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inladunn'ſngg. 
Di⸗ unternehinen, welches die Lebensbilder ausgezeichneter Zeit⸗ 


genoſſen darzuſtellen verſucht, iſt von der Art, daß es nur durch 
ein kraͤftiges und ſichres Mitwirken vieler geiſtreicher und erfahr⸗ 


“ner Männer gedeihen kann. Es werden bahen Alle, die daſſelbe zu 


dereichern vermoͤgen, hierdurch vertrauend und dringend eingeladen, 
mit ihren Beiträgen ein Werk zu unterſtützen, das für bie Zeitge⸗ 


Fhichte nicht unwichtig. werden fang. Für alle kuͤnftige Theilneh⸗ 


mer follen bier die Hauptgefichtspunkte des ganzen Unternehmens 


“ angedeutet werben. 


Mit „Beitgenoffen‘ bezeichnen wir Lebende und Ver— 
Korbene, die unferer Zeit angehört, in berfelben gewirkt haben. 
As Grenzpunkt nehmen wir bas Jahr 1789 (wahrhaft ben Anfang 
einer neuen Beit}) an, bergeftalt, baß denkwuͤrdige Menſchen⸗ 
leben, bie nad jenem Jaͤhr hervorleudteten (ob aud der groͤ⸗ 


- ‚sere Theil ihrer Dauer einer frühern Zeit angehöre), noch dazu 


gerechnet werben. . 
Nicht auf das Vaterland nur beſchraͤnken wir.den Plan. Mas 


als eine große, feltne Erſcheinung innerhalb dieſer unferer Zeit bei 


- tegend einem Volke fi bemerkbar machte, findet unter unfern 
. Beitgenoffen feinen Plag. a — 
. Das Unternehmen it aber an ſich fo umfaſſend, daß (weilwir. . 

nicht ein enblofes Werk 
in Hinficht ber Wichtigkeit der hier abzubildenden Seitgenoffen —* 
enge⸗ 


eginnen wollen) nothwendige Grenzen auch 


die Bedingungen, unter welchen fie bier aufzunehmen find, 


ſtellt werden muͤſſen. 


. Männer und Frauen follen es fein, bie der Welt Thon befannt 


“ And, bie in einem größern Kreife bebeutenb und wirkſam waren 
* ober find , auf irgend eine Weife, durch ihre Etellung in der Ge: 


feufhaft, durch ungemeinen Geift und weitverbreitete Wirkſamkeit, 
Buch ihre Meifterfchaft in einem Zweige des Lebens, durch große 


Tugenden ober SIrrthämer, bervortraten. Sie müffen in einem 


öffentrichen Leben eine fihtbar geſchichtliche Beziehung zu ihrer 
Zeit, ihre Biographien müffen wirktih für die Zeitgefhichte eine 


* höhere Bebeutfamkeit haben,’ und es bleiben daher folhe, ob auch 


noch fo erfreuliche Erſcheinungen, bie in fliller VBerborgenheit da⸗ 


hin wandelten, von unferm Plan ausgeſchloſſen. 


Wir werden alfo vorzuͤglich große Staatsmänner, Feldherren 


“md Krieger, ausgezeichnete Meiſter in Kunſt und Wiſſenſchaft 
(nit bloße Schriftſteller oder ſogenannte Gelehrte), ungemeine Ge⸗ 


ſchaͤftsmaͤnner, — auch Frauen, bie in einem groͤßern Kreiſe wirk⸗ 
ten, darzuſtellen verſuchen. | 


. Solche Beitgenoffen ſollen mit geſchichtlicher Treue, im echten 


. Geift ber Biographie, nad ihrem Außer d innern Leben (fo 


weit ber Forſcher einzubringen vermag), mit dem möglichfl tiefften 
Begreifen ihrer Eigenthuͤmlichkeit, —* werden. Wohlge⸗ 
troffene Schattenbilder, die doch dem hellen Auge mehr ala Schat⸗ 


ten, die wahrhaftes Leben voruͤberfuͤhren; wo es moͤglich iſt, in 


Er. ,. 


Antonio Canova. 
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| der Schmerz liber den Verluft eines van: feinen 
mähllen Umgebungen und von allen Gebildeten gleich hoch⸗ 
enen Mannes ein Maßſtab für.die Größe feiner 
Michkeit, ſo Hätte die letzte Zeit kaum einen größere 
eriuft- hrt als den von Antonio Fanova. Uns 
raıkbeted Streben für das Schoͤne und Bute, nicht Bor: 
Yüge der Geburt, baden Canova auf ben Sipfel von Bes 
rähmtheit erhoben, auf den er fich, trotz fehr abweichen 
Ser Anfichten unter den Kunftrichtern, ſelbſt in ben Aus 
gen feiner Gegner erhalten hat, und Verdienſte, die fich 
bei jeden: menſchlich Sefinnten Anerkennung verſchaͤffen, 
machten ihr zu einem Segenflande der Hochachtung au) 
für die eugſten Beustheiler feiner künſtleriſchen Fehl⸗ 
ge . 


- Antonio Canova war am 4. Nov. bes Jahres 1757 
zu Doffagne, einem Dorfe, geboren, das am Fuße bei 
aſulaniſchen Hügel im Kirchenfptengel von Trevigi liegt 
md dem Nobile Falieri damals gehörte. Sowol fen 
—— als auch fein Großvater Paſino waren 

bauer won Bedeutung für jene Zeit, denen häufig 
Grabdenkmaͤler, Kirchenverzierungen und aͤhnliche Arbei⸗ 
tn aufgetragen wurden, wovon bie Kirchen ber Umge⸗ 

geb noch den Beweis liefern. Dusch den Tod feined 
aterd warb Antonio fchon. in feinem briiten Lebensjahre 
eine Baifez und ba fi feine Mütter Angela Zardo 
bald darauf wieder verheirathete, fo blieb dos Kind der 


a — —Anronid Tendva. 


Sorge des Großvaters und ſeiner Muhme von 
Seite, Katharina Ceccato, überlaffen. Paſino 
ein Mann von rauber Semüthsart, der durch den. 
luſt feined Vermögens bei einer verungläditen Specul 
mit Tuchwaaren nur herber geworben war. Die 
a ee Canova entſprach feinem Weſen. 






ibm ben, Goſrare gurüdtbielt Dod zog ihn (ein 


gun feine Hand mechanifche Fertigkoit, wihrriu. te 
eift zur Reife emporwuchs, und früh ſchon hatte ser 
dadurch den großen Vorzug zu eigen gemadyd, mit 
Tprechender Leichtigkeit die augenblidiiden Gaben“ nd 
Eingebungen des Genius körperlich hinſtelen zu -Eirneg 
Allgemein bekannt ift «8; wie ein Loͤwe aus Vutie 
den er in feinem zwölften Jahre ‚in der Klicht: des Suts 
deren Giovanni. Falleri zu Pradazzi für den Safeläuffel 
modellirte, fein Schidfal mitam enticheidendften beftimmik 
Der Nobile Falieri warb durch dies Kunſtwerk auf bei 
Knaben aufmerkſam und :gab ihn zu einem. Bildhauet, 
Giuſeppe Bernardi, gewöhnlich Zorerti, in die Lehre, de 
als Neffe und Milendel des alten Torretto, eines damall 
In Venedig ſehr bekannten Bildhauers, auch feinen Nanzen 
‘angenommen hatte und zu ber Zeit gerade fich mehte 
Jahre lang in Pagnano, ganz nahe bei. der aͤſolauniſchen 
Villa der Edeln Falieri, aufhielt. Es war gleich aut⸗ 
gemacht, daß nach Beendigung der angefangenen: Arbei⸗ 
ten Sansva feinen Meifter auch nach Venedig begleiten 
ſollte, und gluͤcklich bewahrte dieſe Verſeteng nach Bene 
dig ihn. vor einer uͤbereilten Verheirathung, zu bes bie 


Antonio Canova. Pu 


eines Maͤdchens, das ihm eines SEomitags 
| ‚ ben umreifen Künfler beinahe bewogen Hätte. 
e Lehre, wo ohnehin nicht viel zu lernen war, 
nur kurze Zeit, denn Torretto flarb, 
Keineswegs Sicherheit, Faum bad Nothwendige 
icht hatte, um fich in der Bahn zu halten, zu der 
durch daB aufmunterndfle und Gluͤck weiffagendfe 
Beibiuertrauen berufen fühlte, war feiner eignen Leitung 
mb feiner eignen Warnung nunmehr überlafen. Get 
feiner Ankunft in Benedig hatte er die Seneigtheit feines 
rein Sönnerd Falieri in hoͤherm Grabe gewonnen, und 
in des Eommenbatore Karfetti Galerie von Gypsab⸗ 
eine Queile der Bildung und des Studiums ges 
die feinem Genins feine Rube ließ. Der erſte 
‚ den er erhielt, kam vom Senator Falieri, feis 
a Göwner: jene Fruchtkoͤrbe, die. noch im Haufe Far⸗ 
ı m Denebig als die erſten Proben ſeines Zalentes 
find. b folgte ein zweiter Auftrag von dem⸗ 
Beförderer feiner Entwidelung: ed war Orpheus 
‚Eurydie, die man ihm auftrug, und zum erſten 
wagte er dazu die Natur ald Vorbild zu wählen. 
isen $reund fand er in dem Dorfe, wo er ges 
(denn dort wollte er bie Gruppe ausführen), 
gen Menfchen, der. ihm Mobell fland; als er 
nadten Mädchen fich zum erfien Male gegens 
ſchrieb er als ein Schußmittel der treubewahrs 
Verſchaͤmtheit ein memento wori an bie Plinthe 
thönernen Gtatue. Um der Natur treu zu bleiben, 
er oftmals zu Fuße von Poflagno nach bez Afabemie 
Benedig, nach dem Nadten zu zeichnen, und kehrte 
dann rafch wieder heim, bie frifchen Eindrüde fich zu ers 
heiten. Das Gelingen feiner Arbeit, die. noch in Pra⸗ 
dazi vorhanden iſt, zog neue WBeflellungen mach fi: 
eine Buͤſte des Dogen Renier, die bald zu Stande ger 
echt war, und eine Wiederholung des Orpheus, die zu 
manchen Berbefierungen ihm Gelegenheit gab. Fuͤr größere 
Yeigaben fehlten ihm. noch die Kräfte, wie er an fid 
felbh erfuhr.” Die Marchefe Spinola gab ihm eine Statue 
des in Auftrag, die ſieben Fuß hoch ſein und 
in den Zugen des Geſichts Aehnlichkeit mit dem Sena⸗ 
ir Aliſe Vallereſſo zeigen follte. Aus Unbekanntſchaft 
mi dem Typiſchen ber durch die autiken Künſtler feſtge⸗ 
ſelten mythiſchen Geſtalten, mißrieth bie Bekleidung durch⸗ 
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und Canova, 


6 u Antonis Eanova,. 


aus, und Canova hielt es Für ein Gluͤck, daß vie Sta 
nicht in Pra della Valle zu Padua ihren Platz fand, 
anfänglich beflimmt war. Gie kam in den Beſitz 
Advokaten zu Venedig gegen den Wunfch des Künft 
der fie in Stuͤcke zerſchlagen hätte. Ueberhaupt war bp 
Schifal: dieſer früheften Arbeiten Canova's bemerkente 
werth: Von feiner Wiederholung der Gruppe des Des 
Nnheus iſt die Eurydice verloren — Orpheus flieht: 
iemlich geflidt jegt in Wien. Apollo und Daphne, ein 
pe in ‚weichen Steine, ber mehre ähnliche nachfoße 
en foüten , die aber Dusch den Tod des Beſtellers, det 
ad. Rezzonieo einzeln blieb, ift ſchon Längft nicht nee, 
vorhanden. Es fchien der Zufall zu wolle, daß num 
Wollendeteres von ihm erhalten werde. Geine-nächfte Ars 
beit war Daͤdalus und Ikarus, eine Gruppe in Lebens 
roͤße, ber. ein Tod der Profris als Gegenſtuͤck folgen 
—2* Als das Gelungenere aus dieſer fruͤhern 
riode feiner Bildung goͤnnte der Kuͤnſtler ihr in feinem 
Atelier. neben den Werken der Meifterfchaft ein Plaͤtzchen. 
Treue Nachahmung der Mobellnatur bis zu einem Grabe, 
ber in den Formen des Greiſes nicht wohlthut, beweifl, 
daß Canova damald noch weit von der Anficht entfernt 
war, die fpdter aus feinen Werben hervorgeht. ALS es 
ur Ausführung des Models in carrarifchen Marmor 
am, konnte er von feinem VBenezianer dad Verfahren: 
oblernen, wodurd man die Arbeit aus dem Rohen jet 
fo fehr erleichtert. Das Neb kannte er nur von Hörens 
fagen, und durch eigne Erfindung mußte er bie Erfah⸗ 
‚rung erfegen. Wie Michel Angelo baute er daher nach dem 
Augenmäße bie Rinde ab, und mit ein paar Punkten 
fand er feine Geflalten aus dem Blocke heraus. Doch 
gelangen fie und fanden wegen ber damals fo ungewohns 
ten Wahrheit der Formen überrafchenden Beifall. Die 
Gruppe trug ihm hundert Zechinen ein, bie feine Luſt, 
Rom zu fehen, entflammten; Zalieri empfahl ihn, im 
Einverftändniffe mit diefem Plane, dem Ritter Sirolamo 
Zulian, ber. eben ald Botfchafter der Republik nad; Rom 
ging und Zulian, den Canova's Weile bald gewonnen 
hatte, wollte ihm eine jährliche Unterfiigung von Staatd- 
wegen zufichern, unter ber Bebingung, daß er vier Jahre 
lang Eopien nach Antiken fir. Venedig arbeite. Aber 
der Künftler verweigerte flandhaft die Annahme biefeö 
Vorſchlags. Eopisen, das fühlte er, fei zwar ſehr lehr⸗ 








Anal Tue » 7 
fin die Ra de Des Rünfierh ſel eh 
darum: wünfde er nicht, daB 38 
en ein — für ihn verwendet. werde, ohne 
Gh. werliühen, Vortheil für ihn verſprechen 
ie Antwort anova's ward ihm aber von Zus 
rhemush und Kite ausgelegt, und es dauerte 
ng, ehe Beide fich beffer verlieben lernten. . . 
Im Ddeber 1779. verlieh — —— Fon⸗ 
„ ein wieberländifcher Mai 


ver: franz. Akademie, um dest il * 
‚feben. Ziot dem Erbisten des 
feine Ein biletheit 
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wer be mweifeln? Bi N 
in jun Inen, Aber am J 
Soboſfen auf. dee quirinalifchen Hügel,. denn: manchen, 
Zug (dig er am frubehen Morgen ſchon Be zu 
eignen, zu maſſen und alle ihre Berhältniffe zu — 
wen; und fo ſehr faßte sr fie mit den Augen 
ber Hand auf, dag in feinen fpätern Werken Turm ihm, 
immer ald Regel vor der Seele fanden. Der gifer ſei⸗ 
wer Gtubien, umb bie Freundlichkeit feines Berchmende 
werbunden wit ben. reblichken Sitten, blieben Zulian kel⸗ 
—— —5* Ge näherte ſich dem Künfier, bes 
Hiamte im, die Gruppe bed Iharus-nad Rom fommen 
‚um fie in — aus führen, und beförn 
wo ex vermochte wiſchenzeit, feine 
traf, benußte — mit gm 
Anton, Selon zu einem Ausfluge nah Ne 

m Be bes Doͤdalus — Pi — 
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= bie —ã— eine fine Bewegung 


) Den Römer Gabeb, einen Steinſchnelder aus Yıaıca Shut, 
nimmt Demes in ben „Memoirs of Antonio Canova (Edine 
burg, —* 238. fie den berkurs Bild haver Sqa⸗ 

dew; oben bes dan ec 1765 mad Bois, on . 
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vermoͤchte. "Nichts als ihm Maraor zu 
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uhtett amd: Sumnfifveinbeh, wie, - nah‘ 
gange, fo lebhafte Theilnahme imallen gebilde 






daß ber Kitter Zullan, auf einmal gewonnen, TEE: 
wilfen: wuͤnſchte, was er für den: Kinſtier zu 







dank'"ihm zu überlaffen, wad er damit anf 
war Hanilltons Antwort. Bullen folgte dem: Ma 
forgte für Mrmor und-für eine Werkſtatt und gemäbeie 
ai Genius des Küänfliers- in ber Bahl feier eigni 
Ichtung.- Dee Ta 7 
'  Damald- mußte din Wert, das eine wab 
Naturnachahmung darlegtei’Die Aufmerkſamkeit Derer! ee 
regen, die in der Hauptfladt. der Kuͤnſte fi Gmpfünglid« 
kelt für ihre Formen, den täglich dargeſteltten Geſtalten 
gem Trotze/ hewahrten. Dente man baran, wie ayg bie 
einfieffen‘;” Rufconi, "Görrabint u. f. w. Vie: Natruit 
nach Prindtgen-verhunzt hatten,. und man kann Dis Zeude 
der Erhfichtigern thrilen, Die hier ein Talent ſahen, ves 
vor ale Anſchauung echter Meiſterwerke fdva auf BR 
Weg fich gewagt hatte, der zur Darſteuung glech wah⸗ 
rer unb ſchoͤner Geſtalten hinführte. Üiindehsann’s Ur⸗ 
theile ber Kunſt und: Kunſtweske fingen Damals eben 
an, allgemeinere Anerkennung zu-findenz ſeine Begeiſterung 
fire die Ueberreſte der alten Wett hatte bei Flinſten uud. 
Melden: gewirkt; Herculanums Schaͤtze, tägläpı m. größe 
rer. Menge ans "Licht: gezogen, weckten -‚wetteifernde 
Sammlerllebe. Es war ein Moment, der für die Pla⸗ 
fi nicht ungümnſtig bien, und Cansva erntete die Frucht, 
ſchon zur Vollſaftigkeit durch die Zeit wereift: wa 
Es bebnrfie aber, wollen wir. darin gerecht fen, ſe iure 
Thaätigkett und Individvualität, am bei feinen 
ſchlaffen Zeitgenoſſen den Glauben zu erwecken, di 
auch Irnfere Zeit Werke hervorbringen Cine, die den Platz 
neben- Ionen beswunderten alten verdienten, :Serin beinahe 
war ed fo weit gefommen, daß man die Fähigkeit der Na⸗ 
tur angeftritten hätte, Genien wie Michel Angel mb: die 
Meifter der Alten ferner hervorzubringen. Vernachlaͤſſie 
gung aller Theorie, Richtachtung der‘ Kritif, und Vor⸗ 
nehmthuerei in der Uebung ber Künfte: dad waren bie 
Gifte gewefen, bie die Kunft bis zu diefer Verfümmes 
rung berabgebracht hatten; Canova befreundete fihdurd 
Gavin, Hamilton mit ber einen, wedte bie andere und 
bewältigte Eräftig. bis dritte: fo mußte fie‘ jugendlich 
u / 
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Otetue des Aeſtalay für den Pra bella Valle zu Padua, - 
awd B 


Beten und ben Statuen ber Zeit, in die er eintrat; 
3a Romart Halten an bad: früher. gearbeitete Modell, 
dann bie Eile, nad) Rom zuriidlaulchren, verhinderten viele 
kht Kenderungen, bie: eu ſpaͤter felbft fo lebhaft baram 
nmißie, daß ex bis. Statue gern verleugnet hätte. 
Seine zweite Ruͤckkehr nad ‚Rom. begleitete der Ge⸗ 

er: von nun am ed:als fein zweites Vater⸗ 

— ———— 
Buͤrgerrecht ih ſeinem t (jus ei- 
ae eonditionis) zu verdienen. Seine naͤchſte 
geigen, daß er bie Natur nicht vergeblich 
t, er nicht ohne Lehre umter den Antiken ges 
be. Und ſo entſtand: fein ansruhender Theſfeus, 
bed Minstaurus, bei dem Gavin Hamilten’& 
felg war. Ganona wollte . 
urfprünglich den beliebten Vorwurf ‘der Skulptur, den 
Kampf gegen Das Unthier, darftellen; aber die Verirran⸗ 
beforgenb, zu ber eine fo bewegte Gruppe. den Ans 
bieten fonnte, rieth Damilton, bie Ruhe nach. den 
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diene. Durch tie fpdtern. Arbeiten bes Kuͤnſtlera ifl 
dieſe in Bergefſenheit gerathen, vbgleich fie die war, 
wide am mei ſten Anerkenn bei den ſtrengern Be⸗ 
stieilern feiner Werke farb. Studium der Antike umb 
der Ratur vereinigt fi mit der glücklichen Auffaflung 
des Behanfens auf eine fo ausgezeichnete Weiſe in dieſer 
‚ daf. nur ein durch das Moderme verwoͤhnter 

Gin Ansfielung gegen fie vorbringen konnte. Lorb 
Briſtol's Borwurf, daß VTheſeus kalt laſſe, ein Vorwurf; 
den Eicognavaꝰs vielſagendes Schweigen fir Manchen bes. 
Bötigen wird, gibt den beſten Beweis ab, daß Skulp⸗ 
imen, bie ganz im Ginne ber alten Kunft gedacht und 
waren, bei den Zeitgenofien von Ganona’s 

ſriheſten Verſuchen noch gar. nicht verſtanden wurden, und 
Di fogar feine Fehler dazu gehörten, um der Kunfl, bie 
"ubob; die. Liebe zu gewinnen, bern fie fich jetzt er⸗ 





[ 





bie:er lieb hatte: nämlich uavollendete Werke geheim 
haiten, ſelbſt nor Freunden; ber Eindruck des Pollende⸗ 
ten, das fühlte er, ſei guͤnſtiger, dann ‚trieb: dieſes Geo⸗ 
heimniß zur Beendung. — Um aber: etwas gZekgbares 
zu haben, arbeitete er nebenher einen Apollo, ver ſich 
felbſt kroͤnt, als Studium: eine Statue, die eine ſtrenge 
Pruͤfung beſtehen mußte, weil fie gleichzeitig mit, eines 
NMinerra pacifica dem Publicum ausgeſtellt aurde, bie 
‚ Angelinl, De. Gefeiertftenuniter :ben damaligen Bildhauern 
Homsdı, ‚gearbeitet hatte. Die Verfchledenpeit in ber Aufs 
foffung und in der Ausfähmng ‚zwang zu Vergleichun⸗ 
‚gen, bie diesmal ganz ‘zent des Angew unbe 
—* Kuͤnſtiers ausfielenn; bean zu hell leuchtete Ne 
Natur incbie verwoͤhnten Augen, als daß man⸗ ſte hätte 
überſehen koͤmen: Canova vernahm den. Beifall mit 
Freuden, aber feine Briefe an: Falieri (jetzt its Befttze 
bes Abbate Cicogna) beweifen, daß er mit‘ beſcheidener 
Selbfterdeuntuiß diefe Statue nicht Höher ſtellte als wie 
Belt, der fie fpäterhin: durch ihren jetzigen Beſitzer, dem 
Grofen Daru, befannter. wurde. Canova hatte ſich bei 
ber Ausarbeitung der Theſeusgruppe ruͤckſichtloſer feinen 
Genius bingeben koͤnnen; weil bie Großmuth bed vene⸗ 
| garifchen Senats ihn fr einige Jahre der Sorgen des 
ugenblicks Überhoben hatte. Durch Zulian's Berichte 
empfohlen, war ibm enblih mit einem Decret vom 
2. Dee, 1781 für drei Jahre eine Penfion von 300 Due 
Taten zugefichert worben, ohne jene läflige Verpflichtun⸗ 
en, die früber feiner Neigung fo ſehr entgegen waren. 
8 war bie rühmlichfte Art des Dankes, die er jebt 
feinem Vaterlande daflır darbrachte, ein Meiſterwerk, deſſen 
Ruhm feinen Wohlthaͤtern und dem Vaterlande mitangehoͤrte 
‚Einige ber Berichterfiatter über Canova's Leben 
baben dem Grafen Gicognara eine Ueberrafhungsfcene 
nacherzählt, woburch der Theſeus bed Kuͤnſtlers ver roͤmie 
ſchen Kunftwelt wäre befannt gemacht worden. Miſſirini, 
der Slaubwürdigfte unter Allen, ſchmeigt von diefer Feſt⸗ 

lichkeit, und man hat wol Grund genug. indem 
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des Werkes den Anlaß zu allen den haͤmtſchen Mieinliche 
keiten zu ſuchen, womit ber Zunſtneid diefe Arbeit her⸗ 
abzuſethhen gedachte, ohne. zu Befchämungen feine Zuflucht 
gu nehmen, die der Afterkenmerfchaft wären bereitet ges 
wefen. Aber felbft die unverfiänbigen Urtheile ber italleni⸗ 
ſchen Kumftrichter des gemeinen Schlages, die Bernini’s 
heilige Thereſe keckhin neben bie mediceſſche Venus ſtellten 
und Caffa's, Foggini's, Voglia's, Dtton?’s, Cartans 
fratzenhafte Skulpturen für der Natur abgelauſchte Werke 
auöfchreien mochten, trugen nur dazu bei, des Kimfilers Ras 
men zu verbreiten, ber im Umgange von Gavin Hamil⸗ 
ton und Bolpato Kräftigung und Erſatz flr manchen Uns 
glimpf antraf. Das Zufammenleben mit Beiden, ihre Bes 
lebrung ımb ihr Aufruf waren fein Troſt; die Sokratifchen 
Abende, die. fie verbrachten, feine Erholung. Bald follt⸗ 
Bolpato's Haus ihm mehr werben, zu viel fix feine 
Kuhe. Bei feinem Öftern Beſuche fah er nämlich Domes 
nica, Volyato’3 ſchoͤne Tochter, nachmals Raf, Morghen’s 
Frau, und bie Liebe zu ihre blieb nicht ohne Einfluß 
auf Canova's ganzes eben. Gerabe damals naͤmlich, 
als die jungen Leute fich immer mehr näherten, wurbe 
an Bolpato von unbelannter Hand der Auftrag gegeben, 
(wie man ſpaͤter erfuhr, "durch den paͤpſtüchen Kam 
merpaͤchter Carlo Giorgi), dem Papfte Clemens XIV. 
in der Kieche der heiligen Apoftel ein Denkmal zu errich« 
in, Ausführung Volpato’8 Ermeſſen ganz: as 
heim geftellt ward. Volpato wählte dazu Canova, dir 
durch feinen Theſeus feine volle Meifterfhaft dargethan 
hette; doch, wie Miſſirini berichtet, nit ohne ges 
heime Berldfihtigung des Berhältniffes, wodurch Canoba 
ihm einft näher: verbimden fein follte. "Man kann fidy 
dad Glück des jungen Künftierd denken, dem eine zwies 
fache Ausfiht in eine erfolgreiche Zukunft fich aufthat. 
Aber noch ehe Canvva mit fich feibft uͤber die Form des 
Denkmals einig war, änderte fich die Neigung feiner Ge⸗ 
bebten, und Miffirini gibt zu verfiehen, daß Canova ſelbſt 
durch ſcheinbar wanfelmäthiges Benehmen den Anlaß zu 
diefer Entfremdung gegeben habe, die bald eine völlige 
Srennung des Verloͤbniſſes herbeiführtee Trotz dem 
banerte das Verhaͤltniß zwifchen Sanova und dem Vater, 
der feinen Auftrag ihm auf’6 Neue beftätigte. Um ſich 
“aber von dem Schmerz einer getäufchten Hoffnung zu 
erholen, brauchte Caneva ben and, daß ex in Gars 
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zarı- ben Marmor felbfl :einfaufen mÄffe, und bei em. 
ſchlechten Wegen unb den reizenden Ausfichten vergaß eu 
einen Wunſch, der nachmals nie wieder bei ihm zu Dies 
fer Lebhaftigkeit gedieh. Erſt zu Weihnachten 1784 Pas 
Ganovs Über Senua nach: Renz zurüd, ohne Benedig be⸗ 
rührt zu haben. Diefer. Umſtand verdient Darum bet 
Anfuͤhrung, weil Cicognara und Memes, ber Cicognora 
in faft allen Angaben gefolgt if, erzählen, Canova Gabe 
wegen der Penfion von 300 Dufaten, bie iim vom venes 
sianifchen Senate zugeflanden worden war, jih fo ſehr 
verpflichtet geglaubt, daß er Bedenken getragen babe, 
Voipatos Antrag anzunehmen. Daruͤber in Venedig ſich 
Auskunft zu holen, fei der Zwed feiner Reife gewefen. 
Unfere oben gegebene Auseinandesfegung der Umſtaͤnde Dies 
fer Penſion werben dieſe Nachrichten hinreichend widerlegen. 
Ruhiger und gereifter ging Canova nun mit neuen 
Luft an die Arbeitz und da er fchon bamald von elner 
Schnelligkeit derXusführung war, in der wenige Künftier 
ihm gleihlommen mögen, fland der Papſt ſelbſt in ko⸗ 
Ioffaler Größe bald in Thon auögeführt dba. Es war 
ihm wichtig, über fein Werk die Stimme Pompeo Bat⸗ 
toni's zu hoͤren, ber damals allgemein für ‚einen der ers 
n Kuͤnſtler Roms galt, und Canova erfuchte darum 
avin Hamilton, ihm dieſen zuzuführen. Battoni gehoͤrte 
zu ben Malern, welche bie Natur, ſowie ſie von Canova 
aufgefaßt und erſtrebt wurde, für eine irrefuͤhrende Letz⸗ 
rerin hielten, welche zur Mittelmaͤßigkeit im Ausbrud 
und zum duͤrftigſten Effecte herabbringe, indem ſie die 
Kuͤn y ihrer urfprünglichen Unbeholfenheit ihres kin⸗ 
Bilden Zuflandes zuruͤckfuͤhre. Um die einfache Natur 
bis zur Größe und Würde zu erheben, fei es zwar noths 
wendig, bie Natur nachzuahmen, aber nicht auf geradem 
Wege, ſondern nach dem Verfahren und den Grunbfägen, 
die Michel Angelo, Bernini und ihre Nachfolger aufges 
fiellr hätten. Das war das Glaubensbekenntniß ber 
meiften Künftler jener Periode, und zwar, der ſcheinbat 
verftändigern, deren Ausfpruch für jede eigenthiimliche und 
abweichende Richtung darum von nachtheiligern Folgen 
war, weil fie mit vornehmen Bedauern jedes Beſtreben 
gleich von vorn herein als erfolglos und verkehrt verwars 
fen und beklagten. Auch Ganova erfuhr Died; denn Bat⸗ 
toni glaubte ſich das Verdienſt machen zu: müfjen, nod 
zur rechten Zeit zur Umkehr zu mahnen, um fo mehr, ba 
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Io viel Prektifqes Talent in Befahr ehe, werladen .ji 
geben. Aber‘ Baron befand bie Prode- führer herzen) 


die damais, trup Hamilton's Ei 
= "mehr auf ‚einem anegboremen Zalte, Sr een 
t 


giſt ehter Kunſtnaturen, als auf klar beoußeen 
ſichlen beruhte. Er arbeitete ruhig in der Weiſe fort, bie 
er erwaͤhlt hatte, ohne eine Zeitgenofſenſchaft · yu ber 
ſichtigen, die durch ſeine Ausbauer ſich nur ‚heftiger | 
reizt fuͤhlte, mit Vertrauen auf ein einſichtigeres 
Seſchlecht, fir deſſen Srfdeinung Gum Haͤmilto 
me jegt ihm Bürge war. - Schon dadurch war Ce 

von dem Derfommen abgtwichen, daß er den Papſt figend 
in ſegnender Stellung, oder, richtiger, als Befchirmer bei 
Kirche darſtellte, daher: die. Hand an den. Hesius paciſi 
enter ber Meiterflatue auf! dem Gapitol. erimmert, was 
Fernsw etwas haͤmiſch ( Roͤm. Studien,” I, S. 86) fü 
das Streuen von etwas Unihtbareny‘veutete. Ihm zup 
eechten ‚Seite iſt die Mäßigung angebracht,durch dem 
Zaum, wie fihon von Rafael,” bezeichnet. * Sie behnt ſich 
ſchmerzlich auf den Sarkdphag; doch. ifb-t5: ine bis’ 
,Uebelwsllende ſtrenge Kitik, Die- in: ver Geſtalt dur: 
gegen Bauchgrimmen ſchuͤtzende: Grau erkennt. DieBanfes 
wuth zur. Listen war in buwrerftien Entwurfe eine Aröms 
migfeit, auf die das neden Ihe ruhenve Lamm Hoch eine 
Andeutung zeigt. Site hat fich- unter den Stubien bu 
- Künfllerd erhalten. Aber in: der erſten wie In Ver: zwel⸗ 
ten Ausführung erkannte man im Kopft bie Züge bet 
ſchoöͤnen Domenica, bie feinem Herzen auch jest noch 
Speuer geblieben war. Roc, tväyt dad Ganze die Spur 
sen einer Zaghaftigkeit, die fich fehr wohl erklären laͤßt 
Statt aus dem gewohnten Sty! der Monumente heraus 
zugehen, bemerkt man noch in der pyramidalifgen Aue 
erbnung,.- und in den einzelnen Xheilen ein firengeres 
Feſthalten am Herlömmlichen als gutgeheißen werden 
kaan; doch vergeffe men nicht, baß der junge: Kuͤnſtler 
damals noch nicht die Zuverficht gewonnen haben konnte, 
indem auch wol Kühnere bei der Heftigkeit der Krititen 
einen Theil ibrer Unbefangenheit eingebüßt Hätten. Zu ſei⸗ 
nem großen Gewinn gemann Canova Milizia's Meinung 
der mit dem beißendfien Witze alte und neue Kunſtwerke 
und Künfiler vornahm und feinen Gegnern durch bleudende 
Spaͤße die zahlreichſte Elaffe, die Nachfprecher und alle 
Raucher, entgog.. Milizia hatte-einem Belannten, ben Gr. 
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x. Ban Bfopanpi’gn Vicenza geſchrieben, Daß die Iefkite 
| —— marmornen PNapſt Ganganelli loben un; 
Bues machſagen müßten, und in: einem aubern Brie 
des der Papſt papalissimamente bekleidet, daß jeiktt ac 
Meberupuf; fo- ebenmäßig. fei, folglich mausſebih I 
vie WirhelrAngeotifien, für die Berniniſten, fe. die ZA” 
ominiften,. fin bie Marcioniften. — daß er ven Erfoßg 
der gewöhnlichen ‚italienischen Benrtheilungen im: yon 
galämt- halte. 0 7, +2 
5. Roh ‚war biefes Denfmal nicht oͤffentlich aufge 
Reit, ſa wurbe unſerm Sünftter der Auftrag :ys. einehph, 
gedient zunt als beſter Beweis, wie er durch biefe Ar⸗ 
it die: Meinung. feiner Mitbürger im Allgemeinen ges: 
gewannen habe. ‚Schon feit Sahren hatte. der Fuͤrſt ie: 
Reztonicor, Senatox von: Bom;- Me Abfichk;: feinenıg 
‚Sonkel,. Papſt Clemens. XIII./ en Denkmal in der Per 
terskirche zu errichten. Seit der Theſeutz fo allgemein 
fallen hatte, war feine Wahl fuͤr Canova entfchieten. Alle 
Erfahrungen: die Canova bei der eben vollendeten Arbeit 
wonwen, alle Kenntniſſe, bie ‘der Künftier ermorben hatte, 
nten. biefem Denkmal. zu Gute kommen, das wegen 
des Platzet, dem es beflimmt. war, zu höhern Aufprückem 
und zu Iebendigerer Begeiflerung qufzuregen vermochte. Ca⸗ 
nova wählte einen Surke pbag, -binter weichem er den Papñ 
in feftlicher Belleibung, auf einem Polfter Enieend, anbrachte, 
wie: er betend die: Hände faltet. Rechts des Sarkophags 
ſteht die Religion, das Kreuz .im Arm, um den Kopf 
Mae Stirnbinde mit Stralenz links fiht ein Genius mit 
gefenkter Fackel. Auf den beiden Bafen, welche die Thür 
bes Grabmals einfchließen, ruhen zu Füßen der Religion 
und bes Genius zwei Löwen, die im Ganzen biefer. alles 
goriſchen Darſtellung fprechender -find 916 ber Genius, 
welcher in bie chriftliche Mythologie weniger paßt. Durch 
feine Einfachheit fällt Died Denkmal, bad feit dem 
Dienflage der heiligen Woche des. Jahres 1795 in. der 
Abfeite rechter Hand ber Peterskirche aufgebert ficht, 
‚ umier ber großen Menge. der ähnlichen Denkmäler wors 
theilhaft in die Augenz doch haben bie Meinungen ſich 
ger den Werth des Einzelnen nicht vereinigen können. 
m Herkommen gemäß, mußte ‚die Statue des Papfles 
fo angebracht fein, daß fie nach der XZribune hingerichtet 
war. Dies bedingte die Aufftelung der Seftalt der Res 
ligion auf ber zechten Seite des Sarkophags, und bie bed 










J 
FR . 
En 


% 


Anudvnlo Eunvoc, 45 


n'cifgegin, was "DIE Beleaqr 
d ein dort ding 8 Senfiet 
m von biefen örtlichen Eimire 
up be Dentmats ‚fand man 
nn Beltr bald einen Gegen ſtard 
Y, bald wurde er auf das bitterfie 
eU fand den Kopf fo ſchoͤn, daß 
n Dswald · danach ausmalte und 
1:1 H: Meines; ©. 3) hab 
ðᷣnheit diefes trauerunden Senlus 
gen Ferndid (a.a.Dy S. oo. f9.% 
KBeiche und Verfchmelzene am 
rinnert au das Wiewort Bined 
Statuen ohne Kaochen · und 
Liaiue⸗s modernes priv6os" d’oß 
Beinonit deboat que ꝑparoequ el⸗ 
hova gefiel. fid} in we Yes 
nk il ſo gefällig Hervorttum 
Kelften ftand, einen Rarmor⸗ 
Reifl:eine entſtelleade War: (am 
voh wenigſtens :500 rubl. — 
jei'liber dan Bert der State 
m Sartoikei RA —— —X J 
Reüefs am Sarkophage getheilt waren 
Angenblidt der —8 waren fie ne -bhnundernb) 
vereinigten fi im Hreiſt der beiden Loͤwen zw. benen 
Tanoba chende Urbilder in riner -Tpierbube. Rubivtihatte 
“Bas fonft Khuftles:vom geößten Rufe-siut im den 
ſpateſten Lebensjahren erreichen, . Aufträge:.gu Werben 
von folcher Bedeutung, bie am wirbigfien. Piatze? auſ⸗ 
Felt werden folten, das war Ganova. inben -Jahs 
sen feiner Kraft zu Theil den. Man. ;busfte daher 
die Anfprüce an ihn felbit ‚mit diefen Werken fleigern. 
3* man an we an ai er ihnen fe jeoim Simne 
iſch ſo iſt doch unverkennbar, wie er 
die — als ſoiche, waͤhrend dleſer Arbeiter vorwaͤrts 
brachte. Sein richtiges Geflͤhl Heß ihn zuerſt bemerken, 
deß Modelle in kleinern Berhäitnifien amsgeführt, durch⸗ 
wos umflatthaft feien, um Lolofale Werke danach zu dr 
beiten. Seit Michei Angelo, der von einem .innern 
Drange zu fnuner neuen Xrbeiten getrieben wurde, 
man biefe hothiwendigen Vorſtudien vernadhläffigt. 
enhohe Wachẽpuͤppchen wurden angefertigt, zum 
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Ar mug es im Marmor auszufuͤhren verſt —T 
Fanorn fand dieſen Iheil:her. Skulptur bhei ſtinemn, Aue 
ſeten:ſo vorvnachlaͤſſigt une zugleich fo ‚gemißbranrkt. half 
ar, um ibn aufzuhalten, bei:den Antiten feine weckaigie 
dans Studien anfangen mußte, Vielfaͤltiges Raobe Atc 
der vartrefflichſten alten Rormor lehrte ibn, mon mug. 
ben, Wejßel unsd wo man.dieRaspei brauchen dcfe zb 
führte. ihn auf Erfindungen new: Werkzeugen, Die, Frag 
den vielen Runfifbiten im den haͤrteſten. Maſſen, weldg 
mon: 34 Guyrara ‚und ie. Padua: oder ia: Neapel. fee 
Bean... Bam. Bildhauer: deals; noch abgingen, Hülle 

Iimwet eſtes an bie Wahrnehmung sgebalten ,.: zu. Def 

ms alte Denkmaͤler. Hhm fo; vicfältigen Anlaß gaben 
daß, je. wehr die Kunſt Aank, deſto mehr. Mäptligbeit 
anf Ren. Marmor vperwendet yaufüe, und daßı.ie mehr Dig 
Rust abnehur vı belle. ‚mat: auch ‚die Natuͤrlichkeit aud 
bie :Sinforhheik: guchdtsat:: ee würde ben: Satz, bes ihm 
als hoͤchſte Megel bei bet Bearbeitung des Marwars galk, 
Mh. man. Raͤmlich außer. dem guten Styl vorzuͤglich bie 
dboͤchſte Mahrheit der dargeſtelltan Dinge erſtreben muͤſſe, 
wiekeiht ·dadurch noch enger. beichräntt „haben, daß · en, 
any. dem. Beifpiele ber Alten, ſich öfter mit Andeutzin⸗ 
ii begnuͤgt, ‚ober. auf. einen: Heinern Kreis. die. Gegen⸗ 









ide Dereinigt hätte,: die als darſtellbar gelten bärfen, 
.fehr hing Sanova Hier malgrifichen tnına | 
und. pinfelte mit. dem Meißel. Er fchabete durch zu 
ungſtliche und: kleinliche Ausführung. :Im Gewaͤndern 
namentlich‘, wb.die Alten; ficher.mit weiſer Berechnung 
ber Birfung, bald den Marmor frifch Tießem, bald nut 
ben. Meißel anwandten, wo ſie tiefere oder flaͤchere King 
nitte alwechfelrib‘ aubrathien, und :auf den großen 
aſſen dieſe, völlig vermieben, war fein Beſtreben der 
Nachahmung der Stoffe vieleicht zu ſeha in's Einzeing 
gehend, wie eben an ben Sewanden der Päpite ſichtba 
wird, wo bie. Nachbildung ber, Peinenfloffe durch Sſhab⸗ 
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erw. und Bohrer und Gpigmelfel‘ aller Art, die er eoft 
ſeſoſt erfunden, erzwungen iſt. Die Mühe, die er auf 
dicſen heit. ber: Ausführung dei dieſen Koloffen vers 
wendt hatte, war. nicht ohne Nachtpeil fhr feine Gefunds 
heit. Das Anftenımen der Bruft gegen den Gteinbobs 
zes bewirkte eine DBerengund :bed Thorax, von der er 
fortwährend :da8 Zeichen nachbehielt; und wenn er biefe 
glorreichen Flecken Breunben zeigte, ‚pflegte er oft fchers 

dinzuzuſetzen: bad fei ber einzige-Lohn, dem er vom 
einer erſten Arbeit in Rom davon: getragen babe. -- 

Doch die Bolgem der Anſtrengung : diefer Periode 
{ven 1785. bis 1798) traten noch rafcher ein, denn nicht 
allein. mit den. koloſſalen Grabmälern befchäftigt, ſetzte er 
während diefer Zeit fein fleißigftes Studium der Duirinas 
Uſchen Koloſſen fort, über die er fchon damals ſeine fpäter 
befannt gewordene Vermuthung auffaßte, zeichnete ex 
feißig nah dem Nadten, führte er für die Fürftin Lu⸗ 
bomirdfa einen Amor in Marmor aus, deſſen Kopf em 
Portrait des Fuͤrſten Heinrich Czartoriski war, wovon 
der Oberſt Campbell, jetzt Lord Cawdor, ſpaͤter eine 
iederholung mit einem Idealkopfe erhielt; arbeitete er 
im Model eine koloſſale Gruppe ber Benus. und des 
Adonis aus, die er aber ſpaͤter aufgab; modellirte & 
fpäter die Pſyche mit dem Schmetterling: auf ber Hand, 
Die ex nach dem Wunfche H. Blundel’8 in Marmor aus- 
führte, und wovon er eine in Italieg hochgefeierte Wiss 
- derbeimig feinem Gönner, dem Ritter Bullen‘ zu Vene⸗ 
dig beſtimmte, die aber .exfl mady bes. Ritters Tode in 
Venedig eintraf. (Es iſt Diefelbe Statue gemeint, bie 
als ein Gehen? Rapoleons ſpaͤter "In "ven Befig ber 
verwitweten. Königin von Baietn Tam:) Aber um 
nicht hinter dem Kuͤnſtlet zuruͤckzubleiben in Beweifen von 
Anertennung, hatte ber. Botſchafter fhon eine Schau⸗ 
münze bei dem geſchickten Stempelfchneider: Gazzini in 
Benedig angeorbniet, die auf der Hauptfeite des Kuͤnſt⸗ 
lers Kopf mit ber einfachen Umſchrift: Antonius Canova 
sculptor zeigt, auf der Rüdfeite die Statue der Pſyche 
md umher bie ehrenvallen Worte frägt : Hieronymus Zulia- 
nus eques amico, im Abſchnitt MDCCXCV. Den Stem: 
pel brachte bei bes Ritters ſchnellem Zode ber Baumeifter 
Selva an und ließ ihn: zu Canova's Ehren ausprägen. 
&r gehört zu ber Reihe der Schaumänzen. anf Ganove, 
ven denen Miffirini acht aufzählt. — Nach Vollendung 
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der Myche arbeitete er nen: astdern Amor Für time 
länder la Touche aus, und wiederholte die Düfte. DEE 
für den Fürften von Auersberg, blos mebellietiin WE 
aus. Endlich arbeitete.;er bie: Gruppe von: Amor 4— 
Pſyche, wo Yſyche "liegt, und der: hinter ihr kniet 
Amor, von ihr umarmt, ſich zu ihr niederbeugt. Die ei 
Ausfuͤhrung biefer Gruppe, welche den Vorwurf· des Cu 
Briftol wiberiegen ſollte, daß der Künftler in feinen. Ze . 
ſtellungen zu kalt ſei, kam an ben. Oberften Ban pi 
und eine zweite. in. den Beſitz bes. damaligen: Geneh | 
Murat. Beide. find: duch Kupfer unter und zu bekei 
geworben und zu fehr befprocen, als bag es. notbuul 
dig fcheinen koͤnnte, fie. hier nochmals .Pritifch zur. ie 
gen. Unbelannter ift ed vielleicht, daß ber Kunkieiue, 
den. mancherlei Ausſtellungen ſelbſt eine ſchriftlich hici t 
laſſen hat, die feinem fruͤhern beikam. Er tadelte TEE 
Gewand. Zuverlaͤſſig waren Amor und Pſyche der ie 
belkreis, zu deſſen Darſtellung der Kuͤnſtler nach allen WE 
nen Leiſtungen zu ſchließen, ſich am meiſten geeig 
fuͤhlen mußte, da alle Anmuth feiner Sinnesart, ak 
bas Zarte, was fo vorzugsweiſe ihn auſprach und in 
nen Werken hervortritt, bier einen Stoff fand, ber Kr 
ſes begüunftigte und beinahe bedingte. Doch uud hier: Wis 
gegnete: wol bem Künjlier,. der freilich: oft von ben - Ip 
derungen der Kunflfreunde .fehr beengt war, baß ex. 
Streben nach Reigendem in's Süße und nach. Gefaͤc 
keit in'd Affectirte verfiel, wie das in der Andrbnung: hei. 
Kopfpuges ‚ver genannten Amorftatuen 3. B. ſich bene; 
ih madt. DE ment 
Aber diefe Periode: feiner mannichfaltigften: Th 5 
Teit (denn auch bie Vollendemg mehrer feiner Relieſ 
faUt in diefe Zeit, 3.8. ber Tod bed Priamus, bie: Wie. 
feis von den. Herolden entfuͤhrt, Sokrates, der den Siſt⸗ 
becher trinkt, und Sokrates, der von feinen Freumden 
Abfchieb nimmt, die Heimkehr des Telemachus — alle ie 
Sabre 1790, aber nur in Thon ausgeführt, mit Aue. 
nahme des Sokrates, der feine Freunde entläßt —, ‚Des 
kuba ‚mit den troifchen Frauen im. Tempel, der 3 
der Söhne des Alcinous, Sokrates's Rechtfertigung ver 
feinen Richtern, Kriton, ber bie Augen feines Lehrers 
ſchließt, im Sabre 1792 u. f.,w.) war au darum für 
unfern Künftier anftrengend, weil er im Gefühl, Da 
eine den Anfprüchen -unferer Beit genügende Kuͤnſtlerbil⸗ 
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tung nicht eine einfeitige blob praktifche fein Taun, ſich 
zit sofllofem Eifer Studien hingab, deren Bernadhläffis 
gung ‚unter feinen frühern Verhaltnfffen nit sum Vor⸗ 
wurt gereichen konnte, deren Nachholen ihm aber in ſei⸗ 
ner äußern geehrten Lage doppelt zum Ruhm gereicht. 
Exit Zulian Rom verlaflen hatte, mar Sanova dus dem 
venezianifchen Palaſte ausgezogen, hatte rine Merfftätte 
ſich eingerichtet und für die Anorbnung feiner häuslichen 
Serlnfniffe eine Muhme von. Vatersſeite zu fich genoms 
wen; jegt.bequemer in feinen Verbältniffen, fab ex ſich 
bap von den ausgezeichnetfien Gelehrten aufgefucht, bes 
ren Umgang fchon befehrend für ihn fein mußte. Aber 
er felbft kam ihnen durch Erlernung der englifhen und 
franzöfifhen Sprade entgegen, durch Anfcaffung einer 
Bibliothef, bie mit der Zeit zu den bebeutendften ihres 
Faches anwuchs, und großmüthig Bielen: offen fland, 
welche den Zutritt zu ihr nachfuchten; dann vorzüglich 
Dadurch, daß er mit ber zhätigkeit, die ihn raſtlos forts 
trieb, früh auf den Gedanken fam, ſich während der Ars 
beit, wenn er nicht eben mobellirte, vorlefen zu laffen. 
Plutarch's Lebenöbefchreibungen wurden bei dieſen Vor⸗ 
tefungen, zu denen ſich bald ſehr audgezeichnete Männer 
erboten, ſein Lieblingsbuch und Phocion der Held, den 
er vor allen andern liebgewann. Spaͤter erfetzte der Ges 
faratti’fche Homer den Plutarch, und die erwähnten Bass 
reliefs deuten uns bie Unterhaltung an, bie der Kuͤnſt⸗ 
lex bei feinen Kräfte‘ koſtenden Arbeiten fand. Canova 
hielt diefe Reliefs feloft nur für Entwürfe,‘ fir Skizzen, 
wie fie ein ſinnreicher Künfller m den Rand eines bes 
lebten Buches zeichnet, und mar weit -babon entfernt, 
fe für vollendete Audführungen ausgeben zu wollen. 
Gelb der Malerei -entfagte der Küriftler nicht, geblens 
det durch Die Keichtigkeit, mit der’ er duch in diefer Kunſt 
Gefaͤlliges hervordrachte, “aber vieleicht zum Nachtheil 
feiner eigenthämlichen, die Eitigriffe der fchwefterlichen 
mie Gebiet eiferfüchtig raͤht. . . 
Aufregungen von fo verfchiedener und fo anſtrengen⸗ 
ber Art konnten auf einen nicht allzu flarfeh Körper nicht 
me nachtheiligen-Einfluß bleiben. Canova wurde bei 
det Vollendung feiner Grabmaͤler immer ˖magerer, bläffer 
and abkraͤftiger, und veefiel endlich im’ eine iange Krank⸗ 
‚keit, die für fein Leben Beſorgniß erregte. Seine’ Muhme 
hatit ihn/ weil fie das roͤmiſche Klima ‚nicht vertragen 
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konnte, verläffen muͤſſen; aber er. hatte. einen Kinds -; 
funden, ber ihm in dieſen aͤngſtlichen Zagen beiſteg 
und eine Freundin, die ihm alle die Sorgfalt weibte,. 
mit nur Frauenhaͤnde Leidende zur erquiden verſtehen. M 
tonio d'Eſte war dem Künftler. in feinen jüungern Jaf 
durch . feine ‚Liebe zu ben Alterthümern Lieb gem 29 
Diefe Neigung wurde durch Die Redlichkeit d'Eſtes 
feine Einſicht, dann durch bie Geſchicklichkeit innig 
die dieſer für Portraite in Marmor entwidelte.... GW 
wurde bewährt durch des Kuͤnſtlers Leidendtage, und Cy 
nova feste von da an fo viel Vertrauen in feinen Freude 
daß er ihm bie Leitung aller feiner haͤuslichen Angcleg 
beiten und die Aufficht über feine Werkſtatt auftrug; 
reihlichfien Legate erkannten dies noch nach dem Scale 
des Künftlerd an. - Mit dem. frauen d'Eſte theilte 
Sorge für ten Kranken Luigia Ginlj, ‚eine Ravenneferig. 
Die zu Kom erzogen, der Kunft.nicht ohne Erfolg debig: 
Seit der Ybreife der Muhme hatte-fie. in Ganana’5 Haufe 
ihre Stelle eingenommen; ihr und ihres Mannes | 
(Sirolamo Giuli's) ſowie der :.unermüheten Dinge. ne 
als Freund aufmerkſamen d’Efle verdankte der. Kunfliee 
naͤchſt Gott feine Herftelung: Sen Körper mar Bund 
biefe Probe geftählt worden. ı Eine Reife na Venedig 
erfeßte raſch Die verisrenen-‚Kräfte und muthiger, als 
früher -ging,-er, bald wieder an neue Untemehim 
Bei diefer Reife nad) Venedig war fein Freund &” 
Canova's Begleiter. Der Senat: fomol ‘als bie Sunſt⸗ 
freunde. bessinigten fih den Künftler gu, feiern. US ein 
ug zur Bezejchnung des Menfchen darf nicht vergeſfen 
werben,. daß Canova einige Tage bei feiner. Mutcer in 
Grefpano zubrachte, wo er auch jenes andren 
(Betta Biafi) wieber fah, deren Heiz ihn in ben er 
Zagen feiner Jugend fo.fehr hefangen hatte. Jetzt wear 
fie glüctich verheirathet und Kanova, fo verfichert MIfR- 
rini, erfreute ſich herzlich an -igrer--günfligen Lage. .- Zu 
Poflagno warb fein Einzug feillich. begangen; Junuge 
Leute holten ihn ein. Roſen, Lorber und Heibelpeeren 
waren auf ‚dan Weg geftreut, und unter Glockengelaͤnt 
und Boͤllerſchuͤſſen begrüßten ihn die Geiftlichkeit und Sie 
Dorfälteften, die ihn unter Muſik und Liedern, die 
Marco Bafafino in, der veneziagifhen Mundart gedich⸗ 
tet hatte, bis zum väterlichen. Haufe begleiteten... , . . : 
Canova's ausgezeichneten ; Yapbienfte,:Fonnta bei ‚fo 























uuktigen :Deoben auch ber Rubm im Aublande nicht . 
im. Die thigften und guͤnſtigſten Erbietungen 
warden dem filee vom ruſſiſchen Hofe gemacht, um - 
ün nad) Petersburg einzuladen, aber Italien, war feine 
Intwort, wäre fein und ber Kuͤnſte Vaterland, er koͤnne 
es nicht verlaffen. Als fcheinbarer Vorwand wurbe das: 
Deutural bed Admiral Emo angeführt, das ihm bei fei> 
nz Anwefenheit vom venezianitchen Senate aufgetragen 
werden war. Der Abmiral war kurz vorher ald Pros: 
anater von S.⸗Marco geftorben, und der Kuͤnſtler glaubte- 
durch fein Dentmal das Verdienft eines Mannes ehren 
zu miiſſen, der im Augenblick eines bebeutenden Verluftes 
(aiö ein großer Theil der Flotte bei der Küfle von Eleos 
durch Sturm zu Grunde gegangen war) fein ganzes 
Semnegen dem . gemeinen Bellen zum Opfer bradte. 
Dir Sitte erlaubte nicht, einem Patritier in Benedig 
eine. Statue zu errichten. Daher mußte Ganova ie 
auf eine Buͤſte befchränten, zu deren genauern Bezeichs 
nung er Acheiten in Relief und rundem Bildwerke vers 
einigte. Eine folche Zufammenftellung kann aber durchs 
and nicht gutgeheißen werben, weil die Berechnung des 
malerifhen Zweckes durchaus dem urfprünglich plaft 


um die Buͤſte des Admizals, die auf einem Säulenfchaft 
vor ihr frei ſteht, zu kroͤnen. Diefe Säule, eine mit 
; n verzierte, iſt von fleinernen Wellen um» 
brandet. Reben der Säule auf einem platten Kanonens 
Heß, fit die Muſe der GSefchichte (mit der Zrompete!), 
ie den Namen bed Admirals mit einem Griffel in bie 
Säule eingräbt. Man weiß nicht, foll man das Wert 
Suntwert oder Basrelief nennen; aus Allem ergibt 
fh, daß es in feiner Anlage verfehlt iſt. Doc nicht fo 
beduͤnkte es den venezianifchen Senat, ber durch Entfcheis 
dung vom 19. Sept. 1795 dem Künfller eine Penfion 
von 100 Dufaten, ohne Abzug, für feine Lebenszeit 
jwerlaunte und den Dogen Manin ermäctigte, dem 
Destmal im Arfenal, als dem paßlichflen Drte, einen 
Pas auszuwählen. Dort fieht ed denn, nach bem 
Vanſche des Künftlerd, im erfien Saale (delle armi ın- 
wezibili) feit dem J. 1795. Ja, um Ganova einen 
Beni der. vollfonımenften Zufriedenheit zu geben, ließ 
da Senat außerdem durch Amerani zu Rom eine Schaus 


| — zeigt, auf ber Ruͤckſeite unter HE 


tenheiten, weil. nur ein Abdrud in Geld, 100 in S re 


ſicher anlegen. Straf Berri, der Verf. der „Notti 
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‚übernahm die. Unterhandlung, wußte es aber fo einzu 

















e ‚mögen; bie:auf der Ganptfeite Ent’s: Dit 


von S.⸗Marco die Worte hats -Antomo Candvas Venk 
artibus elegantioribus mirifice instructo; . db "mas 
mentum publicum Angelo Emo egregie inscalp 
senatus munus A, 1795. En 5 
Diefe Mebaille gehört darum jetzt ſchon zu bee ig 


und fehr wenige in Bronze gemacht wurden, und "eimk 
darauf den Stempel zerfchlug. Z 

- Die großmütbige Belohnung bed vencyianif 
Senats mußte den Künftter für einen Vertuft ef 
digen, ben er durch Unredlichkeit erlitt. 4000 Schü 
die er fich erfpart hatte, wollte ex durch einen Are 


mane*, hatte ihm dies geraten. Ein Seidhiftemaml 





richten, daß das Capital in feinen Händen blieb, « 
ber Künftler darum kam. Canova 'ertrug ben Some { 
leicht, weil er fih die Kraft und die Mittel fühlte, 
zu erfegen. Die Arbeit felbft half ihm rafcher vergeſſen⸗ “ 
Das Erfte, was er vornahm, war die Gruppe von . 
Venus und Abonis, für den Marchefe Salfa di Berid 
zu Neapel, bie gegenwärtig im Befiß beö Herrn Favre 
zu Genf ifl. e Aufgabe war, den Adonis unenpfint⸗ 
lich gegen die Reize und die fchmeichelnden Bitten ber 


. &sttin darzuftellen, wie er kalt gegen ihr zärtliched Ber- 


langen die Luft der Jagd andern verheißenen Freuden vors 
zieht. Es waren alfo claffifche Charaktere, die der Kuͤnſt⸗ 
ler darzuftellen hatte, fchon gegebene Formen, die unter 
andern Beziehungen wieder erfennbar fein mußten. Von 
der Venus wurde dies glei nad dem Grfchrinen von 
ſtrengern Kunſtrichtern beftritten ; biefe wollten im 
ihr nur ein flerblihes Weib erkennen, die ‚weder an. 
Schönheit : der Formen an die Venus reiche, noch im 
Ausdrude des fehnenden Begehrens und der verſchaͤmten 
Bitte die Macht der Göttin verrathe. Im Adonis ers 
kannte ber Künfller, als er fie 27 Jahre fpäter in feis 


ner Werkſtatt wieberfah, eine unfchulbige Jugendarbeit, 


einen jungen Burfchen, ber bas Hemd abgeftreift Hatte, 
nicht ben fchönen trogigen Jaͤger, der von feiner wun⸗ 
beroollen Geburt an die Liebe der Göttin entzimbet hatte. 
Er half daher mit Erlaubniß bed Oberſten Favre dem 










werte ganzer 20 Tage lang mach; aber man 
feln, daß eine ſolche Ueberarbeitung dem — 
Ganzen vortheilhaft geweſen ſei. Wohlbeachtende 
haben die zweiten Auflagen ſtets verſchmaͤht. 
‚Dee Vollendung dieſer Gruppe, bie in Neapei mit 
ſchen Feſtlichkeiten empfangen wurde und Anlaß zu 
derfriege wurde, der dem Grafen Bafton bella 
di Rezzonico dab Leben koſtete (er aͤrgerte fich zu 
Bode), folgte bie ſtehende Gruppe von Amor und Pfyche, die 
am bie weitere Ausführung feiner früher gearbeiteten Pfyche 
war, und einige Reliefs, die Werbe der Barmherzigkeit 
darſtellend. Die Gruppe von Amor und Piyche dom 
durch den. Damaligen General Murat nad Frankreich und 
bie amtlichen Blätter feierten biefes Beſitzthum, bei ih⸗ 
ver Aufſtellung im Saale des Louvre zur großen Kunſt⸗ 
ausfellung, mit Lobfprücen, die bewiefen, daß Frank⸗ 
reich durch feine Kriege damals vom ‚übrigen Europa 
ziemlich gefipicden lebte... Späterhin fam die Gruppe in 
den Beſig der Kaiſerin Sofephine und von Malmaifon 
ing fie mit den andern Kunſtwerken nad Peteröburg 


Tretz der Aufmerkſamkeit, die Canova's Pſyche bei 
er erſten Erſcheinung in Paris erregte, fanden ſich 
de auch Stimmen, die aͤngſtlich aufgefuchte Fehler in 
den Verhaͤltniſſen der Zeihnung und des Mobelld, bie 
dad Streben nach übermäßiger Zartheit, bie Ziererei im 
ia Stellungen und dem Puge, und namentlic die der 
Kunſt unwürdigen Künfteleien, um dem Marmor einen 
erlogenen Glan) zu geben und die Augen der Menge zu 
binden, bervorhoben und den Lobfprichen der tonange⸗ 
benden Weltleute entgegenflellten, welche bie Leichtigkeit 
und Gewandheit in der Führung ded Meifeld, Zierlich⸗ 
keit und Eleganz des Ganzen, und einen Anhauch von 
Raturwahrheit und Jugendfrifche in ihr anerkannten, wie 
ihn weder neuere noch antike Werke bei ihnen hervors 
braͤchten. Db die erfiern blos von eiferfüchtigen Künfts 
lm auögegangen feien, wie Quatremoͤre de Quicy 

bdanova in einem Briefe glauben machen wollte, bad ers 


Kst unter uns feiner weitern Trage. Die Zeit hat bier 


atihieden. Sie hat die gerügten Fehler anerkannt und 
dadurch nur noch mehr hervorgehoben, daß jüngere Kuͤnſt⸗ 
ie ihm geieigt find, die durch ihn — ſich der 
Virde ber Skulptur immer mehr genaͤhert haben; aber 
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ge at auch dankbar erfatnt, daß alle — Gernsk 
Unftlerifchen und fitflidhen Individualität dazu bei | 
der Skulptur‘ einen Platz der Anerlennung! wieder | 
‚erwerben, den fie durch ihte Entartung völlig verlowiß 
hatte, und. ber ihr: durch die auferwedten Antiten bei einews 
verwoͤhnten und entarteten Gefchlechte nicht gewommun 

Kalte 






.. 


werben konnte.) | 
. Während‘ ver Ausarbeitung ber Gruppe der Pfyche 
gingen unter Canova’8 ausrubenden Händen auch -eime 
ma, ein Tanz der Venus mit den Grazien vor Mars, 
ein Tod bed Adonis nach Bion, und ein Feiner Bacchus, 
den die Nymphen in ihre Pflege nehmen, dann auch ii 
Sokrates hervor, der ben jungen Alcibiades in der Schlacht 
bei Potidäa vertheidigt, fämmtlich in Relief. Es waren 
Handzeichnungen mit dem Poſſirholz entworfen, wenn 
er, von größerer Anftrengung ſich erholend, den Aure⸗ 
gungen folgte, welche bie vorgelefenen Stüde in ihm Her» 
‚vorgebracht hatten. Nicht immer hat man ſie als ſolche 
beurtheilt. DBielleiht vergaß man zu fehr den Umfiaub, 
daß er die claffifchen Schriftfteller ja-auch nur Durch die 
Vermittlung italienifcher Ueberfeger Fennen lernte. . ie 
diefe fih zu ihren Urfchriften verhalten, ebenfo etwa 
verhalten fidy Canova's Basreliefs zu der Strenge unb 
Würde der antiten Mufter diefer Gattung. Ein Geiſt 
von Jin Thaͤtigkeit mußte fchaffen. Er verſchmaͤhte 
ben Seichenftift nicht, wenn ber Thon nicht raſch genug 
fich feinen Bildungen bequemte. Solche Eingebungen des 





*) Als bezeichnend für die „Memoirs of Canova.etc. by, J. 8. 
Memes“ (GEbinburg 1825, 8.) mag bie Anekbote hier ſtehen, 
bie er in Bezug auf Pſyche (&. 859) erzählt. Eine junge Dame, 
die Sanova’s liegende Pſychengruppe geſehen hatte, machte 
dem Künftler im Rothwaͤlſch der Kunſtkritiker die Bemerkung, 

ı daß fie zu glühend fei. „Bene, Signora“, habe ber Kuͤnſtler 
.... geantivorfet, „bisogna temperare il foco di questi giora- 
netti.“ Eben ald Ganova die zweite Gruppe mobellirte, mußte 

. bie ſchoͤne Kunftrichterin unter etwas bedenklichen Umſtaͤnden 
plögli nad) Florenz abreifen. Es gingen allerlei Gerüchte, die 
ihre Blaͤſſe bei ihrer Ruͤckkehr zu beftätigen ſchien. In bes 
Künftlers Werkftatt fand fie die neue Gruppe der Pſyche vor, 

. bewimbernswürdig, herrlich bis auf den Ausdruck fchmachten- 

; der Mattigkeit in ber Geftalt der Pſyche. „Sie wird in Fiocenz 
geweſen fein“, gnädige Frau, habe der Abata M— a gleich 
erwibert. An ſolchen Beigaben iſt Memes’s Buch reiher als 
an bedeutendern Funftverftändigen. — 


| nito bei Baſſano ihren Platz fanden, watın von gef 


Autonio Canon = 23 





nis mehre diefer gezeichneten Imtproinptus in ſchwar 
Kauft — bar ee Muſen mit Aoolein 10 Ha 
Gpiete des Amors mit Nymphen, das. befannte: Bier kauft 


| Licheögötter? tamzende Nyımpben, Philofophen.x. : 


& 
ten Käufern -geflochen worden (unter Anbern von R 
und Domenico bel Frate), einige blos in Warriffen von 
Yeti und Yon Fontana. - ed 
 Gorgfältiger führte er während biefer Zeit zwei Rea 
aus; das eine, die Kreuzabnahme darftellend, arbei⸗ 
tete fpäter fein Zreimb Eſte für den Grafen Widman ir 
Wenedig in Marmor, und eine Padua, die Cauova ſelbſt 
für die gleichnamige Stadt in Marmor ausfuͤhrte. Sie 
verſchaffte ihm die Ehre einer Statue, die auf dem Prats 
della Balle ihm bei Lebzeiten errichtet wurde... Diefe Aus⸗ 
zeichnung wurbe dadurch bedeutender, weil man ben noch 
fo jungen Kimflfer zu Gunften das alte Herfommen vers 
kette, dab Stanbbilder noch Lebender nicht zuließ. Canova 
M von Luigi Verona bargeftelt, wie er die Büfte des 
rocurators Antonio Gapello arbeitet, aber fie verliert 


Die oben genannten Reliefs, die in der Wille Rene 
| 
och 


fi in dem Walde zum Theil mittelmäßiger, zum Theil 


misrafbener Geflalten. 


Genius nicht 


N 


Eine neue Sphäre eröffttete fih unferm Käuftlee 


derch einen Auftrag des Monfignore Priuli, der von Ca⸗ 
nova einen Gegenftand aus dem chrifllichen Bilderkreis 


bergeftelt zu fehen wünfchte. Canova wählte die buͤßende 


Magdalene, die er während des 3. 1796 in Thon und 
in Marmor ausführt. Durch die Unbilden der Zeit 
wurde Monfignore Priuli von Rom entfernt; die volle 
endete Statue Tam nie in feinen Befis; Canova uͤberließ 
fie Anfangs einem franzöfifchen Kriegscommiffair zu Mais 
jand, fpäter erbielt fie Graf Sommariva, in deſſen Pas 
laſt zu Paris fie fi) noch vor einigen Jahren befand. 


So viel über die Schidfale einer Statue, die von einer 


lafie von Bewunderern, gegen deren Lobfprüche man 
Gett bitten möchte, ebenfo 00 erhoben als fie von ebenfo 


Unbernfenen berabgefet worden if. Schon die Wahl 


des Gegenftandes ift als zu malerifch getadelt worben, 
feiich von Leuten, die, um Magbalenen wieder zu er⸗ 
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henen, eind Gectte, wie fast’ Alde 
buͤchfen und den ganzen Apnarat der geiſtlichen 
wor ſich Kehen muͤſſen. Bang anders aͤußerten ſich auden 
Kunſtfreunde, mit denen icheinflimmen moͤchte, deß in 
dem Kreiſe chrſtlicher Typen keiner. ſei, Der ſo ſehr ne 
et . fie eigne .und der daher Canova's Tat We. 
ſehr als er bewährte. Nerlangs man in Magdalena die 
Macht eines ‚seinen, zu Gott erhebenden Gedankent 
über. die Rodungen eines Koͤrpers zu fehen, ber. Dig Ver⸗ 
gehungem: des Fleiſches begveiflich macht, fo. moͤchte mei, 
die Skulptan alle Mittel haben, um und einen folden 
Gegenftand barzuftellen. Das Nebenwerl tritt Dagz fa 
daß dieſes eher vom Uebel: fcheinen könnte. Auch 
—*8* beſchraͤnkte ſich daher in feiner Darſtellung anf 
die bloße Geſtalt, die im Buͤßerkleide knieend, bei’ne Ans 
blick des Kreuzes, dab fie mit beiden Händen bält, im 
Sch ſelbſt wit Scham und Reue zurüdzutehren fcheint: 
Richtiger feinen Gedanken auffaſſend, als Donatello, ‚bez 
aus feiner Magdalena ein anatomifched Studium ges 
"mad hatte, zeigte fie Canova nur mit ben erfien Wir 
kungen ber Kafteiung. Aber vielleicht war er fchon hierin 
gu weit gegangen und hatte dad Verdienſt einer Umkehr 
zur Reinhes in unfern Augen herabgeſetzt, die ſolcher 
Entkräftung Vergeben zum Vorwurf machen, welche bie 
allgemeine Schmäche bei den üppigen Bormen der draͤn⸗ 
gendften Lebenskraft eher entfchuldigt. Eine Magdaleng, 
Ne uns die Macht eines Gott zugewandten Willens. über 
allen- Anfechtungen eines zum Genuß der Sinne auffo⸗ 
den Körpers vor bie Augen bringt, gehört noch ims 
wer zu dem zu Iöfenden Aufgaben. Aber Canova hat burd - 
feine Statue fehr dazu beigetragen, die Aufgabe richtiger 
zu fielen und die wiberfiseitenden Urtheile, die fie bei- 
ihrem Erſcheinen in Paris veranlaßte, waren von dem 
günftigiten Erfolge für die beflimmtere Scheivung ber 
Begriffe über Maleriſches und Plaſtiſches. Sie gefiel 
bei der Mehrzahl. Der Prinz Eugen Beauharnais ver 
langte eine Wiederholung, und Bertini, ber die Gruppe 
bed Abonis und. der Venus (don geſtochen hatte, ſtach 
auch diefe in Kupfer. Ja ein Sicilianer Zaver Scro⸗ 
fani ging fo weit, die Spielerei ald etwas Einziges zu 
preifen, daß nämlich der Marmor des Fleiſches an ben 
üften. und Schenken beinahe polirt, im Geficht, am ' 
ls und auf der Bruſt ungeglätter, unter ben Füßen 
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zu entſchuldi | 
die bei den Alten ſtatt fand. (M. f. Plin. H. N..35, 
%.) — Handt nimmt biefe Circumlitio, die er von 
der xo⸗ ‚eo io cerse, Vitruv. VI, 9, 
naterjcheidet, für eine Firniſſung de Marmors na 
leichter $ (m. f. Gronovii Diatribe in Statii sil- 
vas, Aug. v. dt, &. 347), weiß aber nichts von dem 
Beſtandeheilen des Firniſſes, nichts von bem Grabe ber 
Werbung zu erzäblen. Ganove verfuchte nicht ſowol 
eine Patini bes Marmors durch oberflaͤchliche Mittel, 
ſendern eine iche Bearbeitung durch Wichſen und 
Tatfchied hier das Beiſpiel der Alten, fo duͤrf⸗ 
vn freilich die Alterthuͤmler der ſtricteſten Obſervanz 
nichts gegen Canova's Verfahren einwenden koͤnnen, zus 
mal da er niemals fo weit ging, wie Miſſirini ausdrücklich 
demertt, daß er die Lippen mit Garmin angefärbt hätte, 
wie haufig gefagt wird. Aber mit Recht haben. die Bild: 
bauer, die nach Ganeva auftraten, alle Verſuche ber Art 
fol; und geringſchaͤtig verfchmäht. Es find Beſtechungs⸗ 
mittel, die Mis trauen in die Macht des Mefentlichen, 
in die Darſtellung ber Geflalt und ihre vollendete Ausfühs 
a vorausſetzen, und Canova kam in ber fpätern Zeit 
ſelbſt von dem Wachs in Weingeiſt aufgelöft zurüud, das 
er bei der Magdalena angewandt hatte; aber ſtets behielt 
er den Sebrauch bei, die Statue mit Schleifwaſſer (aqua 
di rota), d. h. dem Waſſer zu mwafchen, das beim Schleis 
fen der Meifel im Troge des Schleiffteines ſich ſammelt. 
Einer andern Verſicherung zufolge, vom ber. jedoch Mifs 
‚ Wein! nichts eingefleht, wandte er gewöhnlich auch Kaffes 
weſſer an. Miffirint, der 10 Jahre lang mit ibm in ges 
neuerer Beziehung ſtand, erwähnt, daß er häufig, Pros 
be halber die Statuen mit Carminengefärbt babe, um 
von fern zu betrachten und dann durch Raspel und 
Mißel fo lange an ihnen gearbeitet habe, bis er diefelbe 
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Lebenolhkeit ohne ——— ercchfe iu’ habeiſ meiate· Sex 
‚ Meörigen hieit Kanova, Miffitint’s —— folge; 
hg auf ven Sat, daß ein Kunſtwerk durch fich ſo 
nicht durch die Zuthat, ſeinen Werth erhalten muͤſſe; d 
verfäh er es vieleicht darin, daß er bieſen Nebenbintz 
en ein An ſehr In’6.-Auge fallendes Aeußere zab; fo 
Sale der. Hebe;:deri ndchfien Statue, ıbie er in Ars 
beit nahm, bie Vergoldung. Diefe Vergeldung kann 
wol darnin nicht‘ mit den goldenen Armbaͤndern der mes 
biteffehen Venus zuſammengeſtellt werben, weil dieſe zum 
. vollen Schmuck der Böttin ſelbſt zu gehoͤren ‚fchiemem, 
oder als ein ex voto an die Tempelflatue in ganz auberer 
Beziehung zu dem Kunſtwerke ſtanden. Seine ar⸗ 
beitete Canova gleichzeitig mit der Magdalena. Sie fand 
an einem andern Punkte Europas die Bewunderung, bie. 
bie Büßerin in Paris fand: Die italienifchen Dichter 
fangen fith: heifer, als We zu Venedig bei: Viuante Als 
brizzi einzog; keiner aber tabelte jenes Wolkenkiſſen, auf 
dem die zarte jugendliche Geftalt einherfchritt, :fo argen 
Anftoß ed auch jedem’ unbefangenen Sinne geben muß 
Später Fam: Canova felbft zu diefer Einſicht und vers 
taufchte deshalb Die Wollen, als außerhalb den Grenzen 
feiner Kunftmittel- liegend, mit einer einfachen Plinthe. 
Die vielfältigen Wiederholungen, bie Canopa von Diefer 
Statue mahen mußte, bewiefen aber binreichegb, daß 
‚fie dem Gefchmade ber: Zeit am genügendſten zufagte. 
Die Anmutb der alten. Vorbilder, die Canova bei biefer 
Statue vor Augen gehabt hatte, fand auch in diefer Mo⸗ 
dification ihre Anerkennung. - | 
Ein ſtehender Amor für ben Fuͤrſten Yufupoff war 
damald für einige Zeit die legte feiner plaflifchen Arbeis . 
ten. . Die Malerei hatte ihn angezogen, und mebre 
‚Bilder entftanden bamals-beinahe blos im Widerfpruch, um 
dem Benezianer be Bonis zu beweifen, baß für einen 
Künflter, der mit den Darftelungsmitteln fi in: ſolchem 
Stade vertraut gemacht bat, die Uebung einer fonft 
fremden Kunft Teine Hereret fein Tann. Canova malte . 
damals feine Venus (Zizian und Giorgione waren feine . 
Meifter), mehre Acte, einen Kopf des Giorgione, der fe 
ein echte Selbfiportrait gehalten wurde, jene Venere _ 
transteverina, bie Pietro Vitali geftochen hat, fein eig= 
ned Bild, dad in der Sammlung zu Florenz in der 
Reihe der Malerbilder ſich findet, den Ezelins va Ro⸗ 


T 


mno, ben = dem: Gard. Konſalvi verinachte und mehre 
andere, bie ſtets ein doppeltes Intereſſe haben - werben, 
wen auch Der. wohlfeile 83133 für alte audzugeben, 
hen beſſer ‚gelungen fein möchte, als eu vielleicht jetzt 

änge. en EM 


Unterdeffen hatten aber in Rom bie, unglüdlichen 


Zage der Revolution begannen, bie alle öffentlihen Vers 
hältnifje zerrütteten und ſelbſt nit ohne Einfluß‘ anf bie 
fielichen Werkftätten ber. Känftler' bireben.’' Rom war 
verfaffen von’ allen Graßen’ und allen $remben.: Bei dee 
Dinftigkeit, die bald einttät; ‚fand Canova Gelegenpeit; 
feinen reinmenfchtichen Sinn 
I} durch Unterflügung, durch Zuftrage, dur’ Sor 
Baifen und Witwen; und ald feine Kräfte nicht mehr 
ausreichten, um den Nothleidenden Überall Helfer zu ſein 
peg er vor, nach feinem’ ruhigern Geburtsort fich zu wen» 
den, fo ausgezeichnet und fcymeigelhaft auch die Auf⸗ 
merkjamkeiten waren, mit denen ihn die franzoͤſtſchen Macht⸗ 
haber Nutat und Napuleon Bonaparte uͤberhaͤuften Denr 
leztern nomentlich verbankte er die unausgefetzte Zahlun 
feiner Penſion von Venedig, die ihn für alle Fälle zit 
ſichern im Stande war: - Seit die Anarchie organiſirt 
war, wurde ihin ber Aufenthalt zu Rom unangenehm. 
Er verließ es, als fie durch den 12. Mai 1798 den hoͤch⸗ 
Ben Grad erreicht zu haben ſchlen. * 


«vielfach zu bewähren... Wr 


VPoſſagnos Ruhe mußte nach dem Gelchrei der Date 


tan, das damals Rom burchtobte, Doppelt. wohlthun. 
Die Auszeichnungen der großen Welt hatten ihn nicht. 
fo verwöhnt, Dab er an dem Umgang ber Geinen den 
Geſchmack verlosen hätte, und er war viel.zu großherzig,: 
As daß er jest, wo Alles, was Btalien —a 
befaß, ihm huldigend ſchmeichelte, ſich feiner Verwandten 
geſchaͤmt Hätte. Wie lange er in Poſſagno lebte, iſt nicht: 
angegehen. Bald kam ber Senator Roms, Fuͤrſt Rez⸗ 
zenico, unfern Künfller zu einer Reife durch Deutſchland 
abzuholen, die ihm Wien, München, Dresden und Bey«- 
in zu ſehen hie Gelegenheit ,verichaffte. Ramentüch war, 
zu Wien fein Aufenthalt begüunftigt, denn die Kuͤnſtler 
ließen fich angelegen fein, feine Anweſenheit duch Feſt⸗ 
igfeiten zu: begehen. Weber feinen Burzen Aufenthalt zu 
Dresden bat G.W. Beder int‘ „Deutfchen Merkur‘ bes 
Auders in Beziehung auf bie Antitchfamtilüng, einiges 


=. Antonio Ciarnd: 
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aufgezeichnet), die ange Seife dauerte nur eini 
nate und. Canova's Hauptaugenmerk blieb auf Wien 
richtet: - weil “Dort: wegen feiner Penfion. Schritte geſche 
ben. mußtenz die venezianifshen: Staaten. waren, durch bi 
Zrieden zu Campo⸗Formio an Oeſtreich gefallen und .B 
zon Thugut hatte bie Zahlung der Penfion einftellen laſſe 
. In Bien mar man gleich geneigt, ſie wieder aus 
«ten, aber unter beim 
ziche. „‚Diefe Foderung 
— verlangen, Dadurö, Daß. | 
der, — enſionaire in Rom uͤbernahm, wurden 
ae Seywierigkeiten befeitjgt 


° 












un r{gay x ni! . u 2; r. ‘ £ j * 4: 
5000. Follendung der Reiſe ging Sänova, pig 
Poſſagno und ergriff zu feiner Zerſtreuung die Pa: 


te. Eine Kreuzabnahme, die durch ein von Bott Va⸗ 
‚ ter ‚außgebenbes Licht erleuchtet wird, von 28 Palmen, 
Höhe, als Altarbild für. die Kirche des Ortes, war eine 
würbige Befchäftigung, für. die. erzwungene Muße. Der 
glüdlicye Gedanke, vom Gott Vater bad Ganze verflären 
u iaſſen, war von einem Maler Spinelle, in letzter In⸗ 
anz von, Gorreggio entlehnt, und wol hätte biefer me 
. Hand die Sohfprüche ermaͤßigen follen, die Biefes .Gewälbe 
von den reimenden und ungereimten Schöngeiflerg Itas - 
liens erhielt. Das Bild ift dadurch auch in Italien merk⸗ 
. würbig geworben, daß die Madonna, die nahe bei'm 
Kteiize ſteht, ſchwarz gekleidet ift; gegen das neuere Her⸗ 
kbommen. ine Handfchrift des 6. Jahrh. mit Miniatu⸗ 
ven, in ver Bibliothek von S.: Marco, beichrteden Kuͤnſt⸗ 
Ver jedoch, daß ey dadurch des diteften Tradition gefolgt 
ei, auch Rafael’ spasmio .di Sicilia häfte ihn. tröften‘ 
nnen, benn auch dort fpielt: daß blaue ‚Gewand der 
Madonna in das Schwarze. Das Bild Canova's iſt von 
Borani geftöchen. |. Ä re 
. Unterbeß waren bie Sranzofen aus Oberitallen vers 
trieben worden; Pius VII. Hatte den Stuhl des. heiligen 
Detrus befliegen und in Rom war bie Ordnung einiger⸗ 
maßen hergeſtellt. Canova eilte nach Rom, wo Antonio 





e) Sanpno’s Beſuch in: ber kr Antitengalerie_ im Jahre 
1798, „Deutfcher Merkur‘ für das Jahr 1799, S. 66 fg. Mans 
en was dort als Wunſch ausgeſprochen iſt, ging“feitbem in. 
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als Auſleher ſeiner Merkfätte uri danlik bew war. 
Treue und Rechtlichdeit, die d Eſte ihm maͤhrend * 
wer Abwefenheit bewieſen baite, beſtimmte Can⸗ba, 


ua an hei Ganona aufvönten, ** ren Inter 
gung ihm unerlaßlich. Bald ſah er guwurgem 
en größere Studium fih zu waͤhlen, und mehre: Sehüls - 
fen anzaßelen, die ihm bei dem Arbeiten aus dem Mos 
hen an die Hand gingen. : . . rel yored 
Das Erfie, was Canava vornahm, war. bet Plan 
Drefmal der Erzherzog Ehriſtina, Gemeblin des Ders 
5 Albert won Gacfens Zeichen, daB ihm bei ‚feine 
enheit in Wien war enfgetragen werden. Die eins 
geſandte Zeichnung fand in Wien lebhaften Beifall‘ und 
wurde balbigit begonnen: Den Pian m einem Denk 
mal auf Zizian, dad Canova damals beabſichtigte,: hat 
man jest beibehalten zu feinem eignen Monumente, da 
jenes niemalö zur Ausführung kam. Später entwarf er uch 
die Gruppe des Herkules and Lichas nach ben Trachinierin⸗ 
nen des Sophokles (V. 793) in koloſſalen Berhältnifien, die 
feinen Beruf zu tragifchen. Darſtellungen erweifen follte 
Shwerlih möchte er dieſen Iweck erreicht. haben, da bei 
aller Gewagtheit der Darfiellung. mıan. cher. eine Stene 
ber Sraufamfeit mit allen ihren Schrecken in ihr erken⸗ 
nen wird, als einen ruͤhrenden und durch feine Kräftige 
keit ſchͤttemden Moment. Selbſt die geburmen Bobrebr 
ner Cauopa's, Gr. Cicognara u. U, haben —— 
gegen. dieſe ungeheure Gruppe. vorgebracht (fie iſt größer 
als der farnef. Herkules), und wir wollen ihre Aufzähe 
gung nicht durch Fernow's Vorwürfe (S. 137 fg.) wies 
berpolem Als fie fange: blos in Gyps geflanben hatte, 
weil. die Beftellungen des: Marchefe Don Onorato Mines 
mi zu Reapel durch die Zeitumſtaͤnde zuruͤckging, lie für 
fpäterhin dee Banquier Zorlonia, Herzog von Braccians, 
in Marmor ausführen und in feinem Palaſte, ehemals 
. Belognetti, auf eine Weiſe aufliellen, wie nur felten 
Lenſtwerke aufgeftellt werben. Sie dient als Mecocation 
für einen der prächtigften Säle, in deſſen Fußboden ein 
antited Moſaik eingeſetzt if, wo fie bei den Feſten, bie 
1818 der Herzog bem König von Neapel gab, in ber 
geligften Beleuchtung und doch noch inmer nicht wahre 
yit ſch zeigte. 
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5 Wil Yarıı Taninseinen Klınfliers: Lage adbar 
werben, 6 1Sanovað Lage flit feiner "Rüdkeie- 2 
Row wars. Mie flilftehend! in. feinem Stecben, fand J 
ſtets Anlaß pri. bebeutenken Aufgaben die eben · gewei 
aume VTinſicht and bie durch die nur: vollendete Aroeit · 
langie Fritigkeit⸗ in der nachfolgenden anzumenden wu 
weiter zu: üben und das allem Zalent fo gefährliche Aa 
ruhen we ihn. durth die tehrenvollſten Auftraͤge unm 
ich. In ſeinen Haͤndlichen fühlte er ſich glͤckiich Se 
Bruder aan Battifla, ae Saninar zu Para 
das geiſtliche Kleid Jewonnen hatte, war mit derNutt 
nie zeigen. Canova bildere einen Des: gluͤcklichf 
** reife, der ihm Erholung Yuficherte) wenn. Ei 
wmübde ber koͤrperlichen Anfttengung bei ihm Srheiterundg 
ſuchte, "und ſelbſt aͤußerlich war er von den heterfiest 
Umgebungen angefprothen, denn fein erweltertet Hause 
"Halt, Hatte ihn beſtimmt feine Wohnung in der Via 
de’.Greci.igegen eine am fpanifchen Plage: zu verkaus 
fhenz) wo en: gaſtlich Freunde bei ſich aufnehmen konnte. 
: mum war das Denkmal: flr Wien in voller Atbeit 
diben. dad. men billig neben Fernow's fcyatfen- Krititen 
(8.149 fg.), die vorzüglich an:ber theatralifcher Zuſam⸗ 
imenfellung Anfloß nehmen, Boͤttiger's ermaͤßigende Be⸗ 
rthrilung in. ber Minerva““, Taſchenbuth fhr 1817, 
S. 413 fg., vergleichen muß, ald er feinen Perfers aus 
ber Skiz zen eines Marb: hervorgehen: ließ die ev laͤngſt 
entwerfen und lange vernachlaͤſſigt Hatte. Aber gerade 
biefe. Umwandlung einer Göttergeftalt zu. einem Heros 
war einer von den Misgeiffen., die Bedenken gegen: Sa 
nova’s; Cindringen · in das Weſen ber Antike. und in "bie 
Bepentung ber einzelnen Seſtalten erregen. Perſeus ber 
hier "unter. ben Bormenı' bed: :6elseberifchen Solo her⸗ 
vortritt, mit ber Gorgone In der Hand, wuͤrde cite 
Kuͤnſtler der beffern Zeit der griechifchen Kunft ebenfo 
anpäffend. zu. ſeinem Begriffe vorgekommen fein, wie ein 
Heitever. Tempel in fo leichten Verbättniffen gehalten, wie 
ber beriehmte Veſta⸗Tempel zu Tibur, für die Wohnung 
des ſtaͤmmigen Erberfchüttererd Pofeidon. Aber Diefes Ber⸗ 
Yältniß der. äußern Geſtalt in allen ihren Theilen zu dem 
bargefiellten : Begriffe ift noch viel zu wenig anerfannt 
und :hat- fich unter und, die fo- felten nadte Seftalten: zu 
feden: befommen,. unb faſt nie nackte Geſtalten in leben⸗ 
Diger unbefangener Bewegung erbliden, keineg wegs zu 
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einem folchen Beduͤrfniß des Auges ausgebildet, daß feine 
Belegung bei der Mehrzahl der Beſchauer als ein ſtoͤ⸗ 
rendes Mißverhältniß erſchiene. Canova's Perfeus konnte- 
daher fehr lebhaften Beifall finden, und er fand ihn, ja 
von Sciten der vollendeten Ausführung verdiente er ihn 
wirfiih. Der Ehrenplatz, der diefer Statue, als fie kaum 
volendet war, auf dem Piedeflal des belvederifchen Gottes 
im Cortile des Belvedere angewiefen wurde, die diploma 
tigen Unterhandlungen, dieder franz. Minifter Cacault über 
ihn pflog, um ihn für Mailand zugewinnen, und Die für den 
Künfler fo fchmeichelhafte Verweigerung des paͤpſtl. Hofes, 
bie mahrfcheinlich ganz andere Motive hatte, gaben diefen 
Kunftwerk außer dem in den Augen der Menge einen Werth, 
den feine andere neuere Arbeit erreichen koͤnnte. Die 
perfönlihe Gewogenheit des Papſtes Pius VII., der den 
Künftler mit dem Orden des goldenen Spornes in einer 
zugeflandenen Aubdienz zierte, kam zu dieſen vielen Zei: 
chen Öffentlicher Anertennung hinzu, unter denen der Platz 
des Perjeus, erfi auf der Stelle des pythifchen Gottes, 
jegt ihm gegenüber (durch eine paͤpſtliche Verordnung 
vom 28, Januar 1816) unbeftritten die bebeutendfle war, 
bald erwies ſich Die gewonnene Gunft des Papites auf’3 
Reue durch den Ankauf der Gruppe bes Kreugas und 
Damorenod, zweier Athleten, die Canova nad einer Ans 
gi des Paufanias in dem Augenblide barfiellte, wo 
reugas ben entfeheidenden Schlag gethan hat und fein 
Gegner, den Moment erlaufchend, im Begriff ift, ihm 
burd einen Binterlifliigen Schlag den Bauch zu Öffnen. 
Diefe Gruppe, auf deren Ausführung der Künfier ſelbſt 
einen vorzuͤglichen Werth legte, ſollte ſeirem Namen im 
Auslande eine neue Anerkennung verfchaffen. Er fchidte 
einen Abguß davon an die Kunflafademie zu Venedig 
und einer Fam nach Peris, wo er im J. XII bei ver 
Kunflausftelung im Louore dem Publicum gezeigt warb. 
&ber die allgemeine Stimme war nicht fo huldigend als 
die feines Freundes Quatremere de Quincy, der durch 
lange Auseinanderfegungen im „Moniteur’' (180%) auf ihre 
rdienfte hinwies und dadurch nur noch bittreren Zabel 
der franz. Kritiker veranlaßte. Canova war dagegen nicht 
gan, unempfindlich, fo ruhig er auch fonft ben Zabel über 
feine Werke ertrug; zu antworten verfchmähte er, doch 
wünfchte er von der Claſſe des Inſtituts eine unbefangeneEnts 
Gebung. Aufdiefe Auffoderung trat Quatremare de Quincy 
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eigentlich hervor, und feine Erklärungen hatten fafl 
lichen Charakter. Entfcheibender aber als jenes Lob m 
jener Zabel fpricht bie Notiz, daß die Gypſe bald in _- 
nem Saal der Sammlung aux petits Augustins untes- 
gebracht wurden, wo fie, Trotz der wechfelnden Anſi 
ten der verfchiedenen ſich folgenden Behörden, bald 
Scherben zerfielen. Canova hatte in der Ausarbeitung 
des Einzelnen alle feine Kunft aufgeboten und namerzts 
lich waren die Haͤnde und Füße vorzüglich gelungen; aber 
die Anordnung bed Ganzen, die nur durch Hulfe einer 
Erklärung einleuchtet, beeinträchtigte das font wol nicht 
abzuleugnende Verdienſt. Noch ehe Canova durch eige 
neue Arbeit die Meinung über diefe motivirt hatte, er⸗ 
freute ihn jedoch das päpftliche Decret (vom 10. Auguft 
41805), wodurch ihn der Cardinal erfter Kämmerer (Pro- 
Camerlingo) vom Anfaufe diefer Gruppe für’d vaticaniz 
fche Mufeum in Kenntniß fegte und zugleih- ihn zum 
Dberauffeher bed Departements der fchönen Künfte im 
Rom umd im ganzen Kirchenftaate ernannte. Durch biefe 
Anftelung ward er oberfler Leiter der vaticaniſchen und 
capitolinifchen Sammlung, der Afabemie von &.:Luca, 
aller Öffentlichen Arbeiten im Sache ber Malerei, der Bild 
bauerei und Baufunft und aller Kunſtzweige, fie moch⸗ 
ten Namen haben, wie fie wollen. Nichts durfte feit: 
bem aus Rom und dem Kirchenftaate weggebracht wer⸗ 
den, ohne Canova's vorgängige Anfiht, und ohne feine 
beigebrachte Genehmigung. Zugleich wurden feiner Auf: 
icht durch dieſe Verordnung alle Truͤmmer des alten 

oms, und alle Nachgrabungen untergeben. Der Coms 
mifjair über bie Alterthiimer Roms, und bie beiben 
Beifiter für Malerei und ‚Skulptur flanden unter 
ihm, und er felbft hatte nur den Papft felbft und ben 
jebeömaligen.. Cardinal Kämmerer zu Vorgeſetzten. Um 
diefe Auszeichnungen noch fäpmeicheihafter zu mädchen, war 
ausdrädlic erwähnt, daß S. Heiligkeit dad Verfahren 
Leos X. gegen Rafael von Urbino zum Vorbild genoms 
men habe, und daß bei des Kuͤnſtlers Leben diefe Würde 
auf keinen Andern Üübergetragen werben könne. Ein jaͤhr⸗ 
licher Gehalt von 400 Scudi war außerdem mit Diefer 
Stelle verbunden. Anfangs fthlug Canova diefen ehren⸗ 
vollen Antrag aus, mit einer Offenheit fich verfagend, 
bie gewiß fern von ber weibifchen Biererei war, welche 
nur inſtaͤndiger gebeten gu fein wünfcht. Endiich aber 
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gab er ben Befehlen des heiligen Vaters nach, der ben 
Känflier während der Zeit, als er ihn zu einer Koloffal= 
bühe miodellirte, _liebgemonnen hatte. Die Verdienfte, 
de Canova fih im feiner neuen Stellung erwarb, find 
der Art geweſen, daß fie wol bier eine Aufzählung 
verdienen. Ihm. verdankt man nämlich den Vorſchlag 
zur Einrichtung des Museo Chiaramonti fm braccio 
nuovo ded Vaticans, ber durch bie Auswahl der Denk 
mäter umb durch die Verzierung jest fein bedeutendfter 
Theil iſt; ihm den Anfauf von 80 alten Lapidarcippen und 
drei antiten Sarkophagen, bie in der Villa Giuftiniani 
zum Berfauf flanden: aus feinen eignen Mitteln ers 
warb fie Canova und befchenfte damit das Yaticanifche 


Aufeum. 

Unbeachtet blieb fein Vorſchlag, nicht mehr alles 
Mögliche bei den Kunſthaͤndlern aufzufaufen. Würde bes 
foblen, behauptete Canova, daB man bie alten Marmor 
unergänzt Safle, fo würbe manches fcheinbar Bedeutende 
auf feine richtige Schaͤtzung zuruͤckgebracht werben. Die 
unfihern Nachgrabungen folle man fir einige Zeit eins 
Helen und flatt deſſen dad Geld auf den Ankauf eint- 
ge ber wichtigern vorhandenen Denkmäler verwenden. 

infichlige Leute verfihern, Canova habe baburch den 
Vatican gegen die Maſſe des Mittelgutes fichern wollen, 
die bei dem angenommenen Berfahren uͤberhand neh⸗ 
men mußte. 

Canova verdankt man die Maßregeln für die Erhal: 
tung von Rafael’3 Freſken im Vatican, die von ber 
Band abbrödelten. Genaue Copien in ber Größe der 
. Driginale fchienen für das Gtrdium bequemer zu fein 
ab würden für lange Zeit ein treue Bild der Origi⸗ 
nale gegeben haben, über deren Rettung man noch in 
Zweifeln befangen war. An ihrer Herftellung ſchien Ca⸗ 
Nova zu verzweifeln. Die Auögrabung bed Zriumphbes 
gend des Septimius Severus und ber Umgegend bis 
yum GSoloffeo ging unter Canova's Leitung vor ſich, 
und feine Anregung war ed, daß bad einzige Bild auf 
Sdiefer, das bis dahin noc in der Petersfirche war, 
er Sturz des Simon Magus von Vanni, gegen eine 
Befaifcopie der Kreuzabnahme von Daniel von Volterra 
(a der Capelle Sorfini anf Zrinitä de’ Monti) vertaufcht 
wer. Mit diefen Beſchaͤftigungen bezeichnete er feine amt: 
liche Thaͤtigkeil. a 


/ 
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An feiner MWerkftatt entfland damals bie ihm ü 
tragene „Kolofjalftatue König Ferdinand VIL 
Neapel, deren Model 17 Palmen Höhe hatte. 
Miederholung bed Perſeus für Polen erfoderte 
feine Theilnahme, weil. Ganova nie ohne Abänderung 
nes feiner Werke zum zweiten Diale gab. Aber diefen 
beiten ftanb eine Unterbrechung bevor, die, wie Da | 
die Zeit es wollte, alle für den Augenblid zu befeitigei 
zwang. Wieberholt Fam nämlich der damalige franz 
fifche Minifter Cacault zu Rom, Ganova zu einer Reifẽ 









nach Paris aufzufobdern, wo ber erfte franzöfifche Confyl 


Bonaparte ihın eine Arbeit beftimmt hatte. Ganova, Des 
Rom liebte, machte lange Schwierigkeiten, bis der Wunſch 
des Papftes ihm bie Einwilligung abnötbigte. | 

Wie im Kluge traf Ganova in Paris ein, weil Der 


erſte Conful durd eigne Beglaubigungen ihn der Unters 
ſuchung an den Mauthämtern überhoben hatte; und warb 


durch den päpftlichen Legaten dem Minifter des Innern zus 
geführt, der Ganova eiligft nah St.:Cloud geleiten ließ 
Durch Heren Bourienne und den Generalgouverneur 
des Schloffes warb er dem Conful vorgeführt, der ihm 
fehr gütig aufnahm und bie redliche Offenheit des Kuͤnſt⸗ 
lerö, der, dem Beherrſcher Frankreichs gegenüber, durch» 
aus als Römer fprach, eher ermunterte als zurüͤckwies. 
Der nächte Auftrag war, daß er die Statue des Kaifers 
arbeite. Drei Zage darauf kehrte Canova nad St.⸗Cloud 


‚zurüd, wohin er den Thon fchon hatte bringen lafjen, 


um feine Arbeit zu beginnen; und fünf Zage lang ges 


‚wann ber Lenker der Schidfale Europas Zeit, um Gas 


nova zu feiner Büfte zu ſitzen. Nur Sofephine war 
meiftend zugegen, mit ber er fcherzte, wenn er ſich mit 
dem Kuͤnſtler hicht ernfter unterhielt. Staliens und Roms 
Schickſal legte Canova dem Sieger an’5 Herz, fo oft 
er ein Wort zu feinen Gunſten anbringen Tonnte, bes 
Bagte die Verfchleppung der alten Kunſtwerke vom beiz 
mifchen Boden und machte wol auch Fein Geheimniß 
daraus, daB Napoleons Kopf, fo antik:heroifch er auch 
fei, doch fchwerlich den Frauen gefallen fünne, was Bo⸗ 


‚naparte zum Lächeln brachte. Die Huld des allmächtis 


gen Mannes, die bis zur Abreife des Künftlerd fich ers 
hielt, war bald durch alle Öffentliche Blätter die Neuig⸗ 
keit ded Zages, und Minifter und Künftler wetteiferten, 


Canova zu ehren. Seine Abreife von Paris (er Batte 
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We‘ enz bei dem erſten Eonful an Einemn Tage 
zit einem Abgeſandten von Tunis) war eine fortwaͤh⸗ 
sende Beierlichkeit. Der Cardinal Feſch nahm ihn bei 
$d in Eyon auf; ber Marchefe de Prie in Turin; im 
Mailand der damalige General Murat und det Bicepräs 
Mat der italienifchen Republik Melzi d' Eril, und ber 
König Ludwig von Etrurien, fowie feine Freunde zu 
Rom, als er heimkehrte, fanden nicht zurück in Aus⸗ 
zeichnungen, die jeden ſchwaͤchern Kopf aus dem Gleife 
zu Wingen im Stande gewefen wären. | 

Die Aufträge drängten auf ihn ein, doch war ber 
Kinfler nunmehr dahin gelommen, baß er alle Arbeiten, 
weidhe feinem Genius weniger zufagten, abweifen fonnte, 
ohne den Vorwurf ber Unthätigkeit zu beforgen. 

Die Verhaͤltniſſe der. Zeit. gaben der aufgetragenen 
Koloffalfiatue des erflen Conſuls eine Bebeutenheit, ges 
gen die alle andere uͤbernommene Arbeiten begreiflich 
urhdteitn. Ganz Europa wänfchte die Züge bed 

annes kennen zu lernen, der in fo frühen: Jahren Als 
ler Bewundrung erregt hatte, denn bie bisherigen Bild⸗ 
niſſe galten für mißlungen. Gleich nach ber erfien Ans 
lage hatte Ganova’s Arbeit den entſchiedendſten Beifall 
erhalten; beinah officiell warb fie für die echte Darſtel⸗ 
lung der vultas aeternales erflärt und ſchon diefe Aners 
Tennung feines Bemuͤhens mußte dem Kuͤnſtler Luft mas» 
chen, durch dad Ganze dies günftige Vorurtheil zu rechts 
fertigen. Außerbem hatte der Künftler noch perſoͤnlichen 
Anfoderungen an ſich felbft zu genligen, bie etwas Aus⸗ 
ezeichnetes verlangten. Canova war durch bed ‚großen 

annes eigent huͤmliche Weiſe ergriffen und enthufiasmirt 
worden. Er ſah in ihm einen Heros, der zum Umges 
Ralten der Dinge berabgefandt fei; von biefem Eindrud 
foßte fein Werk allen kommenden Geſchlechtern ein Zeugs. 
niß geben. Bit Gewoͤhnlichem konnte ſich der Kuͤnſtler 
daher keineswegs abfinden. Er mußte etwas Vollende⸗ 
tes leiſten, wie ber Mann eine daͤmoniſche Geſtalt war, 
von ungewöhnlicher dad tägliche Maß uͤberragender Bes 
beutenheit. Daß die Betrachtung nebenbei ihn zu größes 
ver Anſtrengung feiner Kräfte hätte aufregen ſollen, daß 
dieſes Werk für Paris beſtimmt war, wo man damals 
ne Stimme in Kunftfachen fic) anmaßte, wie man dab 
. Bert in den Welthänbeln führte, — das wird Denen 
deniger wahrfcheinlih vorkommen, bie Canova's ganzes 


-a. 


> Darım eine und fo frembe, beinahe anft 


gaAmenlo. Kamen, 


Thun: genauer Merſehen. Er hatte: ein weit 
PYublicum bei feinen dedeutendern Merken, er hatt⸗ 
Nachwelt im Auges Paris, dem gegenüber, Tonnte h 
wenig erheben. — 21 
Mit ſeiner ganzen Liebe und Kraft ging Gan 
daber an dieſes Koloſſalbild, waͤhrend dad Denkmal. 
Greherzogin Chriſtine nur fertgefeet murde, um | 
gegebenen Worte zu genügen: .- © :d 
:, Bach. Figuer Euntſcheidung wählte Canova für | 
naparte's Statue die nackte Darftellung , die ſeit Alerand 
des Großen Zeit für Pprtreitfiatuen war angemanbt mess 
den, wenn man bie Dargeßellten als den Göttern Were 
wendt, 16 beduͤrfnißlos wie diefe bilden wollte. Leibe 
find und bei ben alten. Gchriftftelleen Beine beifimmai 
Angepen übrig geblieben, unter welchen Verbättniffen 
biefe ben Göttern zugefellende - Darſtellungsweiſe auf ige 
bende Mitbuͤrger Übergeizagen ward; daß man aber is 
Faͤlle, wo fis paßlich erfchien, bekimmt abgewogen habe 
läßt ſich in den Zeiten, wo die Schmeichelei noch. nicht 
‚ale: Begriffe verwirrt ober bebeutungälos gemacht hatte, 
ohne Zeugniß voraudfeken, und ein: richtigeres Gefüͤhl 
wird fe ohne fremde Anweifung ahnen und aus fich ſel⸗ 
ber ‚herausfinden. Aber da eine Abbildung diefer Axt 
unſern Sewohnheiten zu fehr entgegen ift, fe fcheint die 
Anfoderung an einen Klinfller unferer Zage boppelf firemg 
fein, zur nah Gründen zu verfahren, bie auch ws 
Eee Zeit als audreichend anerfennen muß. Die Sitte Des 
alten Künfller, die nacdte Geſtalt ber bekleideten vorzu—s 
iehen, kann für heutige nicht als ausreichen gelten. 
ng erſtens ahnen wir nur die Motive, die. fie zu Dies 
ſem Soraug einer Form brängte, die bei und gegen alle 
Sitte verfiößt; dann Tönnte eine folche bloße Nachah⸗ 
mung einer fremden Sitte doch nur entſchuldigend gel: 
ten. No weniger wird ein Künftler durch bie Schwie⸗ 
tigkeit ſich gerechtfertigt glauben Tönnen, die unfer Eos 
um der kuͤnſtleriſchen Darftellung entgegenfebt. Der 
Bige Darſtellun 
vorzieht, der follte Selbſterkenntniß gehug haben, bad 
Nationaldenkmaͤler Über feine Kräfte gehen, daß gefchicht: 
liche Kunſtwerke fein Vermögen überfchreiten. 
Mit beffern Gründen konnte ſich Canopa rechtfers 
tigen, als bie pariſer Beurtheiler (und unter ihnen war 
Denon) gerabe biefe Seite bald ſpottend, bald ernſter 
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Er Tonnte beweiſen, daß es BE Sequem⸗ 
N war. ‚die diefe Form ihm empfahl, Me 
Feine andere ihm freiftand. 
Bonaparte hatte in tiefer Statue ber Welt als ans 
Her repubtilanifches Charakter in einer modernen Zeit 
igt . werben follen, als der Bann, ber burch feine 
iege bad Schickſal Frankreichs, d. h. der Welt, feftges 
Sit babe. Die Siegeägdttin auf dem Weltballe war 
daher nethwenbiges Attribut. Mit ihe war jebe andere 
Derfielungöweife, als eine antite, unvereinbar, und paßs 
lihes ſchien daun für den Helden, ben man ber Welt 
ol Eifer und Perikles in Einer Perſon darſtellen mochte, 
die derdiſch⸗ nackte als bie Bekleidung der roͤmiſchen Ims 
peratoren. Waͤre diefe Foderung nkbt an Canova er⸗ 
gangen, vielleicht hätte er ſelbſt ſich verſucht, einem ges 
Iqichtichhen Denkmal auch den Stempel der Zeit zu ges 
ben, der es angehörte; denn zu body wer feine Meis 
nung von dem Manne, den er darſtellen wollte, als daß 
er hätte glauben koͤnnen, ihn durch eine Entkleidung zum 


en. 

Aber eine tie nadte heroiſche Darſtellung bringt 
eine zweite Anfoberung mit fich, bie nicht allzu leicht zu 
befriedigen iſt. Sol auch bie Geſtalt ebenbildfich erfcheis 
nen — wie fich billigesweife bei. einer Portraitftatne fos 
deen laͤßt — fo müßte ber Kuͤnſtler, follte es’ handwerk⸗ 
mäßig bergeben, biefe mit eben ber Genauigkeit nad) bes 

‚ 2eden ausführen, wie den Kopf, weil auch in ihr eine 


wit, bie im Kopf als Phpfiognomie_ felbft bem unge 


um Sollte er bie Gefialt des Urbildes zuziehen, um 
Sea individuellen Gharalter zu ergreifen und fie iden⸗ 
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m. füs:felnen SweR zu geflaleen, fo eignet ſie ſich — 
I der treuern Darſtellung und noch find unſen 
egriffe über bie Bebeutung ber Körperformen zu fchrvmw 
tend, ald daß der Künfkler ein algemeined Verſtaͤndniß 
der Sprache. ie er gerebet, bei:ber Mehrzahl der ' 
ſchauenden vorausſetzen duͤrfte Gewoͤhnlich hilft mar 
ſich daher, wie auch Ganpea- fick half, und wie in fe 
erer „Zeit.:auch bie Alten ſich geholfen haben mögen 
hne eine. in’8 Einzelne ehende - Uebereinflimmung ‚bes 
Theile zu beabfichtigen, fügte er zu dem treuern, bez 
Uxbilde nad) mobdellirten Kopfe einen Körper, der, will⸗ 
kuͤrlich gewählt, mit ihm nicht außer Verhaͤitniß ſtand, 
und gab ſo eine Miſchung von Theilen, bie bei Segen 
fländen aus der Thierwelt, für die unfere Beobachtumg 
geſchaͤrft iſt, felbft dem einfachften Befchauer auffallen 
müßte. Ochwgrich würde 3.8, einem Pferbeliebhaber 
bie Sufammenfrgung eined englifchen Wetttennerd mit 
bem Kopfe und ‚ber Bruft eines andalufifchen Pracht⸗ 
hengſtes oder die umgekehrte Zuſammenfuͤgung unbe⸗ 
merkt bleiben. Bei menfchlichen Portraiten ift einc aͤhn⸗ 
liche Sufammenftellung gewöhnlich und bie Kuͤnſtier dir: 
fen ſich eine foiche Sreiheit erlauben, weil unter Tauſen⸗ 
ben von: Betrachtern wol nur einzelne durch Juſtinkt 
und. Ausbildung bis zu ber Einficht gebrachte Kenner 
fein mögen,: bie anzugeben wüßten, worin die Phufios 
gnomie oder Geftalt verfehlt fei. | 
. Nicht. um biefer Mangelhaftigkeit willen fand. aber 
bie Statue Napoleons, als fie in Paris (erft im Jahre 
1811) aufgerichtet ward, mehre Tadler, fondern weil 
& den. Einen. zu groß vorkam (mit der Bafe mißt fie 
14 Palmen), dann weil man bie rehten Bruſtmuskeln 
% fehr hervortretend glaubte und im Rüden mehr den 
thleten. alö den ‚Heros wiedererkennen wollte. Begrims 
deter war die Kritif der Stehun ‚ bie, weber furtfchreis 
tend noch ruhend, auf ven Be auenden einige Beaͤng⸗ 
ſtigung hervorbringt. Dafür erkannten Alle in dem Kopfe 
eine ber. elungenfien Arbeiten des Künftlers und eine 
Großartigkeit der Formen, die den individuellen Charak⸗ 
ter des Helden mit idealiſirender Wahrheit wiedergibt. 
Wie viel Mühe. ihm die Chrrakteriftif der. Angen geke⸗ 
ſtet hatte, erzaͤhlt Friederike Brum im einer infereffanten 
Nittheilung im „Eit. Gonyerf.Blatt 1823, Nr. 187 Und 
doch waren diefe occhj di pesce morto fo begeichnend! 


t 
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emevas Birfte und Chaudet's Statue, ſetzt In’ Berlin, 


möchten bie würbigfien Darmorbilder bed großen Mans 
a fein. — Bekanntlich wurde Canova's Statue im 
Jahre 1814 vom König von Frankreich der englifchen 


‚Regierung uͤberlaſſen, die fie dem Feldmarſchall Wellington 


ſchenkte. Im Palafle des Herzogs Piccadiliy ift fie jegt 
m der Borhalle zwifchen den Zreppenaufgängen aufges 
ſtellt, wie Die Statue des Agrippa im Palafte Grimank 

Benedig. Herr Memes, der überall mit feiner Ents 

idung bei.ber Hand ift, macht daraus, daß fie uns 
tereiner Treppe aufgeſtellt (S. 390 feiner „Memoirs‘‘) und 
allen möglichen Befchädtgungen ausgefegtfei, viel Aufheben. 
Ber weiß, ob der Künflier, wenn er gefragt worben waͤre, 
dieſen Platz nicht felbft empfohlen bätte, der unberufenen 
Kritik zur beſten Widerlegung. — Eine Wiederholung 


ber Statue in Bronze ſteht in der Brera in Mailand. 


Erſt nach Bollendung der Statue Bonaparte’s kehrte 
Conova zum Mauſoleum der Erzherzogin Chriſtine zus 
rue. Bir übergehen dieſe Arbeit, deren ſchon fruͤher 
ansfuͤhrlicher Erwaͤhnung geſchehen iſt, ſowie alle die 
Verſe und Beurtheilungen, die ſie veranlaßte. In einer 
Selbſtkritik dieſes Denkmals, die Miſſirini benutzt hat 
(S. 205), ſetzte der Kuͤnſtler auf eine einfache aber eins 
leuchtende Weiſe auseinander, was er dabei bachte. 
Mancher Zabel hätte fchweigen müflen, ‚wären biefe 
Borte früher gehört und beherzigt worden. Ganova 
reifte felb nach Wien, um dad Denkmal in der Augus 
flinerfirche aufzuftellen, und war Zeuge des Beifalld, ben 
er, und mit Recht, bei unverkennbaren Mängeln, erhielt; 
benn bie einzelnen Geflalten, ſowie der Gedanke, wenn 
er auch fentimental ift, fpredben zum Herzen. Reid 
beſchenkt durch die Gnade des Herzogs Albert von Sachſen⸗ 
Zeichen, gefeiert durch die Künftler und Kunftfreunde Wiens, 
hochgeehrt durch die Mitglieder des Athendums zu Zrevifo, 
Ichrte Canova jedoch bald über Florenz nach feiner Werks 
fätte zuruͤck, weil ein Verſprechen an den damaligen 
König Ludwig von Efrurien, ihm einen Erfag für bie 
aus der Zribune nach Paris entführte Venus zu geben, 
za neuer Thätigkeit rief. Anfangs war Ganova’s Abfiht, . 
nn eine Copie der Medicderin zu arbeiten, und fchon 
war ber Marmor dazu aus dem Rohen gehauen; aber, 
zu hoch geftellt für Copien, befchloß Ganova, mit Ges 
wimigung des Königs, eine entfprechende Venus für 
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bie Felbime boch nicht an ihre Stele, zu 
wählte eine Venus, die aus dem Bade ſteigt un 
raſcht?), ſich in fich ſelbſt verbergend, ihre BI 
dem Gewande zuhaͤlt. In den Proporzionen If fie 
was größer als die Mebicderin, und, nad einem Muri 
drude der Italiener, daher gerade um fe viel mehr 
sin, ald fie weniger Frau if. Der Taufch aber 
vom Nachtheil. Die Mebicderin hat keinen anbewif 
Schleier, als ihre jungfräuliche, unbefangene Verf beiig;“ 
und fie bedarf keines aubern. Die Venus Ganova!s- veiue- 
birgt Reize, auf die fie durch biefea Verhällen, ma 
möchte glauben mit Abficht, erſt die Aufmerkſambeit lenkea 
Dann ift der Kopfputz nicht Fünftiich, fonbern gelingen 
Bet. Die Statue ſteht jet im. Palaſt Pitti, lb 
die Bergleichung mit ber, welche fie lange erfehte, FB: 
baher nicht. fchwierig. Dec fand die Statue in Floreng 
fowol ald auch fonft, fe vielen Beifall, daß Canova, 
als er fie ſchon zwei Mal wiederholt hatte (für ven Rös 
nig von Baiern, und für den Fürften von anime; 
jest in London im Bell des Marguid von Lansbower), 
das britte Mal, für Lord Hope abänberte, indem er das 
Gewand vor: der Bruft wegließ und bie Beine natürlis 
der fielte. Nah Miſſirini's DVerfiherung war Carova 
von dieſer Wiederholung mehr eingenommen ald von 
der urfprünglichen Arbeit. 
. Mit diefer Venus faͤllt bie Buͤſte des Kaifers 
Franz I. zufammen, die, urfprünglich für bie Biblio⸗ 
she von SS. : Marco zu Venedig beſtimmt, jotzt im 
Wien ihre Aufftellung gefunden bat. Dann eine Sta⸗ 
sure des Palamedes firr den Grafen von Sommariva, 
bie fchwerlich ohne Erklärung verftanden worden wärs, 
wenn fie au in ihren Formen an die Kanonflatuen dee 
Schule des Polyklet's erinnerte. Sie flürzte bekanntlich 
noch in ber Werkitatt des Künftler® vom Geſtelle unb 
zerbrach in zwei Stuͤcke; beinahe wäre Canova ein Opfer 
diefer Unvorfichtigkeit geworben. Uneigennügig weilte Ea⸗ 
nova fie zuruͤckbehalten, vieleicht im Gefühl, daß er fie 
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durch beſſere Arbeiten erſetzen werde; aber überboten 


buch bie Großmuth des Srafen von Sommarion, ward 


er veranlaßt, fie wieder zu ergänzen, und fo ſteht fie jetzt 


in des Grafen berühmter Villa am Gomerfee. 


Bedeutender waren auf jeden Kal die beiden naͤch⸗ 
fien Statuen, die der unermübete Mana nun begaum: - 


- 
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VVe ſmende State von Mademe Lilo, enter Mr 
peleons, jetzt im Beſitze des Derzogd van Deponfbire, 
nah die liegende der Fuͤrſtin Pauline Borgheſe 

Sluͤckaich waͤhlte der. Kuͤnſtler zum Urbild 
be Stctue ber. ſitzenden Agrippina, was nur Misber⸗ 


fand ihm. zum Vorwurfe machen konnte, da des Unter⸗ 


füed zwilchen Copiren und Halten an einem gihdfichen 
Aypus gerade fo groß iſt wie zwifchen Correggio's Ma⸗ 
denna amd Battam's, die beide, liegend in ber Höhle, bie 


Morte der Schrift überlegen. Die Statae ber Madame 
Sitiia hat in ihren Zheilen durchaus Feine Aehnlichkeit 


mit der antifen, nur die Bewegung bes Oberkoͤrpers iſt 
Shereinftinsmend ; ſchon die Füße find anders geſtellt, und 
das Gewand iſt's noch viel mehr. Aber daß fie, fo bee 


quem hen Arm überiegend, fißt, in ber fiolzeien Behaga - 


Uüohkeit frauembafter Würde, wer möchte dab wol tadeln 


nen? Ein Vorwurf darüber wuͤrde wie eine Auflage , 


gegen Mengs klingen, der feinen verfiärten Heiland, auch, 
wie Rafael Sanzie aufſchweben zu lafien fi Mühe gab; 
- Ban würde dem Sünftler Gluͤck wuͤnſchen, wen 
er in ber Darfielung der Prinzeffin Borgheſe als Ve- 
zus victrix fich an ein gleich ausgezeichnetes Mufter der 


alten Kunft gehalten hätte... Statt deſſen näherte er ſich 


in dieſer Arbeit den VBenusbildern des Zizian und geh 
eine Darfielung, die durch Coſtum und Attribute im, 
das Gebiet der Antike gehören möchte, in ihrer Anorba 
. nung aber durchaus fi} als modern verrdth. Die Fürs 
fin if, auf einem Sopha ruhend, mit fafl ganz aufges 

vichtetem Oberkörper dargeftelit, den Kopf mit der einem 
Sand fügend (2), in der andern dan Apfel der Eris hal⸗ 
ind. Nur die Füße, vom Schoß au, umgibt ein Ge⸗ 
ward; im übrigen iſt fie nadt. Was dieſe Doppelte Ina 
berenz für. Erklaͤrungen und Anftoß veranlaßt habe, iſt 
en mebren Drten angeführt worden. (M. f. „Urania‘‘, 
Zaſchenbuch für 1824, zum Aten Kupfer.) Mochte fie 
auch in den nadten Theilen mit noch fo viel Liebe gear⸗ 
deitet, Ber Hald mit ganz eigner Anmuth auf den Rumpf 
anfgeſetzt fein, die Hände und Füße in ihrer Ausfühs 
vang zu den fihönften gehören, bie Sanova gemacht hatz 
dech war Die Statue in ihrer Anlage unplaftifch und in 
ihrer Darftellung das höhere Zartgefühl verlegend. Sie 
vderſchwand daher auch fehr bald in bie unzugänglichen 
Bsumer bed Borgheſe'ſchen Palafied; body war fie lange 
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iz ſichtbar zeweſen, um den wigigen und Punfitichere- 
a als Stichblatt ' für ihre Einfälle zu dienes 
Ein guter Kupferſtich nach ihr, von Bertini, muß decc 
Publirum Ffir die jegt noch in frenger Glaufur gehaltene 
Erſatz fein. : Von der Statue der Madame Rätizia hat 
man einen: Sfih von Marchetti. - on 
: Den Auftvag der Republik ber fieben Infeln, eine 
Statue: deaKäiferd Alerander zu arbeiten, bie in Korftt 
aufgeſtellt werben follte, mußte Sanova, wol auch po⸗ 
Utiſch dabei berathen, wegen’ Der Menge der Aufträge, 
zit. denen er befchäftigt war, von’ der Dand: wegen... 
Bielleicht ungern; denn fein Sinn, der ſich von aller 
Berlihrung bev Welthändel frei zu erhalten fuchte, ver⸗ 
weigerte ungern irgend einer Berähmtheit die. Ehre fei- 
nes Meißelst' Legitime Mächte und nichtlegitime, Mi 
sat und Ferdinand, der Papſt und fein großer Kerker⸗ 
meifter galten ihm vor feinem Poffizftuhle gleih. Es 
Waren Geftalten am politifchen. Himmel, Während Die 
uletzt genannten größern Werke aus feiner Werk⸗ 
Bart bervorgingen, war dort auch bad Denkmal: entſtan⸗ 
ben, mit dem er dad Grab feines‘ Freundes Volpato aus 
Dankbarkeit ehrt. Er ſteht jest in der Vorhalle der 
Kirche Sti.sAyoftoli zu Rom, und möchte von den meh⸗ 
ven gleichzeitigen Kenotaphen, für den Grafen: Sufa, 
ehemaligen. portugiefifhen Botfchafter zu Rom, das ein= 
mal zu Rom ımb einmal in Eiffabon fleht, fuͤr den Prin⸗ 
en Friedrich von Dranien (zu Padua), für Die Graͤftn 
Mellerio und einen Onkel diefer Dame, flr den Ritter 
Trento zu-Vicenza, und für Heren Manzoni zu Zorli, 





‚pas: bebeutendere burch feine Anorbnung und Ausführung 


fein. In mehren war der Aufwand ber Erfindung fehr 
mäßig. Bei Bolpato's Denkmal hatte die Dankbarkeit 
ben Meißel geführt, als er die Sreundfchaft tTrauerud an 
feiner Herme barftellte und eine gewifle Innigleit Des 
Ausdruds ift in diefem Werke nicht zu verkemen. Noch 
beftimmter erfannte man diefe in dem Denkmale des Ses 
nators Giovanni Falieri, das in der Anorbnung dem andern 


ziemlich ähnlich iſt. Sein rein menfchliches Herz ſprach in 


dieſen Zeugniffen der Liebe aus den Schlägen des Meißeld. 

Gicognara’8 Beifall fand unter diefen Denkmaͤlern 
vorzüglich. dad Grabmal der Marquife von Saint:Eroix, 
mit lebensgroßen Seftalten in Baßrelief, das, obgleich 
ſchon 1806 gearbeitet, bei dem Tode bed Kuͤnſtlers noch 
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i ſeinem Atelier fland. Der Schmerz ber- Familie, vie 
eine blühende Braut aus ihrer Mitte an dem Tage vers 
in, wo fie vermäplt werben follte, fchien den Künflier 
bier lebhafter erwärmt zu haben. 

Die Beichaftigung mit dieſen⸗ weniger heitern Auf⸗ 
gaben entfprach der Zeit, in der fie entflanden; bie Ue⸗ 
bermacht Frankreichs drüdte auf Rom ynd man konnte 
das Schickſal vorausfagen, dad dem Kirchenitaate bevors 
fand. Wer an Rom als Hauptfladt der Kimfle Inter⸗ 
ee nahm , konnte nicht ohne Schmerz die Ereigniffe 
des Tags mitanfehen, und Ganova, der durch fo viele 
Beziehungen mit der papflliden Regierung zufammens 
bing, fuchte daher Troft in einer Arbeit, die feinen zum 
Heitern geneigten Sinne und feiner eigenthümlichen Bils 
dung zufagte. Er mobellirte. einen Cyklus von Tänzers 
innen, wie er ſelbſt an der Bafe des Modells anfchrieb, 
A conforto de tempi infelici, die aber eigentlich nicht 
mehr old huͤbſche Mädchen find, die anmuthig ſich be> 
wegen, nichts von jener von Innen ausftrömenden Abs 
Rufung der Luft und Sehnſucht zeigen, die jedem Tanz 
erſt Sinn und Bebeutnng geben follen. Die erfle erhebt 
fih mit eingeflämmten Armen auf den Spigen ber Füße; 
die zweite legt den Finger an den Mund, die dritte 
fhlägt die Handbecken und ift im Begriff ein Entrechat 

u mahen. Aber alle drei fcheinen bei einem Balletmeis 

er ihre Kunft erlernt zu haben: fie bewegen fich regels 
rechter ald jene tanzenden Horen auf dem bekannten 
Basrelief, das einft in der Villa Borghefe war, jest im 
Mufeum des Louvre iſt; aber man koͤnnte fagen, fie 
laſſen jih’3 zu angelegen fein, liebenswürbig zu erfcheis 
nen. Selbft in ihren Seftalten erfennt man bie erfüns 
ſtelte Anmuth. Weniger gut, wäre befler gewefen. Doc 
wurden fie in Paris im Sahe 1812 wie Ballettmeifter: - 
innen beklatſcht, als fie bei der Ausftelung im Saale 
des Louvre mit ber Statue ber Terpfichore zufällig zu⸗ 
fammentrafen, ſchon wegen biefer durch das lngefähr 
krbeigeführten Verwandtſchaft. Dann fanden die Franz 
je ihre Natur und alles dad, was Frauen in ihren 

F hubſch macht, bis auf ihre Zierereien in dieſen 
Geſalten wieder; fein Wunder, daß fie dort entzückten, wo 
Ändere nur ein negatives Verbienft erfannt haben würden. 

Die erſte dieſer Statuen, gearbeitet 1805, kam in 
den Befis der. Kaiferin Joſephine und ging mit ben 
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Kunfiſchaͤten von Malmaiſon nach Petersburg. Die Tas 
den andern Statuen, die der Kuͤmſtler erſt 1809 Hinzame 


"fügte, wurden, die eine mit dem Beden, das Eigentheuuik 


des Fürften Rafumovsfi und bie andere mit bem Fin 
am Munde, ber Befit bed H. Manzoni zu Forli. ” 
Man muß dem Künftler Stud wünfhen, daß er 


bei einer Arbeit diefer Art Erbeiterung für die Zuprirz 


fichleiteg jener Periode fand, bie auch ihn niht unbes 
rührt ließ. Es ift früher erwähnt worden, ba Cano va 
nah mehrmaliger Weigerung die Stelle eines Ispettome 


‘generale dell’ arti annahm; eine Auffoberung bes Heil. 


Vaters hatte ihn außerdem beauftragt, zu einer zeitge⸗ 
mäßern Einrichtung ber Akademie von S.⸗Luca Bor⸗ 
fhläge zu thun und mit gewohnter Beeiferung für alles 


-Sute, hatte er auf Vermehrung der Lehrmittel, ein zweck⸗ 


maͤßigeres Local für bie Aktfäle und einen bequemern 


Saal der Ausftelung gebrungen. Eine Bulle, vom 9. 
April. 1804 genehmigte feine Borfchläge, die der dama⸗ 
lige Präfident der Akademie, der Baumeifter Vici, theil= 
nehmend unterflügt ‚hatte, und erklärte Canova zum im⸗ 
merwährenden Vorfleher in der Abtheilung des Nackten 

Presidente perpetuo delle dette scuole del nudo). 
Großmuͤthig überließ der Künftler, den bie Willigfeit, 
mit welder man feine Vorſchlaͤge aufgenommen hatte, 
deglücte, feinen Gehalt als Inſpector der Künfte dies 
fer neubegründeten Anftalt. Durch diefe Auszeihnungen 
war der Künftler aus feiner Werkflatt in das Oeffent⸗ 
liche gelodt worden, und bie neuen Gewalthaber bauten 
darauf ihre Pläne. Jetzt war Rom Hauptfladt einer 
franzoͤſiſchen Provinz geworden, und bie Außerordentliche 
Sonfulta, ‚die den bochgefeierten Mann auf alle Weiſe 
zu gewinnen fuchte, ernannte ihn daher zu der Com⸗ 
Fiffion ber Künfte, was damals fo viel big, als daB er 
mit feiner Unterfchrift alle die Plünderungen und Erz 
preffungen gutheißen follte, mit denen man Öffentliche 
und Privatfammlungen aufloͤſte. Canova flug dieſe 
Stelle aus, indem er fih auf die Weigerungen berief, 
die er einft der Anſtellung als Ispettore delle arti ent= 
gegengefegt hatte. Mit feinen jetzigen Befhäftigungen 
und feiner jetzigen Lebensweife fei jedes öffentliche Ge⸗ 
ſchaͤft unvertzäglih. Er erklärte, daß die auf feine Ans 
tegung begonnene Ausſchmuͤckung des neuen Theils des 
vaticaniſchen Mufeums ihn allein noch an feine Öffentliche 


LU 
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Selle binde; werde dieſe vollendet fein, fo werde er, ent⸗ 
ferat von allem öffentlichen Geſchaͤften, nur feinem Kuͤnſt⸗ 
lerberufe leben. 

Die Consulta del governo beharrte auf ihrer Ers 
nennung, und Ganova mußte fich entfcheibender audfpres 
den, nm zu beweifen, daß es ihm Ernſt fe. Die Res 
inung hatte als Grundſatz aufgeftellt, daß manche Aufs 
—** nicht ausgeſchlagen werben koͤnnten. Caneva 
verlangte für ſich eine Ausnahme, weil er mit Statuen 
für die kaiſerl. Familie befchäftigt fei, und biefer Grund 
fond endlich das gewuͤnſchte Gehör. Aber nicht fo leicht 
eutließ man ihn von "der Leitung ber Mufeen; im Ges 

entheil befkdtigte ihn darin ein Paiferl. Decret vom 25. 

mar 1811. Er machte zur Bedingniß diefer Anz 
nahme, daß von dem Augenblide an, wo er die Direcs 
tion der Sammlungen übernähme, nichtd mehr von dort 
entfrembet werde und war Flug gemig, um fich den Ruͤ⸗ 


den frei zu erhalten, allen Gehalt zu verweigern. 


Seine Grundfäge waren noch flärfer geprüft wor: 
den. Ein Deeret vom 1. Auguft 1809 ernannte ihn 
um Bitglied des Senats von Frankreich, mit dem Rom 
* dem 17. Mai dieſes Jahres vereinigt oder richtiger 
verkettet war. Aber ſtandhaft ſchlug Canova eine Würde 
aus, die fo durchaus feinem eigentlichen Berufe antges 

en fei, durch welchen er nie verweigern werde, dem 
aterlande zu nligen. Seitdem warb er mit ähnlichen 
Anmuthungen verfchont. 

Wir haben die Ordnung ber Beitfolge unterbrochen, 
um die Momente feiner öffentlichen Beziehungen zufams 
menzuftelen. Sn feiner Kunftwerffiätte find wie noch 
im Jahre 1806, das außer einem Denkmale für die Bas 
tonin Deede, jebt bei den Eremiten zu Padua, auch 
bie fitende Statue der Fürftin Eſterhazp⸗Lichtenſtein 
bervorbrachte, die er ald Freundin ber Malerei in ihrer 
kiehlingsbefchäftigung darſtellte. — Schon im Jahre 1805 
hatte Banova auf den Wunſch der Gräfin Albany eim 
ModeQ zu einem Denkmal für Alfieri entworfen, bas ihm 
iett aber weber des Platzes würdig fchien, dem es bes 
fiomt war, noch des Mannes, deffen Bedeutenheit von 
unferm Künftler, wie von allen feinen Landsleuten, zu 
bh angefeht wurde. Aber Alfieri war der Sprecher ber 

ten geweſen, hatte gegen die Tyrannei beclas 
nit, und manches feiner etwas dbunfligen Worte hatte 


3 


. Ganova befchloß daher, fein Andenken dur ein Mom 


. J 


40 Antonio Cquova. 


durch die Ereigniſſe der Zeit einen Sinn erhalten, in 
feinen Dichter zu einem Manne der Nation macht 








ment zu. ehren, das ſtets ein ſchoͤnes Zeugniß für k 
Hochſchaͤtzung fein wird, in welcher Alfieri bei feinen Ze 
genofjen ſtand. Diefes Foloffale Denkmal war bie Ar 
beit des Jahres 1807; und wenn in irgend einem feind* 
Werke der Künftler ernſt und groß erfchien, fo war ch 
in biefer koloſſalen Italia, bezeichnet durch die Mauenp-‘ 
krone und bas Züllhorn zu den Züßtn, die am Sarfor 






Phage (ihres Dichters?) trauert. Die Geſtalt Hat 3 


= 


der Einwurf, daß nur ein Medaillon, mit dem Bilde 


Majeftät, die man in feinen Arbeiten fonft feltener 
trifft, und durch bie Einfachheit der Anordnung ma 
dies Denkmal, in dem Zempel des Nadruhms, in dee 
Kirche St.:Croce zu Florenz, eine Wirfung, mit bee 
bie übrigen Grabfleine der dort beigefesten großen Mäns 
ner leider .nicht beftehen. Mehre haben freilich diefer Ges 
ftalt Mangel an Bewegung zum Vorwurf gemacht ( une 
ter Andern Herr Memes); doch möchte die VBerwöhnung, 
die. Canova felbft herbeigeführt hatte, einen Vorwurf bes 
runden, der überall, wo nicht jenes gefuchte Leben her⸗ 
vortritt, über Kälte klagt. An diefe ernfte Würde 
war man bei Ganova, nicht gewohnt. Begründeter iff 


I) 


des Dichters, Diefen maskenverzierten Sarkophag als ſeine 
Grabſtaͤtte bezeichnet; faͤllt dieſer hinweg, ſo iſt nichts 
uͤbrig, was an Alfieri, faͤllt die Lyra hinweg, die an 
ihm angebracht iſt, ſo iſt ſogar Alles verſchwunden, was 


‚an den Dichter erinnert. Vielleicht. war der Gedanke an 


dad trauernde Italien ihm bamals näher ald der Schmerz 
um den Dichter. Man darf dies aus dem Entwurfe eis 


‚ nes Denkmal fchließen,, dad er in demfelben Sabre, 


unaufgefobert, aus perfünlichem Intereffe*) für Nelfon, 
den Sieger von Zrafalgar, entwarf. E3 war zum Frei: 
ftehen berechnet. Auf einem vieredten Bafament, deffen 
Eden Kandelaber zierten, erhob fi ein runder Aufſatz 
mit Stirnziegeln, zwiſchen denennacd den vier Seiten die 
Kiefengeftalten der vier Erdtheile fiten. Aus diefem runs 
ben Auffag erhoben fi) auf einer andern runden Unters 


*) So erzählt Memes ©. 456. Miſſirini verfihert, bie Ber 
bandlungen über ben Auftrag feien burch den Krieg rüdgän« 
gig geworben. 
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sg, bie Feſtons umgeben, geſchnaͤbette Sqhiffekoͤrper, 
ne einen koloſſalen Sarkophag, mit Reliefs pepugt, mit 
Dehhinen und Zribenten tragen. Das Denkmal möchte 
eb Mannes wlrbig gewefen fein, dem ed beftimmt wer, 
ind fiher war es architektoniſcher für einen großen Pias 
berechnet, ald das von Flarman vorgefchlagene Koloffals 
ki, das durch ben Stern auf der Bruft, ‚der von Iumen 
eieudhtet werben Tonnte, zu einem Leuchtthurm beſtimmt 
werden follte, 

Studien der firengften Formen zogen Canova Yon 
dieſen Arbeiten nad) dem Lande ber Someriicen Sage. 
Er deabſichtigte Geſtalten, im ſtrengſten Style ausgeführt, 
und mit Recht wandte er fi) zu der ewigen Quelle ſtets 
neuer Seflaltung,, zur „JIlias“ und zur „Odyſſee.“ 

Er wählte Sektor und bildete ihn nadt, wie man’ 
genaunt hat, heroifch, mit mehr als Iebensgroßen Fors 
mes. Nur eine Chlamys hängt von ber rechten Schulterz 
auf dem Kopf hat er den Helm, in ber Hand daB 
kurze Schwert. Später mobellitie er dazu einen Ajar, 
halbkoloſſal, gleichſam drohend und fi) zum Angriffe 
aufregend; die Worte des Philofiratus hatten ihm babe 
vorgeſchwebt. 

Beide Statuen blieben ſtets nur Modell, das er zu 
eigner Belehrung entworfen hatte. Er beabfichtigte fire 
fi dabei eine Art von Kanon, und bie firengfle Regel⸗ 
maͤßigkeit war daher nicht ungeorbneter Zweck. Bekannt⸗ 
lich verfallen Künftler bei dieſem Streben aber nur zu 
häufig in's Gelehrte, und die Kenntniß der Anatomie vers 
keitet zu Darflellungen, bie dem Anblide eher unerfreu⸗ 
Ud werden ald anziehend. Im Ajar, namentlich in der 
Bıllımg feiner Schultern und bes Rüdend, bewunderte 
Bofii aber an biefen Statuen eine Kenntniß, die dadurch 
boppelt werthvoll fei, weil fie mit fo vieler Verſagung 
dargelegt fei. Das richtige Maß, das fo Wenige zu 
halten verflanden, das fei hier gehalten, 

Die Reihe der Büften bier vollftändig geben zu wols 
ln, bie der Kuͤnſtler, gleihfam ausruhend von größerer 
Anfvengung , neben diefen zahlreichen Werfen vollendete, 

‚ möhte zu weit abführen von ber Reihenfolge der Werke, 
bie im Ganzen beobachtet ifi. Sie find fo zahlreich, fos 
wei die nad dem, Leben entworfenen ald bie idealen, 
ı dh ihre Lifte beſſer bei'm chronologifchen Verzeichniffe 
der Verke ihre Stelle findet, Die forgfältigße und eine 
Zeigenoſſen. NR. R. XXI: 


50 Antonio Canova. 


















ſeiner leten Arbelten war die Koloſſale des Strafen 
cdgnara, eine Huldigung der Freundſchaft. Verdien 
war der Gedanke Canova's, dem Andenken der aucJ 
zeichnetſten Männer Italiens im Pantheon durch ig 
Büften Denkmäler zu fliften; Ganova verband Damm 
- den Zweck, den jungen ‚2enten, die unter feiner Leite 
ſich bildeten Gelegenheit zur Arbeit zu verfchaffen. TS 
ter feiner Mitwirkung entflandeh fo Dante’d, Peirarcazp 
Taſfo's, Alfieri's, Goldoni’s, Colombo’, Marcelo’3 Op 
‚ ften und eine Menge ähnliche, unter denen man 39 
Voccaccio vermißt, aber nicht ohne Verwunderung GW 
fei begegnet. Nicht auf fehr ausgezeichnete Weiſe war 
diefe Buften in den Räumen ber Rotonda angebradg 
bis jie in Einer Nacht den Weg zum Cäpitole antr | 
mußten. Wäre dieſe Verſetzung nicht von Heinlich bigeks 
ten Motiven bedingt werden, fo würde fie wegen | 
äfthetifchen Webelftanded vielleicht weniger Auffeben -; 
macht haben, ald jie wirklich erregte. - Aber einflwei 
hatte Ganova den Zweck erreicht, ben er beabfichtigif 
feine jungen Känftler hatten je thun gehabt, "fie Hals 
ihre Arbeiten auf große Punkte gerichtet, und an vallle 
ländifches Verdienft hatte er auf auszeichnenbe Weiſe er⸗ 
innert. Als Dank für den Eifer, den Canova dabei ber 
wiefen, foberte der Magglorbömo Pius VII, Mouft 
‚ nore Benedetto Nato, den Künftter auf, fein Bild fe 
koloſſal auszuarbeiten, bamit es eine Stelle neben den 
Werken befäme, wodurch er Rom verherrlicht hatte. 
Man wollte fie im Vatican bei den Kämpfern und nes 
ben dem Perfeus aufrichten; aber Canova felbft verbat 
ſich diefe Auszeichnung. Die Büfte fand ihren wohlvers, 
dienten Plag auf einem der Treppenruhpläge ber vati⸗ 
canifchen Gänge. - 
- Sole Anerfennungen, bie in ben Augen ber gro⸗ 
Gen Menge noch bebeutender ausfahen und das Urtheil 
der Ueberfchägung zu einem Gottesurtheil erhoben, — 
mußten aber notowendig zu mancher Berichtigung de 
Voiksglaubens auffodern, die zuweilen nicht ander& als hef⸗ 
tig und ſcharf ausfallen konnte. Keine wirkte tiefer ein als bie 
durch den verſtorbenen Fernow im erſten Bande ſeiner, Roͤmi⸗ 
ſchen Studien‘ ausgeſprochene, weil das „Giornale enci- 
elopedicodi Napoli’ reichliche Auszüge daraus verbreitet. 
Diele ber Ausſpruͤche, die bamald, wo Canova noch im 
Scheitelpunkte feines Ruhmes ſtand, faſt ald Beleidigungen 
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der Mojeflät der Kunſt galten, haben zwar durch -bie 
fütden verbreitete Einfiht jest allgemeinern Umlauf ges 
women, ımb Zernow hatte richtig Yorausgefagt, daß 
fine ganze Ungebühr vieleicht darin befanden haben 
werde, daß er bem Urteile ber Nachkommen vorgegrif . 
fen und fchon im Jahr 1806 Öffentlich zu behaupten ges 
wagt habe, was funfzig Jahre fpäter (er hätte einen 
kuͤrzern Zeitraum fegen Tönnen) allgemeinere Stimme 
ber Einfichkigen fein werde. (Man denke an einen Aufſatz, 
im „New monthly magacine”, 1823, Februarſtlick, der 
dentih in Bötkiger’5 „Artift. Notizenblatte”, 1823,-Nr. 4, 
erſchien.) Aber ganz frei fann man Fernow nicht von 
einer- dogmatifirenden Kunflkritit fprechen, bie ehemals 
Bekennern der Kant’fchen Lehren anhing. Fernow be⸗ 
nußte zu feinen Angaben Mittheilungen des Künftlers, 
dem er perfönlich befannt und, wie aud vielen Stellen 
hervorgeht, zugethan war: die. Reinheit von Canova's 
Sharafter hat er uͤberall in diefem Werke auf das anerı - 
kennendſte bervorgehoben, und ım Allgemeiiten kann mar 
fagen, daß Fernow's Kritit wert mehr feinen unliserlegten 
Bewunderern ald dem Künftler galt, ber durch biefe 
Stimmen fih zuweilen ſchien verleiten zu Taffen. 
Canova's edlere Individualität erwies fich durch die 
Art, wie er diefe Beurtheilung aufnahm. Er hatte bes 
RKuhmes fo viel, daß ihm das Händekldtfchen der flaus 
nenden Menge wenig Eindrud mehr machen Fonnte, und 
er war fih zu fehr feines Strebend bewußt, lebte zu 
febs in feinen Werfen, die ihn unabläffig zur Arbeit 
und fomit zum Vergeſſen der Gegenwart brangten, als 
daß er lange uͤber ein Wort hätte graͤmeln koͤnnen, deſ⸗ 
fen Wahrheit er doch nicht ableugnen konnte, wenn eb 
auch eine fehr empfindlihe Wahrheit fein mochte. Als 
auch in Frankreich diefe Kritik nicht ohne Nachhall blieb, 
fhrieb dem Künftler fein Freund Quatremere de Quincy, 
er nehme es als guted Zeichen, daß er in Frankreich ſo 
lebhaft denrtheilt werde. „Wehe dem’, waren Quafres 
mist Worte, „ber von der Kritik unbeachtet bleibt. Kris 
EEE das Legionzeichen des Verdienftes, mag fie nun 
aus Neid oder aus Kunftliebe hervorgegangen fein. Ging 
fe aus Neid hervor, fo gibt fie den Beweis für Uebers 
nheit; bat fie Kumftliebe eingegeben, fo ift fie ein 
weis der Achtung; denn Unmürbiges und Rittelmaͤ⸗ 
figes laͤßt das Talent unbeurtheilt. Beide findet feine 
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Abfertigung: und feine Verdammniß, aber Feine 
. theilung.- Auch bie auögezeichnetfien Männer Tonröge 
per Benrtheilung und Kritik nicht entgeben; je 5 e 
äbr Talent ftieg, beflo firenger verfuhr diefe mit 1 
SEs liegt in, der Natur, daß man nie genügen koͤnn 
Ze mehr geleiftet wird, deſto größer bie. Foderung. 5 
in dem Maße, als der Kuͤnſtler ſtrebt ober ver > 
vorwärts zu kommen, in demfelben Grade: wird ber Den 
urtheiler ſchwieriger und verlangt, oder vermeint es 
dern zu konnen daß der Kuͤnſtler ihm vorauseile. BG 
Sommt’s, baß der große Meifter weniger wegen feines 
Hauptwerke der beften Zeit Beifall findet, ald wegen er 
erften Verfuche feiner verfprechenden Jugend". — 
Nach dem zu ſchließen, was man in ber neuefhezz 
Zeit erlebt bat, würden Saͤtze wie biefe bei der iegi⸗ 
gen Kunſtwelt wenig Gehoͤr finden; am wenigſten wr⸗ 
den fie die empfindlichen und wunden Gemüther zu eis 
len im Stande fein. Bei Canova thaten fie ihre Wie 
fung, weil ev die Gelegenheit nicht verfäumte, durch 
das nächfte Wert den Anfoderungen ber Kritit mehr zu 


genügen. - 

Diefe naͤchſte Arbeit war Paris, eine Statue, bie er 
für die Kaiferin Iofephine arbeitete und für den jegigen 
Königvon Baiern wiederholte. Erſt im Jahr 1813 kam fie 
zur Auöftellung nad Paris, aber ſchon früher in Rom 
und bei ihrer Aufſtellung in Malmaifon fand fie. bei 
den Beurtbeilern von der franz. Zunge eine Verberrlis 
dung, die mandıed deutfche Wort bed Tadels vergeffen 
machen, ober richtiger, verfhmerzen laſſen Fonnte. 

Nicht ohne Stolz erwähnt Miffirini bei diefem Ke⸗ 
bensabfchnitt unfers Kuͤnſtlers eine Handlung bed Muthes 
und ber Seelengröße, die in jenen Zeiten ber ſchmeicheln⸗ 
den. Hingebung, beſonders wenn man Eanova’s perſoͤn⸗ 
liche Verhaͤltniſſe bedenkt, die ruͤhmlichſte Erwaͤhnung 
verdient. Im Jahre 1809 wurden bie fpanifchen Pens 
fionaire zu Rom zum Eide ber Treue für die bamalige 
franz. Regierung ihres Heimathlandes aufgefodert. &ı 
berweigerten ihn, weil fie die franz. Herrfchaft auf ber 
Halbinfel für aufgedrungen anfahen, flandhaft, und man 
brachte fie daher auf bie Engelsburg. Da ging Canova 

um Gouverneur, Gen. Miollis, und foberte ihre reis 
it, die er durch die uͤbernommene Buͤrgſchaft erlangte. 
Aber die meiften diefer jungen Künftler waren nach ber 
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ng nicht viel.beffer daran als soährent ber Haft, 


uud Canova, ber fein gutes Wert nicht halb, gethan das 


itteln ihre 


ka wollte, übernahm nunmehr ans eignen 


altung. . 
Unter Diefen Künftlern war ber Bildhauer Albarez, 
der feit dem Einzug 8. Joſephs in Madrid aller Unters 
ſtitzung von zw Daufe ermangelte; feine Werkftätte war 
voll von Arbeiten, unb er fand Gelegenheit, durch den 
(pa Sefandten zu Mailand den damaligen Vicekbnig 
harnois auf fie aufmerffam zu machen, der aber, 
dee fh zu einem Kaufe entfchloß, vorher ein Kens 
nerurcheil darüber abhören wollte. Er wandte fich baber 
ind Geheim an Canova und verlangte feine Meinung. 
Aber Canova, dem der Künflier mehr am Herzen la 
und feine Exiſtenz als die Gunft bes Vicekoͤnigs frieh 
of and: „Roc find Alvarez's Arbeiten unverfauft 
m feiner Werkſtatt, folglich nicht in meiner’, und ber 
Erfolg diefer Antwort muß Alvarez gimflig gewefen fein, 
benn dankbar verehrte er, ald er fie fpater erfuhr, in 
Ganova feinen Wohlthäter und erbot fih zu dem Mo⸗ 
delle der Marmorftatue Canova's unentgeltlih,, ald bie 
Alademie zu S.⸗Luca fie nach feinem Tode angeordnet 
te. 


Entweber kamen folche Aeußerungen eines felbfläns 
digen Charakters und eines Muthes, ber fich ber Ungern⸗ 
geiehenen annimmt , nicht zur Kenntniß des Mannes, 
der damals von Paris.aud Europa in Bewegung fehte 
und zum größern Theile regierte, oder bie Achtung, bie 
ein beflimmter Sinn, verbunden mit Befcheibenheit und 
Rachgiebigkeit an der rechten Stelle, auch dem Hochfah⸗ 
rendſten abzwingt, wurbe bei einem Künftler gutgeheißen, 
ber durch feine Arbeiten die Meinung beſtach und fie für 
kommende Sahrhunderte gewinnen follte. Bei dem all 
peindieten Napoleon und feiner Familie war Canova 

wohl gelitten, daß den anfragenden Ermunterungen, 

. Ib er ſich in Paris niederlaffen möchte, endlich ber foͤrm⸗ 
Mr Ruf folgte, der ihn zur Werlegung feines Wohnor⸗ 
te von Rom nach Paris veranlaflen folte. Dort wollte 
ver Kaifer ihm die Ausführung ber Arbeiten übertragen, 
De zum Ruhme feiner Regierung angefangen waren. 
Diefer Ruf war im Namen bed Kaiferd Napoleon durch 
da Seneralintendanten bed kaiſerl. Haufe aus Ams 
ſeidam datirt (1810) und traf unfern Klnfler in Florenz 
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‚Die: türingmmhe Auffodenmg foberte eillge Ask 

aber auf&Nene bewährte ſich Canova's Klugheit, Die 
aller Form Anträge abzuweiſen verftand, Die ſeinen 
benöplänen entgegen waren. - „Die Unterwerfung um 
dieſe kaiſerl. Beiehie", fchrieb er zurüd, „Die ih als Pfli 
aufehen würde, und die mir unenblich erwünfdt wäre 

laͤßt Sich aber durchaus nicht mit der Gigenthkmlichtcit 
und dem Wefentlichen meines Künfllerberufes ia Uebers 
einfiimmung bringen‘. 

. Seinen andern Beweis meiner unzweifelhaft danke 
baren und bevoteften Gefinnung weiß und Fönnte ip gem 
ben, als den, ich augenblicklich bier abbraͤche zum 
meine Arbeiten liegen ließe, um zu ben Füßen bes Zhromek 

eilen, Sr. Majekdt die Huldigung meiner Erfennt« 
heit barzubringen.. Hanbelt ſich?s vom Bildniß der 

Keiferin, ſo werde ich's gleich nach meiner Ankunft im 
Paris ausfkpeen, und fo oft werde. ich's verfuchen, bis 

Majeſtaͤt ſich damit zufrieden erklärt, um dann 
om zuruͤckkehren zu koͤnnen.“ 

„Ich erfuche aber Ew. Ercellenz, bie unabweiöbarem . 
Gründe zu Beachten, bie mih an Stalin und an Roms 
binden. Die Wahrheit Fe gefteben, fo ift Rom, ald Mut⸗ 
ter und alter Siß der Kunft, die einzigeZufluht für eis 

nen Bildhauer und namentlich für mich; feit ich dort 
mein Bleiben Yefunden habe, hat es fih in ein unerlaͤß⸗ 
liches Stud meines Dafeind verwandelt. Biel von der 
Zeit, die ich dort zugebraiht habe, verbrachte ich im Dienfte 
Gr. Majeflät oder der kaiſerl. Familie, vorzugsweiſe ges 
gen andere Xufträge, blos aus Ehrgeiz, um meinem Nas 
men Unfterblichkeit zu fchaffen, indem ich ihn. mit bem 
Namen eines ſolchen Zürften vereinigte.“ 

.  nDie Menge von Gefchäften, von Mobellen, Stas 
tuen, Marmorarbeiten, Koloffen, die ih in Rom bas 
be, iſt für mich von folher Bedeutenheit, daß ih mic 
ohne ben merflichfien Nachtheil nicht von Rom entjers 
nen koͤnnte.“ | | 
Ih erſuche zu bedenken, daß bie Reiterflatue Gr. 

Majeſtaͤt unter ihnen obenan flieht. Schon Habe ih das 

Dferd dazu wodellirt, -in einer. Größe, wie keins weiter 
in Europa bekannt ift, und, ber öffentlichen . Stimme 

aufolge , der Majeflät Deſſen, ber es leiten fol, - nicht 
unwerth. In einem Verhaͤltniß von 22 roͤm. Palmen 
wird er von mir Dazu geformt werben. Den Bronzeguß 
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hu Oeiterkoloſſes muß ich ſelbſt unter Auficht ne 
‚san Schon arbeitet man an der Form beö Pferdes 
ten Gießer, der eben einen fchönen Guß meiner ſtehen⸗ 
dm Marmorftatue des Kaifers für den Prinzen: Vires 
Bnig vollendet. . | 
„Auperbem arbeitet man bie gigantifche Gruppe bed 
Theſeus, der einen Centauren erbrudt, aus dem Roben. 
Die Gruppe wird von ber Stadt Mailand dem Ruhm 
Napoleons did Großen geweiht werben. Ich ſpreche nicht 
yon ber ſitzenden Statue Gr. Majeſtaͤt und. von Madame 
Wutter für den König von Weſtfalen, fowie von ben 
andern Arbeiten für die Eaiferl. Familie.’ 


„Da ich feit meinen früheften Jahren dem Studium 


und der Einfamfeit eines durchaus zurüdgezogenen, faſt 
einfieblerifchen Lebens zugethban war; bei einer Geſund⸗ 
Jet, die nicht allzu ieh 
amd gehütet wird; bei einem Charakter von übermäßtiger 
Empfindlichkeit und Schüchternheit, fo fühle ih mid 
durchaus unfähig, mic Sorgen binzugeben, die nicht 
auf's innigfle mit der praßtifchen Uebung meines Berufs 
jufemmentingen.' (Es war von der Ötelle im Genate 
die Kede gewefen.) 

„Müfte ich diefe Kebensweife aufgeben, fo würde ich 
Pr wir ſelbſt abſterben und der Kunſt, in ber id nur 


„Se. Majeftät fann mir befehlen, daß ich ben Refl 
meiner Zage ihrem’ Dienfle weihe, wie ich ihr fchon eis 
nen großen Zheil davon weihen muß, ich werde gehor⸗ 
hen; fie kann mein Leben verlangen, es gehört ihr: aber 
aie kann fie, ohne ihrem großen Herzen gu wiberfprechen, 
ohne den Ruhm ihres Namens zu befleden und dieſes 
Zeichen der Huld, zu dem fie mich zu erheben gedenkt, 
sie kann fie wollen, behaupte ih, daB ih für immer 


wir felber entfage, meiner Kunfl, meinem Ruhme und, ° 


wenn jh dazu beizutragen vermag, bem Ruhme Gr. 
Rojeflät.”' | Ä 

„Det mein ſchwaches Vermögen In ber Kımfl ihre 
gidige Beachtung zu gewinnen: verflanden, fo mag ſie 
uh geruben, daß ich in meiner frieblihen Zurückge⸗ 
egenheit verharte, in der ich allein mich dem Streben 
Bingeben kann, feines Schutzes weniger unwerth zu fein.’ 


Canova. 


⸗ 


iſt, wenn fie nicht wohlgeregelt 
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Im aleichen Sinne wandte er ſich an Cardinal Feſe 
und an Kan Denon, ihre Mitwirkung für fein 
gehren verlangen. Seinem Verſprechen gemäß, 
er ſich auf die Reife nach Paris und wiederholte Perſe 
lich feine Bitte, in Rom bleiben zu bürfen, old er 
41. October 1810 Abends in Fontainebleau eintraf, wm” 
er, vom Großmarfchall des‘ Palaſtes fehr wohl emıpfans ! 
en: und vorbereitet wurde ,. daß er gie den ambere - 
orgen voz dem Kaifer erfcheinen muͤſſe Dan wu 
es dem Künftler einft Dank wiffen, baß er über Diefak . 
Aufenthalt in Paris ein Zagebuch geführt hat, Das nes 
mentlich über fein Zufammentreffien mit Napoleon genem 
iſt; Miſſirini durfte es benugen. Deutſche Blätter has 
ben daraus Audzlige gegebenz feine Hauptſtellen wird 
man auch bier, fo boten wir, nicht ohne Intereſſe les 
en, befonderd da Canova jenes unrubige Ueberfpringen 
er Unterhaltung von einem Gegenflande auf den anberz 
in feinen Berichten wiederzugeben verfianden hat. 
Am 12. October 1810 warb Eanova durch ben Wars 
(hal Duroc bei Napoleon eingeführt, der eben ganz ab 
RNlein mit der SKaiferin bei'm Fruͤhſtuͤk war. Napoleons 
erfied Wort war,. daß er Canova magerer-fand, der bier 
fed für die Folge feiner angeſtrengten Arbeiten erflärte. 
Ganova verband damit den Dank für den Ruf in 
bie Nähe des Kaifers, um ihn über die unternommenen _ 
und zuunternehmenben Werke zu hören, doch ließ er gleich 
die freimuͤthige Erklärung auf dem Fuße folgen, daß er un⸗ 
möglich von Rom ſich wegverfehen koͤnne. „Hier ift bie 
Hauptfladt"', war des Kaifers Antwort. „Sie müflen bier 
bleiben, es wirb Ihnen wohlgehen. Doc, blieb Canova 
bei den bekannten Gründen feiner Verweigerung. „Hier 
ift Ihr Mittelpunkt”, wandte ihm Napoleon laͤchelnd ein, 
. „benn bier find alle antike Meifterwerke. Nur ver farne⸗ 
fifche Herkules fehlt und, doch auch den werden wir haben.“ 
„Laſſen Eure Majeflät", erwiderte Canova, „Italien 
wenigfiens etwas, Diefe antiten Dentmale bilden eine 
Kette und eine Sammlung mit unzähligen andern, bie 
‚nicht fortgefchafft werden Eünnen, weder aus Rom, noch 
aus Neapel." | 
„Italien kann fich durch ntachgrabungen entfchäbts 
—X ſagte Tapoleon. nn en IR om en lafs 
en. Sagen Sie mir, er Papſt für rabungen 
viel verwanbtgt u Ä as 
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ELanova ſetzte hie auseinander, wie wenfg er dar⸗ 
af verwandt hatte, weil er damals ſehr arm war, ob» 
geich er einen großartigen Sinn zu jedem «bein Unter⸗ 
mimen babe. ber durch unbegrenzte Kımflliebe und 

wohlbebachte Sparſamkeit habe er doch ein neues Mus 

fann begründen koͤnnen. 

Darauf fragte ber Kaifes nach dem Auftvande, den 
simiide Große für Ausgrabungen machten; der 14 Mils 
Bonen, die er für die Borgheſe'ſche Sammlung bezahlt 
hatte, wurbe gebacht, und im Fluge des Geſpraͤchs kam 
sr auf feine Foloffale Bildnißſtatue zu fprechen, die er, wie 
es (dien, lieber bekleidet gefchen hätte. „Der liebe Bott 
ſeibſt, war des Künftlerö Antwort, „hätte nichts Geſchei⸗ 
te8 herausbringen Eönnen (avrebbe potuto mai far 
mia cosa bella), wenn er Ew. Majeflät, fowie Sie ba 
ſind, befleibet mit Hofen, Stiefeln und ber franz. Unis 
form dargeſtellt hätte Wir, wie die andere ſchoͤne 

‚ haben unfere Sprache für und. Die Sprade 
der Shulptur iſt dad Nackte, oder nur folde Gewande, 

We für die Kunſt fih ſchicken“. — Man fieht, daß Gas 
nova entweder der beffern Grimde ‚fidy nicht bewußt war, 
ser fie bier, wo fie vieleicht nicht ganz verfianden wors 
den wären, zurldbehielt. Durch ſolche Rechtfertigung 
möchte er fchwerlich vor einer Meifterloge der Kunflalten 
freigefprochen worden fein. — Später fragte der Kaifer, 
ob er feine Reiterflatue auch nadt darſtellen würde, 
Eanova bemerkte ihm, daß er fie darum im Gewande 

ii ee weil gr — — u Pferde 

ige, gegen bie Begriffe von Paßlichkeit gewes 

fen wäre. So haͤtten's die alten und die neuen Kuͤnſtler 
gehalten. Er führte Beifpiele an — Canova wußte das 

prumtende große Rom dem Kaifer zu ſchildern, um im 
ihm den Wunſch, es zu befuchen, aufzuregen. Er ſchien 

es zu wolln. Die Wunder der Kunft, die jened alte 

Rom bot, nahmen ihn aber nicht Wunder. „Die Römer 

waren Herren der Welt", meinte Napoleon. „Nicht die 

Beht allein”, war da Canova's Antwort, „fondern der 
Bekksgeiſt der Italiener und ihre Liebe zu großen Uns 

mungen bewirften dies. Bedenke Em. Majeftät, 
ms die Florentiner allein audgerichtet haben in einem 
fe feinen Staate, und was bie einzigen Benezianer. Die 

iner hatten den Muth, ihren wunbervollen Dom 
die Vermehrung der Abgaben um einen Soldo fliu 


an Auconlo Caucha. 
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zeutzutage die Kräfte jedes Staates überfleigen . wo 


t 


fein würde wie mehre Millionen Franken. Schen 









hab Pfund Mobs, des Yarmıkaltes ward, Gutpseflnhe 
und dieſe Vermehrung veichte für einen "Bau Hin 


Die Brongetbüren non S.s Giovanni ließen fie des 
berti für 40,000 Zechinen ausführen, was jet fo Wi 


Majeſtaͤt, wie gewerbthaͤtig fie waren und zugleich wis 
großfinnig!‘' | 7 
: So bewegte fih das erfie Sefpräd.. Es w 
Mafregeln getroffen, um die Arbeiten zur Statue. & 
Kaiferin anzufangen, und am 15. October begann Ge 
nova dad Modell. Bei den Sigungen hatte er ſtets Ger 

enheit, den Kaifer zu ſprechen, weil die Zeit bes Frühe 
fuds, wo Napoleon gefchäftlos war, dazu war gs 
wählt worben. \ 

In derfelben Ausführlichleit, die hier niht an Ihe 
zem Plate fein enöchte, hat Canova bie fpätern Ge⸗ 
fpräche aufgezeichnet, die alle zu des Künfllerd Ruhme 
unvergeffen ‚bleiben müflen. Bald war ed Roms Luft 
und feine damalige Verödung (ber Napoleon durch die 
Anpflanzung der Baumwolle, wie es fcheint, im Ernſte 
glaubte abgeholfen zu haben), welche Sana mit Bitten 
um Abhilfe ihm an’s Herz legte, bald die Interefien ber 
Sirche, in ber Sanova bie treufle Beförberin der Po 


ſah. Denn mit Recht erfannte Ganova, daß die Ku 


vorzüglich durch religiöfes Streben fei geföret worden, 
aber er lebte in dem Irrthume, ben fo Diele theilen, daß 
nur bei der Eatholifchen Kirche die Kunft vorwärts kom⸗ 
men könne. Man verwechfelte damals die Begriffe, wie 
man jeßt fie noch oft vermechfelt: weil zum Prunf ded 
Batpolifchen Eultus viele Kunſtwerke beftelt werben, fe 
nahm man dies für ein Zeichen, baß ein religiöfes Be⸗ 
bürfniß fie brauche, und daß bie Kunft, als ſolche, durch 
den Cultus gehoben werde, ber alles Gefühl für’s Schöne - 
und Große erhebe und verkläre. Gälte es aber, die Werke 
aufzuzäblen, die dieſen lehtern ihren Urfprung verdan⸗ 
Een, wer weiß, ob bie proteflantifchen Kuͤnſtler dann 
sicht ebenfo Bedeutendes geleiftet haben als jene. - 
Selbft die Verhältnifie Napoleons zum Papfte blies 
ben von diefen Unterhaltungen nicht ausgefchlofien. Ims 


mier war ed bie Sache der Unterbrüdten, bie er mit 


freiem Muthe und mit Klugheit gegen den heftigen Dann, 
ber fo ungern Widerſpruch hörte, and meiß fiegreic, 


s « » 
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VWenebig, die Akademie S.⸗Luea, Me Gemeinde 
iano, die Baudenkmale zu Florenz, und die bortige- 
fademie wußte er ber Theilnahme und der Unter⸗ 
des maͤchtigen Mannes fo dringenb und fo- vora 
zugleich zu empfehlen, daß Feine feiner Bitte 
due Hehlbitte war. 

Am Abend des 10. Rev, 1810 begab firh Canova 
vit ver Büfle ber Kaiferin, bie fchon in Gyps ausges 
war, zu der Monarchin, die eben Damen zum 
Biel bei ſich —— hatte. Alle fanden bie ao 

lichkeit aberraf . oleon war nicht zugegen, u 
of am andern Morgen bei'm Fruͤhſtuͤck —* ſie ihm 
gezeigt werden; aber der Kaiſer war am folgenden Tage 
matt vom Arbeiten; er wollte die Buͤſte nicht ſehen. Die 
Jeußerungen von Herzlichkeit, bie er that, gehören je⸗ 
Soc zu den Charakierzuͤgen des großen Mannes, die der» 
zothen, Daß er fih mit Canova vertraut und congeniaf 
te. Er ſcherzte in feiner Gegenwart über Maria 
Leriſe, die ihm bei Wagram den Zod- gewünfcht babe, 
fodter über die Frauen, weil Maria Louife, obgleich 
ſchwanger, doch im offenen Wagen mit auf die Jagd fah⸗ 
zen wollte. Die Uneigennübigfeit, mit der Canoba gas 
nichts für fich verlangte, fondern blos auf feinem Bes . 
gehren beſtand, mit ber vollendeten Bäfte ber Kaiſerin 
nach Rom zuruͤckkehren zu dürfen, ſchien Napoleon zu 
wiöfallen. Er gefland den Wunſch endlich mit einem 

‚ „Andate come volete‘“ zu. 
Seiner Abreife waren die Verorbnumgen wegen einer 
reichern Auöflattung der Alademie von S.⸗Luca vor⸗ 
ausgeeilt. Durch eine Mittheilung aus Fontainebleau 
hatte Canova erfahren, daß auf fein Gefuh 1) ber 
 Mebemie ein eignes Gebäude; 2) 25,000 Zranten zu 
ihrer Verwendung, und 75,000 zur Herſtellung der alten 
Denkmaͤler als jährliches Eintommen; 3) eine Summe 
von 300,000 Franken, nämlih 200,000 zu Nachgrahun⸗ 
gen, und 100,000 zur Aufmunterung ber Kuͤnſtler, zu⸗ 
Monde feien, auch daß hie Bittan des Praäfidenten ber 
ademie zu Florenz wegen Erhaltung der dortigen 
Gebäude und Kunftgegenflände gewährt wäre, — und 
Be Ausfertigungen, die fchnell darauf eintrafen, hatten 
a Rom, beſonders bei ben Alademilern von S.⸗Luca, 
Sreude erregt. Eine Gefandtichaft biefer Alademie 
Canova daher in Zlorenz entgegen, bie: ihn im 
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dur des Grafen  Aleffandri, bes Direckorb ber 
nitafabemie, begrüßte. Es war eine Huligung, 
fi als Fortſezung an die fchon zu Bologna em 
nen anſchloß, und eine Vorbereitung derer, bie ihm 
Mom -bevorftanden, wohin er nach kurzem Aufen _ 
eilte. Nur fo lange blieb er in Florenz, als dazu gaſ 
. Wörte, die Vorkehrungen zur Statue der Prinzeffin Ele 
ji treffen; dann ging er nach Rom, wo ſchmerzliche Tage’ 
iefe Feſttage unterbrachen. Canova's Freundin, jest 
fhon früher erwähnte Luigia Giuli, die fein gan 

auswefen leitete, flarb kurz nad des Kuͤnſtlers Räde 
ehr an den Folgen einer ſchon Iängft fie zerſtoͤrenden 
Verzehrung, und der Verluft diefer Freundin ging Canovs 
fo nahe, daß er felbft gefährlich Frank ward. Nur durch 
Ye aufmerkfamfte Pflege ward ber Künftler erhalten. 

ein Bruder war fein Pfleger, und die Freundſchaft des 
Monfignore Nicolai feine Zröftung. 

Die Eröffnung der Akademie von S.⸗Luca, und bie 
Mebernahme ihrer höchften Leitung, Anfangs als Präfident, 
brei Jahre fpäter mit dem Zitel eines Fürften (Princi 

erpetuo di $.-Luca), den die Akademie abſichtlich wählte, 
um der perfönlichen Eitelkeit der Einzelnen, die nach ber 
Präfidentfchaft fireben möchten, dadurch nicht hinderlich 
u fein, war das erfte Sefchäft, dad er nach der Her⸗ 
ellung feiner Kräfte vornahm. Aber bie vielverſprechen⸗ 
ben Anorbnungen zu Gunften ber Alademie flanden, wie 
Vieles im franz. Reiche, auf dem Papier, und vergebens 
ſahen die roͤm. Künftler ihrer Ausflhrung entgegen. Ca⸗ 
nova, um fein angefangene Werk nicht halb gethan zu 
Haben, mußte auf's Neue an den Kaifer fich werben, und 
er that ed mit aller der Geradheit, die diefem freifins 
nigen Wanne fo wohlanftand. Ob feine Schritte damals 
ben gewünfchten Erfolg hatten, ift vom Abate Miffirini 
nicht angegeben; aber mit vollem Recht bewahrt die Aka⸗ 
bemie in ihren Archiven. biefe Aktenſtuͤcke feines Eifers- 
in dankbarer Anerfennung. | | | 
.In ſeiner Werkflatt, wo Canova recht eigentlich fi 
gluͤcklich und zu Haufe fühlte, befchäftigte ihn nunmehr 
die Statue Marien Louifens, die er als Concordia dar⸗ 
ſtellte. Paſſender Tonnte für die Fürftin nicht gewählt 
werden, die von fo vielen freilich in der Zäufchung bes 
fongenen Millionen als Unterpfand des Kriedens und 
- ber Ruhe angefehen ward, und auch von Seiten der 
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Sfellung konnte nicht gluͤcklicher gewaͤhlt werben: Der 
heitere Ernſt der Züge, das Junoniſche, das er in fie zu 
wußte, die Fuͤlle des reichen Gewandes, und bie 
irbe bed Nebenwerks, worin das damalige Wappen 
frankreichs gluͤcklich angebracht war, eigneten fih vor⸗ 
zugsweife fir die Darftellung dieſes Urbilbes und vers 
mehrten den Eindrud von Hoheit, den die unbefangene 
Beſchauung aus diefer Statue, ohne mit der ardäologis 
(hen Bedeutung ähnlicher vertraut zu fein, ahnend her⸗ 
antänden wird. ° Durch die fpätern Ereigniffe in Frank⸗ 
sei) Fam diefe Statue nach Eolorno bei Parma zu fies 
ken, wo fie jet noch, ungekaunter als fie verbient, ſich 
et 


Der Statue ber Prinzeſſin Eliſa gab der Künſtler 
im Modell die Züge jener Fuͤrſtin, aber bei der Ausfuͤh- 
zung in Marmor änderte er died ab; er gab ber Geſtalt 
den tvealen Kopf der Mufe Polyhymnia, und Mandye wa⸗ 
ren der Meinung, dieſe Statue gehöre zu Canova's geluns 
Werfen. Im Modell brachte fie auf Andere dies 
En Eindrud nicht hervor. Eine etwas fludirte Begeiſte⸗ 
zung ſchien aus dieſen Bliden zu leuchten und der gans 
zen Seflalt den Reiz der einfachen Natürlichkeit zu neh⸗ 
man. Das Driginal warb von ber Stadt Venedig 
der Raiferin von Deftreich zum Geſchenk gemacht (im 
Jahre 1816), bei Gelegenheit ihrer Vermaͤhlung, und 
jegt befindet es ſich zu Wien. 
. Bei dem Reichthum an GSeflaltungen, der Canova 
e Gebote fand, war ein Werk, das bei Andern einen 
bensraum audfüllt, bei ihm bie Befchäftigung weniger. 
Monate. Die Wuͤnſche der Kunflföderer ließen ihm nie 
Mufe, und die erlangte Einfiht bei der Vollendung des 
* traf haͤufig mit dem Anfange eines naͤchſtfolgenden 
zuſammen 
Neapel und Montpellier wollten damals dem franz. 
Laiſer Reiterflatuen aufrichten. Canova wurde der Aufs 
tag. Er ging an das Modell des Pferdes; aber feiten 
mögen bie —* eines Denkmals ſo auffallend gewe⸗ 
fen fein als die dieſes koloſſalen Pferdes. Im Jabre 
1807 hatte Canova das kleine, Modell entworfen, das 
10 im Großen auögeführt und einige Jahre fpäter 
vn Righetti in Bronze gegoffen wurde. Der Reiter 
daya war nicht gleichmäßig vollendet, und ehe er bis zum. 
Eiſe gearbeitet war, traten jene Zeiten ein, bie Napos 
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on anf feine eignen Hilfsmittel verwiefen. 2 
K. Joachim Murat war damals von ihm abgefaflen, WM 
ſtätt des Kaiferd Napoleon ſollte Sanova nunmehr IE 
nig Joachim diefem Roffe zum Reiter geben. Joach 
weifelhafted Benehmen hatte den befannten unglädit m 
Erfolg. Kaum hatte Canova Napoleons Bild, als Mei 
dieſes Pferded, zerfchlagen, als das Schidfal Tony 
Murat's Plaͤne faͤmmtlich vernichtete, und auf das wall 
tende Roß warb nun Karl IIT., aus bem Haufe Botiii 
"bon, gefeut, der im Augenblide feines erften Anfang 
freili davon am weiteften entfernt zu fein ſchien. ak 
Roß trug auch diefen geduldig. Die Statue Karls UEN4 
ward von Righetti (1819) in Bronze gegoflen und zit: 
Aufftelung auf dem Schloßplage von Neapel beſtimmt, 
dad Karl IT. mit großartiger Pracht hat erbauen laſſen, 
and der Kirche S.:örancefco di Paula gegenüber, welche 
die zuruͤckgekehrte Dynaftie gleichfam als einen Erloͤſungs⸗ 
tempel durch den Baumeifter Pietro Bianchi dort erriche 
ten ließ. Daher änderte Canova die Bewegung des drit⸗ 
ten Reiters dahin ab, daß fie den Bau folcher Prachtgei 
baͤude gleichfam anordne, während die beiden erften Reis 
ter als Kriegsleute zu Pferde gedacht waren, die fih ums 
Bogen, um den nachfolgenden Heerhaufen zu gebieten, 
oder nachzufehen, ob fie noch dafeien. Das Urbilb des 
Meiters, der 20 Palmen hoch wirklih zur Ausführumg 
kam, bot nicht viel Büge dar, bie ein Künftler gebraus 
Gen kann. Canova gab dem Ganzen ben Charakter ber 
Ruhe und fuchte durch den Mantel, ber fehr reich 
— die Wuͤrde zu geben, die im Urſpruͤnglichen 
nicht lag. 
Das Modell des Pferdes hatte den Kuͤnffler vor⸗ 
zugöweife aber fo angezogen, daß er zur Uebung ſich 
mit einem Pleinern zweiten befchäftigte, welches, in ähn= 
licher Bewegung von jenem, doch völlig verfchieden ſei. 
Nur im Kleinen ift es erhalten. Der Kopf fehien befon= 
der&gelungen, und Graf Cicognora hat in feiner Geſchichte 
der Bildhauerfunft mit Recht in fehr ausgeführten Er= 
curfen auf bad Verdienſt Canova's aufmerkfam gemacht, 
ber bie Sranzofen alle meit hinter fich gelaflen hat, bie 
ſich in ähnlichen Aufgaben verfuhten. - | 
Sich zu erholen, arbeitete Sanova in Stunden, wo 
er des Koloffes mübe war, eine nadte NRymphe aus dem 
Gefolge der Diana, bie, an einem Bache entfchlummert, ' 
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weh Amors Scaltenfpiel erwedt wird. Einen ähnlichen 
Geonten hat auch Zhorwaldfen auögeführt, und unbe⸗ 
kamt iſt dem Verf. dieſes Auffages, welchem von Beiden 
die Priorität der Zeit zuzugeſtehen if. Sie ruht auf dem 
Bauche und lehnt fih erwacht auf den Arm, Aber die 
Ieralfichtigende Art, wie fie bied ausführt, läßt nit 
glauben, daß es mit dem Schlgfe fo ernftlich gemeint 
war. Die Zufommenftellung beider Gruppen, der von 
Aherwaldfen und der von Canova, möchte am geeignets 
ken fein, um bie Eigenthümlichkeit beider Künftier zu 
Iefimmen,; aber ohne Abgüffe vor den Augen bleiben 
ſoiche in's Einzelne gehende Krititen nur halb verfländs 
56. Canova's Arbeit warb für Lord Cawdor audges 
führt, fand aber bei dem jeßigen König von England 
d ausgezeichneten Berfal, daß der edle Lord fie ihm 
bertoiten mußte. Vom Lord Darnley warb dem Künfls 
ler eine Wiederholung aufgetragen, die nur dadurch ets 
was. anders motivirt ward, weil der Amorino wegblieb. 
Aber unpollentet fland fie noch in des Künfliers Werks 
Bott, ald der Tod ihn abrief. j 
Don diefer Darftellung wollüftiger Anmuth ging 
Canoda wieder zum Koloffalen über, benn fein Genius 
fand fih ebenfo fchnell aus dem Einen in's Andere als 
: Me Andern unmöglich feheint. Seit 1805 "hatte der 
Kimfiter eine Gruppe gearbeitet, aud dem großen, man 
koͤnnte fagen unerfchöpflichen Kreife des Centaurenkampfes. 
Er nannte feinen menſchlichen Helden Theſeus, und fo 
möchte der Name Pheneus dem Gentauren wol nach ber 
Nythe zufallen. Theſeus Eniet, um den ſchon erliegen⸗ 
den Gentauren zu ermürgen, der bie gewaltigften Anſtren⸗ 
gungen macht, um fich wieder zu,erheben. Die Natur 
' hatte ibm dabei vor Augen geflanden, aber der aufge> 
ſaßte Moment ift, wie in mehren Werfen Ganova’d, fo 
‚ an der änßerfien Grenze ber Darftellbarfeit feftgehalten, 
daß man weniger an Naturwahrheit glauben mag. Gries 
tziſche Kuͤnſtler der beſſern Zeit haben An freiftehenden 
Beten fehr beflimmt die Grenze angedeutet, bis zu 
' wäißer die Handlung dargeftellt werben darf; ift fie fo 
 möfluge erſtarrt, daß aͤußere Stuͤtzen ihrer Verlörpes 
; am Dauer fihern müffen, fo geht fie aus dem Gebiete 
der Kunſt heraus und tritt in das ber Künfllichkeit ein, 
wnuf ſich berühmte Männer in Menge verirrt haben, 
1%) —— war von biefem Staube der Bernin'ſchen 
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pie in früherer Zeit um diefer fliegenden Bewegung 
len vielleicht ausgezeichnet wurden, feine Muſter, 
gend eine genauere Beachtung feiner Kunftmittel 













ebenfo ift in einem Kampfe nur die Bewegung GE 
Bildhauerkunft ergreifbar, die eine Art von Dauer im RG 
bat und einen Beftand, welcher der dußern Haltung 
mittel nit bedarf. — Der Gentaur und Thefeus Hay 
feine folhe dußere Stügen, aber nur durch die Fünf 
lichfte und berechenfte Berfchränfung bat er die Laft 
fihert und die Mafjen gehalten. Durch die Schön 
der jugendlichen Formen ded Helden wollte der Kün 
die Darftellung bes Kampfes veredeln, den Gegenfi 
ber thierifchen Wuth, der fi) im Gentauren ausfpri 
beruorgeben; aber die Urtheile der deutfchen Kunſtfreun 
n beren Mitte jest jene koloſſale Gruppe eine Ste 
efunden bat, waren nicht fo emphatifch lobend als bey 
usfpruch des Herrn Quatremere de Quincy, ber az 
die Sragmente bed Parthenon fich baburch erinnert glaubte. 
Diefe Gruppe war nämlih Anfangs für Mailand bes 
immt, gefiel aber im Jahre 1519, als der Kaifer von 
eftreih in Rom war, diefem Monarchen fo, daß er fie 
für Wien erwarb, wo fie jest in der Nähe der Hof⸗ 
burg in einem eignen, bazu aufgeführten Zempel, ver 
in feinen Berbältniffen den Theſeus-⸗Tempel nach bildet, 
aufgeftelt wurbe. | 
Seine Arbeiten in Polofjalen Maßen befhloß ber 
ber Künftler durch eine Darftelung der Religion, .vos 
30 Palmen Höhe, die er auf eigne Koften zum Anden⸗ 
Ten der Herfiellung bes Papftes Pius VII. auf den hei⸗ 
ligen Stuhl in der Peterskirche ausführen wollte. Schon 
war bad Modell, in halber Größe, ausgeführt, und 
fhon war durch eine Commiffion ber Alademie vor 
©.» Luca ein Plag am Altar des heiligen Procefjus und 
WMartinianus gefunden, wo ſie aufgeftellt werben follte, 
als Hinderniffe eintraten, die ihre Arbeit in Marmor 
rüdgängig machten. Die Eoloffale Statue blieb daher nur 
im Modell und warb in ber Größe derſelben für Lord 
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Dewulowe in Marmor geimuen. Ein Kupfer von Mar: 
getti laͤßt ihren Eindrud ahnen. 

Werke von ſolchem Umfange in fo kurzer Zeit zu 
wilenden, würbe aber weit über dad Maß menſchlicher 
Kraft gehen, wenn nicht fon damald Candova ein Vers 
fahren aufgenommen bätte, was wahrſcheinlich ſeitdem 
die Belt Acht unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen überall 
m GSebrauch war. Ganova arbeitete das Modell im 
Seinen forgfältig aus,: dad er einem feiner Schüler, 
de ihn in Menge umgaben, in, ein — Modell zu 
überepen auftrug. Nachhülfen der Meiſterhand mochten 
an dieſer Auſsfuͤhrung ded groͤßetn Modells ſicher ſtattfin⸗ 
den; die Natur wurde dabei zu Rathe gezoͤgen, benz 
Died war bad Urbild, beffen Uebertragung in Marmor 
wieder ganz ambern Händen vertraut ward. War der 
Died aus dem Rohen gehauen, was befanntlid das 
Sein von Händen ift, bie weiterhin an der Arbeit 





keinen Autheil haben, fo wurde er zur Ausführung nad . - 


den Modell wieder Andern übergeben, bie unter bed 
Meiſters näherer oder fernerer Beauffichtigung bie. Statue 
fo wet fertig machten, daß Aur bie lebte 
Uebergehung ihm noch übrig blieb. Außer. dem erſten 
Heinen Model und den legten Nachhuͤlfen an bem von 
fremden Händen bis dahin vollendeten Marmor, war 
baber oft au den Werken, die aus feiner Werkſtatt her⸗ 
—— nichts von der Hand Canova's. Aber nur 
Unkenntniß des ganzen praktiſchen Verfahrens kann dies 
tadeln. Auch der Thaͤtigſte iſt nur Einer; und war die 
Narmorſtatue, die endlich feinen Namen trug, nicht das 
Bet feiner Hand, ſo war fie. doch das Gert ſeines 
Geiſtes unter feinen Augen entflanden und jeber we⸗ 
ſentüche Theil daran unter feiner forgfältigen Beach⸗ 
tung angefangen ober vollendet. Sevitenhaftigteit und 
Stolz auf feinen Namen, trugen bazu bei, ‚daß Canova 
: Ärng über Die_wachte, welde feine Werke auszuführen 
| Wetten; fie find mit größerer Sorgfalt andgeführt, als «6 
a ähnlichen Ballen oͤfters flattfinbet: n daß ein 
geihmäßiged Verfahren ſchon zu Phidias's Zeiten ges 
ich war, beweiſt die Ungleichheit ber einzelnen Theile 
dem Phigalifchen und den Briefen bed Parthenon, bie 
de in der Erfindung und Auffaflung vortrefflich, doch 
in Einzelnen eine Mangelbaftigfeit des Zechnifchen bars 
km, die mit andern von ber hoͤchſten Vollendung nicht 
Betgmoffen. R. R. XXI, ' b, 
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ſammenſtimmt. Will man ein Verfahren, das ur 
** Bedingungen immer auf eine aͤhnliche ie 
eintrefen wird, mit bem Ramen einer Babrilation Be 
geichnen wie es geſchehen iſt *), fo wird fi Phidig 
einen gleichen Borwarf gefallen lafjen müflen. Bi— 
leicht waͤre das Ganova eher anzurechnen geweſen, 
er den mehren oder mindern Antheil an den Werten, 
unter feinem Namen bervortraten, oft nach den. Zeitvch 
bältnifien abmaß und Laß er nicht lieber Aufträge | 
lehnte, die feiner Neigung entgegen waren, ald daß E 
. Werke :fpäter verabfäumte, bie weder durch eine a 








lihe Beziehung, noch durch die Bebeutenhelt desßs A 
fiellerd und des Plaged, dem fie beflimmt war,“ befagg 
derö Beachtung zu verdienen fchlenn. TR 
Dos kaiſerlich franz. Decret vom 5% Novbr. 138 
betätigte die Hoffnungen der Afademie von S.=Puca 
gab unferm Kuͤnſtler Mittel in die Hände, durch N 
geabungen in Rom felbft Viele zu‘ befchäftigen und f 
eigung zu antifen Denkmaͤlern nachzugeben. Den DM 
Ganzen .neigte fich fein ganzes Streben zu ber 
vielleicht weil er ed bequemer fand, auf ber von den dB 
tes Kümnftlern eingebahnten Straße weiter zu gehen unib 
ihre Werke nadzubilben, ſtatt in ihrem Sinne neue. g 
fhaffen. Selbſt die Verkoͤrperungen der Begriffe, 
aus der .mobernen Bildung hervorgegangen waren, obei 
mit ihr auf’ engſte zuſammenhaͤngen, wie. die Darfiele 
kung bes chriſtlichen Religion, des Johannes des Täufer, 
ber Magdalena, verrathen füch leicht ald trabeflirte Anti» 
Ten, nicht als Darftellungen von Idealen, die mit der⸗ 
felben Unbefangenheit aufgefaßt und‘ mit derſelben Eins 
fachheit der Mittel wiedergegeben find, die wir in Dem 
ntifen bewundern. Sein Xriumph wäre gewefen, 
Werke bervorzubringen ,. die in ber Reihe alter S 
turen von audgezeichnetem Werthe mit ihnen. hätten vers 
wechfelt werden koͤnnen, nicht etwas fo Ausgezeichnes 
tes, unfern Begriffen Angehöriged zu geben, bad ebenfe 
vollendet wie jened, aber unfere Zeit nicht verleugnen 
folte. Mitten im 18... Jabthunberte hätte er, weng 
feinem Genius eine anbere Bahn angewiefen wäre, lies 
ber. ber Dichter ber Iphigenia feini mögen, beren end⸗ 


— — . 


*) Liter. Sony. sBl., 1825, Rr, 72. 
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Fe Rettung das Eintreten der gebietenben Athene vers 
zittät, als ber andern, wo Thoas bezwungen durch dem 
ea Sinn der reinen Sungfrau mit einem: Lebt wopl! 
wa den Heimfehrenden feet. *) Er zog vor, in eis 
sem fremden, nur duch Studium ihm befannten Ideen⸗ 
heiß zu leben, flatt dem heimifchen, an ben die Erinnes 
mngen der Jugend und alle frohe und ernſte Empfins 
dungen der mit ihm Lebenden fich knuͤpfen, durch gleiche 
Dittel gleiche Würde und Bedeutung zu geben. 

GCaneva war ein eine —X aud das 
moqte ihn verführen. ine edle Natur fand Geſchmack 
az jenen Studien, die am meiften geeignet find, uns ein 
BD jener großen Lebendverhältnifle hinzuſtellen, für die 
{a Rom fo viele Ueberreſte noch zeugen. "Wer nicht bie 
Augen zufhließt, muß in Rom zum Alterthümler wer- 
den; und Canova, ber mit den auögezeichmetfien Mäns 
Meran, die für Erforſchung der Antike thätig geweſen find, 
in vielfältige Berührung gelommen war, mußte den ars 
Gäologifhen Stubien fi noch eifriger zugetham fühlen, 
weil die im Jahre 1811 erneuerte Academia archeolo- 

ica aus Werhdfihtigung der Zeitumflände, durch ihren 
aadigen Secretalt Quattani, unfern Künftter fi zum 

Vorſtehet erbat. Cr verdiente ſich biefen Ehrenplag durch 

Theilnahme an ihrem Wirken mit Rath und That laͤn⸗ 

gere Zeit hindurch, felbft durch beträchtliche Unterfligung 

aus eignen Mitteln; und felbft durch bie Rebe verdiente 

er fie, mit der et im Jahre 1812 die lange ausgeſetz⸗ 

ten Zufammenfünfte der Geſellſchaft eröffnete. Es war ' 

der begrünbetfte Lobſpruch ber päpfitichen Regierung, den 

- - ihlte, aber verbunden mit dem 

t Pius VIEL, der eben damals 
aß, um bie ewige Kunſtſtadt 

es Deflen, was Pius VIL für» 
der alten Kunſtdenkmale gethan 
bervorhebend, daß beinahe eine 
uechleuchtete, was durch die franz. 
He de ka Bankbare zum 

lt em ten, bie wal 

—* —* ſehr zeitungemäß ’ 





9% bebanf wol teineb Fingergelgt, daß Guripibens „Sphigenia 
—E Eee vol it, 1 
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Denm in "ber Reihe der Ereigniſſe kommen 
jetzt zu den’ Tagen, wo Italiens und Roms Schidh 
dur die Begebenheiten in Frankreich und Deutfchig 
auf's Neue umgeftaltet warb. Seit den Unfällen $ 
Moskau und Leipzig hatte Joachim Murat fih von IM 
Derbindung mit Napoleon losgeſagt und werfucht ag 
eigne Hand König zu fein. Nur in Unteritalien, & 
bamald von Trüppen entblößt war, legte er Proben Ai 
von ab.: .Er beſetzte Rom (Febr. 1814) und wolle I. 
Meinung baburch gewinnen, daß er Leute von Anfehk 
'mit Auszeichnungen überhäufte. Auch Canova gehörte 
dieſen, und bedeutende Ehrenfellen wurden ihm | 
‘den Seneralintendanten Macedonio in Joachins Na: 
“angeboten; aber Canova, treu den Örunbfägen, bie 4 
bei größern Verfuchungen . bemährt hatte, noch zufg 
bei dem Antrage bes Herz. Braschi, in das Wahlcege 
gium einzutreten, entzog fich jedem Vorſchlage und F 
nuste die Gewogenheit, die ihm entgegenfam, bios 
‚Bunften:ider Künfte.. Sein Antrag fand bei'm Mini 
Zurlo Genehmigung, daß die Ausſteuer ber A 

















Meapel fottgehe und fogar vermehrt werde, yb ein 
cret wurde: durch feinen Einfluß ausgefertigt, we 
die Ausfuüͤhrung alter Denkmäler verbot und den | 
ften und.den Künftlern Begünftigungen ficherte, " 
Enblich kehrte am 24. Mai 1814 auch Pius VII. m 
die Stadt guide, die frühes buch, das Schwert, jeht 
Durch dad Kreuz eine mittelbare ober unmittelbare ‚Herpy 
Ichaft Über dad gebildete Europa ausübt. Ganova, es 
. fo viele: Beweiſe von Treue und Anbänglichleit gege 
«hatte, obgleich die Gunſt der franzöfifchen ‚Machthaber 
arg genug vom leidenfchaftlihen Pöbel gemisbeutet won 
ben war, eilte feinem Wohlthäter entgegen und en 
pfahl ihm die Künfte und die Akademie. Geine f 
lichen Geſuche an den Card. Staatäfecretair, Ert. Com 
alvi, und an ben Papft felbft, für Erhaltung ver altik 
enfmäler und bas Berbot ihrer Veräußerung, ware 
dringend, und beweifen, wie richtig Canova den Auges 
blick beurtheilte, wo bie zuruͤckkehrenden Fremden Ted 
datten, um manchen Schat bei ben verarmten Befiger 
loder zu machen und die Verwirrung bei'im Wechfel 
Befiser Vorwaͤnde genug gab, andere, wenn nicht fireng. 
Darüber gewacht würde, heimlich zu verfchleudern u 
ber Aufmerffamkeit zu entrüden. Canova's Vorträge 






m. 
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bie gt infligfte Aufnahme, und -fowol die Behranz 
en der Kunft verdanken feinen Eifer ihre Erbaltung 
m dem zeitgemaͤßern Zuſtande, als auch dad Land die 
yuns gegen die Ausfuhr. feiner. herrlichſten Denk⸗ 


——— Rom follte noch mehr ihm verdanken. Rom 
wer durch ben ſcheinbaren Bertrag des Friedens von To⸗ 
lentino, 1796, um mehre ſeiner beruͤhmteſten Kunſt⸗ 
werte geforumen, und ſchmerzlich fühlte man die Luͤcken, 
bie dadarch irz den Sammlungen entflanben waren Als 
bie alirten Maͤchte bei der zweiten — — von Peris 
1815, auf Rückgabe des Raubes an Kunſtmerken dran⸗ 
gen, ſchien auch in Rom berinie aufgegebene Wunſch, 
zu diefem heiligen Eigenthume wieder zu gelenger, eini⸗ 
gen — zu verſprechen. 

— aiefer. Kr Bon bei den ‚vers 
tem ten, damald. in is zuſammengetrof⸗ 
—— ward Lanova vom Papſt Bins: VL: ru, 
md trotz der mancherlei Bedenken, die ein folder Auf: 
ettegea uußte, trat: ex. doch, mit Vollmachten Gr. 
Sig Ihe des fen Senats und der: Alademie von 
eben, blos von ſeinem Bruber "Giovanni 
Batife berlin, bie Reife nach Paris MR; wo. am 
2. at 1815 eintraf.. : ; 
Der Auftrag des Yeilige n Stuhls war, daß⸗ Ganera 
fh af für feinen Zweck .an ben allerchtiſtlichſten Mor 
sauren wende, und 'erfi. un. Sale enticheidender und 
wihnholker Berweigerung zu ben vereinigten Mödten 
feine Zuflucht nehme. 

Da die Anträge m das framzoͤſiſche Min ſterium 
ohne allen Grfolg blieben; fo.trat ber Ball ein, den 
ſeine Vollmachten —— und mit einer Rote 
ging Canova die Minifter ber vereinigten Mächte an, 
nein er. fügte, daß tie Regierung der franzoͤſfiſchen Res 
pie ohne Anlaß den Kirchenſtaat üherfel, und den 

- Npk Pins VI. zwang, den Frieden und fein politiſches Das 
a durch die Anfopferung der. beruͤhmteſten Kunſtwerke, der 
Ralgei und Skulptur, ſowie der wichtigften Danbiöriften 
der vaticaniſchen Bibliothek, vieles Andere ungerechnet, im 
| — von Tolentino zu erkaufen. Bald aber —* 
a rung, ohne rechtlich begründete Urfachen, dem 
chem. bes Friede adensſchlufſes zuwider, die Staaten 
| en StahiB auf Rent, entthronte Dapfi Pius VI. 


‘ 
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Fin Mi in aus ihren ˖ Saunnkungen Vergüben; 
die en Heere weiter Feine Foderung "yon ' 
bensmitteln machen bärften, und bie Herzogihumer 










berührt bleiben follten. J 
Es war nicht ſchwer, ben feanzöfifgen: Mini 
te diefem Blatte im der Hemd zu beweiſen, daß di 

ertrag sont ben an behgen Heeren durchaus nicht 

Bälfen worden .fei,: Aid Tag man ſich P 
aller Art in den Herzogthumern erlaubt habe⸗ .. : 

Sp, Folge .biefer -Chatfachen willigte' Deſtreich 
baß auch für bie Herzogthlimer Parma und: 
die Kunfigegenflände aus beim yarifes Muſtum geno 

nen syärben Ganova’ warb von biefen Hetgaͤngen d 

britiſchen Minifter in: Kenntniß geſetzt, und Da 

Vertrag von Zolentino in gleichen Formen. wie ber 
fenſtillſtand mit Parma und Modena abgefaßt: war — 
ßerdem ſich leicht erweiſen ließ, daB — 
keit ihn verletzt hatte, fo reichte Canova einn dritte M 
bei dem MinifkercongreB der vereinigten Mächte: ein, mode 
rin er fuͤr ven heiligen Water nur dieſelbe Bercchtigfeiik 
foderte, die den Abrigen Maͤchten nit av: verfag: 
worden, nämlich unter ihren: Genehmigling. und unter 
dem Schutz ihrer Waffen aus den parifer Som Iuhgeem. 
bie Denkmäler wegnehmen zu dürfen, auf die das römi⸗ 
ſche a ki beiligeö und unbeſtreitbares Recht nie aufs 
gegeben: . U 
Diefe letzte und eindringliche Note verſchaffte auch 
Eanova die Zuſage der — aller vereinigten Maͤchte, 
daß er die in Anſpruch genommenen Kunkworke zurnick⸗ 

nehmen duͤrfe en Enz We 

+ Die Jet: drängte, Der Briede war beinahe —— 
ſen und die vereinigten ‚Heere ftanden im Begrife, Pas 
ris zu verlaſſen. Daher benachrichtigte Fuͤrſt Metternich 
unſern Kuͤuſtler, daß, wenn ber Herzog. von Richelieu 
nicht noch an demſelben Tage eine entſcheidende Antwort 
auf die Anträge einer Ausgleihung gäbe, ‚et ſchon am 
folgenden die roͤmiſchen Denkmäler aus den Mufeen: weg>- 
nehmen könnte. Der Fürft begleitete diefe Benachrich⸗ 
tigting mit einer Depefche an den franzäfiichen Deinifterz” 

bie aber unbeantwortet blieb, und ‚unter oͤſtreichiſcher i 

preußifcher Bedecung nahm: baber ſchon am folgen 

Dagt anoba die roͤmiſchen Kunſtwerke and ben Sälenf 
ed Louvre. | . 
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Die Machricht von dielem glädtichen Ausgange von 
Garna’d Unternehmungen erregte in Rom die the 
See. Ein paͤpſtliches Breve aus’ „aa Sanbolfo 
von 26. Detober 1815 gab unferm. Kimfiler außer dem 
zaͤpflichen Segen bie Derfiherungen des anerkennendſten 


bmais -Gtontsfeeretaire ‚begleitet ‚ bie Tone Auserlıde 
* für dm Dank, a 7 dieſer I fe Staatsmann 





Ha 
—— dieſe Zurucknahme als eine —** Be⸗ 
leidigang anſah, Alles zu beenden, und [chen am:26. Des 
tober war ber erſte Bug der Dentmäles * unterwegs. 
. Rt der Maͤßi gung, Sie unferm Kuͤniſtlei derch fein 


Leben zur Seite fland, hatte er au 9 bier verfah⸗ 


hi unb fi dadurch einen Triumph zeſichert, "ber nur 


pe Beige e zu erreichen war. Pl als alle‘ Vor⸗ 
üte — geweſen waren, hatte er 
ſcheidendern Mittel: der vereinigten Muͤchte ange⸗ 
nu und —— — aus ihren Haͤnden die Kunſt⸗ 
werke empfangen, bie fie nach Recht und Priht dem 
heiligen . wieber zuflellten. Aber um: die” one 
zu vermindern, und für die Zubanft gun 
taiffe mit bens Key der Tuilerien herbei; rem, 
hate er die Kunſtgegenſtaͤnde, welche in 'die. Kischen 
dearkreichs gekommen ‚waren, fo wie "Alles web fig im. 
Unislichen —* befand, nach: dem Beil le Oeffreiche, 
Yaaad und Toskanas, bie "mehr * ſtaͤnde zu⸗ 
, um eine einher 3 Räpaung m lich zu 
machen, nicht wiedergefodert/ und ein Ham 


. % Srafen Prabel, vom .23. Drtober 1815, das diefe 


ung als ein Beiden! unb zwar. ein ©r. Ro: 
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jebit ‚man -Uimulreich ſehr ugenebꝛes eſchenk an 
Tante, : fprash dadurch lee ber Kehtängter 
nes sömifchen Hofes an alle übrigen and gerabe 
eifo, wprauf bier eigentlich as, und gwar eig © 







allein, 
.  Diefes Handfpreiben: wer. für Canova ei: | 
des vouſtaͤndigſten Zrinmppes und e6 mußte: ihm | 
um fo mebs fein, als er durch diefe Scheakung 2 
Kunſtwerke, Die in den Kirchen und im —— Ro 
fanben, dann durch bie Ueberlaffung eines und 55 
dern an bad. Muſeum, ſo ſehr im Sinne Gr. Hei 
handelt bakte, daß ihm. ausdruͤcklicher Dant von- 
egierung: ee 15. Noweniber 1815 defür ya, 
Yonsde, rotz dem iſt Sangpa gerade um biefes 
ſchaͤftes willen von den. Franzofen ſogar nach * 
—* auf das bitterſte verunglimpft worden. Cin 
wort eines Miniſters, der ihn ſtatt Ambasciadere: 
S. Padre, Eraballstor genannt habt, . wird noch peu 
von. ihnen. als —— * ‚angeführt. Auch .fedad 
zöfifhe Zeitbloͤtter ſtimmten nunmehr im bie Anficpee 
Her Fremden ein, und verſtaͤrkten die „fttlide Zurecht⸗ 
welfung". durch alle Gruͤnde, die von den WBeraubtis 
nur. hätten vorgebracht merden. Können. Ac- lebhaften 
Sußrste (ib fi da# „Journal de. Paris“ (4815, Rr.282., vom 
ober), worin folgende. merfwürdige Stellen vor: 
—* Bir dürfen une: —* wundern, wenn das Ge⸗ 
ſchrei aller Voͤlker bie Schaͤtze der Kunft und der: Wiſ⸗ 
fenfpaft zuruͤckfodert, bie in Paris zuſammengebracht 
waren. Denken wie uns an. die Stelle der Frempen. 
Die Abtretung einer Provinz werlegt die Imereſſen bed 
Gtanfed,. aber ſie berübet nicht die Sinne. Anders wer 
boͤlt fih’s mit dem Hauke. her unge, bie dir Schmuck 
einer Stadt ‚waren. Ronr und Florenz, ihrer Deukmaͤ⸗ 
ler beraubt, fahen ſtets mit Schmerz auf; bie leeren 
Stellen: bin ,.wo Apollb umb Wenus bie Huldigung Zus 
ropas erhalten hatten.  Gelbf -in den Sasiiern. bet 
Regen: herrſchte diefer ‚Schmerz, Viele Funken, die 
den Nuhmder Eroberung. verfiunähten, fegtelt, Den 
ihren in die Beſchuͤtung der Kimße. Ihre Sammlun⸗ 
gen plündern, hieß. ihren Beunikieufchusd ihnen nehmen. 
ine Million bot der Herzeg von Parma für die Er⸗ 
haltung. von Gorreggio s Meiſterwerken, und als men 
dieſe ihm hoc) entriß, ließ ar eins große ſchwarze Taſel 
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on idre Stelle ſeten, zum ewigen Sedaͤchtaiß Feine 
Srauer und ſeines Vermiſſens.“ W Fe 
„Unverſoͤhnlicher wer. ver Haß, ‚ben Frankreich durch 
dieſe Beute ſich zuzog, alß der durch bie Abaͤnderung 
ber Berfaſſungen erregte. Die Kuͤnſtler Frankreichs und 
bie Gelchrten, bie ſich freier. von Parteilichkeit hielten, 
nmibiligten von jeher dieſe Auſsplunderung Europas.“ 
„Denn ba es unmoͤglich iſt, Die Baudenkmaͤler, die 
Leloſſen iumd die Fresken, bie erſten Gegenſtaͤnde des 
Stediums, nach einer andern Stelle zu verſetzen, fo iſt 
es auch unmöglich, außer. Italien je eine vollſtaͤndige 
Genmlung von Kunſtwerken aufammenzubringen.” - 
„Rach ver Ziber müffen die Künftler doch wallfahrs 
ten. Der Lunfibikbung ift die Luft von Paris unglnfigs 
in Paris iſt der. Geiſt der Jutrigue uud der Kleinigfeitds 
sehn tee ejnheimiſch x.“ Ehe 
ar nahmen es andere Tageblätter auf ſich, dieſe 
Bebarptungeu zu wiberkegens aber die Wahrkeit- I eine 
und eig, und ie europdiſchen Staatsleben halt. «& 
ſchwer diefe durchdringende Stimme zu überrufen. - 
In den letten Tagen von Ganova’s mühfamer Ber 
ſchaͤſtigung war fein Freund Antonio. d'Eſte ee 
dem es die Leitung des Wegichaffens ber Sum ein 
Ver übertragen konnte. Durd: bie, unerwartete. rg 
miuth der beitischen Regierung waren zu hiefem- Zwecke 
100,000 Franken an Canova uͤberwieſen worden: eine 
Same, zu der fpäterhin. noth 10,000 Franken binzus 
— Wwwben, um ſie würdig in Rom wieder aufzu⸗ 
em. 


So viel Zeichen. von Eheilnahme an -bem; Schidiale 
dei ewigen Rom und an jan ſwoͤnſten Zierden ſchie⸗ 
um eines befinden Dankes werth zu fen”), ben Gas 
nase perfänlich dem PeinzensRegenten von England 
sbzufiatten beſchloß. Ohnehin war es von’ jeher fein 
Buufh geweien, London kennen zu lernen, In. ben 
afen Tagen deß Novembers reiſte er dahin ab (1845), 
u Die gamze Zeit feines ‚Aufenthaltes war dert ain 
ſetgeſetzter Feſttag. Brig. uud: huldreich empfangen 





) Dem H don Vellington,“ vord Caftlereagh Eitter Ha⸗ 
milton und Ritter Charles Long, die ſich perſonlich To fahr für 
bie Saͤche Roms intereſſtrt hatten, brachte der Tuͤnſtler darch 
vier ideale Marmorbuͤſten feinen Dauk das, 


— 
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son Priczen⸗Regenten und von Allen, bie dieſem am 
fen ffanden, reichte unfer8 Kuͤnſtlers Zeit Faunt aus 
te Einladungen in des Stadt und auf-bem Sande. B 
ͤglich glänzend war ein Schmaus, durch welchen 
kademie der Kuͤnſte zu London ihn in ihrem Verf. 
lungshauſe zu ehren fulhte,. Der greife Flarman vu 
dabei eirier "der Wortfuͤhrer. Aber wichtiger: als 
. Beftgeläge und die goldenen Dofen mit Brillanten, wo⸗ 
a ihm gefchmeichelt wurbe, war dem Klnfter- Wu 
Andi der. Elgin’fchen Marmor, über deren ib 
er. fi in einem .Btiefe an Quatremere de Quinch 
unterm: di November 1615, mit wahrer Begeifterunll 
ausſprach. Vieleicht fan! Canova Barum fih mehr ad 
mancher Andere-durch : fe erregt, weil er im Ihrer Web 
handlung: die Beachtung der Grundfaͤtze wiederzufindeci 
graubte, denen er feinen Ruf’ ſchuldig zu fein fich Um 
t 13 mt. - .?. F.. 










war 
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& .r .. BP 
OMU bies wire Worke des Phibigs, fſchriebß 
& in dieſem Briefe, „oder ſind ſie anter feiner Seitung 
entſtanden und duͤrch ſeine Hand vollenvet, fo beweiſen 
fie deutlich, daß die großen Meiſter wahre Rachbildner 
der ſchoͤnen Natur waren, und daß dieſe nichts vom Se⸗ 
fuchten, vom Ueberttiebenen, vom Harten wußten, kurz 
von' dem Formen, bie: man: jetzt Abereintännntiche. ober 
geumetrifide nennt. Ic baue darauf den Schluß, daß 
die "unendlich vielen Statuen. mit folchen Urbertreibungen, 
Nachbilbungen durch sehe Unzahl von Bilbhmuern find, 
die befjere griechifche "Werke "wiederholten, nur fie. nach 
Rom zu entfenden. " 
-  „Phidiad’s Werke find wirkliches Fleiſch, d: h. fchöne 
Ratur, wie fie leibt und lebt; fowie die andern beffern 
Antifen’ auch Fleiſch finds denn Fleiſch iſt der Merkur 
des -Welvebere, Fleiſch der: Torſo, Fleiſch der kaͤmpfende 
Glaͤdiaton (7), und Fleiſch die vielen Wiederhotungen ber 
Sätyis des Praxiteles Fleiſch der Kupido, von dem 
überall: Fragmente ſich finden, Fleiſch die Benus, und 
namentlich iſt eine Venus des hiefigen (londner) Mu⸗ 
ſeumsFleiſch von einer Wahrheit, mit der nichts zu 
vergleichen iſt.“ | 

Ich muß Ihnen geitehen, daß bei'm Aublick dieſer 
ansgezeichneten Arbeiten meine Eigenliebe einige Be— 
ruhigung gefunden hat, weil ich ſtets der Ueberzeugung 
geweſen war, daß die großen Meiſter nur in dieſer 
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Beife und nicht anders arbeiten konnten. Slauben Ste 
nicht, daß der Styl der Basreliefs des Minerventem⸗ 
davon verſchieben ſei; alle Haben. fie dieſelben edein 
ten und dieſelbe Fleiſchigkeit, weil die Menſchen 

gi aus biegfamen Zleifhe und nicht aus Bronze bes 
den." i S 


Diefe Anerkennung der th euer erworbenen Schaͤtze 
ch ſchaͤtzt doch der Infulaner vor Allem ſoiches 
gewann unſetm Kuͤnſtler dergeſtalt die Mei⸗ 
ıfntie Blätter ſeine Abreife mit wahrer 
zählten. Auf dem fürzern Wege über Holz 
m Rhein hin, reifte Ganova nach Rom zus 

Reife: ſcheint fo eilig .gewefen zu fern, daß 
ımal Zeit fand, zur Fortfegung des Tagebuchs 
in Paris Über Die Hergaͤnge Fine öffentlichen 
ehalten hatte, und aus deſſen Leberlieferungen 
n ber frühern Seiten größtentheils genommert 


Am 5. Januar 1816 traf Canova unter dent Jubel 
einer Renge ein, ber an bie ſtolze Freude ber altrömis 
ſchen Triumphe erinnerte, denn am Zage vother warert 
In ſeßlichem Gepränge die wiebererlangten Kunſtwarke 
eingezogen und jeder Roͤmer fühlte ſich bei'm Anblide 
Sie ohgefiten Reſte ftolzer feines Namens bewußt, 
und von Dank ergriffen gegen den Marin, ber ie Rlds 
keht bewirkt hatte. Alles war in dem lebhäfteften Freu⸗ 
dentauſche, und der Kuͤnſtler — wol nie mehr, wie 
werth er feinen Mitbürgern ſei, als bei dem unermuͤd⸗ 
hen Gejauchze der Freude, das ihm auf jedem ſeiner 
Sritte entgegentoͤnte und nachklang. 

Ein Feſtgeſang des Marcheſe Salſa bi Berio rief 
im damals ein Wilfommen entgegen, das eine fo freue 
Zeihnung nach dem Leben ift, daß es wol eine Stelle 
a dieſen Erinnerungen an unfern Künfler verdient, bie 
&hötlih fonft um bed Raumes willen feine von ben 
Wien Doefien aufnahmen, zu- benen unfer Künfller hie 

, Bernleffung wurde. Dort heißt es: Hm 

De’ sette coli ribombar d’ intorno 

" Sode il dd noms tra festose grida; 
Varti 6h6 il fanno di lor Iuce adorno, 
Gli son di guida. v.- 
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"5 bene A merte, chare: a Ini prerdle .: 

“u. La-glöria. Achiva,’egii ha gloria maggiore, 
Non ha Canova, non ha poi l’eguale 

‘ _ Nel patrio amore! * . a 

Er hatte wirklich keinen Gleichen in ber Liebe 
Mömer;. doch damit. diefe Tage ber hoͤchſten Volks 
durch dauerndere Zeichen ihm gegenwärtig blieben, 
forgte bie Sroßmuth des heiligen Vaters. Eine M 
{heilung ber päpftlihen Staatsfanzlei, vom 6. Saumal 

enachrichtigte. unfern Kuͤnſtler, daß er in bad. golden 
Buch. bed — eingefchrieben fei,. „als hochverbi 
‚um. den Abel und dad römische Volk’, daß ihm der 

tel- eines Marchefe d' Iſchia zuerkannt und eine haͤhrli 
Rente von 3000 Scubi auf die paͤpſtlichen Kamnıerg 
ter, oder im Balle diefe nicht ausreichten, auf den öffenf 
lichen Schatz angewiefen worden. Die Ausbrüde per⸗ 
. fönlicyer Zuneigung machten biefe Mittheilung ſelbſt zu 
einem Bengniß der huldpoüften Hochfchägung unb mn 
im Manifeſte des römifchen Senats, datirt vom’ Capitol 
im 2566. Jahre ber Erbauung der Stadt (den 16. nach 
dem Kalender des Märzes im Jahre bes Heils 1816), 
wodurch dem Künftler der VBollgenuß ber römifchen Adels⸗ 
rechte zugeſtanden wurbe, „möchte der Curialſtyl diefer 
Mittbeilung eine Üüberbietende Parallele haben. " 

Doh die fu bedeutende jährlihe Rente, die füm 
durch bie papklice Großmuth zuerfannt worden tar, 
follte nach Canova's Wunſch dem Öffentlichen Beblrf: 
niſſe nicht entzogen werben. Ganova wußte am beften, 
wie Täflig fie gerade in jenem Angenbilde für ven ſo 
erfhöpften Kirchenflaat fallen mußte, und er war zu 
hochherzig, als daß er unter dieſen Umſtaͤnden fi 
mehr 515 den Verwalter dieſer Summe anfehen folfte. 
Durch eine Anordnung, die nach der paͤpſtlichen Geneh⸗ 
. migung am 18. jDctober 1816 Offenttich bekanntgemacht 
ward, ſetzte er feſt, daß jene mit dem Titel des Mars 
cdheſe von Iſchia vereinigten 3000 Scudi auf folgende 

Weiſe verwandt werden ſollten: . 

1) Wieß ex der archaͤologiſchen Akademie zu Rom, 
damit fie ibre Verfammlungen mit Anſtand fortfegen 
und ihrem Berufe, nach früherer Weife und ihren Sta> 

tuten zufolge, fi hingeben koͤnnte, jaͤhrlich 600 Scubi zu; 
2) follte alle drei Jahre eine Bewerbung um drei 
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cintreten: u 
‚4 wieß er ber Akademie von S.⸗kuca 100 Scudi 
zu newn Werten ber Kunfl und Alterchümer em, 'und 
eine Summe won 20 Scubi dem Rechnungs fuͤhrer, — doch 
einmal diefe fiir immer, — für bie Bemuͤhung, die mit des 
Insfhhtung Diefer Maßregel verbunden fein möchte; 
8) er der Alademie der Lintei «bie ſich mit 
—— abgibt) einen jaͤhrlichen Zufſthuß von 
ws; en 
6) nterfägung armer ,, hochbejahrter und füs 
die Funk untaıglich geworbener Künfler in am, fehte 
er 1100 Scudi fefl. 
Den Ueberſchuß beſtimmte er zur Bortfekung des 
zweiten Preiſes, des fogenannten NRamenlofen. 
—8 en per bolfieabig mb Äh Hain 
ich ung -oefebt werde, wurbe bie 
deſſelben einer Abthein von fünf Profefioren von ©.: 
Luca uͤbertragen, mit Zeflfekungen, ‚bie ebenfo weile 
als wohlgenemt ich erwieſen. ' J 
In dem Augenblicke, we in Deutſchland Luuftver⸗ 
eine ber überhand nehmenden Menge det. jungen Künſticr 
Richtung und Ausſicht zu geben bemüht find, ſollte 
men diefe Anorbnungen Sanova’s, bes am beſten beur⸗ 
theilen Sonate, wad der jungen Kunftweit zu Gel 
and Frommen diente, gewiß nicht überfehen Audy 
m Deniſchland gibt es Beine, dem die Mittel gu ſo 
Ada Zwecken nicht fehlen; um ihretwilken iſt bie Anorb- 
mag Canova's in ihrer Ausdehnung aufgarummen wor 
Na, und um der Bergleichung willen, mit den bekaunt 
gendenen Statuten der hier und dort beſtehenden Kunſt⸗ 
wem, mag auch bie Feſtſetzung noch ihren Diet finben, 
| u der Austheilung der Preife als Regel angefehen 


die Akademie von S.⸗Luca eröffnete mit Anfang 
bdes Jahres 1817 die Bewerbung zum Preis und zur 
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Penſion, indem ‚fie die Gegenſtaͤnde aufgab und «um 
mittelten. jungen’ Leuten, bie ſich durch Zeugniſſe 

Talent und Sittlichkeit ausweiſen konnten, Die RES 
zur Vollendung der aufgegebenen Arbeiten vorfi 
Der Akademie blieben die gekroͤnten Arbeiten zum 


® 













die Verwaltung und Vertheilung der ihr anvertremi 
Summen. Ihr lag die Pflicht ob, fi) von ber 2 
der bejahrten, kranken und verarmten Künftler zu: oe 
terrihten und ihnen Unterfläsung nah dem SG 
ihrer Beduͤrftigkeit zukommen zu Laften. F 

Doch nur Eine Preisvertheilung erlebte der g 
Stifter: Der Angenblid, bee feinen Lebensfaden zermi 
ließ auch dieſen Heilbrunnen für fo viele Beblirftige ug 
ſiegen. Mit treuer Gewiffenhaftigkeit zahlte zwar ¶ 
nova's Bruder, zugleich fern Erbe; die Denfionen an ÜR' 
jungen Künftler fort bi zum Ablauf der_vreiiäbriag 
5— aber warum mußte unter des Kuͤnſtlers vie 
Verehrern nit Einer fein, der fih als Erbe diefe 
Dermächtniffed und dieſer Stiftung anſah? 

Seimifch wurde unfer Küinftier nach der langen Un⸗ 
teebrechung ſeiner ruhigern Thaͤtigkeit, exit wieber in ſeiner 
Werkſtatt, zu ber er. mit der Sehnfucht eines Liebenden 

uruͤckkehrte Sein dußered Sein und Thun erfube 
ur alle die ehrenden und audzeichnenden Schmüduns 
gen. durchaus Feine Aenberung:. bie vichtige Würbigung 
aller Lebensverhältniffe bewahrte ihn vor eitlem Prunke, 
und treu ber Einfachheit und jener Nemeſis eingedenk, 
bie allen Uebermuth ſtraft, wählte en fih zum Wappen, 
das er als roͤmiſcher Patrizier fich zulegen mußte, Lyra 
und Schlange; ald Erinnerung an Orpheus und Eurys 
dice, durch deren Darftellung er in die Laufbahn einger 
treten war, der er alle Auszeihnung feines Lebens vers 
dankte. Seine Unterfchrift blieb übrigens „Antonio Gas 
nova’ nach wie vor; er würbe geglaubt haben, ben ech» 
ten -Känftleradel verfcherzt zu haben, hätte ex ben ihm 
neuzugetheilten auf den Marmorn erwähnt. = 

In feiner Werkſtatt unabläffig fchaffend, ließ Ca⸗ 
nova die Welt ſich an die Neuigkeit feiner bürgerlichen 
Stelung ‚gewöhnen: Gleichſam als Hätte er die Zeit 
einbringen wollen, die durch fo lange Entfernung ihm 
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Abren gegangen war, gönnte er fich - wrufger. Eräolung 


as über und war raſcher im Entwerfen und Ausführ 
va ald jemals. Ä 


Die erfie Arbeit, bie.er vornahm, war mehr als 


manche andere feinem Genius zuſagend. Es war Wa⸗ 
fiington’8 koloſſale Statue, für den Sitzungsſaal ˖ des 
Senates von Nordkarolina, im Wegierungspalafte zu 
Kaleigh am Nufeod, beflimmt: eine Arbeit, die auch 
dadurch anziehend werden mußte, weil fie europaͤiſcher 
Km jenſeit ¶ des Dceans, unter einem Wolfe, das vor 
lautet Rechnen nicht zum Schaͤtzen des Schönen kommen 
kann, Bewussderung und Anerkennung verdienen ſollte. 
Canera ehrte den Geſetzgeber und Zeldbersn,.ben. Mens 
ſcheafreund und Bürger, wie er alles Große und Edle 
mit ſich verwandtfuͤhlender Herzlichkeit ehrtez aber um 
ſich van keiner Aufgabe noch, mehr durchdringen zu laſſen, 


üeß er.bei feinem Modelirfiuhle fich des edeln Mannes . 


Lehen uud Botta's Geſchichte des nordanerikaniſchen 
Freiſtaates vorleſen. Ob es des Kuͤnſtlers ofterwaͤhnte 
Befangenheit war, oder beſtimmte Aufgabe: der Beſteller, 
bie ihn veranlaßte, den „Helden in antiker Kriegertracht 
auf dem reichen Seflel figerd Darzuftellen, Das wird vom 
Miſſirini nicht erwähnt.., Viele yad mit ihnen der Verf. 
dieſer Biographie hätten es bei'm Befchauen des. Modelles 
anders gewünfcht; doch veranß man bdiefen Zabel, bei 
bem Anblick des Kopfes, bei der Verdienſtlichkeit aller 
einzelnen Theile. Canova ließ den rechten Fuß des Felde 
bern auf ein Schwert treten, während ber linke die Ta⸗ 
fel unterflügt, auf der der Gefeßgeber bie Verfaſſungs⸗ 
arfunde feines Waterlandes, oder feinen legten Willen, 
ined berühmte: George ‚Washington -ıo. the United 
Suates, 1796 etc., hingegeichnes bat; nicht, wie Miffirins 
angibt, die Abdan 

Pelle nah erfochtenem Frieden. Recht natürlid) war die, 
Haltung der Seflalt und bes Kopfes nichts in ber Bes 
wegung des letztern fchien etwas Laufchended zu liegen, 
ws um fo mehr zu erwähnen Scheint, "weil die Buͤſte 
won Gerackhi, die dem Kuͤnſtler ald Vorbild ver Achnlichs 
fit gedient hatte, durch die gefchidte Anflıgung des Kopfes 
ajden Rumpf, die ben Begriff edler Selbſtſtaͤndigkeit 
wa fhern Freimuths erregt, gerade beachtenswerth *) war. 





2 ) Ban febe bie Bemerkungen über. eine marmorne Rahhildung 
Beitgenoffen. N. R. XXI, 6 


ung von der oberften Befehlshaber⸗ 
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‚= DIE Auſſtellung dieſer Statue am Drte ihrer m 
fiimmung (in den lebten Tagen bes Derembers 1828 
Uund ihe Empfang auf allen Punkten der Vereinig 
Staafen: ward ‚der Antaß zu Öffentlichen Zeften. 2 
aſhington hatte. die Statue-zuerft den amerikaniſch 
Boden. deruͤhrt; mit Dampffchiffen gelangte fie dann ı 

Kanetteville, und auf eignen Wagen, bie der Archt 

Nichols gebaut hatte, wurde fie von dort nach Maleig pl 

geſchafft. Mufit, Sefchügfener, ein Prunlzug der BRi 

ger und ber Behoͤrden, Öffentliche Neben begräßten WW 
neuerworbenen Schag, und man fheilt die Hoffnimg; We 
damals laut’ -ausgefprochen wärb, daß ihre Werth 

Lebe zur Kunſt auch dort erwecken, daß dieſe letzte 29 
der menſchlichen Bildung durch bie Gegenwart: Dice 

Vorbilbes auch m jenen Gegenden geeitigt werben me 

. Eine laͤngſt uͤbernommene Berpflichtung rief WE 

Hand des Kuͤnſtlers von Waſhington's vollendetem 4 

delle. zu den Grabmale ber festen Rachlommen, 
: Haufes Stuart, dad auf Koflen mehrer engliſhen ME 
nehmen, wie- Einige verfichern, ſelbſt von Beiträgen Ii8 

damaligen Prinzensegenten, in ber Peterskirche errißß 
het werben follte. Die Unbedeutenheit der angewiefenn 

Summe und die Beſchraͤnkung des Raums arvang | 

Klenftler, Me fehr in's Große gehende Pläne hiet zu befi 

gen und durch eine von. ben dert ſchon aufgefel 

nemdlern abweichende Zorn. feine Arbeit bemerkig 

5 machen. Er gab dem ganzen Monumente baber DE 

eflatt eines Boloffalen Brabeippus (von 58 Palmen 

Höhe und 26 Palmen Breite), oder ägyptifirenden Pe 

Ionen, an deſſen Ueberlage dad englifche Wappen und 

Kraͤnze in Menge angebracht: waren; auf der Flaͤche, ak 

Ber den drei -Balberhabenen Bruftbildern der drei 
ten Nachkommen bes Haufes Stuart, auch eine IR 
‚am der zwei Genien in Lebenögröße mit umgekehrteg 

Fackeln gleichſam Mache: halten. Man hat die Spar: 

beit biefer Genien gepriefen, weil fonft Weniges an We 
„ſem Denkmal zu preifen fein möchte, obgleich bie ger 
fchidte Verflechtung zweier Säulen, die‘ ben Fünf 


} . 
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‚ biefer Büfte, ‚ogenwärtig zu Dresden, in Böttigent. „Krtfz 
Notizenbtatt?", 1328, Nr. 19. Mehre der bort gegebenen ' 
richten finden bier ihre Berichtigung. | 

*) Nicht nach Nenyork, wie Memes erzählt, GA." 

- Ä “ J ⸗ 
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a ‚ mit der Anlage ded Ganzen ber Erw 
ſcheint. Aber mit Recht hat der franzöfifche 

r von Ganova’3 Werke, Herr de la Touche, die 
Un, wie die Bildniffe Jakob's, Karl Eduards und Heime 
üchs anf einer vorfpringenden Leiſte angebracht find, 
Idyerfich gefunden, indem alle drei an aufgepflanzte Mes 
Beinflafchen einer Apotheke erinnern. Jener Geſchmack 
den man unferm Kuͤnſtler vor Allem nachrähmte, hatte 
tea im Augenblide biefer Iufammenflelung völlig vers 


n. 
Eine zweite Arbeit, bie durch feinen Aufenthalt im 
England berbeigeführt worden war, folgte biefer erflern 


ie Gruppe von Mars und Benus für Georg IV., 


den jekigen König von England. Sie gehoͤrt zu ben 
ans gezeichnetſten —* 
iberroſchende Vorzuͤglichkeit im Bergleich mit der Gruppe 
des Adonis und der Venus, an fie anaufmerdfame 
Befchauer vieleicht bei'm erſten Blicke erinnert. Die 
ſichere Art, wie ber maͤnnlich⸗kraͤftige Gott fteht und 
die an ihn gelehnte Göttin haͤlt und ffuͤtzt, bie gefaͤlligen 
Berhättniffe der einzelnen Geftalten unter einander und 
. Die vollendete Ausführung geben ihr den Platz neben den 
beften aͤhnlichen Werken des Künftlers und aller Fahre 
hunderte. Echon aus den Kupferfliden, die roͤmiſche 
Künftler von diefer Gruppe gegeben haben (Marcetti 
eine Vornanficht und Bertini eine Rhdenanfiht),. läßt 
fi dieſes ahnen, obgleich zur richtigen Beurtheilung ber 
Hafifhen Geflaltung nur das Rundbi® ausreicht. Da⸗ 
mals warb auch die Statue des Friedens vollendet, durch 
die der Micen Rußlands, der Reichskanzler Rumanzow 
das Inbenken dreier Friedensſchluſſe zu erhalten wuͤnſchte. 
Die Statue Canova's ſchloß fih an antite Vorbiiben, 
dat aber das Berbienfk einer ernflern Auffaſſung, bie & 
WAR durch die ſtrengere Bekleidung erreicht W. Sie 
——* ruht am einer Säule und haͤlk Zepter und 
n ah 


8. 
Bon diefen Statuen sing der Kuͤmſtler zu eine 
dejelung des ſchlafenden Endymion über, bei dem 
ha hund wacht (in Marmor, im Befitz des Herzogs 
m Ödeonfhite zu London), faſt gleichzeifig zu der 
Ehe der Kegenden Magdalene, deren geöffnete Hände 
de hırh harte Büßungen errumgene Eiegerpalme zu 
urn fcheinen, wovon ber. Marmor im Beſitz bes 


en unſers Künfllers, und zeigt . 
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Grafen Linerpao! zu London ſich befindet. Sie ward 
vom Künftien fpäter gegrbeitet, als ber Verfaſſer Die 
Auffages in Rom war (im Spätjahr 1819), unb R 
von der. Magdalene ift in ber franzöflihen Ausga 
„Oeuvrede Canova“ ein-fehr.verfehlter Kupferſtich beige 
gemacht worden. Ueber beide fei -alfo bad Urtgeil 
musgefeut. Die Eleine Statue des Johannes, der 
bem Zelfen der Wuͤſte, welchen ein Sell bededt,. HER 
das Rohrkreuz betrachtet, ſchien Kenuern, bie fie ag 
im Befite bed Herzogs von Blacas fahen (damals ‚ges 
hörte ſie noch Papſt Pius VII), mehr eine geireng 
Nachbildung lieblicher, aber faft weichlicher Kinderforumgg 
als daß fie ihnen dem Predigey des Heild aus ber | 
in anbeutender Jugend gezeigt hätte. Das Kind ma 
wie die Kinder Fiammmgo's rundlich (und fo-. zeigt 
ihm auch der Umriß), ftatt daß die antike Kunſt vu 
beftimmtere Andeutung der ſich ſ paͤter entwickeluden Sup 
men ibren Kindern eine bedeutſamere Strenge Ei 
Eine Mbieberpokung biefes Johannes des. Zäufers ung 
fpaͤter für Hrn. Vering: in London unternommen. .i. 
Auch zwei bacchiſche Nymphen, von denen, bie eine 
fchlafend, bie andre auf: dem ‚mpflifhen Korbe fitenb, 
als Diton von den franzoſiſchen Erklaͤrern gedgutet wirb, 
waren bis zur Ausführung ber legten Hand während 
bieſer Zeit: gediehen, als ‚Kränklickeit den Kuͤnſtler zu 
längern Paufen zwang. | 
. + Auögeführt wurde vorher noch eine Statue Pius VI, 
Die unferm Künftier für fein Grab in St. Peter zu Rom 
von dem Cardinal Brafchi war aufgetragen worden. 
Dem legten Willen des Papftes „gufolge mußte: dad Denk⸗ 
mal, das Dankbarkeit oder Ruhmſucht ihm errichten 
wide, fich auf feine Statue, wie er bei den Reliquien 
des heiligen Petrus und bes heiligen Paulus bete, ER 
Schränken. Mit Eifer ging unfer Kuͤnſtler un bie Arbeit, 
aber einige wefentliche Veränderungen, die er jih baram 
für die legte Ausführung vorbehalten ‚hatte, mußten aus 
demfelken Grunde unterbleiben, ber ihn zwang, Die zus 

















‚ letzt befprochenen Statuen unvollendet zuruͤckzulaſſen. Is 


demfelben Monat October 1822 follte biefe Statue bei 
dem Anfange ber Treppe aufgeflellt werden, die in die 
untere Kirche führt, in welche Canova felbft in die flille 
Gruft von Poffagno verfenkt ward. Es war der letzte 


Wunſch feines Lebens, daß Gott ihm nur nod zwanzig 


%r 
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at Zage ſchenken möge, um  diefe Statue zu vollen⸗ 
Eine Höhere Weisheit rief ihn. früher ab. Die 
Gitue ift' Daher ohne dieſe Abaͤnderungen der letzten 
Hand aufgeftellt worden; aber auch fo gehört fie zu den 
bisfielen Werken feiner Hand, bie den würbigfien Eins 
ieud hervorbringen. Es moͤchte . freilich ſchwer gewefen 
kin, diefen zu verfehblen. Wine fo fehöne Geſtait, als 
ve Geſtalt Pius VI. (Angelo Braſchi's) war, in ber 
ruhigen Sammlung des Gebeted, im reihen Prunkge⸗ 
wonde ber hoͤchſten geiftlichen Würde, die dreifache Krone 
zur Seite, gehört Bu den dankbaren Aufgaben, bie ſelbſt 
een weniger geisbten Künftler würden gelungen fein. 
Siecben Reliefs, beftimmt flır die Kirche zu Poſ⸗ 
fans, von denen bald mehr zu erzählen ‚fein wird, 
weren, mit dem Denkmal für ben Marchefe Salfa Berio 
zu Reapel und der Gruppe ber Pietä, die letzten Leis 
Rumgen ferued Genius; noch unnollendet, erwarteten fie ſo⸗ 
gar im Modell die nachhelfende Hand bed Meifters, doch 
hatten bie erfien ihn doppelt angenehm befchäftigt, weil 
ein Lieblingsgedanke feineö Lebens damit in Verbindung 


Dam nicht ſich begnügend, ber Kirche, für bie 
Rafael ſchon eine Borliebe hatte, dem Pantheon als 
Beweis feiner Frömmigkeit ein Eoloffaled Bild hinters 
laſſen zu daben (dem Tod ded heiligen Stephanus durch 
Andreas Pozzi), wünfchte Canova noch durch ein bes 
deutenberes Verk der Nachwelt zu zeigen, daß Religion 
und Cultus ihm am Herzen gelegen. Reich durch feine 


Kun, wolte er feinem Geburtdorte ein Kunftdenlmal - 


vermaiien, das, feinem Hufe entfprechend, zugleich 
die vaterlaͤndiſche Kunſt erhebe und die vaterländifchen 


Künfier auf eine wuͤrdige Weile befchäftige. Eine prächs ' 


ige Kirche, in deren Form er daB Große und Audges 
wihnete des Parthenon mit dem Gewaltigen des Pans 
ton zu Rom zu vereinigen flrebte, war bie Aufgabe, 
ve er ſich flellte, und die ungeheuren Koflen eines folchen 
Intmehmens mögen wol mit ber Grund zu ben anges 
kayten Arbeiten geweſen fein, denen fi der Kuͤnſtler 
WR feiner Ruͤckkehr aus Paris faſt auf Kofler feines 
Uns hingab. Nach mannichfaltigen Vorbereitungen 
vr om 11. Juli 1819 der erſte Stein mit ungewoͤhn⸗ 
ihm Feftlichkeiten gelegt. Ein Schmaus, ben er einige 
U vorher den Arbeitern am Grunde und den Lands 


? 
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leuben ber Gegend hatte ausrichten Faffen, war mit 
Jen verbunden,. bei denen 2000 Lire als Preife v 
kourden, Nach einer feierlichen Meſſe, der Canoba (ı 
41. Sul) im Prdenskleide ald Ritter bed Chriſtord 
beimohnte, legte. er den erfien Stein des neuen Tem 
und beſtimmte ihn ſchon bamald der Dreieinigkeit. I 
lich Fehrte er nun nach Pofjagno zurüd, um fi feine 
Serkes und der Segnungen zu erfreuen, die es über sei: 
Begend verbreitete, die ohnehin von ber Natur nicht wg 
geſſen if. Denn Nichts wurde gefchont, um biefen Zoe 
gel würdig zu fhmüden, deſſen erſter Entwurf Ä Ä 
vom Baumeiſter Selva herflammte, aber fletd, ſelbſt IE 
architektonifchen heile, unter Canova's naͤherm Cie 
fluffe blieb. Nur mit Erfparungen aller Art, bie * 
ohnehin fo wohlthätigen Mann auf das Außerfie Be 
niß befchränkten, war es ihm möglich, biefen ſtolzen Bay 
v unternehmen und feine Fortfegung zu fihern. ud 

iber zaubte er fich zugleich dadurch die Freude, feine 
‚ Vollendung zu erleben. 

Für die Stirnfeite diefed Tempels (denn Canove 
war ber Unterfchieb, ber billigerweife zwifchen einer chriſt⸗ 
lichen Kirche und einem Tempel ftatffinden ſollte, auch 
nad) ber Anficht fo vieler ausgezeichneten Mufter nicht 
Mar geworben) hatte ber Künftler die fieben Basreliefs 
aus ber biblifchen Geſchichte befiimmt, deren früher ges 
Dat wurde. Sie follten als Metopen zwifchen dem 
Dreifchligen angebracht werben, und ihre Sal war auf 
vierzehn berechnet. Glauben wir aber einem Berichter⸗ 
flatter im „„Runftblatte (1824, Ar. 34), der nach den Abe 

ſſen in der Kunſtakademie Ti Venedig geurtbeilt zw 
ben fcheint, fo hatte der Künftter fich bier dermaßen 
in's Gebiet des Malerifchen verirrt, daß biefe Darſtelum⸗ 
ger zu feinen ſchwaͤchſten Arbeiten gehoͤrten. Was ie 
ber Wahl beſtimmte, läßt ſich gleichfalls nicht ergruͤn⸗ 
ben, denn typiſche Momente, für eine chrifliche Kirche 
Die paßlichften, fcheint Canova wehigftens aus den Schrif⸗ 
ten des Alten Teſtaments nicht ausgewählt zu haben. 
Die Schöpfung der Welt, die Belebung Adam’s, Kain's 
Brubermord, das Opfer Abtaham’s, bie Verkimbigung 
Mariaͤ, die Heimfuhung und die Darftellung im Zeur 
pel waren die im Modell mehr oder weniger auögeführ: 
ten Reliefs, die der Kuͤnſtler bei feinem Tode zurdcktieß, 
aber es Isuchtete ein, daß bie Reihe keineswegs dadurch 
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en war, und deß weſentliche Mittelglieder aus 


*Füuͤr dieſelbe u © war bie Gruppe des verfiors 
Sen Exlöfers im S des Butter, nad ber italies 
Kunftfpracdhe die Gruppe der Pietä beſtimmt, wo⸗ 
unfer Künflier in Wettlampf mit Michel Angelo 
Die Aufgabe gewinnt dadurch an Intereffe, mie 
an Schwierigkeit für ihn zunahm. Treu der alten 
nung, flellte er die Mutter fitend am Fuße des 
| dar, den todten Erlöfer im Schoße, zu deſſen 
Fifa Magdalena fniet, die den Arm des Heilande in 
wehmäthiger Imbrunft ergriffen hat, um ibn zu kuͤſſen, 
aber zaghaft wieder zurücdbebt. Die ruhende Geflalt bes 
Erldſers, in deſſen Formen er das Schöne, bad auch ber 
Zerförung unterliegt, darzuſtellen fi bemüht hatte, bils 
det den von jeder Seite bervortretenden Mittelyuntt ber | 
Suppe, die Durch glüdliche Beziehungen unter fich vers 
Hochten iſ. Seine Madonna war eine Niobe in ihrem 
Schmerze; die Magdalena gefiel mehren Kunſtkennern, 
bie a Angenpcugen fprachen, am meiſten. Vielleicht 
hätte des Kunſtler, der nie bie beflembe und nachhelfende 
Hand von feinen Werken abzog, fo lange fie in feinem 
Bereiche waren, auch an biefem noch Manches bei der 
g im Mormor geändert, hätte das Schickſal 
ihm dazu die Zeit gegönnt. Um es fo, wie es aus feis 
‚ mm Safe hervorging, der Nachwelt zu erhalten, beſchloß 
ber Erbe des Kuͤnſtlers, ſein Bruder, dad Model in 
Bronze gießen zu laffen, und fo wird ed in bem Tem⸗ 
pel von Neflagro feine Stelle finden. 

Später unternahm ex nur noch, eine koloſſale Büfte 
des Br. Cicognara zu beenden; bei ihr entfiel, fo zu fas 
gen, dem ermatteten Künfiler der Meißel. Die allzu - 

ige Anſtrengung, mit der Conova feit feiner Ruds 
kehr von Paris gearbeitet hatte, war oft der Gegenſtand 
kafter Beforgniß feiner Freunde geweſen. Alle ers 
ade, ihn zu Befchraͤnkungen feiner Arbeitöflunden zu 
wanlaffen, blieben fruchtlöß; denn willig, folgfam und 
eihrig in allen andern Dingen, war er etwas fldrrig 
den anf diefem Punkt. Jeden anbern Grund feiner 
Bıynkbel gab ex zu, war oft ſelbſt muthwillig, um fein 
Ielbefinden zu erklären, aber feine ungemäßigte Arbeits 
7 weite ex. niemals als ausreichend bafır gelten 
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1822. Der Kümftler unternahm eine Reife nad) Nea 





zu beffern. ’ ur. 
urhdgeeilt nach Rom, vergzub fih Canove, tra 
feines Uebelbefindens, während eines glühend heißen Som⸗ 
mers in feine Werkſtatt und war dort fo er 
thätig, daß er nicht Einen Tag feine ermattenbe | 
tigkeit ausſetzte. Er. fchien durch Sörperanftzengung fee 
Kraͤnklichkeit befiegen zu wollen. Statt blos zu modeil 
ven, arbeitete er ga alle Vorftellungen in Maris 
und führte zwei Statuen auf einmal aus, feinen Gm 
&ymion und bie liegende Magdalena. . 

As er vor Ermättung den Meißel und die Raspel 
nicht mehr führen konnte, befchloß er, nach Poflagno zw 
reifen. Der Anblid bed vorgeruͤckten Gebäudes und bie 
voaterlaͤndiſche Luft follten ihn herſtellen. Aber entkraͤftet 

und fait aufge, kam er gegen die Mitte Septembers 
in ſeinem Geburtsorte an. Nur die Freude Aber das 
Emporſteigen feines prächtigen Werkes und das Zuſam⸗ 
mentreffen mit Freunden, die herbeieilten, ihn feſtlich zu 
begrüßen, und die er bei einem Mahle vereinigte, röthete 
flr Augenblide feine fonft völlig entfärbten Wangen. Sein 
Geiſt war heiter und ruhig. - 

Befuche bei dem Grafen Collalto, dann in Afolo, 
bei ber edeln Familie Zalieri, der er fich durch alle Wech⸗ 
-fel feines Schickſals mit gleich treuer Ergebenheit vers 
bunden fühlte, gaben Aufregungen denen feine Kraft 

nicht mehr gewachſen war. Auf dem Rüdwege von Aſolo 
nad) Poſſagno wurde ihm fo uͤbel, daß ex befchloß, moͤchte 
ed koſten was es wolle, nach Venedig zu geben, um ers 
fahrnern Aerzten näher zu fein. Am Abende des 4. Okt. 
kam er in Benedig an und betrat das Haus ſrines Freun⸗ 
des Antonio Francesconi, rechts am St.⸗Markusplatze, 
um es nie wieder zu verlaffen. Der ausführliche Kran⸗ 
Tenbericht des Dortord Paolo Zannoni, den er über Gas 
nova's Uebelfein und letzte Lebenstage im Athendum zu 
Venedig vortrug, bewies, daß menfchlihe Hilfe hier -zu 
fpat Tam..- Schon im 30. Jahre, bei der Ausarbeitung 
der Statue der Sanftmuth, am Grabmale des Papftes 
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Ganganelt und der Lſwenmaͤhnen am Denkmale Rezzo⸗ 
nicos, mochte er durch unmaͤßige Anfirengung bei’m Ge⸗ 
bresh ded Bohrers den Grund zur Verwachſung des 
schten Lungenfluͤgels mit der innern Bruftfläche gegeben 
heben, bie früher von den gefaͤhrlichſten Folgen hätte 
fin muͤſſen, wäre feine natürliche Kräftigkeit nicht durch 
feine Mäßigkeit unterflugt worden. Magen und 2eber, 
gehört in ihren sehätigkeiten, hätten bei weniger geregels 
ter Lebensweiſe, einer Wirkfamkeit früher ein Ende machen 
wein, die nur im Schaffen des Schönen ken Maß 
kamte. Die Langfamkeit, mit der jene Mißbilvungen 
fi) bemerklicher machten, fchien eine Huldigung ber Has 
ine für em durch Mäßigkeit und fo mande Tugenden 
ausgezeichnetes Leben. — Aerzte, die den Künftler laͤn⸗ 
ger beobachteten, würben vielleicht beflimmter die Sta⸗ 
dien der Ausbildung ſeines Uebels angeben können; alls - 
gemriaet anerkannt aber galten die Hindernifle, die mar 
der Errichtung feiner Statue der Religion in &t.s Peten 
R Rom in den Wege legte, umd Die Aergerlichkeiten, die 
ies berbeiführte, ald vorzüglich einwirkend, um vie krank⸗ 
hafte Anlage ſchneller zu zeitigen. Sein Mögen verweis 
geste von da an faft alle Nahrung, er nahm an Krdfs 
tn ob, erte zufebend und erhielt fich nur durch 
Taffigtet. Ein Ritt bon Prebazzi nah Poffagno, wos . 
bei dad Pferd mit ihm burhging, verfehlimmerte wefents » 
lich feinen Zuſtand. Die Geſchichte ber letzten Tage, 
pathologiſch genau von Hrn. Zannoni erzaͤhlt, der ihn mit 
Aglietti gemeinſchaftlich behandelte, moͤchte ebenſo aus⸗ 
fürrlih außer den Grenzen dieſer Nachricht liegen. Wie 
empfehlen fie bei Mifftrini nachzulefen. Immer fanft 
und felbft fröhlich, wenn der quaͤlende Schluden ihm 
Auhe ließ, hatte er, wie. Karl Maria von Weber in feis 
nen lezten Tagen, nicht allein die Hoffnung einer Ruͤck⸗ 
ker nach Rom gefaßt, fondern von der Luft, die er 
dert athmen werde, erwartete er auch zuverfichtlich feine 
Heiſtellung. Nach den leidensvollſten Zagen ber Kranke 
kit nahm in ben leuten Stunden, wie Graf Gicognara, 
de gegenwärtig war, verfüchert, fein Geſicht den Bid 
de Begeifterung an, und alle die heitern Geflaltungen 
Kind Lebens fchienen um feine Stirn zu fchweben. 
ama pura e bella waren die letzten Worte gewefen, 
Rman an dem Morgen noch von ihm verftanden hatte, 
durch die Schwäche ihm die Sprache genommen 
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wre. Vegen 8 Upe bed Worgens am 12. Diebe. SM 
hatte er ausgeathmet. F 3 
Der Schmerz und bie Trauer um ben hoch 
ten Kuͤnſtier verbreitete ſich ſchnell über alle / 
Ganz Bertebig theilte den Sram über feinen Berluft 
. gab davon: Zeugniß bei ber feierlichen Beflattung. -. 
Als die kirchlichen Gebräude in &. = Marco 
16. Dctie. vollbracht waren, wobei der Patriarch 
Benedig, Monfignore Yadisland Pyrfer, umgeben 
‚ Allem ‚was die alte Dauptflabt des adriatifchen Meeik 
nur Großes und Glaͤnzendes bat, die Requiemmeſſe 
leſen datte, hoben die Lehrer und Zoͤglinge den Sarg J 
Me Barke, die: bei der Piazetta hielt, um wie Chato 
Nahen feine ftheure Beute in die flile Gruft u 
Poffagno zu entführen. Langſam ſchwamm das ©d 
mit feinem traurigen Geleite auf dem großen Can 
hinab; ald ed zum Gebaͤude der k. k. Akademie gefonuu 
War, enthoben die Profefforen: und Böglinge dieſer Aug 
Kalt in einem allgemein ‚gefühlten Drange des Schmet 
zes, dem Niemand Einhalt zu thun wagte, bie verchräig 
Reſte dem Schiffe und trugen fie zu dem großen alabes 
mifchen: Saale. *) Dort fprad Graf Cicognara feinen 
Schmerz und feine Verehrung in einer Rebe. aus, bie 
‚nad dee Lebhaftigkeit des friſchen Eindruds unb nad 
der Seenerie der Umgebung beurtheilt werben muß, um 
‚nicht für Uebertreibung: zu gelten. Doc war gewiß fein 
Wort zu viel, bad ber gi reiche Redner im dem tiefbes 
wegten Kreife über die Milde, bie fittlihe Hoheit und 
die reine Humanität des Mannes ausfprach, deſſen Herz 
zu früh für Alle ſtill ſtand. Graf Eicognara fand einem 
Wiederhall feiner Klagen in Aller Ueberzeugung, denn 
AHe, die je mit dem Kuͤnſtler in Berührung gelommen, 
Batten feine Großmuth und feiner Sitten Freundlichkeit 
erfahren. Die eigne Bewegung unterbrach den Sprechen; 
den zu wieberbolten Malen und bie laut gewordene allges 
meine Ruͤhrung. Mit einfiinmigen Beriferung wurde bar 
ber der Gedanke eines Denkmals von allen Seiten auf 
gefaßt, den G. Cicognara mit feinem Elogium in Vers 
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*) Mon über die Feierlichkeiten ber Beſtattung einen Auffoh 
von @.2.9. Sievers in der „Wiener Zeitfchrift”, Dechr. 182%, 
S. 1246, nad, und die oft wieberbolte Rede des Gr. Cicog⸗ 
nara, deutſch Überfegt Du „‚Kunflbiatte‘, 1832, Rr. 91. - 


- 


' > f 
’ 


\ 


Antonio Canova. 9 


Kstung brachte, und‘ die zum Congreß Yon Verona vers 
aim Fürften fiherten durch reichliche Unterzeichnungen 
die Ausführung des Vorfchlagd, von ber jedoch bis jest 
ud wenig befannt geworben if. Aus frübern Angaben 
wid erinnerlich fein, daß ein Modell von Canova zu 
anem entworfenen Denkmal für Zizian babei ald M 
beaust werben fol. 

Derjzerreißender noch ald in Venedig, und umvers 
hehlener fprach ſich ber Schmerz; aus, als bie Leiche 
Sanona’s der legten Ruheſtaͤtte näher am. Der Sammer, 
der mit italienischer Heftigkeit laut wurde, fchien einen 
Bater zu betrauern, der Alle verwaift läßt. Bei den Eres 

ien am 25. Oct. war der Zubrang in Poffagno fo groß, 
I unter freiem Himmel auf offenem Plage die Leichen 
vede gebalten werden mußte. Der franzöfifhe Biograph 
Canoba's (vor dem „Oeuvre de Canova,“ Daris 
18%, durch Fr. ©. Schulz dem deutfchen Publis 
tum zw Stuttgart wiederholt wird), führt außerdem als 
emen merfwärdigen Umftand ber Leichenfeterlichkeiten zu 
Benedig an, daß bei ber Meffe de profundis in 
S.⸗Narco zu Venedig das einzige Licht, das leuchtete, 
in das Bronzegefäß eingefest war, das Jahrhunderte 
lang berm großen Rathe war gebraucht worden, um bie 
Stimmen der Patrizier zu fammeln. 

Bald folgten alle Städte Italiens, wo Kunſtakade⸗ 
imien waren und wo Theilnahme für den Ruhm Italiens 
die Herzen erwärmte, mit Todtenaͤmtern dem Beifpiele 
Benedigd. Neapel, Florenz, Mailand, und das Atbendum 
von zeife nennt Miffirini als ausgezeichnet durch die 
—A nordnung dieſer Gedaͤchtnißfeiern. Am beru⸗ 

fühlte ſich die Akademie von S.⸗Luca. Auf 
Hm Laboureur's, ihres Präfidenten, Antrag, der mit as 
muccini zuſammenſtimmte, wurde eine Statue Canova's 
fir den Verfommlungsfaal detretirt. Es entfland ein 
Bettſtreit der Künftler, die ſich zum Modelle erboten. 
Iverez, Jabbris und Aleffandro diEſte traten zuerft her⸗ 
m, aus eignen Mitteln das Model der Statue und fos 
ga die Ausführung in Marmor verfprechend. 

Zur kirchlichen Zodtenfeier in Rom, die, um ber 
goßen Anflalten willen, erft am 31. Ian. 1823 flatt fins 
ven konnte, war, bed Zubranged wegen, bie Kirche 
Ci: Apoſtoli gewählt worden. Von ihr gibt Miffirint, 
de dabei ben Vanegyrikus ſprach, eine auötührliche Nach⸗ 
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‚ fie doch kraͤftig und empfohlen durch die gewinnende Kor 


ihm die Herzen vor aller Einfiht in feine Derbi 


93 Antonio Canova. 
richt, die auch in dentfche Blaͤtter zu ihrer Zeit („R 
blatt’‘, 1823, Rr. 21) übergegangen if. * 
Seitdem ſind Jahre verfloſſen; doch ſchlaͤgt noch 
Herz jedes Italieners bei Canova's Namen hoͤher. 
Welt hatte den Kuͤnſtler bei ſeinem Leben mit jeder 
don Auszeichnung überfchüttet, und der Nachwelt 6 
daher nur bie weniger verbankte Verpflihtung, Ger 
tigkeit" an ihm zu üben. Glüdlih, wer wie GCano 
auch ihres Anfpruch8 fich freuen darf! Zwar befticht j 
nicht mehr das Gefällige feiner äußern Erfcheinung, 













ewann, aber es liegt eine lange Reihe von bauernkei 
eugniflen vor und, die feinem Namen hoch unter den 
theuerſten ihre Stelle verſichern. *5 
Canova's Geſtalt war, wie eben erwähnt, einnehe 
mend. Nicht allzu groß und mehr mager als ſtark, wem 
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feiner Züge, die felbft im Tode noch fidy zeigte, wie bie 
bei Miffirini und. Memes aufgenommenen Kupfer beweis 
fen, die und Ganova in den ewigen Schlaf gefunfen zeis 
gen. Nur das Einzige kann bei diefem Portrait (gezeich⸗ 
net am 13. Oct. 1822 von ©. Prayer) befremben, daß 
Canova's Kopf ganz haarlos gebildet ift, der in allen 
übrigen: Portrait durch einfachen Haarwuchs gefällig 
wird. Don ben- vielen Bildniffen unfers Künftlers, die 
befannt geworben find (z.B. der Steindrud von Gami, 
nach dem Gemälde von Boffi, das aber Canova zu jung 
macht; das ähnlichere von Tresham, ein anbered von 
Morghen gezeichnet und geflochen), möchte das von Vo⸗ 
ge! geflohen von Schwerbgeburth, vor dem Taſchen⸗ 
uch „Urania“, 1824, und auch einzeln in der Brock⸗ 
baus’fchen Buchhandlung zu haben, am beften den Künfts 
ler zurüdrufen. Es zeigt ihn in einer ihm fehr gewöhns 
lichen Haltung und gibt mit jener beflimmten Charak⸗ 
teriftiß, die Vogel's Portraits unterfcheidet, gang ihn wie⸗ 
ber, wie er im Jahre 1813 war, und wie viele fid) noch 
fpäter ihn einprägten. Die Zeichnungen von Gerarb 
und Girodet, während Canova's Anwefenheit ia Paris 
entworfen, find, fo viel uns bekannt, noch nicht ers 
fchienen. . 

Alle Bilder, bie auf. ben vielen, zu feinen Ehren 
geprägten Münzen vorkommen, halten fich mehe ober 
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weiger an feine Büfle. . in Verzeichniß biefer Medaillen 
mag diefe Nachricht befchliepen. | 

Die Heiterkeit, die in feinem ganzen Thun vor⸗ 
woltte, gab feinen fo regelmäßigen Zügen den zufagend« 
hen Ausoruck. Nur im großen Kreife der Befellfchaft 
kat eine ſich zurüdziehende Schüchternheit hervor, die 
kbrigend, Bornehmen gegenüber, wieder als ein beſcheide⸗ 
md Selbſtgefuͤhl ſich geltend machte. Immer hatte er, 
ach Venezianerart, ein Scherzwort im Munde, war ges 

feine Untergebenen milb und ohne Lqune und liebte 
Dt über Alles. 0 

Sein edler Sinn bewährte ſich felbft in feiner Kleis 
tung. Zu Haufe ſah er ‚auf reinliche Elganz, und 
Grunde, an feinem Zifche zu vereinigen, gehörte zu feis 
nen Benuffen. Nur blieb ihm felten dazu die Zeit. Denn 
früh ing fein Tagewerk an; dann arbeitete er in Einem 
Striche dis zum Mittagsmabl. Eine kurze Ruhe nach Ti⸗ 
ſche, zu jeder Jahreszeit, ſtaͤrkte ihn auf's Neue zu feinem 
wuͤhſeligen Geſchaͤfte, amd erſt gegen Abend dachte er 


an’d Ausgehen. Befuche füllten den Abend; doch nie. 


allzu fpüt ging er zur Rube, und fein Bett war, nady 
feiner Verſicherung, der befle Thron der Erde. Eigentliche 
Schuͤln hatte. er nicht, aber fehr Viele fanden bei ibm Bes 
ſchaͤftigung; er glaubte fo der Welt und den junges Zeus 
ten mehr zu nügen. Auffoberungen, die an ihn damen, 
Arbeiten zu fehen, auch von den jüngften, waren niemals 
vergeblich Gr konnte mitten in der Arbeit abbrechen, 
wa ihnen mit Lob, mit Rath, mit Unterfiügung an bie 
Hand zu geben, und auf Freundlichkeiten ließ er nie 
warten. Für Bildung jeber Art hatte er Anerkennung 
in Rh; beſonders machte das Zalent, gut zu fprechen, 
anf ihn Eindrud. Ueber die Art, wie ex Tadel hinzus. 
nehmen verfiand, ift früher geſprochen worben. Auch 
feiner wahren Frömmigkeit, feiner treuen Herzlichleit in 
der Freundſchaft nochmals zu gedenken, möchte nach allem 
früher Erzaͤhlten überflüffig fein. Daß die Furcht ber 
Luft abwendiger zu werben ihn vom Heirathen allein, 
lten habe, wird zwar erzählt, body wird es wenis 
— finden. Niedrige Leidenſchaft hat aber nie 
t. 


Am naͤchſten feinem Herzen ſtanden im Kreiſe feiner 
Baunten Sohann Falieri, der Wohlthaͤter feiner Jugend 
m fein treuer Freund bid zum Tode; dann Antonio 
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Selva zu Veedig, der Architekt von Pofſagno, bee 
von den Jahren der Kindheit an ſich treu ergeben fühn 
Ueberhaupt verleugnete feine Vorliebe die Landsmanuſchs 
nicht. Der Ritter Zulian, pen Rezzonico, Ante 
d'Eſte, alle waren Venezianer. Die Neigung, die il 
Gavin’ Hamilton für ihn gefaßt hafte, brachten ih 
fodteen Jahren Qustremere be Quincy und Gr. Sees 
nara entgegen. Graf Roberti in Bofjane hatte Gais 
va’s unbebingteftes Vertrauen. Wer, außer biefen work 
Jugend an ihm treuverbundenen Freunden, noch Zeitgg 
noffen, wie Boffi, Tambroni (ben Herausgeber von GE 
nino Sennini), Giordani, Gheratdo de'Rofſi, Gr. Areas 
zum naͤchften Umgangs⸗ und Geiſtesverwandten, Re 
—— Gelehrten (er nannte fie ſcherzend gewoͤhn c 
inguari), wie Morelli, Niocola Maria Niccdie, Greta 
Marini, Mojo und Placido Zurla, im berzliihften Wei 
fel der Anfichten und Einfichten ſtand, der mar wenige 
ftens nicht vereinzelt in feiner Zeit und durfte ! 
verflanden zu werden. Unb em fo reich ausgefl 
Mann braucht der Nachwelt kaum alle die Ehrenzeichen 
berzuzäblen, mit der bie Mitwelt ihm entgegen Fam; Bed} 
fheint es zur Vollſtaͤndigkeit feiner Biographie zu gehb⸗ 
ren 1 daß auch fie nicht mit Stilfchweigen Abergamgen 
werden. 
WVenebig hatte, wie Billig, ben Anfang damit ges 
macht, unferm Künftler die Mitgliedſchaft zu ertheilen; 
1794 folgte die Akademie zu Florenz; fpäter die Arcadia 
m Rom und- die Kımflafademien von Kopenhagen und 
eteroburg, die letztere mit voller Diitgliebfehaft, die uns 
ter Anderm das Gtimmenrecht in den Verſammlungeiüi 
in fich begreift. 1806 folgte die Academia Eugenian® 
au Verona), die feine Aufnahme mit den ſchmeichelhafte⸗ 
en Xusbrüden begleitete, und bald ernannten ihn bie 
Alademien zu Siena, Bologna, Lucca, Neapel, Leipzig (2), " 
Neuyork, Amſterdam, Gent, Phtlabelphia, WBilna mit 
gieiger Beeiferung zu ihrem auswärtigen Senoffen. Die 
emernAßadbemien: di disegno in Perugla, bie italane ' 
zu Pifa, del collegio zu Biterbo, degli ottusi zu Spo⸗ 
-Ietp, Die letteraria zu Foligno, die Accademia vero- 
nese, die Tiberina zu Rom, und die Athenden von 
Sreſcio und von Treviſo bireben hinter foldhem Vorgange 
nicht zuridl, Doch Plingender vor Europa war der Titel 
eines: „ Membre: de PInstitut de France“, wit dem er 
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et, leich fdymei 

al im das Diplom ber — von Mänden, . von 
Scheling verfaßt , unb Daß diner- andern, dad chen Das 
ver intereffant wird, weil felbft Geographen in. Verle⸗ 
genheit gerathers winden, ben Ort anzugeben, wo fie zu 
ſinden if, das Diplom * Akademie vom Drrieno (im 






in un sgdo d el Metsuro. } Neapel verband fi Dem . 
6 —— noch enger, Ad ihn zum Praͤ⸗ 


— ini 
gen, weileiferten auch die Labron'ſche Afademie, die 
derait der dilopediei in Cingoli, bie Buftgefsäigeft er 

23 die Akademie der Lincei und 


wicht den ſſi⸗ 

vi Nöte behauptet) ; "Neapel das Gommanbeusfreug 
% Ordens beiber Gicilien; Se. Majeſtaͤt ber Kaifer vo 
Dei beſtaͤtigte ihm den Wrben ber eiſernin Arne, 
eb ihn zum Tommandeur veufelben und "Hagte den 
Elstiepoldorden hierzu. Die Seſchenke, die als geichen 
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perfoͤnlichw Weohlwollens ihm zu Theil vontden, 
ih ver Aufaͤhlung ermuͤden. Geiſtreich in ſeiner 
ordneing: insb dem Kuͤnſtler durch bie huldvolle 
wie d. gegeben warb. :fdsmeithelnd, war ibm beſo 
‚ein. Gehen! Ludwigs, des jetzt regierenhen Koͤnigs 
Baierit,: damals noch Kronprinzen, mit ber clafl 
Aufſchriſt : EEE —— 
N " Vivos’ducit de marmore valtus. 
Sie Prach ‘das ‚aus, .1öasder Känftler als. des Hoch 
eyſtrebt Hatte. : Denn das Seben im Mamapı wirberzugt 
ben, war bie Aufgabe. aller: feiner: Stadien... Die. prail 
ſche Skulptur, dad Zecwifche: ber Plaſtik perbanft die 
mantichfaltige Verbeſſerungen, die eigentligp. un 
berauffindungen von Verfahrens waren, weildge.et, um 
vergleichen, den alten Marmorn abgefehen hatte. Dam 
er war ſtolz: daruuf, Werkzeuge fi erfunden zu haben 
beren Gebrauch in der. Zeit werloren gegangen. * 
deren: ehemaligem Dafein feinem Auge jedoch Die 
moͤler erzaͤhlten. Manches fon unſcheinbare, Fragmerh 
eines. Gewandes warb ihm der Gegenſtand ber wielſaltig 
ften Unterſuchung, und iange konnie er gruͤbeln, um ff 
der Geiinbei bewußt zu werden, weshalb hier der M 
mor yolirt ‚hier. nur ſchurrirt fei. 0 | 
‚Des Gewinn :disfer nicht unbebeutenden Forſchun⸗ 
gen denn Zlein ift auch. hier nicht, was zur Vollendung 
- eined Kunſtwerkes beiträgt —, ging durch feine zahlreich be 
feste Werkſtatt in: das. .Ubrige Europa aus. Kine He 
thobik » feines Verfahrens hat. er nicht binterlafen, aber 
Dutch. die: Anditisn iſt es vererbt. Allgemeinere Say 
Canova's über.die Uebung der Kunſt, Anfickten und Re 
flerionen, bat Miſſirini in 68 Paragraphen uns erhalten, 
die wenigſtens das Verbienft der Anwendbarkeit und Nuͤch 
ternheit ‚it einer Zeit haben, wo Viele non Kunſt meine 
nicht hochtrabend und ſonntagsmaͤßig genug ſprechen 
binfen. Hätte diefe Nachricht nicht ſchon zu niel Ausb 
sung. befonimen, fo hätte bes: Verfaſſer derſelben 
verfucht gefühlt, eine und die:andere baraus hier beiz 
fügen. Unſere Kunſtblaͤtter werden einholen, was ex 
fi) verfagen muß; aber als eine Reliquie des und lim 
ben Kuͤuſtlers fer bier noch eim Brief von ihm gegeben 
ber barumı auf die Aufnahme ſchon Anfprud bat, wel 
‘ww von ‚zwei deutſchen Autikenſammlungen ſpricht, IM 
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wa eben Damals befucht hatte. Durch die Ghte des 
.teof. Lange zu Schulpforta, bem hier öffentlich bes - 
B grankt fe, befigt der Verfaſſer diefer Biographie ihm 
B dem Nachlaſſe eines feiner Amtsvorgänger, bes Hofs 
Wi W. G. Beder, an den er gerichtet war. Gefchries 
5, nicht um Öffentlich gelefen zu werden, Tann er 
gerbem dazu dienen, und ben liebenswärbigen Klınfls 


} zu zeigen, wie er wirklich war. 








Veneratissinmo Bignore Professore. 


Ho veduo a Sanssouci le statue che Ella mi 
rea raccomandato di esaminate, voglio dire Je figlie 
i Licomede (se tali sono), e benche io sia costretto 
i doverle esaminare akquanto all’ infretia per man- 
anza dı tempo, nulla dimeno posso assicurarla, ‘ 
'he le Ed trovate (come le deve ritrovare ognuno) 
belle assai, particolarmente tre o quattro di 
d ho trorato buono anche il ristauro, almeno parago- 
pandolo col comune de’ ristauri. Lei di gi saprä 
ehe quasi tutte le teste di queste statue sono mo- 
derne, e in gualcana di loro & moderno ancora gran 
parte del pe e delle braccia ; il panneggiamento delle 
migliori & di uno stile ideale (en unleferliches Wort ) 
come molie volte gli antichi hanno vestito parec- 
chie delle loro muse, come fosse non sconvene- 
vole mente nome alle accennate migliori statue, in 
Ioco di quello di figlie di Licomede perchè 
nulla corrisponde a queste figlie. Il lavoro della 
loro, (cost chiamata) madre n& quello di Ulis- 
se ett.— Raporto poi a farne paragone con letre . 

isime statue panneggiate del suo Museo di ° 
Dresda ella & cosa alquanto difficile;s posso bensi 
dek, che le sue sono panneggiate di uno stile piü 
vero, piü veri i iti e piü grandiosi, i detayli bel- 
‚e secondo me molto piü utili alla gioventü 
vgliono apprendere le belle forme delle pieghe, 
di’ o prenderei piü volontieri una delle sue, che 
ma di quelle di ci. Molte cose poi aves- 
0 potuto rimarcare su di quelle, se fossimo stati 
e con comodo ad esaminarle, ma io con la 
an Posso esprimergliele ceriamente, come 
Betgenoffen. R. 8. XXL ’ 7 












08 Antonio Canova._ 


non posso.Ancora spiegarle il piacere che prova 
aver fatta la sua Conoscenza tanto interessante | 
ogni riguardo; e professandomi pieno di vera sfi 
mi dichiaro | | 

P.S. Sua Eccellenza (Eminenza) il Sige 
‚ Principe Rezzonico lg fa i suoi complimenti. 


Radisbona, 25 Settembre 1798. 
an Jı ® j div IX [ Bu } 1; ti 
servitore 
Antonio Canova. 
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Erfie Beilage. 


Serzeich niß von Canova's Arbeiten, nad 
ber Zeitfolge, 
ie beigefehte Jahrzahl gibt zumellen an, warn die DR 
———— 


armeraus⸗ 
jedoch, wann das Modell gearbeitet ward.) 


1772. 

Busch Köche weit Fruͤchten, in Marmer, aufgeſtellt auf den 
Zeeypenpfoſten des ehemal. Palaſtes Jarſettl, jetzt — della 
gran Bretagna in Benedig. Eine Skizze davon bei Memed 

1773. 

Statue der Eurydice ans pietra dolce, von Coſtoſa, 

ia Birmtiniihen,. 


177 
, Statue aus * Steinert. Belde im Da: 


I Behr Frau di Alofe, 
gie 0 
Düfte des Dogen Reuler, Verlocn ‚gegangen. 


1777. 
Deyhens zum zweiten Male in carrar. Marmor für den 
Senator M. A. Grimani. on, Wil mat Vun. 


—— Eat I Wem. Yu Dia rom: bei 

"eis und Daphne, Statuen in pietra teners auge 

se m 1779. 

Daaelus und Ikarus, Gruppe In carrar. Marmor. Im 
dafe Sifanf, bei 8. Das me Daik, 


Ein des Michele Dolank in Mat. Stein. Im 
date dela Valle zu Padua. - 


Arbeiten in Rom. 


1781. | 
fih kroͤnende Apollo. Keine Statue in carrar. 


De 
Bag. Sept im Beſit des Barons Daru 


1 


— 


100 Antonio Canova. 
Bu —E 
Thefeut, der den Phi eriegt bat. Carrar. aD 
mor. Einſt im Beſitz des Grafen Fries. 
' 1787. 
Grabmal des Papſtes Ganganelll in ©. Apoſtol 
Rom. Die Modelle wurden 1788 — 84 gearbeiien 
Statue des Amor. Portrait be6 Deinen e 
Des der Fuͤrſtin Lubomitska. 


1789. 
Anderer Amor mit einem ſdealen Kopfe. Im * 


Lord Eambor’d 
Mode einer Gruppe des ſitzenden —— den Ba 
und die Amorinen mit Kraͤnzen umfchlingen. Nicht anty 
rin * Marmor. 


(re 0l6 Kind, Statue. Im Veſit des Ei: G. * 


1790. 
Tod des Priamus; bie Briſeide von ben Herolden ni 
eführt; Sokrates, der ben Schierling trinkt, Basrelieſs zu 
im Modelle vorhanden. Sokrates, der feine Freunde entiäße 
Basrelief in Marmor ausgeführt, bei H. Comelo in Wem 
dig. Mädkchr des Telemacdı nady Ithake, Basreiief ing Sie 
delle —— Alle nicht verkauft. 
Amor, für H. Latouche, einen Irlaͤnder. 
1792. 
Denkmal des Papftes Rezzonico in S.⸗ Pietro * Kom 
Bosreliefö: Kopf eines Amotino, an ben Fuͤrſten Auert 
berg im Modell verkauft; Hekuba mit ben troifdyen Kromg 
Im Tempel der Minerva; Tanz bee Söhne des Alcinon 
Sokrates vor feinen Richtern; Kıito, der dem Sokrates W 
Augen Ichließt. J 


1793. 

Zweite Statue der Pſyche. Erſt im Hauſe Mamlit 

Venedig, nach dem Tode des Ritters Zulian; er 

Mapolon on bie —— Da Balern —8 Ya 
ruppe der liegenden e und des übergebeugten 

Im Palaſt zu Cemplegne. 


Denkmai bes Cav. em. a fnat zu Venedig. 


1795. 
Venus und Adonis, Gruppe. Neapel, bei'nz Mlarhef 
Berio. Mach deſſen Tode erkauft von ——— in Genf. 
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Die * und die Werke der 
gute, Deut die, Baruberglgtek, 


1796; 
Brad Ar oh De onen pe mm 
ba Befige des Fuͤrſten Juſſuchof. 
Magdbalene knieend, im Haufe Gemmarken zu Deal, 


| 9. Abbriul zu 

Bedig. 18 fie Einzlich unter den Danmmer Bam, 

Kırmand, der 1000 Edi —— vn 16 
Gefluͤgelter Amor, ‚Su Date des Büren Sathel. 


179. 
Kieiner Apollo, Bei ©. Gommerten In Par 


— —* Rom ſchreibt um ein Bildniß; Benus mit 
Grazien tanzend; Tod des Adonis; Geburt des Baechns; 
Sokrates. und Alcibiades bei Potibda.. Ale mur im Model 


Amer und Piydhe: ſtehenb. Gruppe. Im Half ja 
Betieikf je Ehren des a Birhofe Sinfinient. * der 
Engregqʒioue di Earitz zu 


Seehende Grupye des Amor und Pfyche wieberholt, für 
die Laiſerin Sefpbine. Mit den Schaͤren von Ralmeifen 
Beteröburg ommen. 
* Mobdell eines DBasrellefe, bas 


Abnahme vom Kumzes 
ae VER (lt fie D. Bann in Bug In Mn 
"" Tefens den haupt bee Meduſa, Statue. "Wat. 
| Ctaten ter beiden Fauſttümpfer Kreugas mb Das 
wmypenes. Vatic. Muſeum. 
| Kelofſalſtatne Ferdinauds Saaize von Prapel. Im 
Gehaͤude der Studj zu Meape 
| — 2* —* fir Se Gelin Raranit 
Varſchau. 


en ve Gehe, "fir die Maier Iefeohi, 
te bie eignen Kinder toͤdtend. Model eines Vae⸗ 





a‘ 


9 Sum Im Dad du Be 


40 Anonie Sonne, 


⸗ 


PAR Gruppe des ku. vad Site, * 
ft 1796. Im Pal. Tortonie: gu Rom, | 






4803, ° 
Roloffale Statue des Kalſers Rayoron, 
Die Statue, :Wla 1811 In Parts aufgeſtellt wat, * 
Safe bed Gerz. von: Wellington In Londen. Ein Bros 


A 


"paaanaehet; Starae Am —e— Du ie: L 
Sommariva am Eomerſee. 


1800. 
ihr Pa Ps VIL, vom Knfie dem Pr 


— Seanz I, von Deltreich für die S.⸗Ne 
kusbibliothek zu Venedig, gegenwärtig in Wien. 
MDatnal für. die Brzheregte: Görifitpe dm der Cap 
nerkirche zu Wien, 
WDoban in Babrellef gi einem Denkmal fir Afiel. 
Sitzende Statue der Mutter des Kalſers Rapıka 
Ast bei’'m yo von Devoufbiee, 
Bert. Victrix, lisgende State, mit ders Peralt b 
Deinen Pauline Berghefe,; Patait Berahefe zu Bow 
Benus aus dem Bade ſteigend, in der Größe ber m 


birelfchen.. Deht iu Wale Pitti gu Florenz. ne Wiede 


Selung.. teson. befaf der Rönig ‚vom Malern: viae auhl 
ber Prinz von Canino, bie jest Lord Lantbenm in Üm 
Di Befilk:::: 

Koioffaie Gruppe des hefeu, — des Gm 
sa, qeſtinantfie Mailard, ſck 161 2 iar Beunggarten | 


Mien. 
Bier Zaͤnſarin In. eingeßeranuien Anem. 


a 
von Neimalſon aus in St. Petercdurg. 


1606 
"Srabdentmal für bie Tochter w Warculſe— de SA 
mit Geſtalten in mezzo. riliepo. Blieb bei dem Matt 


Waſe wicht: dihinenn Basceief, als —2 der B 


ronin Dende. In Parma bei ben Eremten. 


Sttzende Statue der Fuͤrſtin Wopoldine X J 
Palaft Lichtenftein zu Wien. 
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1807. 

Zwettes Denkmal für Vitt Aiflerl mit der Eoloffalen 
"Steine der Italla; in Sta.» Croce zu Florenz. 
— des Papfſtes Pius VII., vom Kimſtier Sr. Geb 
dDevei Bäften, Enetinal See und Prinzeffin Pauline 


Paris, Status, zwei Mal; bie eine für die Kalſerin Jo⸗ 
Jehine, vollendet 1813, jest in St.⸗Petersburg; bie an 
dere, vollendet 1816, fir den damaligen Rronprinzen von 


Reiterſtatue des Kaiſers Napoleon, Modell nicht viel 
ſicbers Leben. Das Pferd ward 1810 in's Koloffale überfegt 
mb ſpaͤter in Neapel in Bronze gegoffen, um ben König 
"Kart TEE. darauf zu ſetzen. . 


Reines Modell zu einem » Data für Lord Nelfon. 


6, en (er Globam In der Morhalle don 
sa vo zum Andenken bes Grafen Sum. Zwel Mal; 
— Affabon, und eins In ber Kirche dee Portugieſen 
m 
Geatörntmal für den Sen. Giovanni Faller. Erft nad 
Canovas Tee nach Benebig abgegangen. 


— —— für deledrich von Orauien/ Im Padua, bei 
— nat, Seieäfie Roc in des Kuͤnſtlers 


Statue der Mufe Terpſichore. Zwei Mal; eine bei Gr. 
. Sommariva in Paris, die andere kam nad) London an H. 
Com Clarke. 


Buͤſte der Fuͤrſtin von Canino 


Birſte des Paris, für den bamafigen. J— Ge⸗ 
ſandten in Rom, H. Manier. 


1809. 
Wiederholung ber knlenden Magbalene. Jetzt in Muͤn⸗ 
den im Pataft des Herz. von Leuchtenbag 
Stetuen zweier Taͤnzerinnen, bie eine Becken ſchlagend 
fa den Fuͤrſten —— (nei deſſen Palaſt zu Wien 
Teamat) ; die andere mit dem Binger em Sande, für 9. 
Die. Manzoni zu Forli. 


194 reife Canoda . 


Sitzende Status Ber. Klein Dach Louiſe von Frau 
reich, —— Im Palaſt Colorno bei Parma. | 
—** Gegenſtuͤc um Der Roc im Serdio 
Luͤnſtie 


pes PIE. tft Büfe.” In des am⸗ 
lers Hauſe 

Sitzende Statue ber Polymnia, urſpruͤngüch ein Yocteaf 
—— Marie Eliſe von Lukka. Jetzt in der Bin 
" if: ber Pringeffin Marie Eike, 

Statue des Friedens, vollendet 1816. a Fer bei 
Grafen Rumanzow zu St. Peterebuzg. 

Zwei Büften nach der Natur: inte Murat von Nas 
pel und bie Königin Karofine „ſeine Gemahlin. 

Zwei Grabdenkmaͤler. Kür bie Gemahlin bes Crafen 
Mellerto zu Mailand; das zweite für feinen Oheim. Bebe 
wie faſt alle Grabdenkmaͤler Canova's, aufer den 
Reliefs mit lebentgroßen Geſtalten, in ber Villa Welle 
al Giarnett bei Mailand, 

Grabdenkmal für Ganova’s Mutter, Sraur in Bw 
mor ausgeführt. 


1814, 

. Dritte Hebe » Statue, mit einigen Veraͤnberungen, für 
kord Cawdor. 

Gruppe der Grazlen, für bie Käiferin Jofey Gray 
bigt für den Herzog Eugen von Leuchtenberg "ind 

Wiederholung biefe Öruppe mit einigen weichungen, 
für den Herzog von Bedford. 

Die Cimarofa’e, Auf dem Capitol. 

Büfte des Paris. En Seren” an H. Duatremere de 
Quincy zu Paris. 
Buͤſte ber Helma, Geſchenk an Signera Totochl Ahr 
bezzi zu Venebig. 

Büfte einer Muſe, für. die Gräfin Albany In Form, 
ei ie einer Mufe, abweichend, für H. Glovanni Re 
—58 — Buͤſte, fuͤr den Gr. Pezzoll in Bergamo. 

Buͤſte eines Paris fuͤr den jetzigen König von Balem. 

Buͤſte des Friedens, für Lord Cambor. . - 
Kosoffatkäfte. des Malers Ginſ. Boffl. Im alaft der 
Brera ın Mailand, 


— 


Bogenbe Gtatue em Puls: mit’ dem Drafplienben Aanee 
. Kür Lorb Garoboe gearbeitet, von dieſem ar den bammae 


x Prgen-Hegenten abgelaffen. ° 

Diefelbe Statue wicherhelt, doch ohne den Amechse, fü 

Bad Datuley. War noch in bes Kunfiters Werkſtact 
1816. 


Pas und Dans, Gr den abrig von Suglanb, 
den. zum vierten Dat, m * Veraͤnderungen fuͤr 


1817. 

mament fuͤr bie Ichten drei Stuarte. ne er s Peter 

eh; errichtet — 1. 
St⸗Johannes ber Täufer als Rind, Bei Sof Blacat 
Bier Idealkoͤpfe, vom Kuͤnſtler verehrt an ben Herzog 
von Welllngton, Lord Cafttereägh, Chen. W. bamilton und 

AUr. Leng ia London. 
Amel andere Idealkoͤpfe, My ber Marauife Grollier an 
* Grafen Sommarlva und an Quatremere de ‚Ray 


denkt. 
Aeineres Seobhentmal mit dem Portrait riner Im, 
| 4818. 
8 


Modell der figenden Statue Wafhlngton’s, in Bram 
abgeführt 1820 und jegt im Regierungspalaſt zu Maleigh, 
der Hauptflabt von Norbfarolina. 

* einer —— mit —e von der im Palaft 


—— upgeführt 1822 und jetzt bei H. Themas 
In —— sure 


des knienden Dapfrt Ding VI, Im Marmer 
—— An und aufgeftellt In St.» Petr zu Rom. 
Kari III. als Reiter zu dem früher erwähnten Meder 
In Bronze gegoffen von Francesco Righettt. 
 Senotaph, für Domenico Manzoni zu Forli. 


- 4819, 
Boden bee * Endymion für den ‚Heps vom 
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BEE ine Magdalena ; im Marmor für Seat Liverpo 


wolleubet.. 
Modell. siner ſitenden Monbe mit der Nebeie uch de 
myſtiſchen Korbe (Dioee, die. Amme bed Bacchus). Der mid 
vollendete Marmor ins Belig des Koͤnigs won: Erglaud. 
: "Seume der Beſtaln ZAuccia; bei Heren Friedr Webb 


Gerne der Dichtein Gerkum, bei Graf Suufeeine a 


Siae ber Zaura; Berg von Devonſhire. 

Buͤſte der Beatrice; Graf. Cicognara. 

Buͤſte ber Sappho; Lord Bethei. 

Baſte der Shrftin Eleonore von Eſte; Graf Pau et 
In Vreſcia. 


Herme der Sappho, veiſchieden von ber Buͤſte; Marge 
. Balette di yo in mern Boca 

Baſte a 6 Beflanb, 
Herme ic Bela bei’m Bankier Luigi Uboldi ie 


—* Game der Bitch Peyſt Diet vo. 


Model einer ſhiaſenden —* 


oo. et 4 ’ . „A822. 
Mode ber Suppe der Pieta; ober Chris m "Steh 


Schmerzenmutter unb Maghalena. 
Modelie zu ſieben Metopen für den Tempel von —5 
Ein Grabdenkmal, aufgeſſellt durch Graf Tadinl in 


Model u anem großen Denkmal, für ‚ben Morcrfe 
Bere in N eapel. 
Status ri Paris mit Veraͤnderungen, noch in bei 
Künftierh Werkſtatt. 
Taͤnzerin mit Adwelchungen von der erſten, fuͤr Hm. 
Clarke, In, Land 
— Tobannis, nit Abweichungen für H. Berni 


Furt Büften des Papfted Plus VII. Ehne für W 
Büftenfammlung (Protometheca) des Gapitols, die ander 
für das —— Chiaramonti. 

Büfte der Fuͤrſtin Leopoldine Eſterhazy⸗ Lichtenſtein, * 


Büfte Sm, an Garb. Genfatel verchrt. 


Ä 


S 
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leons, für d ie Kalbereorte. 
Bi —— a I dam Fe von a oufblen 
Bäfte der heil, ‚ unter Lebendgroͤße. 
Familie it In 
Büfte des G am Srobm, Rezzonico’e, koloſſal / Fuͤrſt 


Efterhazw. 

Büfte von Lucrezia v. Eſte; H. Wering in London. 

Büfte einer Muſe; berfelbe. 

Büfte einer andern Mufe; Geſchenk an Graf Rafpeni 
ia Ravınna. 

Ketoffale Hetme, mit dem Kopfe Marie Louifens; 
Sqhuſſe zu Parma. 

derme einer Veſtalin; Ritter Marolll, d'Aſcoll En 


Herne des Friedentz H. Wirteg In Lenden. 
Herme der Beatrice; bei bermfelben. . 


Mormor, mit denen der Känftler ng LIcH 
tigt war: 


Siatne der Venus, mit Abweickungen won ber —2* 
ann da viel am ihe gethan. 
Die liegenbe — ohne Amer, für Lord Dome. 
Keuſſalbaͤſte des Grafen » bi6 anf die letzte 
Head velenbet. Mit dem Modell iGr. (icaguazs, 


Weniger vorgerädt waren: 


Ein Exentur des Paris, wis'Wie feichere. 

Stetue der Venus, ——— der —* I 
Grote dot Tanzerin, wie vie in konden —*R 
Statue des ſitzenden Amor, ohne Najade. | 
Einenbe Matude, Acner 6 das Mob. 
ee des Engels, zur Rechten am Denkmal der 


* ſchlafende hen 

— 25 Buͤcte des Künftters, . 
Laentgroße Buͤſte feines Btudets 

—— Buͤſte des Kalſers Sranz I. von Def 


Lopf Wer 

Köpfe —8 vtichtedenen Rufen. 2 

Kopf des Perſeus 

Kopf der Möfigumg, vom Grabmal —2R 


408 Astenid Sanova. 


Nur im. Mobell, für etwaige Ausführung 
. oder ald Studien fanden ſicht 
Sechszehn Büften, zum The Ideal, zum Theil Portrait 
barunter Abm. Emo, Madame Recamier, Antonio d’Efte, fein 
Freund und Gehuͤlfe, und viele Andere, 


„ix 





Bweite Beilage 


Berzeihnif von Canova's Gemälben, 
Adonis, halbe Figur. - " 
Zwei Venus, ganze Geſtalten, jebe ein Bib; bie eine mit 
einem Satyr, die andere ae. 
Gephalus und Prokris, lebensgroße Geſtalten 
RPenus und Adonis, beinahe nackt, anne Geſtalten. 
Benus und Amor, In Banden. 
BUD eined Unbekannten, halbe Figur, im Pelg. 
Eins dergt. im Hemde. | ' 
Krieger in Waffen, hafbe Figur, uͤber's Beben. Vom Knf 
ler Ezzelino genannt. Dem Card. Eonfalvi gefchentt. - 
Siorgione, halbe Figur über Lebensgröße. Dept ‚bei 
Gherardo de Roffi. — 
Bildniß Canova's, wie er malt. Jetzt In der Galerie zu 


enz 
a Bilbniß, wie er in Marmor arbeitet. «Halbe: 
Biel Sidchen wit Kinderköpfin,“ Cint kam an V. de 
mi ö h Sakı mit drei Rinhern wenfchichenen Alters, da natic⸗ 
Argße. Fe . 
Ein Lithoroͤd, halbe Geſtalt 
Die Grazien, Iebensgroße halbe Geftalten. _ 
Die Ueberraſchumg. Ein nacktes Maͤdchen, das ſich gr 
‚ + beit, beinahe ganze Geſtalt, Lebenegroͤße - 


Maria Magdalena auf den Knien. Geſchent den Grafen 
Roberti in Baſſano. ef en Beiden on ' 


Kreuzabnahme. Bitld des Hochaltars in no. 
Sebi , ale Ä polegw⸗ 


Rind, das einen Vogel auf ſeiner Schutter anſtehe, me 
angelegt. 
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Uugerechnet bie unrollenbeten Atheiten ergeben ". folglich 
i Arbeiten feiner Hand: 
53 Statuen, 
12 Gruppen, die 13te nur mobellirt, 
‚ 14 Grabdenkmaͤler, 
8 große Mauſoleen, ! 
7 Koloffe, 


2 Eoloffale Gruppen, 

54 Buͤſten, darunter 6 Polofjale, 

26 Modelle zu Basrellefs, eine davon in Mar 
mor ausgeführt. 


Aufammen 176 Denkmäler. 








Dritte Beilage 
Vedaillen zu Canova's Andenken. 
1) Yauptfeite: Denkmal des Abm. Emo, Im Abſchnitt: 


Midfelte: Antonio Canovae — Veneto — artibus 
elegantioribus — mirifice instructo — ob monumen- 
tum poblicum— Angelo Emo — egregieinsculptu 
Sensatus munus — MDCCXCV — unter den £ von 
©.: Markus: 9 Zeiten Im Selbe. 

2) Antonius Canova sculptor. Bloßer Kopf AUnke⸗ 
ſchend. An ihm angebradht G H. 

eite: Hieronymus Zulianus eques amico- 
Statue der Pſyche, mit dem aufgeſchriebenen Namen an ber Pikupe. 
Im Abſchnitt: MDCCXCV. | 
(Die Medaille iſt von Gazzini.) 

3) Antonius Canova. Bloßer Kopf, rechteſehend. 

ucfeite: Faventibus Europae regibus monumenta 
arlıum restituta. Der beiveberifche Apollo. Darunter: Ro- 

an. 1816. 

4) Antonius Ganova, Kopf wie vorher. 

Rüdfeite: Hercules furens prehensum Licham alli- 
ütadscopulum. Caneva's Gruppe ds Herkules un eichae. 
a Abſchn:: 8. Passamonti f. 


| . 
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5) Antenio Canova. Kopf rechtsſehend. An bes Ba 
der Bruft: Putinati (in Mailand). 
Ruͤckſeite: Innerhalb eines Schlangenkreiſes: TI Secok 
decimo nono — darüber der Pelafus, barumter eine Bl 
inerva 
6) Kopfſeite wie auf bee vorigen. Futinati. 
Nüdfeite: Lapr. — MDCCCXXIH — Erma - 
nelt’ Ateneo — Trev. 5 Zeiten Schrift. 
(Sepeägt bei der Aufflelung von Canova's Buͤſte im Ach⸗ 
ndum zu Treviſo.) 
. 7) Antonius Canova. Kopf wie bei Nr. 3, doch Hide. 
Darımter: G. Girometti f. Romae. ’ 
Rädfelte: Collegium — artificum — a. d Ivo. 
Luca — in funere — d.d. cIo. Iocccxxııl. 


"(Wurde bei Ganova’s Todtenfeier in der Kirche &. » Apafol u 
Rom vertbeilt.) - 
8) Antonius Canova, Kopf linksſehend. Daruater: 


G. Girometti £, 

Ruͤckſeite: Artiam — amatores — virtutum — ad- 
miratores — de, omnium — sententia — ch. 
Iocccxznl. 
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Erſte Abtheiltung. 
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A. 20, Anguſt. 1799 wurde ber unglucktiche Greit, 
"der die paͤpſtliche Krone trug, von einer Reihefolge hats 
ter Berrängniffe durch den Tod befreit. Als er bie 
Augen ſchloß, verkünbigte Fein Glockenruf des hohen 
Capitols der gläubigen Chriftemeelt; daß ber päpftliche 
Stahl verwaift ſei. ind VI. ‘farb zu Valenee in 
ſchmachveller Befangenfchaft ves kraftlofen franzöfifchen 
Diretoriumd, nachdem er Über 2% -ahte, Fat dem 
15. Februar 1779, der römifchen Kirche als Oberhaupt 
vorgeflanden. Er hatte das Exbtheil des heiligen Detruß; 
im Strudel wilbaufgeregter Zeit, nicht zu befchirmen, 
nicht zu erhalten gewußt; weber burch; weltliche, noch 
Mlihe Waffen. Gen Vorgänger Clemens XIV. vers 
fuchte unter gefahrvollen Wagniſſen das veraltete Ge⸗ 
bande der Hierarchie den Zeitereigniſſen angemeſſener zu 
machen; gefahrvoll beſonders, weil die Hierarchie, als 
ſolche, wenn fie nicht jedem Halt verlieren ſoll, darauf 
rehmen muß, das. Seitbebhrfnig nach ihren -Ausfprücen 
3 geſtalten. + Pins VI. fah bei feinen Tode das 
Nyftyam im Innerften erſchuͤttert, ber gänzlichen "Bers 
zihtung nahe, ‚ber weltlichen Gewalt völlig beraubt, 
nit der geiſtlichen uͤberall in Bedraͤngniß t den Be⸗ 
guſſen über. Stuat mu Kirche, wie fie am’ Ende des 
ahtiehnten Jahrhundertsch alten" wuropäifchen — 
. el Sup gefaßt hatten, konne kein römiidres Dipl}! 
‚ Dam, wie es Tat’ Gregor Vlli ſich ausbildete bb 
Beitgenofien. R.R. XXL 8 


de i ni ieh, als ſeit € 
| Ienbe en nicht zerfalgtes -Iiieh , als ſei 
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144 — Bus WM — 
‘auf die neueſte Zeit hin vererbte, befleben; ein Auf 









f | 
n an ben Zeitgelfl war nicht möglich, denn alle WM 
Femme Macht Geruhete auf ni ftarren Feſthalten 
ſchlau genug Gerungenen ober Sefoderten. — 8 1 
rum mit reißender Schnelligkeit Pius VI. unter W 
Belmuthe und pfäffifchem Treiben, welches manchen fi 
ner Vorfahren zur Machtvermehrung führte, feine t 
fache Krone des weltlichen Glanzes und ber geif 
Autorität beraubt fah, erhoben fich vorlaute Stim 
daß er der Päpfte letzter fei, und daB bie chrifl 
Kirche eine neue, dem Menfchenwohle erfprießlidye & 

alt, ohne Don KAT Pfafenſhun, Ihalten würde, 4 

tie folhe Srüchte war diefes und daB naͤchſte Zeitch 
nicht reif. Indeß ift nicht zu verkennen, Daß, wen 
ſich feit den trüben Zeiten des fechszehnten Sahrhunberl 
auch das Papſtthum nicht verbeflert hatte, doc bad St 
ben der Menfchen nach einem beflern moralifcgen 















| eigung wuͤrdigere Menſchen zur 
lichen Krone gelangten, Man wagte nicht mehr, | 
der, -Blutfchänder, freche Wolluͤſtunge zu Obeepriciial 
ber katholiſchen Chriſtenheit zu wählen. A 
Idalien feufzte..bei Pius VI. Tode. unter den Bes 
beerungen des Krieget und der politiſchen Parteinnge 

if dem Siegerruhme hatten die Frauzoſen bie bei gem 
Een Stantöge techen : leicht entzuͤndbare Revolutionsſucht 
durch viele Yänder ‚verbreitet. " In mancher G 
jogen Italien, zum — vorgeſpiegelter Freiheit 
geheime und Öffentlicge Aufwiegler, derem unlauteres Wer 
gl 






innen kund wurde und den gemonnenen ZTheilnchmert, 
un Bewußtfein auf fich gelabener Verſchuldung, U 
Rüdfehr zum flraflofen Unterthanenperhaͤliniſſe u 
ich machte, Zwar hatte Bonaparte’s Entfernung uf 
Aegypten, und bie Erſchlaffung ber MDirectoriairegieruug 
hei'm Wieberausbruche des Krieges ‚gegen bie durch Kuſ 
lands Zutritt verſtaͤrkte Eoalition (März 1799) die Bapı 
fengewalt Frankreichs für den Augekblid gehemmt ul 
befonberd in Italien "den oͤſtreichiſch⸗ ruſſijchen Heeren 
Benen ſich neapolitanifche- Kriegsvoͤiker anfeloffen, groß 
Vortheile eingeräumt. : Schon wear ganz. Bittelitalien‘ 
von der Goalition erobertz die römifche Republik, iR 
ſich ſelbſt haltungslos, erlag; auf dem Gebiete bed Kire 
chenſtaates erſchien und plünderte ber Muſelmann, vor 
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wie dieſes — nach feinen weit um fig 
== zuweilen mit Schweigen übergangenen, nie - 
ebenen Anfprüchen, gleich —* zu bekaͤmpfen, 
en und zu vernichten war. Diefi war * 
Berathungen der katholiſchen 

er * unſpruͤngüchen Beſchuͤtzers ber —ã 
Eat, des deutſch⸗ —— Kaiſers; man war ernſt⸗ 
lich darauf bedacht, der Kirche ein neues Dberhaupt 
zu * ohne ſich die Haͤnde zu binden durch vors - 
e Gewährleiftung für irdifipen Beſitzthum, obne 

keit anf fih zu ziehen durch Beſtaͤtigung 

des verübten Raubes. 


Chen bei der (eehangennebmung Pins VI. und bez 
—2* Vvehiſcheinlichkeit, daß der binfällige Greis unter 
den Uebermaße der Ungikdöfälle bald erliegen würde, 
wet von den betheiligten Regenten verabredet, daß bei 
false: Zobe unverzügli da zur: Vapſtwahl gefchritten 
werden follte, wo in ber Nähe die meiſten Cardinaͤle 
Ikea —— genommen hätten. 
" zog fich ber Mühe, die dußern Hins 
derniſſe des ante zu befeitigen; unter feinem 
Sarie sırfammelten fi die in Rorditalien zerſtreu⸗ 
indie unb tuaten zu Venedig im SBenebictiners 
von Sam Giorgio. Maggiore. zum Gonclave zus 
Die Cabinette . aller athplifchen Höfe ‚gaben 
gen der Cardinaͤle die Verſicherung, fie würs 
bort in ber Lagunenſtadt, unter. genau Beob⸗ 
der kanoniſchen Formen, gewaͤhlten Papſt als 
— anerkennen, Die. Borfichtömaßregein, 
Befragungen tsiehen bie Earkindde faweit, daß, 
fie auf der. einen Seite. in’sgeheim bie Madıts- 
Sranfreiche für die Aneslenuung ber bevors 
Payfiwahl 1 hy auf der andern 
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Seite den —— — 
“am ſeine Zuſtimmung be 


"Könige ihre Herrſchaft haben, und zu dem Toroni 


ruͤckfichtigenden Partei im Gleichgewichte gehalten wirdN 







rätendenten (ubwig XIE 
eräßten, Dieſer antwortetc 
feinem Zufluchtsorte Mitau, unter'm 24. Novenib. 2 
Feierlich erkennen Wir den Papft, welchen Sie: 
len werden, an.. Wenn ber Allmächtige, von t 










ferer Ahnen verholfen haben wird, werben wir ie 
Dapfted —— Macht im-ganzen Bereiche Wal 

Königthumd anerkennen unb fo unfern Men? 
allerchriftlichen Könige und erfigeborenen Sopag 
Kirche beſtaͤtigen.“ 

Das Eönclave dauerte lange; drei Monate ne 

hn Rage, bis zum 14. Mär; 1800. Die Well 

— , bad ſchwankende idfal Frantreikent 
Italiens, wovon die politifche Eriftenz bed Popſich 
hängig- tiethen den wählenden Kirchenwätern zu zul 
der Vorfiht. Kaum waren fie zufammengetreten} 
erfchien wieder auf dem Schauplage ber eiropkiim 
Beltbegebenheiten' ber Sünftling wunderbaren GI 
Bonaparte, aus Aegypten kommend, bemeiſtert 
durch die Revoliition vom 18. Brumaire ber Her 
Frankreichs als erſter Conſul, erinnerte an feine eckt 
nenswerthen Sriegeöthaten in Italien und ließ 

er daB franzdfilche Heer zu neuen Siegen | 
würde. Die Verbandblungen mit dent erſten Gonful, 

u erfahren , wie. er hinſichtlich der Papftwahl uud EB 
Dapfayume br t ſei, ae bei ae oe 

ieges Frankreichs gegen Deflreich fi art 
werden, um der Kirche nicht dort Sande zu weßal, 
während man :bier. folche zu verföhnen ſich bemäbte. 

: Bu den’ Berhdfidtigungen der politifchen Verhaſ⸗ 
niſſe kam noch, um die Wahl zu erſchweren, bie U 
fchiedenheit der: .hierarchifchen Syſteme der Carbindle, W 
ren fIreng orthodoxer Theil, befrsunbet mit dem 
wuchſe der. Jeſuiten, von eier: den Zeitgeiſt willig I 
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So gab ed viele Raͤnke im Innern des 
als ob dieſe kirchliche Angelegenheit folche nat 
it fich brachte. Die Factionen WBellifoni’s und 
tel’8 flanden ſich einander gegenüber; endlich verfl 
man ſich durch eine Art von Gompremiß, nach Mattel 
Vorſchlage, ſodaß Stimmenmehrheit die Wahl ent⸗ 
ſchied; von 85 Gardinaͤlen vereinigten ſich 32 zur Eehrbuig 
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te wurde, vielleicht Son in 
a νι 
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Ben untertichtz WAdhen lofterſ hulen wi 
fer —— ——* 
Ten. Wenn ſein fyätetes Leben dewi 
ET TIfiibert ge 

ebittiiterun 


rone z Fire 

J iner Nähe 

\ Bra Ta überfeheh 'mwerbem;: 4 

ickfais traf. Shiaramonte nicht: P 

feinen Hepbtisinus auch auf die Vorlleb 

ute, und Chiaranente, ihm vielfach em 

St, ſein Landsmann nnd weitldufig 
in. Et warb’ Prior, 1782 Adt des 










nftfitig des Güde feinen Ruhm als win: 
ttfamer, gutdenkender Praͤlat, welchet, wenn er 
“gleich zu bem rigoroͤſen Syſteme ber Kieche hinneigte 
er bedraͤngten Jeſuitenpartei zugehoͤrte, durch Cha 
milde auffallend n die Blinden Etferer und fderil 
Zlonswaͤchter abſtach. Dan nannte ihn im ben Jahı 
weiche dem Umſturze des paͤpftlichen Stuhles voraus 
gen, unter ben Carbindlen, bie fidy - weniger bi 
‚.madten unb feiner f vorfechtenden! Partei zugeht 
übrigens ließ er fich' feine geiftlichen Pichten aud 
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:* Giehe „Biographie nouvelle des contemporains*, Tom. 1 
z Sa ntempo; m“ 


biderwillen der päpftli 
ranlaßt, ben ambei 

ait dem feines biſchoflichen 
parte hatte dafkır aba 

ı begonnenen, —F 
bverhandlungen 


ga zu erfüllen ſich noch willig bezeigen — und 
gee den Pöbel zu ——— — und —— 
ade —— Unterhändler. Die roͤr egies 


fi 
Er bilden, dem die Briefe zurafen: „Dinge Euren 
mad! Geht und:erobert bie Welt!" indeß Bo⸗ 
aate bei Kivoli, Yet Bavorite und f. f. fiegt, den Meis 
kra ber Lombardei —2 und diohenh Bliice auf 
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oe 27:8 


datirt 8 
yaıtiora Tolentin 
irchenſhaß des Rsı 


mehr als einem & 
gauei bierarchi 
uſche taumelnde, 
ber; nirgend fe 


Vernichtung bed Ki 
liche —— ſeiner 
iner e. gegen 

Ans Defteids ir 

bei m vorjährigen. 2 

Ientino , der mit_3C 

von ana Du. So ſeh ſich mil dem 

magna erkauft wurde. So ſah ſich mit dem. 

1787 der Carbinal Gpiaramonte, als Bifchof Fra» 

in das demokratiſche Reich der Franzofen;. zundhft. ng 

ben neuerrichteten ciöalpinifchen Sreiftant verpflangt. Die, 

Bolgen jenes, die päpfliche Hoheit und den tolz der. 

Römer hart verlegenden, Friedensſchluſſes beugten dag, 

Papft Pius VI. tief; er. verfiel Förperlich in Abjpannung 
und geiftig in einen Truͤbſinn, der vermuthen ließ, auch eig 
Dark Eönne Gewiſſensbiſſe empfinden; er ward auf daß, 
Krankenlager orfen und man fah mit Gewißheit feia 
ner nahen Aufkfung entgegen; dennoch genad_ er. && 
konnte nicht fehlen, daß man ſich während ber Lebensge⸗ 
fee Pius VI. im Garbinalcolegio nach einem neuer 

achfolger des heiligen Petrus umfah; die Öffentliche 
Meinung zeichnete brei Wahlcompetenten aus: Datteh, 
den Unterhänbler des eben mit Frankreich gefcploffenen 
Friedens, Antici, einen Mann vpn fon oft bewiefener 
Gewandiheit und Ginfipt, und Ghiaramonte, von bem 


Sire.“ Paiis, 1818. - 


hberzeugt ‚hielt, das co band alten: 

).sömitehen, Stable mit Feflige 

8* * Gperamante, fpäter rr) 
exeiſe € vorher aber 
Laufe :ded-jeht- ia Rebe 


er After mit ‚fo entgegengefeh« \ 


iſe hesuorgefzeten,. daß 





ber’ drevel off mit’ dem)! Werfer! 4 
tagna, bie nun ber salpinifchen 
Verfrauen auf bie Glüdfeligkeit, 
hriel' gewichen.: In Ron fang 
Fr nola, in ben republifanis 
En 
re Bet, die Franzo 

ne Fand der eher: von J — 
fo beruͤchtigt gewordene Weih⸗ 
mit bibliſcher imd pairiſtiſcher 
jar mit J. J. Rouffeau's Bor⸗ 
irz legte, ba das Ehriſtenthum 


ofra lehre und zur Seligkeit 


rief ber hochwuͤrdi, e, Praͤlat 

r HN feid gute Chriften, fo 
zmofraten fein!" — *) So ans 
amonte den Franzoſen und ihr 
ngern zu machen; dagegen BE 
fprache bei den commandirenden 
Iaften von der ihm berfrauten 
größten Theil der unerläßlipen 

» feinen Mitteln. R 


igen Gerät teramonte aetnel- 
iR Pr VII. 1797, par Mr. Grö- 
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"-Diefes: war der Naun, 
ur. ſchuerkte. Won‘ alien db 
Notionen: brachte #ı 
Bi tbieleicht das rip 
wer kann, wer darf auf. bin 
katholiſchen Prieftets: Daten? 
0° Sündhliche und —5 — 
des neuen Papftes zu Venen, 
Kinglich; daß ber: Öftreichifäe 
en war, Die denn auch 
— neuen · v 
ie ganze katholi 
—E bie Gerät 
gi Deftreich ließ RAR] von 
5 bi u un Een | 
je eine. ei 
Stone 3u den Gerd ten 
Der; beutfche-Raifer ben: Dias { 
ie: für immer ın feine Staat 
indeß bei ben andern 
. Pius VIL felbft, und bei’ 
m. fand. 
— bleibt es fuͤr die 
mewerth, daß “a a 


—— 
dieſer Kap Beifall ſchenkien 


feiner Zhronerhebung, in eu 
wachten Rebe, bei Erneinung des Cardinals Harrak 
offen zu den firengften Grunbfägen bes Pap| 
ennt u alle& bisherige Unglüd ber forticpreitenden 
ifteöbilbung, welche er unter..dem Namen Philofophie 
au brandmarten verfuht, beimißt. Da Weltweisheit 
und ihre Grgebniffe für das — im Staats verbande, 
bei. allen einſichtsbollen Menfchen wol empfohlen fior, 
o erregte biefe Rebe, dieſes unverholene Aufbieten geifts 
er und weltliher Waffen, Schlmpf auf den Zeitgeifk 
zu bringen, Verwunderuing. Auf. ‚gleiche, Beile lich y- I. 
der Papft vernehmen in Anem Hirtenbriefe an alle Bis 
fhöfe der Kiehe, vom 13. Mai, und in ber ihm bafb 
‚eigenen Bulle zur Verkuͤndigung eines Jubeljahres. Der 
mene Kirchenfuͤ fürt war ein Fer Ögling der Zefuiten, welche 
ſelbſt entgegengeſetzte Maßregein zu benutzen wiſſen. — 
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lichſter Beſchraͤn 
E dentody bie drudend 
den erften Jubel der’ Rds 


ahre © 
Ti Vater noch dor dei 
lien Einzug in die ka⸗ 


m Ps VII. 
vn ui a 
gab, dem Privatrechte, 
Ligentpumßredt hätten; 
&8 murte, ven. Kdufem 
Büter verwandten Cavit 


fen in —— 
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Sennung ber Kolben 1 
auspufpreden wagte un 
Sieh: mn daB Werlorem 
wänftichhe Geſetze dieſer 
wiederherſtellen ſollten, 

hie By. 1 uartbergegoßen 
Eh ‚im Guten. -odes 

maden, ohne. in tung 


erwachſenden Naqh 
— werben, daß keine Unterfuhungen: Beſtec 
en und Verſoigungen bie Rüdtehr der — — 
bezeichneten: Dieſe Milde hemmte den 
indie Gefinnter, aber auch die thätige er 
* Jeiflung ber Befreundeten, welche durch Rache an den 
. Beinen ibt Verdienſt gherkannt fehen wollten. 

D. Das allgemeine Eiend, welches die alte bocve 
zühmte Stadt ber ſieben Hügel brüdte, konnte die 
Sentifuik, ber Einwohner ;nicht zum Schweigen brins- 
xaͤpſtliche Regierung ließ es an Aufregungem 

Be nicht fehlen; fo ” in Detober des Jahres lee 
ijende Verordnung -über vie weiblihe Kleibung- Seine 
Diem fagt: Sie wife, wie der Damenamzug oft fo 
fei, daß daß das Auge des Chriſten ſich nee 

ends edlen koͤnne, ohne vor verführeriichen Anblidten 

The nieberfchlagen u müffen. So fei edin ben Haͤuſern, 

" auf ben Straßen, in Gefellfchaften, fogar in: deu Kirchen. 
Desdalb empfiehlt ber heilige Vater Anftand in der Kleis 
mung, Ehrliebe im Betragen, Sittlichkeit in der Auf⸗ 
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md dreht, bei Richtachtung der väterlichen 
ang, mit Geld» und Leibeöftrafe. Meſer, fuͤgt 
er hau, follen aud) die zügellofen Srauenzimmer unters 
werten fein, die, : wenngleich fie fittfam angezogen 
fiheinen, durchſichtige Kleider haben, wolläfligen und 
"sühtigen Schmuck tragen und fich in verfchmendertfcher 
Verfüßresifcher Geflalt zeigen. Gleiche Gteafen. wird den 
ienvätern, Gatten und Wirthen, den Manns⸗ und 
ſchneidern, den Modehaͤndlern und beſonders 
Mh bald , 
dulden, ober durch ihre Lieferungen Ä 
geikliche Ritterſchaft der Pfarser, Beichtvaͤter w. f. f. 
wird aufgeboten, das Unheil zu bekämpfen, baniit Die _ 
verlorene Sittlichkeit wieberhergeflellt werde. — Muthy⸗ 
willig erinnerten Pasquino und Marforio baran, daß das 
genomme ne Aergetniß fchlimmer fei als das gene 
ne. — Der gute Papf, in feiner frommen 
mung, mochte ed nicht ahnen, daß getobe diefe Maßre⸗ 
gel manchem mächtigen, geheimen Bolluͤſtlinge ein Dilk« 
tel wurde, Eroberuingen zu erzwingen, und manıhe Vers 
folgung rachflichtiger Feinde in's Leben rief, weiche om 
Verſonen vom geringfien Verſchulden gegen den Au⸗ 
fand hart traf. Unter den fruͤhern Päpflen zeichneten 
Rh zwei Sanocene durch die Thorheit aus,‘ mit der 
Kleiverttaht die Reform der Gittlichkeit zu beginnen: 
Innocenz XI, fenft in der Politik an Sirtus V. erins 
aerad, kraͤftig, fparfam und DIefuitenfeind, Tonnte 
während feiner breizehnjährigen Bieglerung (von 1076 
— 89) nicht fertig werben mit-- dem. Zergernifle, fo 
ifm die Fraueisträcht und die Muſik verurfachten, und 
Innocenz XII. Cregierte von 1689 — 91) trieb vid 
nen ähnlichen Streit mit ber Mode; in grämticher Uns 
. Biegfamteit verfolgte er Weiberputz, Tabackſchnupfer und 
Heruͤdentraͤger. — Dan könnte glauben, "Pius VII. ſei 
ws ihrer Schule gelommen, wenn nicht der Innocenze 
weisöcher Jeſuitenhaß dawider zeugte. 25 
Unter heimiſcher Bedraͤngniß und‘ ſchwierigen Auf⸗ 
en für die duswärtigen Verhaͤltniſſe, als Staats 
ah Sirchenregent, zog bem Papfle das in der yolltis 
fon Belt fo wichtige erfle Jahr feiner SRegierung 
(10) voräber. : Frankreich geftaitete ſich neu unter feis 
num after Conſul, der unter großen Regenteneigenfhaf- 
im uch das Drganiſirungstalent befaß, nachdem er 





_ DeD Beinaballet don fomskiihen Eulen, 
Bien, pieber geßchert halte Mit ber 


eftreicher murben im noͤrdlichen Italien, 


den Grenzen beö 
Kilialrepublilen wieherhergeftellt, der unmittelbare 
hen Pins VII vom Kaiſer Branz 


abinet, bei neuem: —— nur Huͤlfe fun g 















neville (vom 9. Februar 1801) bot feinen Troß, da-f 
Ugurifche Republick beftätigt und im Befige ber Legafl 
zen erhalten wurde; Dagegen waren es ſchwache Trofugg 
gen, daß. nach dem Krieben von Florenz (vom 28. Mdg 
die füblichen Grenzen des Kirchenflagted gegen bie BR 
größerungsplane des Königs von Neapel in Schuß f 
nammen wurden. ‚Der erſte Conful ließ «8 bei t 
AMagen des Papftes nicht, an freundlithen Zuſicherungc 
die den glaͤubigen Sohn der Kirche beweiſen follten, ſch 
Jen. Die von Paris aus gemachten Eröffnungen galt 
zur ber Wiederherſtellung einer orbentlihen Verfaſſug 
Der roͤmiſchen Kirche in Frankreich; das Papfithum q̃ 
weltlicher. Beziehung wurbe mit Stillfchweigen uͤbergangen. 
Das. Berhältniß, im welchem fich eriter Conſul und Papf, 
einander gegenüberflanden, war noch neu; Beide d | 
frirten nun, ſich gegenfeitig zu prüfen und durch GE 
fäligteiten geringen Betrages freundliche/ Gefinn 
nd zu geben. Go entfernte Pius VII. bei den i 
Piemontefifchen ausgebrochenen durch frangöfifche 
druͤckungen gewedten Unruhen den König: von 
nien, Victor Immanuel, der von ben Sranzofen aus 
feinen Staaten auf dem feften Lande” vertrieben war, 
aus Rom, ben Wünfchen bes erflen Couſuls gemäß 
Der flüchtige König ging, wie ber Papfſt with, n 
Neapel und verließ bie alte Hauptflaht der chriſtli 
Welt, welche in der That für katholiſche Für 
ohne Staatöregiment, einen vortheilbaften Zufluchtso 
barbietet. — Dem Gebote der Dürftigkeit, waelches- fei 
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ng rines paptlchen Tupvencerus ver⸗ 
gab Pius VII. den Anſtrich frommer Reſig⸗ 
ion; er erklärte: „ber Diener eines Gottes des Fries 
u icbürfe Deines. weltlichen Kriegesheeres. 





Bevor zur Regierungsgeſchichte dieſes Vapftes die 

er gehörigen Beiträge fortgefeht werden, fei eim 
Mann eingeführt, der unter ben Zeitgenoffen eine auss 
| zeichnete Stelle behauptet und ſich das entſcheibendſte 






varb. Im alle wichtige Ereigniſſe des Lebens Pius VIE. 
"or er verflochten; viele derfelben entfchied er: fein Leben 
TE mit dem des Papfled und dem Urtheife ber Nachwelt 
darüber zu genau verbunden, als daß Weider Dentwürs 
Vigkeiten getrennt werben dürften. - : . 
Hertules Eonfalvi*), deffen’ Großvater Bru⸗ 
nacti von der alten, reichen Samilie ber Marchefi Con⸗ 
faloi adopfirt war, wurde von feiner Mütter, einer ges 
borenen Gräfin Earandini, während eines Beſuches in 
Rom, am 8. Juni 1767 geboren. Er erbielt mit einem 
füngern Bruder, dem Marchefe Andrea Conſalvi, mit. 
bem er bis zur defien Tode, 1807, in der gärtlichflen 
bruderlichen Verbindung lebte, gleiche Erziehung, erfl im 
— zu Urbino, dann im Seminar zu Fraskati, (auf 
der Staͤtte des alten Tusculums, dem Geburtsorte eines 
Cincinnatus und Cato's, bed Cenſots, lange Zeit die 
Landinft der roͤmiſchen Großen, wie zahlloſe, auch in 
ihrem Verfalle noch bewunderungswerthe Villen bezeugen, 
ſeit der Revolution veroͤdet, gefiohen von ber Modewelt, 
mit Unreht der Aria cattiva beſchuldigt; ſogar die 
Fraslanerinnen haben den Ruhm der Schönheit verloren, 
nur no den Ruf guter Kammetmaͤdchen und tühtiger 
Immen erhalten), unter dem Schutze des Biſchofes be 





) Bier iſt der treffliche Auffag : „Zuge aus dem Leben bes Gars _ 
Kaals Gonfalvi”, welchen Bartholbi In mehren Beilagen ber 

Beitung“ (Apeil 1824) mittheilt, zum Grunde 
geist. Diefer Aufſatz ift nachher beſonders abgebrudt erſchie⸗ 
aa in der Cotta'ſchen Buchhandlung. — Deögleihen: „Elo- 
& detto alla memoria di Ercole Consalvi, Cardi- 
na diacono di $S.-Maria a martiri, da Luigi Carderali.“ 
Ydıro, 1824. 4: (Prachtwerk, feiten.) 


ft um den Kircchenflaat und feinen Zürften ers - . 
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nedtgenatten Stedt, des dekaunten Cart körum 
welcher für bad Brüderpänt umanbelbate Zune 


te. 
aß Herkules Conſalbi machte Mi ben Bd 
ſchnelle Fortſchritte und zeigte Talent und 9 
ur Dichtkunſt, ſowol in der italieniſchen Spr 
5 der dee: Voralten, der —— — 
Fraskati, zu Ehren des hohen Goͤnners, ein. u 
nd Geh begangen wurde trat er fe on auf, x 
en Floridante Erminiaug,. ald Mitglied ti 
Demie “der Arkadier, welche ihr Dafein der wur 
Koͤnigin Ehrifing von Schweben und bem —* 
Kredsimbeni: berbenft. In einem bei biefer Verl 
en gedruckten Gedichte wurde, unter Einführung 
eiäheitägättin. des alten "Geicchenlandes, begä 
neue Gedanke entwidelt, daß, bei’m Streben nad 
Trefflihen, Lohn und Dreis Kur unter Drüpfelig 
erlangt t wird. - 
er Brüder verſchiedener Charakterton (pas 
nicht auf .gemöhnlihe Weife in der Wahl der | 
Beflimmung aus. Der ältere Confalvi, Stamm 
‚der Familie, mehr noch, durch lebendige Sinnesa 
einer weltlichen Raufbapn beftimmt, w bite den .ge 
hen Stans; ber Jüngere, mit borwaltender tere 
ur bef anlichen Zurhdgezogenheit, entfagte durch 
Kirliches Gelübbe dem Weltleben. Mährenb ie 
eräufchhollen Leben zurüdzog, genoß ber 
eis Sbgling der Kirche, alle Annehmlichkeiten ber f 
05 wozu der Herbſtaufenthalt des A 
Idels und ‚der hohen Geiſtlichkeit zu Fraskati Be 
laſſung darbot. Der Züngling empfahl fih durch a 
nehmes venbereß, durch feine Sitten, und burd 
für die: ſchoͤnen Künfte, unter benen die Zonkunf 
ihm einen fleißigen Schüler. fand. Empfohlen | 
nähere. Bekanntſchaft mit römifchen Herrn und De 
erfien Standes, bezog er 1776 zu. Rom.die Acca 
ecclesiastica, .eine Pflanzfchule vieler: bedeutenden X m 
ten des päpftlichen - Hofes. Kaum hatte er hier I 
Curſus (1781) beendet, ald: Pins VI, für ihn 
nen, den jungen Mann für die Runciatur zu 8 r 
flimmte: einen wichtigen Poften, befonbere damals 
die geiftlichen Kurfüriten bei u Leitung. der Eich 
‚Angelegenheiten Deutfchlands- in manche Haͤndel 
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ni: n Stuhle verwickelt waren. Goufaloi 
ir * — LA —— * 












— —e— mußte er ‚fig der Gransee 
dape Mechtöpflege: winmen, Cr wählte das Eeptere, 
BANSGVortzagender Rath beider Regierung (Ponente 
am goaerno), drei Jahre nachher trat er als Rich⸗ 
Buben: Berichtöhof der Sranehure, und zeichnete 
pi int VI: pen neuen: and, indem er iben, ‚unter 2 





gie unb Rechts 
ine on 


Ach «eins 
IE erhalten, un benutzte jede 
die Zuverlaͤſſigkeit ſei⸗ 
34 A beweifen. Stleihe Dietät bewies er 
har alten Mufikfehrex,.den Don Angelo Gracioni, 
ge iS zum Zod ‚ger ais — neben ſich 
r we Gimarofe, deſſen Verehrez av; auch als 
it blieb, beſſen Compoſitionen ernu gegen u 
onen Roſſini's in Schutz nahm, d 
ene Tochter ex; in einem Kloſter periongte, nah 
ned) in feinen letztwilligen Augybuungen ger 
auch für feinen. erfien Befcpügen, ‚ben Gardi⸗ 
vr und für deſſen Bruder, den iendenten her 
we Srefbrianiend , und deſſen Gemahiw, :für -die 
tie Atbany ; für Lande, ihm unter allap —* 
ertrauteſte. Unter ſorgfaͤltiger Beoheſhtung des 
en Anſtandes lebte «ex, ee als es feine 
up isnage; verſtattete. ‚Die: Tagesgeſ chichte war ſein 
he Studium, Zeumgeane —88 Ehcznent 
hielt ausgebreiteten Umgang, wo; immer. bei em⸗ 
en oder gegebenen, Beſuchen, das -Nolitifiren Die 
Beriiele der Unterhaltung hehauptete und Dazu diente, 
a nalen Ideentaufch . feinem. Sefichtstreis. zu ers 
m «Die. ömifche. Spottfucht, welcher ſo leicht 
Müchgewütnlicet. „cnggebt,, mannte ‚ihn, Danfigaose 
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Pius vi. q7 


Mod de dürfe hatten B un erfuͤllt 
—— fuͤhrten Meutereien nn \ Ph 
fee Srerdrbung bes Teanzöfifipen Gewermis‘ Duphot, 
An ſturz Der welttlichen: Macht des Papfles und eine 
nrömifche Repuplik herbet, deren Daſein auf kurze 

ten Bevolutisusgraͤueln freien Spielvaum verſchaffie. 
datte feinem - Milittair ben Befehl ertheilt, bei 
rechenden Unruhen Gewalt mit Gewalt zu verttets 










fopferum 
Ahraitgen —— „jene —8 aft „eufgehärt 
Re i on e, wurde er am W. Fe⸗ 
Inas: 1708 wis Genalt nad Siena abgeführt, Schon 
über war Gonfalvi gefangen genommen, erft in ein 
Bofbir gebrecht, danm in der Engeburg in Haft ge 
ven, darauf nach Civita⸗Vecchia geſchleppt und wieder 
& Engelöbarg zurüdgebracht. er römifche Pöbel, 
Rn balfenb, wollte an ihm perfoͤnlich Rabe nehmen, ihn 
Er nem niedrigen Verbrecher, ruͤckwaͤrts anf: einen 
kgeſeht, Durch die Stadt führen. Diefer unwirbis 
Schmauch entging Conſalvi duch Verwendung des 
jen Sißgi und der Familie Patrizi; Erſterer bes 
ichte ihn im Gefaͤngnifſe und rieth ihm, nach Neapel 
* x aber Gonfalvi ſtimmte nicht bei, feine Wlin⸗ 
| mach Blorem. - - ’ 
. Fehatte an dem Gommandanten von S.⸗Angelo, 
Ofen Mouton, dinen-Mann gefunden, bet ihn 
Ictang behandelte. Confalvi loͤſſe die Schuld der 
| volllonmien, indem er den menfchenfreunds 










Kriegsgefchichte bekannt ift, dem en Conſul 
! ſpaͤtern Zeitpunkte, we folches Furwort Ges 
hatte, dringend empfahl. Die franzoͤſiſchen Be⸗ 
a Rom ließen indeß den treuen Diener des Pap⸗ 
ws 16. April mit andern Derhafteten auf Wagen 
md gen Zerracina führen, wo man von Seiten 
Bapolitanifchen Behörden wenig Willfahrigkeit be= 
‚ de Unglücklichen aufzunehmen. er römifche 
’ berichtete: „Der Er > Monfignore Conſalvi ift 
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‚ ber als Graf von Lobau in ber franzoͤfi⸗ 
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frei gelaften; und nach —— Beſhaicſfen ver 
VParadiſi, dᷣiccirilli und anbere Mordgeſellen det 
Regierung werben naͤchſtens gleiches Schickſal Haha 
Die ——— Grenzbefatzung zu # 
probete auf. die. Ankoͤmmlinge zu ſchießen; enbiiie 
25 Tagen — von Neapel, durch Wermsitiemune 
 Garbinals von York, vom: Minifter Acton bie En 
an, daß Confalvi feine Seife fortfegen :Durfte. MON 
Bleibend ‚war aber nicht zu Neapel, wo ex j 
efallen mochte; er ſchiffte, in Geſellſchaft ve 
arri, nach Livorno uͤber, und ging nach Fire 
deffen Naͤhe Pius. VI. burd ein Erdbeben von 
vertrieben... verweilte, Mehreremiale gelang 5 
treuen Gonfaloi hier den Papft- zu fpredyen: Es 
die lebten Zufammenkünfte, die er mit ſeinim MU 
ten Gönner, welcher ‚bald unter firenger DI TR 
Siena zuruͤck, dann nach Frankreich gebracht 
hatte. Conſalvi ging nah Modena, wa er Km 
Seit Verwandte traf, denn nach Picenga; zu‘ . 
Dheim, dem Cardinal Carandini, und hielt fi, WE 
Pius: VI. Tode auf venezianifdem Gebiete »* 
in der Nähe dee Garbindle Port und Joſeph Der 
big die neue Papſtwahl ihn nach Venedig rief. Bei bei 
verfammelten Carbindien fand er die anägg X. 
Aufnahme, die ſich — bei'm Zuſammentrin de 
claves .beftätigte. Gewöhnlich verſah nach der DEM 
vanz der Secretair der Congregatione de megetü ↄ 
sistoriali au die Stelle eines Secretairs be Cunit 
ves; doc Iener, Negroni, hatte bei der Garbineiug 
fammlung zu Venedig viele. Feinde; man ſchritt 
zur Wahl eines eignen Serretaird des Contlave 
bieſe fiel auf Sonfalvi, wodurch diefer mit, allen WM 
ndlen in vertrautes Verhaͤltniß kam unb dur Y 
Benusung der ſich darbietenden Gelegenheit; ut 
Papftwahl felbft entſchiedenen Einfluß erhielt. Nacht 
fer Stelung war es natuͤrlich, daß fein entſchiede⸗ 
Talent für die Leitung wichtiger Staatsangelegenheitel 
unter dem neuen, durch feine Mitwirkung em 
Dapfie ‚ einen ausgezeichneten Wirkungskreis 
würde. 


Pius VII. bedurfte bei feinem fchmierigen Bew 
eines Mannes, der mit Gefchäftöthätigleit und Geſchaͤt 
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ah, Muth, Werantworttichfeit auf ſich zu nehmen 
Netab, und Einfiht in die politifche Ba Europas 
geltend zu machen wußte; er fimb ihn in Gonfalvi, aber 
R bbereilte ſich nicht, dieſes auszufprechen. Jene ers 
shen Eigenfchaften erhielten den audgebreitetfien 
itungstreiß int dem Amte eines Secretaird des Staa⸗ 
3 und der Memoriale, das nach feiner weiten Befug⸗ 
BR der Begenfiand vieler Bewerbung war. Den bar 
Mach verlangenden Garbindien wich der Papſt aus, mit 
der Extfhuldigung, daß er noch ohne Staat fei,. und 
Roh ker erſt mit der Sicherung des Kirchenflantes einen 
Blistäferretair ernennen würbe. Aber er begeichnete ſchon den 
We;r beſtimmten Dann, indem er Eonfaloi proviferifch, als 
a rio di stato, dad Ruder führen ließ. In: eis 
vdem om 11. Auguſt 1800 gehaltenen Confiſtorium wurbe 
Lenſelei zum Cardinal, und wenige Tage nachher zum 
wirtiichen Staatsſecretair ernannt, welche zweifache Aus⸗ 
zeichnung ihn indeß nicht veranlaßte, wie fo leicht geweſen 
wäre, fi der Kirche näher anzufchließen. Gonfalei blieb 
58 zu feinem Tode Garbinals Diakon und nahm nie bie 
ihen. Um fo muthvoller trat er dem im Elende 
derfüntenen mweitlichen Regimente des Kirchenſtaates ent⸗ 
Ihe defien Rettung er nicht in auswärtiger Hülfe, 
ndern in ver Belebung der innern Krälte ſuchte; bürs 
gerliche Vetrlebſamkeit, Kunſtfleiß, Aderbau erhielten 
einen einfichtsrollen Beſchuͤtzer; die in Nisbraͤuchen jeg⸗ 
licher Art aufgelöfte Finanzverwaltung einen thaͤtigen Res 
: Termater. Zunaͤchſt faßte er die Hemmungen in’d Auge, 
Weide ſich ber Derbeifaaffung ber erfien Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe mgegenftellten. Der Oetreidebebarf koſtete ver 
 Hhrfligen Kammer viel; die defien Verkauf belaftenden 
Pripikgien und Abgaben ftörten den heimifcyen Landbau, 
. ud oft eintretende Noth veranlaßte gefahrwolle Unrus 
* jr?) Diefen Uebeln fuchte er ein Ende zu machen, 
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In Kirhenflaate ift Niemanbem erlaubt, Getreibe an einen 
| Fenden zu verlaufen, auch nicht fein Brot zu baden, fon 
ken man iſt an gewiffe Bäder gewieſen, von denen man es 
uimen muß. Wer überflüffiges Korn hat, ift genöthigt, daſ⸗ 
ke um einen gewiflen Preis der päpftlichen Kammer zu übers 
ı fen, weichen fie ſeibſt fept, und ber gewöhnlich ‚um die Hälfte, 
4, . I um ein Dritttheil geringer ift, als fle das Getreide wie: 
ie verkauft. Alle Bäder find verbunden, das Getreide von 
A ie päpfilichen- Kammer tim ein Dritttheil theurer zu meinen, 
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indens ex in ber, volſkanmenen Freiheit Dei. 4 ., 
dels einem entſcheidenden Schritt zur Abhulf u 
wagte, freilich zum großen Kergermiß Derer, wel 
den Korufieferungen biöheg eins. fichere Duslie vngch 
Bereicherungen fanden. hr zu befeitigenden Scuugg 
keiten, welche das gemeinnusige Unternehmen feuäruug 
ven ſo weis verzweigt. daß nych bis auf Diefe. gl 
Congloi's heilbyingenve, Abſichten nicht 
Ausführung gekommen find. . Einzelne Unterneha 
gen, weiche In ben erſten Jahn der. Regierung 
neuen Kirchenfürſten zur Migberberfielung, ſeines J 
lichen Stagted verſucht wurden, verlieren ihre J 
deutſamkeit durch die "unmittelbar folgenden Katg 
phen, wo. die zur Entmidelyng. gebrachte Revolg 
nach bedeutenden Vorkaͤmpfen, bald eine friedliche 
eimbarung,. bald gewaltfamen Uniſturz ber politifchen . 
baltniffe Europas erwarten ish, Frankreich wer 
Feuerherd, auf weldem bie Waffen zu neuen Kamm 
pylamieber wurden; Bonaparte, ber Mann, ym ſich 
Reifter des Erfolgs zu machen. Er hatte genug 
liegende Beifpiele, welche ihn anmahnten, feine Sum 
auf dauerhaftere Grundlagen zu bauen als, biöke N 
farben war; ex trot in die Rolle des Vermittlers zum 
"fhen dem alten Herfömimlichen unb ben Grwartungeg 
ia welchen fich die Revolutionshelden beraufcht hatten; 
durchſchaute Beiber leicht vermunbbare Seiten, darum ſchat 
er fiegreich zum Kaiferthrone. In der Beziehung zun 
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nad einem Maße, das auch wenigſtens ein Drittthell Hei 
iſt, als das, wonach bie paͤpſtliche Kammer einkauft; nicht 
der Bäder darf einkaufen fo viel er will, ſondern u 
bes Jahres wird jebem vorgefchrieben, wie viel @ 
muß. MBleibt ihm etwas übrig, fo muß eu e& wisber an DU 
.. Popflide Kammer verkaufen nad —* Gemaͤß 2 
zieht nur die paͤpſtliche Kammer den Profit davon. 
kommt erſt der kleinere Profit, ben bie paͤpſtlichen Bediencch 
dabei treiben. Dem Kornmonopolium hat man es beſonde⸗ 
zuzuſchreiben, daß bee Kirchenſtaat fo Außsrit ſchlecht beben 
iſt, daß jegt bas gefegnete Land wie eine Gindbe, wie ea 
Land bes Fluches aysficht. Mod 1764 war der Papft get 
thigt, auf Die Engelsburg zu gehen, vom Schage Sirtus V. Ib 
holen, man bee Dungessnotg in Rom zu ſteuern. Es baut 
Riemand mehr ais er braucht; benn alles Andere bauet, er fi 
. ‘den Vapft und nicht für fi”. — Siehe Spittlers „BeiHiäß 
ws dd Popfggumd‘', von I. Suslitt (Bamburg, 1825), © 
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24 das möhlfeil erhaltene Beſizthum 


Pe daher von den. Gonftitufiondverfechtern als 
R ie ber Mationalgngelegenheit verfelgf wurden. 
fh, Bonaparte zwifchen dieſen beiben Parteien mit 
Sqhwerte fiellte, fand er bald, daß zur Wiederher⸗ 
we der Kirche in Frankreich eine Vereinbarung mit 
dapſte Leichter fei als mit einem ‚Haufen zwies 
ie: Driefter, wenn auch vorberzufehen Hand, daß 
den Wege bie völlige Hinwegräumung aller Schrams 
wu, wihe ber Katholiciömus ber Staatsgewalt entges 
‚ füwierig zu bewirken.-fei. Der auf jenen Zweck 
Berſuch mit einer Nationalſynode, die ber Papft 
| wicht anerfanıte, war ſchon misgluͤckt; um fo 
'wade heit die Wahrheit Deffen hervor, sad ber Ex⸗Erz⸗ 
bqof von Becheln, de Pradt, bemerkt: „Bender Papfk 
ht iſtirt hätte, fo mußte Bonaparte einen "machen, 
Bi fhen ha in Roth ‚einen —& zu “ 
n , in feiner Geſchichte Jakobs J., t: 
It Derreten wird immer bie roͤmiſche Hierarchie bie 








‘I; mohten deren ſogenannte Stelivertreter bad Das. 
"8 Gotteb abſchaffen ober berzetiven, über bad Beblrfs 
MRS angeerbten Katholicismus waren fie nicht hinweg. 
hatte die Nation ſchon laͤngſt den Enthufiasmus 
weloeen und in allen Beziehungen zum Kirdyens 
4 Ham Gleich htigeeit offenbart, welche bei dem angel 
\ War Kıligioft t, auf der einen Beite, Geiſtesohn⸗ 
nht Unfittlichkeit und Inbifferentismus, auf ber an 
} Meikkingenurzeiten Moͤnchs fanatismus fichthar machte. 
dh ie Basrızichen leiteten eine umfichtige Regierung 
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darauf, an eine legale Verfeffung bed Kirchenweſca 
benfen. ‘ Beliebte: Wortführer, teaubriand, Bu 
Jondat, bie fchreibluflige Genlis u. X. 
bis auf unfere Boge berab, ee en em Bere 
Öffentlich zu predigen, was fie laͤngſt im wg 
um offenbar zu —* daß die kirchliche wie bie gg 
tiſche Aufklaͤrung der Franzoſen immer einem chiutſih 
Schattenſpiele glich. Mit uͤberwiegender Geifteskeftag 
geflattet, faßte Bonaparte den frinolen Sinn dei ig 
alterd auf, bemächtigte ſich befien und unterwarf Ihe 
nen Herrſcherabſichten. Ir 
ie erfien Schritte gegenfeitiger Annäherung gi 
fen dem Papfte und dem erften Conſul waren i 
ethan; Beider Intereſſe fprach dafür. Pius VII ig 
ald feinen Zweifel hegen, daß ber erſte Conſul wg 
gewillt fei, in Frankreich eine römifche Kicche 
herzuſtellen und zu dieſem Behufe mit dem heiligen CE 
zuunterhandeln. - Der jegige Cardinallegat Joſeph AM 
- wurde nach Paris gefandt und erhielt Dort: unverzigie 
Bonaparte's Vorfchläge zugefertigt; je mehr aber beramg 
Gonful verlangte, die Verhandlungen ſchnell zum Sig 
gebracht zu feben, um ben Ruhm bes luneviller 
dens mit ber Wicberherftellung ber Kirchenverfoflungg 
verbinden, um fo mehr fuchte die römifche Curie. du 
Meiterungen zu gewinnen. Bonaparte nicht gedeil 
durch folche Kunfgriffe fih flören zu laſſen, ließ bad 
feinen Gefandten Cacault zu Rom das Ultimatum 
geben, mit ber flürmifchen Drohung, wenn «4 Diane 
‚Tagen nicht unbebingt angenommen fei, fohtee ſoſs 
bie. Däffe zur Abreife verlangen. Nun warb ber Pak 
mit Beſorgniß erfüllt, ohne deshalb mwillfäprig dad 3 
tereſſe ber Eicchlichen Herrſchaft zu apfern. Der Geforl 
wurbe beflimmt, der Weigerungen ungeachtet, zu bleibe 
pur Beichleunigung ber Vereinbarung aber unvetzuͤß 
Staats ſecretair Gonfalvi nah Paris geſchickt. 
folge Chef Frankreichs war mit der Abjendung 
neuen Vermittierd wohl zufrieden. Ohne Aufentheil « 
hielt Gonfaloi in ben Xuilerien Zutritt. Bei der erh 
Audienz, welche, wie gewöhnlich, unter dem Anbrasl 
vieler Uniformen ftatt fand, blidte der erſte Conſul de 
drietzlich auf ben Cardinal, ber ihm gegebene Winke nu 
beruͤckſichtigte, und nicht, wie gewuͤnſcht wor, im ſe 
hen Purpur, fondern in ber ſchwarzen Abbatenkleidu 
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Lieinigfelten des Aeußern zu emwägen, ver⸗ 
ie die wachſame Gomfeguenz ber —*2 Eier 
Be iſt nicht herkoͤmmlich, daß Garbindie an auss 

en Höfen im vollen Gofume ihrer Wärbe ee . 
z aber Bonaparte war gar begierig nach dafs 
Vemp. Er redete den päpfllichen Shnatiferreteie 


on: 
„Herr Eardinal! in fünf Tagen muß bie Sache abs 
fein, ich will es durchaus; wir find es ber Ro 
ion fhuldig, daß die Kirche erhalten wird”. — Dies 
ſiolzen Begrüßung enfgegnete Conſalvi ruhig: „Ich 
—* fih vers 








wicht, daß Man binnen vier 

igen kann. — Für Rom unterbandelten an bes 
Mitöferretaira Seite die Cardinaͤle Spina ımb Gafelli, 
Mitglied des Serviteurordend, fpäter Erzbiſchof von 
Barma, beide bald Großkreuze ber Ehrenkegion; für 
Franreich Joſeph Bonaparte, Eretet, fpäter zum Gras 
fen vom Champmol ernannt, reich durch Ankauf vom 
Kirdengätern, und Bernier, vor ‚Kurzem ber Apoftel, 
bonn Bermittier der Vendée beiim erftien Conful, num 
als Unterhändler bemüht, fich den Cardinalshut zu vers 
ſchaffen, doch auch zufrieden geflellt mit dem Biſthume 
von Otleans.*) Letzterer fpielte bei dem wichtigen Ges 
fhäfte eine fehr untergeorbnete Rolle und von ben beiden 
Erſigenannten Fonnte der roͤmiſche Stuhl keine. zufagenbe 
Geſinnung warten; dennody machte es Conſalvi möglich, - 
daß die Bereinbarung zu Stande fam uno am 15. Juli 
1801 dad Concordat unterzeichnet wurbe: ein biplomatis 
ſches Denkmal von-großer Bedeutſamkeit, fomol für den 
deityunft wo es errichtet wurde, als weil ed noch ges 
genwärtig die Baſis ber Eirchlichen Verfaſſung Frankreichs 
iR; auch deshalb merkwürdig, weil ed gleichzeitig von 





*) Rontholon läßt Rapoleon auf Gt. s Helma fagen: „Bernler 
war Pfarrer zu St.⸗ko; ein. Eeiner, unanfehnlider Bann, 
ein guter Prediger, liftig und fähig, feine Bauern zu fanatifis 

, m, ohne es felbft. zu fein. Gr hatte großen Ginfluß in ber 
Bendee gehabt; fein Grebit Hatte fpäter etwas abgenommen, 
abe er war immer noch bebeutenb genug, um ber Regierung 
weſeatliche Dienſte zu leiften. Er ergab fi dem erſten Gens 
Ml und blieb feinem Verſprechen getven. Nachher wurbe ex 

‚Kraut, mit dem xdmifhen Hofe das Soncordat zu unters 
abe, und Rapoleon ernannte ihn zum Biſchofe von Or⸗ 
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ee enthelkigern hen rbämifg et Buster ru 
tern: der: Fuaiheit der gallicasiſchen Kirche ungobtaii 
Ueber ‚einen: wichtigen Pupit ;:::weicher jeber. Arrede 
des Hirchenweſens in Frankreich bisher Gier 
Deka legte, ſprach ſich das. Concordat fe aus, 
es dbie Ürben der Revohrtion‘; wlmfchen: mußten: u 
Gewiſſenspflicht, ihrem Vortheile gemäß, durch politiß 
Syſteme, und darch: wiederholte Befehle des Ropu 
aufgefodert, hatten nämlich viele. franzoͤſiſche 28 


verweigeri und waren als Widerſpenſtige ‘der. Axmıten Tl 




















ed haeß: „Mit Zuverſicht. erwartet ber Dapfi von. kl 
——— Biſchoͤfen, zum VBortheil des Friedens ui 
der heit der Kirche, Daß fie ihren biſchoͤflichen Sig 


x 


und rs entſagen, ba ohnehin Welgermg m 
helfen fonbern ben Papft nöthigen wird, ihre Bi 
mer. erledigt zu erklaͤren“. — In ber That war | 
Yroteſtiren vieler fo ungerecht behandelten Gerfllicyem 
ohne Erfolg. Diefe vom Papfte aufgeftelte oder befläng 
tigte ‚Soberung, war eine Ungerechtigkeit wider bie Aufäpg 
geopfesten,: deren verhaͤngnißvolle Folgen bis im. Via 
neueften: Zeiten bem ——— Stuhl in unangenehme 

Meiterungen: verwidelten. Sonſt rettete ber Papfl dem } 
heiligen ble mehr als man erwarten Fonnte, als ** 
ihm zu belaſſen wahrſcheinlich gewillt war. Glacklih 
warden bie Feoderungen zur Aufhebung bed Gölibats 
Geiſtlichen, als umverträglic mit dem Rirchenfofleme, 


bei Befegung der. Bisthlimer (Inveſtitur) fo vermittelt, 
baß bie kirchliche Obergewalt des Papſtes anerkannt 
wurde; der erſte Conſul ſicherte ſich die Ernennung bei 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, der Papſt ſich das Recht ber. 
kanoniſchen Einſetzung; Pius VI. Verbot, betreffend die 
Leiſtung des Buͤrgereides, auf die damalige Conſtitution 
nach feinem revolutionnairen Inhalte, der dem Koͤnigthume 
Haß fchwören ließ, wurde mit —— ibergan⸗ 
gen; dagegen geſagt, daß alle franzoͤſiſche Seiftliche der 
beftehenden Regierung Treue ſchwoͤren, und bei'm feier⸗ 
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auf Pia angewendet, zeigt er den Gi / 
verlebtem Umſturze aller foctalen Ordnung, ii Ver 
Dergeburt. Er fagt: „Diefe Lage wedte in Einige 
Gedanken, die Umftände zu benugen unb eine Aa 
ligion hervorzurufen, angemefien der ke | 
itten und ben Grunbfägen ber Freiheit. — Ui 
macht nicht fo leicht eine Religion, wie man ein 
erläßt. Der Gtaatsverwaltung ſchien es rathlau 
an die beftehenden Religionen, an die katholiſche 
‚peoteflantifche zu halten, da bie chriſtliche Religke 
am beflen für gebildete Wölfer und ihre Staattch 
tungen paßt”. — Rab dieſen vorläufigen "Betrag 
fa wendet fich ber Rebner zu Frankreich, wo, WW 


























gt, bie große Mehrzahl der Eimwohner arı ve Wii 
en ber Väter hängt, wo baher bie Zuziehung Dei 
fles bei Erneuerung der Kirhenverfaffun not 
erſcheint. Von ben Unternehmungen bed: Papfteke 
weltlichen Zürften und al& Vorflandes der römifhen il 
fei jest nichts mehr zu fürchten, da ohnehin jent 
rübrerifche, den ultromontanifchen Kehren ergebene SM 
ſchar (die Möndye) gefeglich aufgehoben fei ui WM 
noch Beltgeiftliche vorhanden bleiben, dad heißt: DRK 
und Priefter, welche mit idrer eignen Freiheit die 
fern "Staatl, rundſaͤtze vertheibigen.. An einer: anbeigk 
Stelle fagt —** „Der Papſt, der als Gomera 
bei feiner Schwäche bes franzöfifchen Schutzes ebay 
- muß dankbar fein”. — Er mußte gemiffermdßen in 
ber Perfon des Legaten ben Eid der Treue ſchudren. 
Der Papſt brachte zu den Verhandlungen, durch DW 
Drgan feines Gtaatöfecretaird den Geiſt ber Milde ui 
ber Verſoͤhnung; er ließ’ ber diefe Vorfälle, fo enpf® 
lich fie ihm fein mochten,‘ keine Empfindlichkeit Taut vch 
‚ ben, fonbern ſtellte e8 ais ein wahrer Friedensfuͤrt dA: 
Himmel: und der Zeit anheim, ſolchen Widerwaͤrtigkeiſth 
ein Biel zu ſetzen. N 
Das Concordat war- und blieb, ber damit verbu⸗ 
benen Kraͤnkungen ungeachtet, ein Triumph für die Mb 
miſche Curie; es verhinderte die Losreißung der frauſ 
fihen Kirche vom päpftlihen Stuhle, wie fie DW 
rich VIII: von England burchgefegt, und‘ mancher DM 
fechter der Revolution im Sinne hatte; es begründet 
eine neue Kiryenverfäffung, alB deren Haupt der Papf 
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verfertigte Wicats Su: weſſen Beftelung?) ein cll 
Binde; anf: weihem-Gonfalei vus von Paris gu 
Wonchtunt: dem heiligen Water. bei zahltoicher ſchant 
Aubienz Aberrrichte. ¶ Mas ver erſte Geufak: alt æ 
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des giment 
—— es mit der VHierarchi⸗ und bu 

— aufzuuehmen 
1Ehe noch dbieſer vertrag doüſtandig publeirt wu 
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way en Stuhles in Kran erſchien, 

* ein treffen, ‚um jene deruͤchtigte Biſchoſsſehde zur Ham 
men. : Wie in Frankreich fo in Belgien und Luͤrtich cı 
vente ante ben geiſtlichen die Leiſtung des emtflitutie 
en Bhegdteides aͤrgerliche kirchlie Zwietrache Di 
Legat te bekannt Paris, ımter’'m 2. Dezbr. 1801; 
wie der Papſt von Denen, welche den Eid abgelegi 
verlange, daß fie bie Autorität. des apoftolifchen Stsspie 
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Pr 
beſcheduct wenrden ab. verfuchte, :toie bie € 
u der Branzofen. fr: bed: Katholifche Rirchenth 
indem er einem vollfiänbigen Ablaß für alle in ben | 
Jalren begangene ‚Sünden in ber Se 
ilaͤums ausfchrieb: zine Maßte * die wenig 
— und nicht die veleten rwatung * 


4 [X F ‘ * ze RB 4 ij.. 
* J J + ; 
. er Fe In 


— Palin a 
I. veihenagen n Anregungen Fra i 
eiſiche des Mapfed.ı. Jene.ung 
. schengefege erfüllten. den: heiligen St 
Beforgtifen und. leitetem eine Menge andren 
en: und Beſchwerden ein,weiche deinseufien 6 
pr immten und zu. der Meinung führten, er —2— 
katholiſchen Kirchenthume zu viel eingeraͤumt. Did y 
dachte. das Gegentbeil,s in einem am -24. Mai: ‚gef 
imen Confiflorium gaflgnd: er. den Cardinaͤlen, wi | 
ube tiber die Wiederherſtellung berMeligion in.? 
* ypon egugen getruͤbt ſei, daß mit: dun 6 gi 
ce ihm bis dahin voͤllig unbekannte —— 
* Abaͤnderung er nachgeſucht ‚habe, und 
. erwarte, erfolgt wären,’ wie ed ihm die. 
auf ver Bahn feiner Vorfahren Portzufceeiteng on | 
Fred Berbanblungen mit dem erſten Conſul —* | 
einen entfcheidenden Reſuſtate; im Allgemeinen 
von Paris aus bemerklich geueacht, daß das Concerda 
durch die neueſte Geſetzgelung durchaus nicht gefuhe 
ſei, daß ‚ber. zümifchen Kirche dieſe Beflimmungen. erfand 
- Tiger ‚wären lals das Concordat felbfl. Im Weſen 
en. ward michts zürudgenommen, nichts gednberts 
‚in Hinficht des Formellen, der. Befugniß vei kirchlic 
Beierlichkeiten Öffentliche Umzüge zu halten, Cinigeb m 7” 
gegeben; :boch immer’ fo, daß die Polizei einſchreilt 
burfte bei. jeder fich darbietenden Veranlaſſung. . 
Dhne auf dieſe . Verhandlungen, welche in Pau 
wenig beachtet wurben, isgend Gewicht zu legen, gauf 
Bonaparte bes Papſtes Geneigtheit von Neuem 'zu.# 
bern, indem er ihm Anträge zur Abſchließung eines Com 
corbatd für bie italienifche Republik machen ließ; Hi 
mit fand .er aber zu Rom wenig Bereitwilligfeit,. Jem 
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fen heim. erfien Concordate mit beſchoͤſtiate Bernier 
hof von Orleans, fchrieb bei —— 
A Coſalpi: „Unbezweifelt fußt Man auf die Geneigt⸗ 
ei ac Macht des erſten Confuls; warum weiſt man 
zn die von ihm dargebotene huͤlfreiche Hand von fih? 
Barum temüdet man fein Wohlwollen durch unerwartete 


Beprrum ent Ihm muß bie Zurückweiſung bes Project 
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Fan oncordate mit. ber. italienifchen Republit nm 








wmangtnehmer fein, ba daraus hervorgeht, daß man 
Baal nicht gewillt iſt, eines abzufchliegen; Bonaparte 
Yannie nicht. glauben, daß der beilige Stuhl ben eignen 
Vonheil foweit gering achten würde”, — Der Sarbis 
zalıgat Saprara berichtete, wie fich der erfte Conſul fehr 
weußtih über den Papft geäußert und darauf hinges 
dertet habe: es fei traurig, baß der heilige Vater von 
Heben, welche die Folgen ihrer Engherzigkeit nicht 
ahneten, betathen würde; von Menſchen, welche weber 
Berhälteiffe, noch den Zeitgeift fennen, die 'nur dem 
Drofungen nachgeben und daher dem Papfte, wenn er 
5 mblich in die Nothwendigkeit füge ,- jedes ſelbſtaͤn⸗ 
dige Berdienfl entzögen. — Dieſe derbe Aeußerung ging 
dem Ahihluffe des Toncordats für die italienifche Res 
puhlit, welches im MWefentlihen nach dem franzöfifchen 
geformt war, voraus. Unverkennbar hatte bei der neuen 
Vereinbarung ber pfäffiiche Scharffinn Alles aufgeboten, 
um jede dem bierarchifhen Epfteme entgegenlaufende 
Berniligug entweder mit Stinf hweigen zu fbergehen, 
öder fo nabeſtimmt als möglich auszufprechen. 

Gleiche Handlungsmweife ward bei jeder Veranläffung 
beit; 4... bei den Eirchlichen Angelegenheiten Deutfcys 
lande Bert mußte die nothgedrungene —— eis 
nes Etzbißthums au Regensburg dem Kurfürften = rz⸗ 
kanle jur Sntfcjäbigung für dad Kurfürftentkum Mainz 
u für den beträchtlichen Verluſt geifficher unb welt, 

ewalt dienen. 

Diefes Abkommen bedurfte, . nach bisheriger politi⸗ 
ſee derfaſſung und Firchlicher Beziehung der Befkätis 
des roͤmiſchen Stuhles, welche endlich durch das 

vom 15. Juli 1803 mit ſchlauen Winkelzuͤgen ers 
He, Voraus wirb das Bedraͤngniß der Umftände 
Ki Imzliger Dermwirrung ber beutfchen Kirche als Ents 

Yeingögrund angeft tt, um bie notdgebrungene 
ung in bem einzigen gegenwärtigen Falle zu 
) Mindfien. N. &X. XXI? 10 
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motiviren; bie neue Einrichtung wird ausprüctd y 
Zanonifch genannt, ſolche nur interimiſtiſch zugek 
und der Kur:Erzlanzler nur als Verweſer des u 
Erzbisthums beftätigt. Der hierher gehörigen Ber 
der weltlihen Mächte wird gar nicht gedacht. N 
Meutlicher hatte fich die urwandelbare Tendenz des ap 
thums fund gegeben durch, eine Bulle vom 7. RE 
1802, wobure die Fanonifche Eriftenz des Jeſuner 
dend, zunaͤchſt nur für Rußland und nicht anberauiil 
mwiederhergeftelt, und ber Pater Gabriet Gruber M 
General des Ordens betätigt wurde; doch die Abham 
keit, wörin ber Papſt zum erflen Conful fland, ti 
bald die freundfchaftlihen DVerhältniffe, welche der 4 
fer von Rußland mit Rom unterhielt. Diefe Ger 
heit für die Jeſuiten bethätigte fi, wo Pius VIL'W 
Gelegenheit dazu fand; fchon 1804 ward der Orten 
Stillen au wieder in Sizilien hergeftelt. | 


In der größten Bebrängniß des Papſtthums zeigte 
‚nach einer fchwer zu enfräthfelnden politifchen Pie 
die ‚nichtlatholifchen europäifchen Gabinette dem Pay 
mehr Schonung als die getreuen Kinder feiner. Ki J 
In den erſten Regierungsjahren Pius VIL Tann me 
kaum einen Eatholifhen Kürften namhaft madm, wi 
cher Blind feine weltlihe Befugniß der Pirchlihen TE 
torität unterwarf; ed wor ber.vom Erbprinjen vol 
Parma. zum Könige von Hetrurien gediehene Infauf 
von Spanien, während ber kurzen Zeit feiner Regi 
zung, Ludwig I. genannt. Er zuͤchtigte feine non 
Unterthanen, bie öfaner, bie fleißigften, gebifbui 
ften unter allen italienifchen Voͤlkerſchaften, vr 
Einführung eined fireng = hierarhifhen Syftems, das ji 
der fpanifchen Königsfamilie feit mehren Generation 
fo beliebt war. In einem neuen Religionsebicte 
15. April 1802 wurde, im auffallenden Contrafte x 
- ben Maßregeln aller gepriefenen Regenten, den U 
fhanen unbedingt in allen geiftlihen Sachen der Reck 
an den päpflliden Stuhl verflattet, die Ordensgeiſtlich 
dem Papſte unterworfen, die Kirchengüter fin ımantk 
bar ertlärt, die Bifchöfe und ihre Befehle in Kirche 
ſachen jeder weltlichen Controle entzogen, Buchdbruden 
und Buchhandel der alleinigen Aufficht der Pfaffen über 
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intueet. — Wie oft mochte fi Pius WIE. wünfchen, 
* ——æ— vie —5— Eitae —— | 
den Sinigötäronen zu ſehen . 
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. f , tn Tuer eh At 
As Zwieſpalts mit Bonaparfe ungendtet, ers 
Iannte der Papſt, vote viel er ihm zu werbanten habe. 
Br es das Papſtthum verflattete, bewies cr ſich freund: 
ſchaftlich gefinnt, willfaͤhrig. In einem, at 17. Zä⸗ 
mar 1803 gehaltenen geheimen Conſtſtoriuin wurden elf 
Ye Grdinale ernannt, unter biefen vier : franzöftfdye 
Biihik, „nah dem Berlangen des erſten Gohjats, dies 
{es feßtentfchloffenen‘, —* — Mannes 1 ker die Bells 
aus einer verzwäflungssollen Lage -In ' e 
Gehen Aufand urüctküßrte; en a na En 
bie Entfemung der Drangfale verdanken, ‘welche die 
Kira bedrohten, und der für bie Latholifche: Religion 
neue Bortpeile hoffen läßt". — Diefe Vier neuen Gars 
dinaͤle waren: Feſch, Erzbiſchof von: Eyen, ded erſten 
Cenſuls mitterlicher Oheim, Gambarerds,: Erzbiſchof 
von Ronen, Boisgelin, Erzbiſchof von Toms, und ein 
Vierter, dieſer Aus zeichnung ebenfo würdig‘, doch wirb 
deſſen Beuennung noch in petio behalten. | 
Unmiverlegbar bewies fi Pius VII. bei biefeh 
Promotionen gar fügfant, wie auch Bonaparte, fie vers 
langend —* denn 3. B. Boisgelin gehoͤrte zu 
den emigritten Geiſtlichen, die zu London im Haufe deß 
Erzbiſchofs von Narbonne neuerlich Zuſammenkuͤnfte 
helten, auf Bonaparte Bannbullen ſchleudetten und 
dem Payfle mit der Exxcommunication drohlen, weil er 
willkurlich mit der franzoͤſiſchen Kirche verfahre, ohne 
Din, welhe der heilige Geiſt zu Regenten berufen habe, 
un Beth zu fragen. — Noch tlırzlich hatte Liefer Abbe 
Veibgelin in feiner Kapelle in der Kingfireet auf Poſt⸗ 
mus Omare zu London ben Emnigrirten beaeifert zus 
—5* „Lieber ſterben, als den Bund der Kirche und 
ber legiümen Menarchie verliehen! — Als er aber Er⸗ 
' ah zur Ruͤckkehr nach Frankreich erlängte, dort 
Weine Aufnahme und hohe Kirchenwuͤrben fand, gab 
er der Bund mit der Kirche und der legitimen Monars 
die me Zaudern auf, konnte aber ben ſchlechten 
nicht lange genießen, denn der Tod rief ihm 
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7 Die Inmere (fegkerung:ae& Kirchenſtaates war 
‚unnenpbersn Schroierigleiten verflachten. Wenig half 
daß das päpftliche Gebiet bei: dan: Triegerifchen Wegei 
heiten von mehren Seiten gefchont wurde. Rom E 
von franzöfifcher Beſatzung frei; aber Ankona und & 
vitas Vecchia wurden damit belegt; biefe Truppen mußf 
som Papſte unterhalten, außerdem zur Bewachung 2 
Kuͤſten ‚bewaffnete. Kutter. anögeräftet werben, 
war bei völligen Erſchoͤpfung der: Schatfammer aufg 
ordentliche Kriegtſteuer erfoderlich, die mit Etreg 
beigetrigben „ward, Auch erfolgte eine Befteurung | 
Tbhuͤren zind Benfler: Maßregein, welche bad. rim 
Volk mit Unwillen, deſſen Yusbrüche ſchwer zu hir 
waren, ;erfrug. Die Seele dieſer Regierungsangeieg 
beiten war- GCoufalvi, deſſen Einficht zwifchen tbem Mi 
alter, in welchem er lebte, und dem KirchenEleide, il 
ches er trug, Uebereinſtimmung zu fliften fuchte WE 
ber, gegenwärtigen, wie bei der zweiten Reftaurafi 
bed Papfitbums, wo er immer Pius VIL ti 
gur Seite fland, wirkte. er ruhmvoll, könnte ihm uf 
nur nachgefagt werden, daß er zur Verbeſſerung 
Affentlihen Unterrichts, zur Abfchaffung der Tprtur m 
zur Einführungeiner feflen Polizei die Befugniß feing 
Staatsaͤmter in Wirkfamkeit febte. - 
+ Nachdem „Bonaparte der franzöfifchen Nation ml 
dem Schalböfpiel ‚einer Kaiferwahl Kurzweil gemadk; 
beftieg er am 18. Mai 1804, zufolge des vierten und 
Jetzten organifhen Senatusconfultes, den Kaiferthron, 
‚mit ber ſich ſelbſt auferlegten „erpflotung, diefe Thron⸗ 
egung, durch feierliche Salbung und Krönung zu 68 
ge en. un j " 
Dieſe Anorbnung war Iganz auf ben Volkscharab⸗ 
ter berechnet; die Ausführung follte durch Beihilfe be 
Papfted, in Erneuerung: uralten: Gebrauchs, verherpt 
lit werben, damit Napoleon L, nad) weltlichen m 
kirchlichen Begriffen, als ber. erſte legitime ee oa 
nd (ek 








Shriftenheit, erſchiene. Wie die alten beutfch srömif 
Kaifer ſich von den römifchen Bifchöfen Erönen und Tab 
‚ben ließen, um das weltliche Anfehen durch kirchkct 
Weihe zu heben, fo wollte ſich ber neue Kaifer nehm 
dem erflen Priefter' ber Kirche flellen, gewiß genug, da 
Niemand auf ben Gedanken kommen bürfe, er unter 
werfe ſich und feine Krone der Hierarchie. Wie zu 
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Reken Zeiten, doch kühneres Sinne, 'follte bie 
Bit des Sieger neuen Glanz, Bürgſchaſt der: kano⸗ 
Bi Sortoauer, erhalten: ein Belangen, ‚dem 

We fügte, da der neue Regent, an: bet- Spike ſiegrei⸗ 
Ber Heute, jeden Widerſpruch als Hochverrath' zur firafen 


a Dem Papfte gingen bie. dringendſten Einlabungen 
B, fih nad Paris zu begeben, zur Vollziehnag der. 
Abung und Krönung. Diefen Auffoderangen $olge 
$ kiften, rieth eine vorfichfige Beachtung der Zeit; pi 
a ver Hand zu weifen, foberten das wiebererwachte. 
Bepithum und jene unwanbelbaren Grundfähe- ber roͤ⸗ 
Men Surie, welche ſich kund gegeben hatten,. al6 das. 
Merdinaldcollegium noch vor abgehaltenem Gondave zur 
Feyſtwahl, vorläufige Anerkennung des zu wählenden 
Rrchenhauptes bei dem flüchtigen Praͤtendenten des Krone 
Frankteichs nachfuchte. Je größer die Zahl der ‚Klagen 
war, welhe Pius VII. feit dem Abfchluffe des Concor⸗ 
dats mit Frankreich wider die NRegierungsmaßregeln 
des erften Sonfuld auf dem Herzen batte, je ſchmerz⸗ 
licher der Berluft der Legationen dem Regenten des Kirs . 
chenſtaates blieb, um fo lodender war bie Ausficht, 
duch Wilfäprigkeit hinſichtlich der Anweſenheit bei der 
Kailerkrinung, den neuen Kaifer nachgiebig zu flimmen, 
Paͤpſtliher Geitd war man ohnehin geneigt, jeder Ders 
nichtung verhaßter republikaniſcher Inſtitutionen, welche 
bie Revolution mit ſich gebracht hatte, die Hand zu 
bieten; eim neues franzöffches Kaiſerthum mußte ber 
Fi Politit willlommner fein als eine franzöfifche 
epublik. Zr 
Han verglich die gegenwärtige Reife des Papſtes, 
zu de ſih Pius VII. wider. den Rath bed Garbinals 
cellegiums und gegen den Wunſch des römischen. Volks 
euſchloß, nach dem übeln Erfolge, mit jener befannz 
ten Reife feines Vorgängers nah Wien; doch mit Uns 
reät, denn Pius VI. begab ſich zum Kaifer Joſeph UT. 
in ir eitlen Borausfegung, feine Gegenwart werde eine 
Abinderung der großen Reformen bed deutfchen Kaiſers herz 
verimgen; er glaubte, vor dem Zauber feiner perfün= 
Khen Hoheit werde das weltliche Regiment demuthsvoll 
Hagen; er traf in Wien ein, ungebeten und uner⸗ 
winſte Pius VII. Dagegen mußte nach Paris geben, 
wen nicht mit dem neuen Kaifer foͤrmlich brechen wollte. 
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Nupyleon.:wallte durch möglihfien Glauz ba 
Mn De. 3deal ber. Herrſchermacht der Belt, 
Ä au Dedens me wollte der Karl bez Große feines: 
Ä A Eo zu fein en bar gubringen ber MI 
a ngen wurde re feinem Abzuge von Ei 
' w ie — 1804, entwickelte Pius. VI. in ag 
heimen "Genfiftorium die Beweggründe ber Raife;: 
egte dem Gardinälen: bie ihm zugegangenen Einladun— 
vor,. und fügte ‚hinzu: „Der mächtige Fuͤrſt, welche | 
ſchon or die katholiſche Kirche fo verdient gemacht 
umfer sielgeliebter Sohn in Chriflo, Napoleon, & 
dee Franzoſen, geb und den dringenden Wunſch zu 
kennen, von uns die heilige Salbung und bie kaiſen 
Krone zu empfangen, um fo mit der Deiligung d 
Geremönie ber reichen Segnungen der Religion 
baftig zu werden. — Zwar find Wir bei Ernigl 
biefer Angelegenheit auf manche Schwicrigkeiten gef 
bie unfer Gewiſſen mit Unruhe erfüllten; allein es ı 
ben und auf alle Unfere Bedenken, auf Befehl des K 
ſers, folhe Iuficherungen gegeben, welde uns un 1 


traurige Nothwendigkeit verfegen, Hierauf gerichteter 
‚dringenden Bitten nicht willfahren zu koͤnnen. 
iſt dem Cardinal Feſch gefagt, der oft. mit mir übe 
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Gegenſtand gefprochen bat, und der bie Wichtig« 
ie Gründe e& Heiligkeit einficht. Mon muß bier 
Dr und Stelle fein, um gewifle Dinge zu begrei> 
a, dit fih aus der Entfernung nicht richtig beurtheis 
kfen. Ew. Eminenz Eönnen überzeugt fein, daß 
des Papftes Abwefenheit mit dem größten Mis⸗ 
ügen fieht. Die Ruhe des Landes und ber Gang 
oͤſentlichen Gefchäfte fodern gebieterifch, daß bei der 
fernung des Papfles fein Minikter urbdbleibe. Zudem 
mit verfhiebenen fremden Höfen Gefchäfte eingeleitet, 
klde nur hier mit ben Miniftern jener Mächte verhans 
werden Tonnen. — Auf der andern Seite Finnen 
. Emineng wir glauben, daß ed keinen Gchaben 
gingt, wenn ich nicht mitlomme. Der Garbinal Ga: 
feli, welcher ſchon in Paris war, vereinigt in fi bie: 
felben Bortheile, welche man fi) von meiner Gegen 
wort verheißt. Außerdem ift Ein Grund wichtiger, als 
ale; Ew. Eminenz befinden 16 dort, dies genügt: Sie 
vereinigen in ſich Faͤhigkeit, Ortöfenntniß, Achtung des 
Kaiferd und dad Verirauen unferd Herrn; fo wird 
meine Nihtanwefenheit zu Paris Feine Lüde verurfas 
hen. — Mögen daher Ew. Eminenz Sorge tragen, daß 
man über die Reife Sr. Heiligkeit. im Wefentlichen bes 
ruhigt merte, und daß man ſich von den Abfichten Kbers 
euge, die der heilige Vater auch in Hinfiht auf bem 
taat und auf den Plab, den er verläßt, haben muß”. 
Die Aufnahme , weldye das Kirchenhaupt auf fran= 
zfifhem Boden fand, war erwünfchter ald man ers 
wartete. eberoll wurden Freuden» und Ehrenbezeugungen 
dargehracht, woran die hoͤchſten Orts getroffenen Anord⸗ 
nungen ihr Theil haben mochten; aber auch ber Zeit⸗ 
af und die Nationalfiimmung der Franzoſen zeigten 
Mn wirffam: der zur Kaiferfrönung ziehende Papft war 












an Gegenſtand der Neugier und der Freude, denn jeber 
Granzoie ſah in ihm den in ber Vorzeit oft fo furchtba⸗ 
vn Kirchenfürften, welcher dem politifchen Uebergewichte 
dulreichs huldigte. Die Verehrungdbezeugungen, welche 
ve Papft erhielt, galten weniger der paͤpſtlichen Ziara 
I der Krone Karls des Großen, weldhe er auf bad 
.  Yapt bes fiegreichen Franzoſenkaiſers fegen ſollte Do 
ı aber franzoͤſiſche Muthwille behauptete fein Recht, 
| Amer nom Papfle eine Menge von Anekdoten in 
Uakıf brachte, deren Inhalt dem heiligen Water, wenn 
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fie zu feinen, allwiffenden Ohren gelangten, keine 7 
machen Fonnten. Da hieß ed: man habe in Rom u 
gefprengt, der Papſt werde in Franfreih mit Koth Y— 
worfen werden; bei dem fefllihen Empfange babe | 
VO, dem Polizeiminifter Fouché uͤber dad Betragen ie 


Ich weiß, dag die Franzofen nur gern fchönen Tray 
bie Hände kuͤſſen“. 

. Wo. blieb denn damals der Pantoffelkuß? — Portal 
ber Minifler der Pirchlichen Angelegenheiten, hatte gem 
das Geremoniel der Empfangsfeierichleiten vorgefchrieuig 

Am 25. November traf Nachmittags ber Papfl ai 
Sontainebleau ein, wohin ihm der Kaifer mit dem Ak: 
niſter Zalleprand und höfifchem Gefolge entgegen gebu 
men wor, oder wie parifer Blätter berichten mußtent 
wohin Napoleon zur Jagd gereift war; mithin ehe: 
das Entgegentommen den Anftrich eined zufälligen zue 
fommentreffene, Der Prunk des neuen Hofes fonnte. 
bem Gaſte nicht verfennen laffen die umntergeorbuete 
Role, zu der er bier berufen war. Er mußte dem | 
Kaifer den erften Befuch machen. "Bei ber angeorbneten 
Vorftelung der Behörden, die der Papft nicht zuräde 
weifen konnte, erfolgten Anreden, deren Inhalt das Ges 
müth des heiligen Vaters tief verwunden mußte So 
fagte Fontanes, an der Spitze des geſetzgebenden Corps: 
„Die Zeit iſt voruͤber, wo Prieftertfum und Staat in 
Eiferfucht lebten. Beide yeichen ſich die Hände zur Ab⸗ 
wehrung jener unglüdlihen Lehrfäge, welche den Staat 
mit einer völligen Umkehrung bedrohten. Mögen fie für 
immer bem vereinten Einfluffe der Religion und be 
Siaatöflugheit Plag gemacht haben. Unbezweifelt find 
dieſes feine nichtigen Wünfche; nie war in Frankreich 
Politit mehr Geiſteskraft ald jest; nie.bot der paͤpſt⸗ | 
lihe Stuhl der chriftlichen Welt ein ehrwuͤrdigeres, rübt 
renbered Bild dar”. Noch ärger murde dem Papſte mil 
gefpielt in der Anrede, welche Namens bed Tribunaß 
Dabre de L'Aude hielt; hier wurben dem heiligen Vater, 
die Grunbfäge, nach welchen er den Kirchenſtaat regieren; 
folte, ſehr freimuͤthig an's Herz gelegt,’ indem bad we 
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virklich Geſchehene, mit bem vielm noch nicht 
färhenen als fchon vorhanden, Lob erhielt. „Ihre 
üligleit”’, heißt es, „haben den Aufwand ber apoftolis 
Hofhaltung, der Tafel, des Unterhaltes‘ und ber , 
nlihen Ausgaben wie bie eines einfachen Privat⸗ 
es befhränkt, im Bemußtfein, daß wahre Größe 
im Pomye und Gepränge, fondern im Lichte der 
‚Kugend ımd einer wirklich weifen Verwaltung ſich offen> 
Wet. Landbau, Hantel und Kunſt erhalten im Kirs 
chenſtaate ihren alten Glanz. Die Abgaben waren dort 
with, vielfach, fchlecht vertheilt; Ihre Heiligkeit 
haben dagegen eine billige, ‚gleichmäßige Grund⸗ und - 
Perfoneniteuer angeorbnet, wie fie für ein Laud, das 
feinen großen Kriegsetat nöthig hat, und wo firenge ' 
Sparſamkkeit die Ausgaben —928— ‚ binreiht. Bevor⸗ 
rehtungn und Befreiungen haben aufgehört, ſeitdem 
ber Prinz wie der geringfte Unterthan gleichmäßige Abs 
aben zahlt. Die früher angelegten Regifter des Grund» 
efites find vollendet, ein Hypothefenbureau ift errichtet 
and der Reichthum der Gapitalbefiger den bebrängten 
Grundeigenthümern zugaͤnglich gemacht. Auf Urbars 
mahung ımd Pflanzungen find Preife ausgeſetzt. Das 
and um Rom, fo lange Zeit wüfle und unbebauet, 
wird bald von Sruchtbäumen grünen, wie zur Zeit des 
roͤmiſchen Slanzes. — Der Handel hatte zu feinem Ems 
yorkommmn nöthig, von den fisfalifhen Hemmungen, 
von dem Syſteme der Verbote und Bedruͤckungen befreit 
. du merden, er will frei fein wie bie Luft. Ihre Heiligkeit 
haben die Freiheit des Handels gefeglih ausgefprocen. 5 
Bulle und geringhaltige Münzen, wodurch Miscredit 
md Betrug befördert werden, find durch richtiges Geld g 
erſeſt Vollen⸗ und andere Zeuchfabriken find jr Rom 
und Siita-Vecchia zum Unterhalte der Dürftigen ers 
‚te. Während Ihre Heiligkeit die Mildthaͤtigkeit für 
x Ime aufs höchfte treiben, nichts für fich oder Ihre Fa⸗ 
we aufbewahren, wachen fie forgfältig über bie ſtets 
‚Verwendung Ihrer Freigiebigkeit. Die Stadt 
9m, ımgeachtet manches Verluſtes, wird ferner bie 
Pe der fchönen Künfte fein. Diefes find”, fo 
’ Mit ber Redner, „die Wohlthaten, welche bie vaͤter⸗ 
4 WM Regierung Ihrer Heiligkeit verherrlichen!“ 
* Biemußte fih Pius VII. als weltliher Zürft und 
f ofen Prieſter der kotholiſchen Kirche gedemuͤthigt 
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fühlen hei ſalchen Lobſpruͤchen, bie : gewiß ‚am: Sei 
Betrachte — Syſtem N beiligen "St 4 * 
Gleich bitter für ihn war die Art, mit ber. Font 
feiner geifllichen Wuͤrde erwähnte, oder wie Andere ff 
mit völigem Stilſſchweigen uͤbergingen. 34 
Die Krönuägsfeier, welche deu 2. Dezember 6 
fand ,. hatte, piel auögezeichnete Fremde nach Park 
bracht ; unter.ihnen ward vom Kaifer mit vormelleag 
Auszeichnung der Kurs Erzlanzler von Dalberg be 
beit, ber. foeben. on Klopſtock's Stelle zum auswörkg 
Mitgliede des - franzöfifhen Nationalinftituts eruf 
‚ war. Jenes geſchah oft mit nicht zuvorkommender 
ruͤckſetzung des Papſtes und ber ihn umgebenden (4 
naͤle. Wie es bei der Krönung gehalten werben fu 
batte ein ausführliches Reglement vorgefchrieben; a 
waren darin bie Zeitpunkte bezeichnet, wo bie Anna 
ben das Vive l’empereur et l’imperatrice aufge 
folten. Bei biefen Geremonielauorbnungen wurde BE 
weilen Schonung ſichtbar, bie man der Gegenwart Mi 
heiligen Vaters ſchuldig zu fein glaubte; fobab ih 
biefe Schonung ungünftigs Eindrüde auf die Natoig 
flimmung zeigte, trug Napoleon Bein Bedenken, F 
Berudfichtigung bed hoben Gaftes daran zu geben. F 
waren 4. D. zur Krönung ale Präfidenten ber * 
















auch bie der .zeformirten Conſiſtorien eingeladen, we 
obgleich Geiſtliche, nicht in ihrem geiſtlichen Orn 
ſondern in Hofkleidern, mit geſtickten Röden, Drag 
und Haarbeuteln erfcheinen follten, um nicht die DE 
„des Papſtes auf fich zu ziehen. Nun faßten bie veiet 







Beforge . 
ihrer Glaubensfreiheit nachtheilig werben, wogegen I 
Kaifer befanntmachen ließ: er habe von jener, von 
nem untergeorbneten Dofbeamten herruͤhrenden Beil 
‚mung nit gewußt; und als ihm bie zeformirten CE 
ftorialpräfibenten vorgefiell wurden, rebete er ſie 
befonderer Sreundlich eit an, verficherte, er Tenne 8 
guten Geiſt ſaͤmmtlicher proteflantifher Gemeinden, 8 
‚er fähe Erhaltung der Gewiſſensfreiheit und Steig 
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Aug Bärgersechte, ohne Unterfchieb des Religionsbekennt⸗ 

Pe I Bo —* Picten an. 

Bar anfänglich dad Erfcheinen bes Papſtes in dem 
zeugeflaltenden Paris den Franzoſen ein Begenfland 





Jr Kurpweil, fo wurde fein laͤngerer Aufenthalt in der 
Ken befonder® die ihm befchiedene Rolle bei. ber. 


Frnungfeierlichkeit, balb ber ‚Begenfianb bes Mitleids. 
anntlih war die Kirche Notre: Dame zu biefer großen 
töoction prachtvoll gefhmüdt. Mit unnennbärem 


Hempe zog am Morgen des Feſtes jenem Zempel zu, 
mu 


anfreih und fein weitgebietenber Kaifer Glaͤnzen⸗ 


des aufjuweifen hatten. Verbunden waren zu biefem 


Iuede die Leiſtungen ber Künfte und ber. imponirende 
Chmaud der fiegreichen Kriegsvoͤlker. Unter diefen enda 
leſen Prachlzugen wurde der Papſt, welder um 9 Uhr 
von den Zuilerien nach dem Dome fuhr, kaum bemerkt. 
Kicht einmal ein vorzüglich geiftreihed Geſicht — eine 
Enpiehlung der Natur, von großer Wirkſamkeit auf das 
Dot — Tonnte den Mangel irdiſchen Glanzes erſetzen; 


‚in der Kunfi der Repräfentation, befonders bei Austhei⸗ 


kung des Segens, konnte fih Pius, VIEL mit feinem 
Bergänger nicht meſſen; doch verließ ihn -eime wuͤrde⸗ 
vole Haltung wicht, feldft wenn die muthwilligen Pa⸗ 
tier die dem Unglüdlichen gebührende Schonung vers 
vahläßigten. — Seine Umgebung wurbe verlacht, feis 


am Wagen ritt nach alter Sitte auf einem Kiel ein 
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Geillicher in unſcheinbarem braunen Mantel gehüüt, 
des pipftliche Kreuz haltend, vor. Während bed Krös 
uungigstteädienftes trieb Draußen vor ber Kirche bad Volk 
al um paͤpſtlichen Efel, ben es zum Sehen und Küffen 
ante, fo vielen graufamen Unfug, daß das arme Zhier 
wage Tage nachher verfchieb, ais Folge der hier aus⸗ 
gefundenen Mishandlungen. 

Segen 11 Ups gelangte ber Papſt vor dem Hoch⸗ 
are der Kirche auf bem ihm errichteten Throne an, 
wer bis 12 Uhr auf den Kaifer; warten mußte. Aus 
Payugen verfichern, ber wenig beacdhtete Pius VII. habe 
2 teen Betrachtungen verfunten anderthalb Stunden 

da geſeſſen, und in dem kalten Dezembertage von 

„Abſpannung und Irübfinn gegittert; fein kum⸗ 
uf hleiches Angeficht konnte nur mit Mitleid betrachtet 
won. Endlich fchritt man zur eigentlichen Feier: ber 
Hılihe Greis falbte den vor ihm am Altase knienden 
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Kaifer und die Kaiſtrin. Die Krone fehte ſih May 
leon ſelbſt auf, zum offenkundigen Beweiſe, daß er 
ter den Ehrenbezeugungen, die dem Papſt erwiefen wei 
ven, nicht vergaß, vemerklich zu machen: er verd« 
die’ Herrfchergemwalt und ihr Symbol fi felbft, nid 
ber päpftlichen Verleihung. Der Gekroͤnte ließ fih vom 
SDapfte fegnen und kuͤſſen, worauf der heilige Vater va 
Vivat Imperatar in aeternum anflimmen mußte. 
Ne fah fih wol ein: Kirchenfürft gezwungen, bei em 
folchen Veranlaffung eine mehr untergeordnete Role F 
fpielen. — Dagegen mußte der Papſt vielen Einlad 
en Folge leiften und repräfentiren, wo der Kaifer fe 
Segenmart zur DVerherrliching der hoͤfiſchen Feſte g 
ſachdienlich erachtete. Nah allen Beziehungen wie 
der Eindrud berechnet, welchen feine Gegenwart heran 
bringen folte, Nicht weil: das Volk tanzen woß 
ward, wie gewöhnlich, muſicirt; fondern muſicirt m 












damit das Volk tanpe. £ 
Deffentlihe Blätter trugen Sorge, bag die Gegem. 
wart bed Papftes nicht "ganz vergeffen wurde, während. 
man fih bemühte, ihm Zeit und Gelegenheit abzufhndt 
ben, zur Beibringung, ber Geſuche und Befchwerben, J. 
ren guͤnſtige Ausgleichnng er ſich als den Lohn dieſck 
Reiſe noch denken mochte. So wurden Ehrenbezeugun⸗ 
gen das beſte Mittel, die Spannung zu verdecken, in 
welche Papft und Kaiſer verfielen. Keine Beranlaſſung 
blieb unbenutzt, den heiligen Vater vom Lichte des Zeit⸗ 
geiſtes beſcheinen zu Taten, und zahlreiche Anekdoten, 
die gar nicht in den Ideenkreis Pius VI. paßten, wurs 
"den in Umlauf gefeßt. So wurden dem heiligen Vater 
alle Inftitute ‚gezeigt; der befannte Denon mußte ihe 
auf die kaiſerliche Bibliothef, in die Münze und fonk 
umberführen. In einer diefer Literarifchen Inflitute wurbe 
dem heiligen Vater, wie man erzählte, das Daterunfer 
in ’152 Sprachen gebrudt, bargereiht. Pius fol eb 
mit Wohlgefallen angenommen, feinen, Begleiter aber ges 
fragt haben: „Vielen Dan, Herr Denon! aber wo if 
Ihr Werk Über Aegypten“? — Denon antwortete: 
„Diefes Ihrer Heiligkeit zu überreichen, wagte ich nicht, 
weil Sie mich deshalb in den Bann gethan haben, denn 
ich fuchte darin zu erweifen, daß die Erbe älter als 
6000 Fahre ſei“. — „Still, ſtill!“ fol der wigig ge 
wordene Papft entgeguet haben, „Sie thaten Ihre 
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ASquigkeit, ich die meinige; legen Sie mir num. 
-‚yerzigih Ihr treffliches Werk vor!“ — Biele bem 
> Bapfk in ber Faiferlihen Druderei u. f. f. gejeigten, lites 
‚zewrihen. Schäte waren ‚vor wenigen Jahren noch zu 
"Bon, und mußten .trauervolle Empfindungen in. ihm 
 uege machen; ed waren Beuten bed gefrönten Siegers, 


welcher mit kuͤhnem Selbfigefühle, bier, wie immer, 





> den Geboten biliger Schonung Hohn Tore. 
Hatte-Pıus VOL. vor feiner Abreife von Rom vers 
heißen, nach der ausdrüdlichen DVerficherung des. Kaifers 
fei des zweck der Reife nach Paris nicht allein Dollzies 
bangderSalbung, ſondern das große Intereffe der Religion 
foßte in. perfönlichen Donferengen, zur Verherrlichung 
der Kirche und zum Heile der Völker abgehandelt werben: 
ſo gab der lange Aufenthalt des Papſtes in der Haupts 
ſtadt Frankreichs (die Abreife erfolgte, um den Eintritt 
wailderer Jahredzeit abzuwarten, am 4. April 1805) bins 
länglihe Gelegenheit, ſolche Berhandlungen‘ zur Reife 
zu bringen. —** ſah ſich der deilige Vater bei den 
von ihm in Anregung gebrachten kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten in feinen Erwartungen getaͤuſcht. Napoleon 
zeigte keine Neigung zur Schlichtung ber obwaltenden 
Misverſtaͤndniſſe; er ließ immer ausweichend bie paͤpſt⸗ 
lichen Anträge uneroͤrtert; der neue Kaifer zeigte noch 
mehr Widerſetzlichkeit als der erſte Conſul offenbart 
batte; der Yapſt galt weniger. zu Paris als zu Rom. 
Dagegen zeigte man ſich kaiſerlicher Seits recht zufrie⸗ 
den, daß der Papſt Kirchen beſuchte, Gegen und Ro⸗ 
ſenkraͤrze austheilte und manche Stunde baran wendete, 
fi) vom Volke den. Fuß Lüflen zu laffen. Auch wurben 
Confiſterien gehalten, wo be Belloi den rothen Hut 
empfing, wo ein Concordat mit Deutfchland berathen 
wurde, aber nicht zu Stande kam, ungeachtet ber ges 
wichtyollen Bemuͤhungen Dalberg’3, bed edlen Vielver⸗ 
tansten;. daran verhinderte befonders ber pfaͤffiſche Starr= 
far des päpfllihen Nunzius della Genga, welcher alle 
Muung zur Vereinbarung abſchnitt, und bie deutſch⸗ 
Iteiihe Kirche, befonderd aus Xrog gegen Baiern 
ur Bärtemberg, ihrem Schidfale preisgab. Es blich 
bi dem unbeſtimmten Ausfpruche des Breved vom 
35. Juli 1803, wonach die Errichtung eines Erzbis⸗ 
Bun zıı Regensburg, als Entfhädigung flr den Kur⸗ 
ſinn⸗ Erzkanzler, welcher fein ſchoͤnes Mainzerland an 


" Wehnfreich abtreten mußte,’ auf Teine Bari betätigt 
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Sondern wit ſchlau erformenen Winkelzügen, in dem 4 
gen gegenwärtigen Balle; ald nothgedrungene Bernd 
{pm en ward, baß bei dem Bedraͤngniß WW 
—58 iefe unkanoniſche Veränderung interimiſtiſ 
berffattet und der Kurfuͤrſt⸗ Erzkanzler zum Berwefei 
des ſerledigten Bisſsthums Regensburg ernannt weriig 
Alle übrigen Veränderungen der bisher vom Krumfte 
zegierten Länder und die daraus entflandene Auflöfuni 
des. biſchoͤflichen Regimentd in Deutfchland find m 
Stillichweigen uͤbergangen. — Um alle Tirhlichen WE: 
bürdhzumanen, mußte Pins VII. nod am 24. M r. 
Sohn des nachherigen Königs der Niederlande, 
leon. Löyls, taufen. 0 


Zum alten Sitze des Papftthums, der entwürdigten 
Roma, gelangte bie erſte Nachricht von ber volzogenes 
Krönung burd einen kLuftballon, welchen, unter Sarxerie d 
Leitung, die Stadt Paris am 17. Dezemb., dem Kaifer ya 
Ehren, dem Volke zur Unterhaltung fleigen ließ. Schon den 
17. Abends fiel derfelde in den See von Bracciano, ſechs 
Meilen nordwärts von Rom, nieder; er hafte, dem 
Winde überlaffeh, die Luftreife von 243 Lieues m 
-22 Stunden gemadt: eine dem Ballon angebeftete Nach⸗ 
zieht. verkündete den Römern feine Herkunft und Ver⸗ 


“ anlaffungl,, und gab den Stalienern Velegenheit, über 


beide manchen beißenden Wis auszufprechen, ober die 


| [elfame Erfpeinung zu abergläubifchen Gerichten zu 


enuken. . . | 
... „Die lange Abwefenheit bes heiligen Vaters fleigerfe 
bie Erwaitungen des gs —* vu. traf 88 
ben 16. Mai zu Rom wieder ein; er hatte ſich am 26. 
April zu Turin vom Kaifer, der auf dem Wege nach Mailand 
war, um ſich die Krone des neu errichteten Koͤnigsreichs 
von Italien aufzuſetzen, getrennt, unb fefl verweigert] 
aud bei dieſer Zeierlichkelt zu figuriren. Der Pa 
ward mit Spott empfangen: nie zeigte das römif 
Bolt eine ungünfligere Stimmung als gegenwär 
‚Die Birkfamkeit geheimer Einflüfterungen, deren Q 
leicht zu erratben, offenbarte fih. Die Beantwortung 
der wichtigen Frage: was jr den Kirchenſtaat und fir 
das Papfithbum in den perfänlichen Zufammenlünften wi 
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Yen Niſer ausgerichtet‘ Tel? - erfolgte ſtuhwelzenb | 
num am 26 Juli ——5 Pa —* 
Mb der Heilige Bater von der denkwuͤrdigen Reiſe in 
enger Rede alſo Nachricht: 
Ehrwuͤrdige Brüder! - | 
„Seit dem Augenblide Unferer Ruͤckkehr and Franfs 
kb nach Rom, volinfepten- Bir ſehnlichſt, Buy, Chr 
Ardige Bröder, zu einem onfiflorium zu verfammeln, 
Win Euch von dem Erfolge Unſers Vorhabens, Unfein 
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ijekedten Sohne in Ehrifto, Rapoleon - mit- bein‘ Faifers 
en Ehrenzeichen zu jchmäden, Nachricht zu geben, 
und gleichfalls die heilſamen Srüchte, welche Wir unter 
Gottes Beiftande auf biefer Weife einfammelten, unvors 
zuͤglich Euch darzulegen. Dennoch konnten Bir bisher 
dieſem Berlangen nicht nathfommen, weil, wie Wir hiers 
noͤchſt anführen werden, für die Kirchen Bieled nefcheben, 
md die der damit- beauftragten Biſchoͤfe von 
md befhleimigt werben mußte: So erfrenen ns, _ 
um Anferm Berlangen genugen zu koͤmen, des heutigen 
Sage, welcher fo nahe if dem herrlichen Feſte der 
ligen Apoftel Petrus und Paulus, um Euch in Kennts 
niß des Buten, das wit buech ihre Huͤlfe vorzliglich er: 
tangten.: zu ſetzen, indem Wir. mit verbuppelter Froͤm⸗ 
migteit and mit der dankbarſten Sefinnung' auf-das Ans 
denken jener Maͤrtyrer hinweiſen - 
„Bir verließen, wie Euch befannt iſt, am 2. No⸗ 
vember vorigen Jahres Rom, weithin begleitet von ben ' 
Gebeten und Gluͤcksverheißungen bed roͤmiſchen Bolkes, 
weihes Unſere väterliche Liebe anrief üund den gluͤcklichen 
Erfelg der Reife vorherverkändete. As Wir Etruriens 
Grenjen uͤberfchritten, tiber Florenz hinaus, Überdot 
jeglige Befchreibung die Freude, mit welcher don allen 
- Seiten berbeiftrömende Bölker fi) Und zeigten, in Ver⸗ 
thumg Onferer Perfon, als demuthsvollen neadfolger 
Yeti und Stellvertreter Chrifti auf Erden. Unter afen 
| en geliebte Tochter in Chrifto, Maria Aloyfig, 
in von Etrurien, hervor, die Uns nicht allein mit 
da gaͤnzendſten und zärtlichſten Beweifen der Andacht 
: Mag, ſondern darauf brangı daß Bir bei ihr verwei⸗ 
len dad Sacrament der Gonfirmation ihrem’ geliebs 
ta &ahne, dem Könige Ludwig von Etrurien ertheiten 
möhte, Diefe heilige Handlung ward unter prachts 
bel Borkehrungen begangen, wobei Wir die Froͤmmig⸗ 


“— 


- —R 2 
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eit dar jenanmporbnane. Diutfer, des Sohmes-unp 4 
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Reiſe unternapmen. Ohne Aufenthalt begaben wir Ug 









Anmelonen — — — Jtelen wi Uni‘ 
si wu der Kiligen Reiſe durch Italien, wo Un 
Drten, ie zu Dantua, Reggio, Parma, $ 
zentia u. f. f. die ausgegeichnetiten, glaͤnzendſten Bei 
her. Ergahenheit bargebracht wurden, ‚erreichten Wir 
‚zin, mp, änfer, ehrwäürbiger Bruder, ber. Carbinal (eg 
‚bacöras, Erzhiſchof von Rouen, fon von Seiten. 
Kaifers ber. Franzoſen war, um in feiy 
‚HamenUnfern Eintritt ia Frankreich zu begkidmünfl 
‚and ſeinen ſehnſuchtsvollen Wunſch, Uns zu ſehen 
„bei ſich zu empfangen, darzulegen. So betraten 
— deſſen berühmte Voͤlker bewieſen bei Dal 
Anlkunft die, ‚alte Liebe zu ihrer Religion und rim 

als wie ın jeglichen 
‚Bern. Betrggen. , Aller Orten hielten die Propinpe 
‚hörden, Magiftratö =, Givilz. und Militairperfone J 
‚Uns Anreden, erfüllt von Geharfam und Unterwerfung 
‚gen un und gen ben apoſtoliſchen Stuhl. Zu Lyon ua 

ir bewi 


‚teitsfinn,,, fowol ‚durch Worte als wie in 











‚den $ kommt von dem ehrwuͤrdigen Bruder, di 
‚Sardinal; Gef, dem Erzbiſchofe jener Stabt, wei 
jsper Art von Dienftleiltung. gür nd ſich im Freigicig 
git und Pracht befleißigte. Die Frömmigkeit der Mile 
fpenmenge war. in Lyon fo groß, daß bie dortige Di 
tropolitankirche, in welcher Wir Gottesbienfl " 
‚ben Andrang; ber berbeiftvömenden guten Bürger nich 
faſſen konnte. Welche Wonne flr Uns! — Bie v 
vaͤterlichss Mitleid bezeugten Wir willfährig bei biefen, 
veränderten Stimmung) Wie entbrannte Unfere Liebe: 
für den mächtigen, Kaifer ber Franzoſen, dem 15 tuͤhr 
lich 34 verdanken, daß durd den Abſchluß des Conch 
dats ‚mit -Uns inj Frankreich die Religion zu neu 
Ruhme und Glanze gediehen iſt“. 
„Doch es war Und fo zu ſagen nicht verftaiii, 
zu Lyon Uns diefes Triumphes Idnger zu erfreuen. De 
dringendfle Verlangen des Kaifers riet Uns zur Uebeg 
Sunft, um feine Einfegnung zu volziehen, und zur Ti 
handlung ‚ber, Religionsangelegenheiten, um deren M 
Ien Wir, mit ‚Befeitigung aller. Schwierigkeiten, dig 
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‚alfo nach Foutainebleau, wo Und endlich das SUR 
wurde, ben machtvollen, von Uns vielgeliebten Züri 
au erbliden und Uns feiner Umarmungen zu, erfreut 


Wis un a. 









—2* — welder Foeude wunder "Wie: er: 

Weskiin erſten Bufanlıheiiteefien :zmit:-ben" Kaifen, 

WeRemen dad Weltall bis zu dem fernſten Grenzen 

* and deſſen Ahaten Gott gebraucht, damit die 

Piche Beligion in Frankreich zu neuem Glasge ge⸗ 

Br »- Smumentwircd.iiss Desittar —— 
* auf 


Bit nach dem —— Blcnhe be "de: ‚auitbgefinnten 
einge Tage vieimilten, "um Uns wor ıben Be⸗ 
ber Reife zu ierhatem Voll Bewunderung :peb 
hiellind und ber Fesigichigfeit bes — ‚gelangten 
— * nach Paris, wo am 2.:D ats 
Awentäfondtage, ſeine und: ven ine; Chrifto 
‚gehebten- ‚Boden —— Mei feine sueffichen 
‚ Salbung unb Seönung,: under: dem. — 
en ber Btädverbeißungen des ganzen. —* und uns 
it umermeflicher Vracht; fareilich, vollzogen ſind. 
Reh Almachung dieſer · Feterlichkeit, vanbten Bir 
—X wie geſagt, „Ns. kei u Sr bie Religlom betreffen⸗ 


en ßerm 

er Sail ſelbſt, — —* ——— bekannten 

—— hatte, daß er im traulicher —* 
—— — treffen wolle, zur Verherrlichung 












on F ur. Herftellung. bei alten . 
* —— — 


Pe mäflen bier ‚mit beus 


te bed apoße tifchen ableß ‚ Aoiz: Der 
— Kirche, und perficherten bien ihre Au⸗ 
Hafen, N. R. XXI. 










U Piae: Wo. 


.unb inteltoerfütg.. — Die ade 
Uns! Mit goit wätenlkher & wibmeten Di ig 
fere Zöhen!. Damit dieſer Unſer Troſt — 
pre fet, ertheilten Wie benfelben I Y 

Berechtigungen, welche auf Die. A, 



















—A— 
— leatſelige Keifer einſtoͤßte. im der 2 | 
Gerechtſame Unſers apoftsäifchen hen Arte, | IL 
Denſelben mündlich uwb & ** is 
Nachtheile bie galkifanifihe Kieche erlitten 
ber Zeit und „Durch damit veriahpfte | 


Meinungen 
ce 

entſprechead sind erfüllen Uns wit voller f 
bie gallikaniſche Kirche 
neſend, eublich. alten 
langen wirt, In dee That find zwar Ya 
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Tage vor-Unferer Abreife-von Paris tauften Bir, DEE 
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aͤtigkeit, womit beſonders Die: -Bifgife ihre Del 
weiben.und der Religlun, "deren Dienet fie Ye ' 
Kehwe ıgersiihen, machen fe ſich ſelbſt —— 
mer: genetgt..: Da-MBir: hiervon ſeibſt Zenge 
halten wir. Uns derbunden, jene⸗ Beiſtlichat 
der "ullgemeinen Kirche, gebuͤhrendes Ach ** 


Auch ient u Porig Unſerer Beacht 

Ben) ae Sir fleriums wicht. Die SE 

ofen 

on Ib ertheilen be | . 
der‘ Cardiralswd dem: ae — — 
Belloy | peögleiden dem Ergbi fe von onen, ZB 
bacer&s ‚:umter- ben. Borkbsiften und Feierlichfeiteiuiin 
auaftolfichen: Bonſtitutionen. Den erledigten Kirchen IM 
ben wir. :Bifchöfe, deren mehren Wir Die Weihe cl 
ten, in der geräumigen - St;3 Sulpitiuskirche, weichen 
Zuſchauer uugkhlige Menge nicht fallen Eonute.. Kor 


großem: Prachtgepränge, :in. glaͤnzender Berfanunäg 
ber Großen des Hofes;. dan Prinzen Napolgon, G 
Brudersſohn des Kaifers Bei diefer feſtlichen Kicdap 
verhanblung, welche von Uns im: Saint Claud⸗ volle 
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Bude, "hielt ber -Räifer feikf und deſſen -tr 
mern Gängling bei ber. Zaufe. — So war ‚Unfer 
Ban in Frankreich, fo des glorreichen Kaiſers Be⸗ 
BR, fo der Religionszuftand der anbächtigen frans 
Am Nation, fo endlich der Verfolg Unferer Reife”. 
Mach dergefialt vollbrachtem Unternehmen bieten 
es gerathen, beim Eintritte des Fruͤhlingswetters 
Rom und zu Unſerm ehrwuͤrdigen Site zurückzukeh⸗ 
Die nöthigen Gefchäfte mit bem fiegreichen Kaiſer 
| ; Bir riffen Und los von feiner Seite, 
begaben Uns endlich auf die Reife, nach Empfang 
m Bsterpfäriber feiner Geneigtheit gegen Uns. Bir 
hien Chalons und begingen hier das Feſt bed Leis 
6 uud der Auferfiehung des Herrn. Welche Froͤm⸗ 
fait bewieſen die Chalonner und ‚bie von allen Sei⸗ 




















ht mwihnt laſſen wollen Bir, wie während Unſers 
old zu Lyon, unter unglaublichem Jubel feiner 
mohne, die heilige Marienliche von Neuem ges 
ht und. ‚Zu Zurin, wo Froͤmmigkeitsſinn und 
Maglihleit an Uns vom. Meuen fich bethaͤtigte, hatten 
de hohe Wonne, ten. Kaifer Napoleon nochmals 
fen une zu fprechen: .. Wir exörterten. wieberum 
Bde Angelegenheiten - ber gallikaniſchen und] ita⸗ 
für Kirchen, bezeichneten: deſſen vielfeitige Ver⸗ 
be u Uns und um. den Lathaliſchen Glauben und 
Alm nach Etrurien, wo Wir in Alorenz, eintrafen. 
» Ginzug in diefe Stadt war bes: glänzenbfie und 
fe, unter ben Beweiſen unbegrenzter Freigiebig⸗ 
a befonderer . Ergebenbeit gegen Uns, von Seiten 
ferien Königin von Etrurien. Zu Florenz hatte 
kt allmächtige,. allbarmherzige Gott ganz vorzüg⸗ 
Atoſtungen befchieben. Anodeberft wußten Bir ., 
seher, wie Unſer ehrwürbige Bruder Sciplo Ricci, 
Bilgef,von Diftoja mu Deato, fich fehnte nach 
Rt Laſſohnung mit Und und ber heiligen roͤmiſch⸗katho⸗ 
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jafthen zufammen 
in. Bifer Im 
in befagter Stadt auf a 
wuͤrdigẽ na in fl 
namlich mit findlichem 
Kam hen s —ã 
m von Un f 
2} untenfchreiben wol 
Em fen Bertrauen. 
— id⸗ Zeget 
— — —— fie ei 
55 ab, dein 1 


1 u Erle, 


und fich ihnen unterwe 
Bajud, Ianfenins,. Di 
Damm werben ; befonde 
tiſchen Bulle Auctorem 
naode won Piflvja, die ei 
var hatte, verdammt. 
den. befsubers, wie jen 
verwirftlund verdammt e 
Slauben an bie heilige, 
Kirche und in wahrer U 
5 Uns, wie gegen Un 
tuble Petri, die Stelle 
. benwelle. Rad fo aus 
ben Wie Ihn vor Und ge 
ie Erklärung und y 
Ber Annahme der Denen 
been Andenkens, in 
unte, daß er, jelbfi 
Sem gen dem wahren 
Otuhle angehängt Babe, 
lich umarmt une feines 
jeglichen Erfolg Unferer 
tt der Fatholiihen Bin 
gamgene Briefe, In 
hältenen, atädttich 


Brad wurden, beflätige 


EA 






13: 





IP 


H 


Anwaßen 
luiitgen gan darchzuſetzen, jegliches Mittel aid 
- een | diccie), 3761 zu Flerenz gebeten, ein 
er Berwandter {ar Iekten? Generals vd Sefulieners 
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%) Eiche „Biographie nouvelle des contemparains“, 
a zvfi.pa . re z besgleichen Water'd „Anbau ber nettes 
(a Kirpengefhlchte", 1. Geite 35, unb „Mömoires histor 
et osopkiguss aur Pie VI. et son Pomtificet. 
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"168 Mal | 
dens, machte, unter großer Auszeichnung faner Kal 
feine Schulſtadien zu Rom, und beabfichtigte felbit 
fuit zu werben, woran es durch Abmahnungen4 
Fannlie verbindert wurde. Schon fahh erhielt er 
Anſteilung Sei der Nunziatur zu. Florenz, ward.Be 
vitarius Des dortigen Erzbisthums und beaib beruf 
fchuf vom Pifloja und Prato, :in welchem Auer 
muthvolles Streben mit ſeltener . Bebarrichleit.chg 
ging, dle im geiflliden Stumde eingeriffenen Unerieg 
gen zu bekaͤmpfen, der Unwiſſenheit das Dicht; hex FE 
nunft anzuzuͤnden, Froͤmmi bes Wandbels, uni 
endhafte Sefinnung zu befördern, Aufklärung zu ı 
‚ breiten und die urfprüngliche Kiechenverfaflung, ger 
vonder Bufägen. der ſpaͤtern päpfliden "Zum 
gen, wieberherzuftellen. . Diefer würbige Geiſtüch 
“als ein ‚Begenbild des eblen deutihen Honthein dl: 
Kus) unſterblichen Ruhm errungen hat, fand in Duni: 
Sanbesheren Leopold einen’ Megensen., der ſich mie 
| aus Verherrlichung des. mahren Chriftentheiind: ia 
aͤmpfung: des geifllichen - Römesthums - verbamb. Ag 
jegliches Gedeihen einer guten Stantsverfaffung Kira 
Eingriffe des Kirchenweſens zu befeitigen, : Bereinfohuige 
des Gotteöbienfteö, Verminderung der Prozeſſtonen 
Befttage, und Wiedetherſtellung ber Kirchenzucht bei See 
lichen und. Weltlichen, waren unverlennbar bie Zi 
Kieeis, zu weichen er ſhon 1WL.aufrdt. .— 
Tim! Jahre darauf veranfialtete er eine Proninziebs 
fonode: zu Piſtoja, deren Beſchluſſe gegen die unrafgla 
mäßigen Ammaßungen des roͤmiſchen Stuhles ıgerichiut 
waren und im Weſentlichen; auch für Toskana ke fine 
lichen Lehrſaͤtze in Anſpruch nahmen, welche die galiſn 
nifhe Kirche 1682 als Grundlage ihrer Verfeſſung u 
ihrer Rechte ausfprach unk fortwährend ———— 
Reform ber katholiſchenn Kirche Toſskanaß - follte 
auf einer zu Florenz veranftalteten Generalſynode BB, 
Bifhöfe des Staates in’: Merk gerichtet werden, a 
Grundlage ver im vorigen Jahre gefaßlen Befchtüffe h 
Provinzialſynode. Hiee aber wußte ber römifche 
bie Stimmen der . meiften ‚inberufenen. Prälaten zu We 
wihnen; von den 18 Mitglieber der Generalſynode Yes 
‚weigersen drei Erzbifchäfe ihre Beiftimmung zu den vg 
eoroßperzoge beabfichtigfen, yon Ricci betriebenen Re 
formen. Diefen Triumph ‚benugten deſſen Feinde, die 
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enen Keim heilſamer Ver⸗ 
edien Birken geſtort, zog 
und :wibmete fich ganz 
a griſilicher Mildehatigkeitz 
e Mann, um nicht in den 
‚en, welche Italien erdul⸗ 
den. Ließen ihn bie Frans 
de er. von Verfolgungen 

wenn Kriegswechfel und 
3 in Anderer Gewalt: brachs 
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Geägte von yoliifägem Vergehen werde tee 2095 
unſchuͤldig war, wider ihntverbeeitet und des Ergzbiſ 
Betrieb ging dahin, baß derj.Werhaftefe zut ie 
fung gen Rom geſchleppt werden ſollte — Der X 
fo vieles Unheiles Water — und der Sieg bit. J— 
vderhinderte bier heilbringend bie Vollziehung diefet 
Um 15. Dribr. 1800 beſetzten bie: Franzoſen Flarec 
ber befteiete Ricci gewann ineues Leben, neuen Sa 
neues Berufögefähl zur Ausdauer und zur Vertheldeg 
der Wahrheit und Kiechenfvelbeib gegen das enta 
Papſtthum. Bald gab es: neuen Verdruß unter" der⸗ 
ung des Großherzogs, - wie unter der der big 9 
igin von Etrurien: Ridei's Unternehmen war Ti 
groß, als daß er tüchtigen Beiftand hätte finden koͤn 
unter einer in blinder Selbſtſucht und geifiiger Cru 
fung ‚verfuntenen Menfchermaffe, in einem - Bande, ml 
firhiicher Unfug für Religion: gilt. Go gab es Anfae 
tungen überall: Außere in den Witten ſeiner Verwandeij 
Sreunde und andrängenber Vermittler, weldhe zus SER 
foͤhnung mit ber päpftlichen Curie dringend auffederiuii 
innere in der Furcht ver steuer Beraubung der re 
im ber Schnfucht nach ebrenvollen Frieden. Ried ¶ 
Busch geheim in Rom angeknuͤpfte Berfößnungswerbaute 
Imgen die Hand des Friedens — nicht völlig zuruͤ 
wiejen, aber bingehalten, bald mit unziemlihen Fol 
zungen, bald mit unerfüllten Werbeißungen, um (hu 
Ermädung zum Widerftande ‚unfähig zu machen. 
beabfichtigte Krifis Fam zur Entfcheidung, als Pius VIE 
auf der Ruͤckreiſe von der Kaifertrönung in Ylorenz ans 
gelangte. Ricci bat um eine Audienz, bie verweigert 
‚wurde, bevor er bie fämmtlichen Beichlüffe- dee Paͤpfe 
gegen Bajus, Ianfenius, Quesnel und gegen die Sy⸗ 
node von Pifloja, unbedingt als fein Glaubensbekenut⸗ 
niß in. aller. Rechtöform angenommen babe. Die Sms 
mel dazu warb ihm vorgelegt: der Papſt brohte mit dem 
Banne; der etrurifche Sof mit: ſchauderhaftem Kerker 
die beiden letzten Freunde, Palmieri und Fontana, die 
dem Beaͤngſtigten geblieben waren und ſeinen Wider⸗ 
. Rand gegenden Andrang der Roͤmlinge belebt hatten, 
riethen zur Unterſchrift — und Ricci unterſchrieb, DaB 
auch er die durch jene paͤpſtlichen Berordnungen vers 
wosfenen Irrlehren verbamme. Wie biefes fo erfolgt war⸗ 
, warb Ricci vor. den Papft ‚gelaffen. Dieſer war heiter 
! 
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Ludwig Freiherr von Vinke. 
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Date, befannt als Schriftſteller, ausgezeichnet als 
[Staatsbeamter, und ehrenwerth als einer der deutfchen 
Männer, die fih nie zu Werkzeugen des franzoͤſiſchen 
Despotismus hergaben, warb den 23. Dezember: 1775 
u Oftenwalbe im Dönabrüdifchen geboren, auf welchem 
anbgute fein Vater, Ver osnabrüdifthe Oberſtallmeiſter und 
kanddroſt, wie auch Dompropft zu Minden, abwechſelnd 
wohnte. Geine erfte Bildung erhielt von Vinke zwar 
im väterlihen Haufe, doch Fam er früh auf das Gym⸗ 
nmſtum zu Minden, um die Cinfeitigkeit ber häuslichen 
keziehung zu vermeiden; und hierauf auf die Ritters 
dademie zu Lüneburg, von wo er die Univerfitdten Erz 
ungen und Marburg mit dem größten Nutzen befuchte: 
Da fein wohlhabender Vater auch im Preußifhen Güter 
befaß, aus welcher Erbſchaft ihm dad Gut Vellinghaufen 
efallen ift, fo ward er'firr den preußifchen Staatsdienſt 
immt, und bereitete fi dazu al& Referendar bei. ber 
tarmärkifchen Kriegs» und Damainenfammer zu Berlin 
ver. Bald. warb er Landrath in der Nähe feiner Heimath, 
naͤnlich im mindenfchen Kreile, von wo er fofort im 
Fe zum Kammerpräffdenten in Aurich für das 
ihum Oftfriesland befördert wurde. Damals nahm 

ihs auch das Capitel des‘ Sohanniterordend der Bal⸗ 
ki-Sranbenburg "zum Ritter auf. Der nachhetige Mir 
ar von: Stein; als’ ver’ erſte Verwaltungsbeamte 
(Hkerpräfibent) der "gefummten preußifch + we aͤliſchen 

12 
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Provinzen, hatte Immer mehr Gelegenheit gehabt, 
xechtliche, umfichtige und kraftvolle ini un di 
jungen Beamten anzuerkennen; von Vinke wurde 
Nachfolger im Jahr 1806, als der Erſtere 

iniſterium nach Berlin berufen ward. Die damali 
Kriegs⸗ und Domainenkammern zu Muͤnſter, 
Minden, Hamm, und bie Kammerdeputation zu 2 
gen flanden nunmehr unter bem Dberpräfidenten 

inte, mithin fein ganzes Vaterland, ſoweit es 
preußifchen Derricheft "unterworfen war. Bei feiner 








zugöweifen Neigung für fein Vaterland, mußte Diefer 
deutende Wirkungskreis dem etwa breißigidhrigen 
ſehr erfreulich fein; auch entwidelte er nunmehr 

\ einer beifpiellofen XIhätigkeit feine Zalente als Be 
tungsbeamter und zeigte, mit weldem Nutzen er sd 
dazu vorbereitet hatte, wozu ihm feine fruͤhern Keiſtche 
trefflih zu Statten kamen, indem er bald zu ' 
feines Geſchaͤftslebens von dem für Preußend & 
flor unvergeßlichen Minifter von Heinig nad 
geihidt worden war, um Merinosfchate für **8 
anzukaufen; auch in England hatte er fich mit bem Je | 
nern ber Verwaltung belaunt gemadt. Seine Hein 
mit der ebenfo unterrichteten als zeichen Erbtochter 
Freiherrn von. Syberg⸗Boſch, in ber Graffchaft Maik 
welche ihm fünf Kinder fchenkte, vermehrte feinen G 
befig in feinem Daterlande, das fich unter feiner Leitung 
eben vecht emporfchwingen follte, als der unbeilfhwanr 

- gere Zag von Jena auf einmal Alles vernichtele. Das 
mals Seftand noch nicht der Befehl, daB alle Verwaltun 
beamten bei ber Annäherung bed Feindes mit ber 
fagung abziehen mußten; unfer Oberpräfident Tonne 
daher nur in Münfter bleiben, wo er bie Verwaltung 
fortfegte, indem die Franzoſen bort ein Adminiftrationde 
collegium für einen Theil ber eroberten Provinzen aw 
ordneten. Die Sranzofen verflanden ihrem Verwaltungbe 
ſyſtem mehr allgemeine Theilnahme anzueiguen als. ed 
sach dem preußiichen Syſtem der Zal war. Diefes vers 
langt fhulgerecht gebildete Beamte, die nachher aud fü 
anſtaͤndig belohnt werden, daß man in der du 
rechtliche und gute Beamte findet. Iened dagegen fragt 
wenig nad einer digen Vorbereitung, fondern fiel 
er Leute. an bie Spitze, welche Vermögen, genug haben, 

d.: für das dadurch wechiende Anfehen. und der Cie 
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den Öffenklichen Gefchäften zu unterziehen. Ver⸗ 
dann der Staat größere Opfer, fo bann ber Zah⸗ 
iur nit fagen: „Der Ausfchreibende und Beitreibende 
eben, er felbft gibt nichts, fondern wird baflır 
; bedhalb nahmen die Franzoſen mehre der 
Leute in dad muͤnſterſche Abminiftretionscolies. 
; auf, und eben dadurch konnte felbft in jener Zeit 
| manches Gute durch einen preußifchen Beamten 
Fir ein Land gefcheben, welches früher einer ariftofratis - 
Sehen Donmxapitelöverwaltung unterworfen gewelen war, 
so wenige Zamilien als die herrſchenden, dad Ganze 
aber entweber als Leibeigne, oder wenigſtens als 
Schutzpflichtige erfchienen; wo alfo, eine, befonders 
eine evangeliiche, monarchifche Verfaſſung nicht allgemein 

Ben konnte, bei welcher alle Staatöbürger vor dem 

eh, fo viel möge, als gleich erflärt wurden. Nach 
bem Frieden von Tilſit zog ed von Vinke vor, wieder 
preußiſcher Beamter zu werben, ald unter dem den . 
beuffchen Namen fchändenden Joche der Branzofen länger 
zu dienen; er verließ fein Vermögen und fein Vaterland 
mit der gewiſſen Dofinung ber baldigen Ruͤckkehr und 
werd Chefpräfident der Regierung: zu Potsdom, wo 
er vom Jahre 1809 an ſehr viel geleiftet hat. Ein den 
Geiſt töbtender Schlendeian hatte vor tem Kriege im 
manchen preußiſchen Kriegs und: Domainenkammern 
geherrſcht; mit ibrer Umwandlung in Regierungen kam 
mitunter ein neuer Geiſt in biefelben, und man barf 
nur die zweckmaͤßigen Einrichtungen Tennen, weiche ba» 
mals von der potSbamfchen Regierung ausgingen, fo 
ertennt man den ausgezeichneten Verwaltungsbeamten 
am beſten. Sein Streben ging vorzüglich dahin, die 
beffern Zeiten durch Erziehung des Volkes vorzubereiten; 
daher feine vortreffliden Einrichtungen im Schulwefen, 
worin er won dem rühmlich befannten Gonfiflorialrath 
Ratorp Träftigft unterflügt ward. Im Jahr 1812 ging 
er, gewiß nicht ohne Pläne für die Zukunft, bei den da⸗ 
mals immer trübern Ausfidyten, in fein Vaterland gie, 
indem er feinen Abfchied nahm, und auf. feinen Gutern 
privatifirte; dort arbeitete ex das. claffifche Werk über bie 
Berwaltung Englands aus, welcdes, mit einer Vor⸗ 
vede von Niebuhr verfehen, ganz neue Aufſchluͤſſe über 
jenes Land gab, wo fo viel Großes im Innern gefchiebt, 
ohne daß eigentliche Verwaltungsbeamte angeſtellt find. 
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Man glaubt, daß in Deutſchland ſich nicht Leute 
werden, die umſonſt ſich für das oͤffentliche Wohl 
opfern wuͤrden. Doch, das find die Vorurtheile 
Beamten, bie. fi um beflen widerlegen, wenn mas 4 
Leuten nur Zutrauen fchenft und ihnen etwas ze: 
walten gibt; dann leiſten fie auch etwas, und es 
wickeln ſich ohne alle Examina bie größten Verwaltungt 
talente. Man hat dies in Preußen hinreichend bei 
Landwehr⸗Erſatz⸗Commiſſionen im letzten Kriege, 
Armenverwaltungen, und ſelbſt bei den Zrau 
einen gefehen. Den franzöfifchen Behörden, benen 
nichts entging, weil fie weniger fchrieben, war ein 
here Mann wie von Vinke, befonders in feiner fi 
baren Ruhe verbächtig; er ward baher obfervirt, are 
feine Papiere wurden infpicirt, und er ward endlich ufP 
Ulinke Rheinufer erilirt, wo man ſchon fo viele Toyalt Geh 
nungen für bie franzöfiihen Gewalthaber voran 
daß ein Mann mit feinem flr Deutfchlands Ehre 
henden Eifer nicht mehr fchaden konnte. Do DH 
flohen die franzöfifhen Soͤldner vor der — 









gend, die unterdeß gelernt hatte, fremde Kuechtihu 
unerträglich zu finden; als Befreice von Weſtfalen 
fhien der Sieger von Dennewig, und ſogleich war DW 
Vinke auch da, um fchon zu Ende des Jahres 1813 al 
Civilgouverneur die obere Verwaltung feines Baterlansed 
wieder. zu übernehmen. Nun entwidelte fich feine game 
Thatkraft; mit wenig Beamten leiftete er bas Unglaublich: 
Zuerſt wurden alle Hülfsmittel zur Befreiung Deutſch⸗ 
Sands in Bewegung gefeßt, Freiwillige aufgerufen, der Tande 
ſturm organifirt, und die Landwehren auegefchrieben. DW 
braven Bauern ſchoſſen ſich vor Weſel bald mit de 
Franzoſen herum und trieben, von dem Fleinen preis 
fhen Blocadecorps unterftügt, äfters Ausfälle mutig 
zurück. Bald marfcirten ganze Bataillone weſtfaͤliſchẽ 
Landwehr den Preußen nach, bie im Sturme Hell 
eroberten. Daß Viele davon defertirten, machte unfermud] 
Vinke großen Kummer, allein, in vormals geifli 
Ländern war bie kaum zu vermeiden, und: ben 
Troſt gewährte bad brave Beriehmen der ihren Sopail 
treu gebliebenen Weſtfalen. Zum Andenken an fe 
Mitwirkung bei Deutfchlands Befreiung erhielt er 
eiferne Kreuz, an das ſich fo große Erinnerungen f f 
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| er Im Jahr 1815 ward er Oberpräftbenit: ber neu 
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opnifirenden. Provinz: Seffalen, - dedr. erfi- wer 
ae ur Kampf mit. dem wortbruͤchig vor Elba zus 
Acdienden Helden des Jahrhunderts :nothmendig ge⸗ 
win Kuh jetzt leiſtete von Vinke Außerordentliche; 
a mon kann ſich am -beßen davon uͤberzeugen, wie 
falle Gemäther zw. wirlen wußte, wern man bie 
xichniſſe der damals freiwillig gebradkten-Dpfer ficht, 
Be Deſſen, was die von ihm genkdneten: Frauenvertine 
Beten. Er wußte alle: Parteien. zu begeiftern und 
Ben guten Willen zum großen. Zweck zu leiten. Seine 
enlin . erhielt ben. Louiſenorden, en. ben. wochen . 
lugden drister Eine Im Jahr 1846 : organifirte 
er die Regierungen zu Muͤnſter, Minden und Arasberg 
Fand wuhte die bamald- an Preußen abgetstsene-: nene 
—— do} Herzogtkum Weſtfalen, fa fche. für den 
zueuen Tandesheren zu gewinnen, deß ben. Meilter nur 
in Wunſch, bie Einführumg.s- der Preußiſchen Juſtiz 
Verfofjung,; übrig blieb, weiche fie endlich egi der Thaͤ⸗ 
Ligkeit des neuen Juſtizminiſters⸗ Grafen. von Dans 
Teimenn,, zu verbanten «haben. Im Jahr 1817 warb 
- von Binfe Mitglieb des Staatsraths und, als ſolcher. 
öfters ach Berlin - berufen, wobei es wohl. trwartet 
werben konnte, daß feine Stimme fletd von bederten⸗ 
ven Gewicht war. Er erhielt in. der Folge den rothen 
Adlerordzn ‚zweiter. Claſſe, und bei Gelegenheit der 
letzten Ampeſenheit des Königs un J. 1825 bei der Heerſchau 
zu Lippſtadt, wurde er zum wirklichen Gehelmenathe, mit 
dm Zitel: „Ereelleny'‘, - ernannt: . Selten: :umng: einem 
Beamten ſo allgemein die Belohnung feines. Berdienftes 
gegöunt werben fein als-unferm von Vinke. Bas er 
als Berwaltungäbeamter.gelsifiet ,. muß Jedem bie ger 
rechteſte Anerkennung aufbringen, . Srüher wax:bas.gier 
yohum Weflfalen ein. in Deutfchland. beinahe noch 
mbdauntes Land, wegen feiner Berge. unzugänglic 
Die unter der von Vinke'ſchen Verwaltung gebaute 
Amffraße von Unna nah Werl, Soeſt und Pader⸗ 
Jen, die von Iſerlohn und Werl nach Arnöberg, haben 
jeſes Land den Nachbarn aufgelchlefien, und ſchon 
ib die Verbindung zwiſchen Hamm und Werl, und 
iſchen Arnsberg und Olpe ber Vollendung nahe ges 
ſodaß biefe neue Provinz ſchon in allen Rich⸗ 
gen mit dem Norden und Suͤden, ſowie mit dem 
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litterung: bed are ben m Yo ik ſehr bes 
herzigungẽswerth. Wie ſehr er übrigens bie Landestul⸗ 
tur befördert, geht aus ber thätigen Gemeinheits⸗ und 
Heidethellung hervor, die ebenfalld unter feiner oberen 
Leitung fe Jetzt fährt man durch —— Kornfel⸗ 


u öffen ' * 
Bett obfeure Univerfität zu Münker iſt jebt in * 
——— und —* Facultaͤt für die’ kathou⸗ 
ſche Geiſtlichkeit umgewandeit, und damit eine S 
—— für Chirurgie verbunden worden. Ein 
ar für bie Evangeliſchen hat er-in Soeſt, und 
. eins YY bie Ratholifchen ji ehren angelegt. In ins 
nighaufen fliftete er ein Arbeitshaus, bad, durch gute 
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Has ünternehmen, welches bie Lebensbilber ausgezeichneter Zeit⸗ 
gene fen barzuftellen verſucht, ift von der Art, daB es nur buch 

äftiges und ſichres Mitwirken. vieler geiflreiher und erfahr- 
ner Männer gedeihen kann. Es werben baher Alle, bie baffelbe zu 
bereichern vermögen, hierdurch vertrauend und ‚bringenb eingelaben, 
mit. ihren Beiträgen ein Wert zu unterflügen, bas für bie Zeitge⸗ 
ſchichte nicht unwichtig werben Tann. Für alle Fünftige Theilneh⸗ 
mer follen bier bie Bauptgefichtspunfte bes ganzen Unternehmens 
angebeutet werben. u " 

Mit „BZeitgenoffen‘ bezeichnen wir Lebende unb Ber: 
ftorbene, bie unferer Beit angehört, in berfelben gewirkt haben. 


Als Grenzpunkt nehmen wir das Jahr 1789 (wahrhaft ben Anfang 


einer neuen Zeit!) an, bergeftalt, daß benfwürbige Menfchen- 
leben, bie nad jenem Jahr hervorleudteten (ob aud ber gr 
Gere Theil ihrer Dauer einer frühern Zeit angehöre), noch dazu 
gerechnet werben. 


Nicht auf das Vaterland nur beſchraͤnken wir ben Plan. Was 
als eine große, feltne Erfcheinung innerhalb diefer unferer Zeit bei 
irgend einem Wolle fih bemerkbar machte, findet unter unfern 
Zeitgenoffen feinen Pag. 

Das Unternehmen ft aber an ſich fo umfaffenb, dag (weil wir 
nicht ein endlofee Wert beginnen wollen) nothwendige Grenzen aud 
in Hinfiht ber Wichtigkeit der hier abzubilbenben Beitgenoffen,, unb 
‚bie Bebingungen, unter welchen ſie hier aufzunehmen find, feftge 
flelt werden müffen. 


Maͤnner und Frauen follen es fein, die der Welt ſchon bekannt 
find, die in einem größern Kreife bebeutend und wirffam maren 
oder find , auf irgend eine Weife, durch ihre Stellung in der Bes 
ſellſchaft, durch ungemeinen Geift und weitverbreitete Wirkfamkeit, 
durch ihre Meifterfhaft in einem Zweige des Lebens, durch große 
Tugenden ober Irrthuͤmer, hervortraten. Sie müffen in einem. 
öffentlichen Leben eine fihtbar gefchichtliche. Beziehung zu ihrer 
Zeit, ihre Biographien müffen wirklich für bie Zeitgeſchichte eine 
höhere Bebeutfamkeit haben, und es bleiben baher foldhe, ob aud 
noch fo erfreuliche Erſcheinungen, bie in ſtiller Werborgenheit das 
hin wanbelten, von unferm- Plan ausgefchloffen. 


Wir werden alſo vorzüglicd, große Staatsmänner, Felbherren 
und Krieger, ausgezeichnete Meiſter in Kunſt und Wiſſenſchaft 
(wicht bloße Schriftſteller oder ſogenannte Gelehrte), ungemeine Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner, — auch Frauen, die in einem groͤßern Kreiſe wirt: 
ten, darzuſtellen verſuchen. 

Solche Zeitgenoſſen ſollen mit geſchichtlicher Treue, tm echten - 
Beift der Biographie, nad ihrem äußern und innern Leben (fo 
weit bee Forfcher einzubringen vermag), mit bem möglidft tiefften 
Begreifen ihrer Eigenthuͤmlichkeit, gefhildert werben. Wohige⸗ 
teoffene Schattenbilder, die doch dem hellen Auge mehr als Schat- 
“ten, bie wahrhaftes Leben vorüberführen; wo es möglich iſt, in 
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Zweite Abtheilung. 


Ex wir den in feiner Refidenz wieber ange 
Dap auf dem Wege des Miögefchids, welches nem 


wie ibn feben, wie er in Rom in anfpruchlofer Einfach⸗ 
heit fen Leben geflaltete. *) ſp J 
Bleich und abgezehrt war Pius VIEL heimgekehrt; 
feine afle Handlung war, an dem Grabe St.⸗Peters 
feine Andacht zu verrichten, dem Volke den Segen zu 
ertheilen, dann feine Refidenz auf dem Monte Sa 
zu beziehen. Diefer Quirinalifche Palafl, früher ein 
päpfticher Gommerfig, iſt jeht der heiligen Vaͤter ge> 
wdhnliche Wohnung. Die Ausficht von dort iſt Aberaus 
—5 der vorliegende Platz einfom; die Umgegend vers 
laſſen; die nächfie Umgebung bildet ein Garten, aus 
dem jeber Reiz der Natus mülfam verbrängt iſt; hohe 
Buchsbaumwände und gefhmadlofe Verzierungen des Bo⸗ 
dend beleidigen dad Auge. Ein Luſthaus in bed Gar⸗ 
iend Witte, mit altem Geräth ausgeſchmuͤckt, wird vom 
Vapft befucht, um durch Rang audgezeichneten Damen 
Tudien; zu geben. Das Aeußere des Palafles iſt ma: 





*) Bei dieſen Mittheilungen find die Nachrichten zum Grunde 
gelegt, welche Eliſa von ber Rede, in dem „Tagebuche ihrer 
Reife duch, Deutſchland und Stalien, in den Jahren 1204 bis 
1806 aufbewahrt hat; doch die dort ausgeſprochenen Urtheile 
find nie ohne mande BRodificationen angenommen. 
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jeftätifch unb großartig, daB Innere leer, gefchmadi 
und Armlih. Im Vorzimmet der päpfllihen Wohr 
befinden fich flatt der Stühle blau angeflrichene hoͤlze 
Bänke; im weiten Speifefaal fieht unter einem The 
himmel vor einem mit Karmefinfanımet bezoge 
Armfluhl ein Heiner Tiſch, woran ber heilige Bei 
ben Hetkommen gemäß, allein fpeifl. rend 
Mahlzeit ſteht in der Mitte des Saales der Leibar 
ein Bedienter bringt jedes Gericht. bis. zur Thuͤr; u 
nimmt ber Kämmerer, welchet Prälatenrang bat, I 
Schuͤſſel in Empfang, trägt fie zum Leibarzt, der ei 
Bilfen Eoftet, und übergibt fie dem Maggiorbome, 
her fie dem. Papfte vorſetzt. Zwei laten verfif 
während der Tafel Kammerherrndienfte und zerlegen & 
Speiſen. Wenn der Papfi trinkt: (auch der War 
zuvor vom Leibarzte gekoftet), fallen alle Aumefe 
aufs Knie, wie man fagt, zum Andenlen ber Ked 
änfeßung. — Im Schlafzimmer, welches mit -m 
Damafttapeten bekleidet, umgeben gleiche Umhaͤnge Wi 
Bett; rechts hängt ein Grucifir, links das Bildniß 9 
Mutter ded Papſtes in befcheidener Ronnentradt. - @ 
ſchoͤnes Madonnengemälde fieht man über dem Sqh 
tiſche. Das Ganze, in ferner ungemüthlichen Cinfie: 
migfeit, wedt gleihe Stimmung wie Die einer einfamak 
Moͤnchswohnung. Der Hofftaat zeigt, in feiner gegen 
wärtigen Befchränftheit, fehr fpärliche Ueberreſte alte: 
Groͤße. — In ſolcher Umgebung erfcheint Pius VIl, 
deſſen Anblick, ohne perfönliche Auszeichnung, die allge⸗ 
meine Achtung bed Greifes und feines hoben kirchlicheg 
Standpunktes nicht verlegt. Sein Geflcht verräth me 
tiefen Geift, noch tiefen Ernft, ben die Zeiterſ 
gebieten. Seine Geſtalt ift- von mittlerer Größe, ji 
lich bager und macht gefälligen Eindrud. Sein 
liches Seficht, von bräunlicher- Hautfarbe, umgibt 
les, ſchwarzes, krauſes Haar, welche nur geringe 
ren bes Greifenalters zeigt Eine edt-r 
und ein wohlgeformter Mund heben die Sanftheit fein 
Weſens; feine perfönliche Würde geht von dem Bewuß 
fein aus, daran feft zu halten, was dem Papfith 
durch guͤnſtige Eoncilienbefchläffe, mit Hülfe der u 
fen Rachgiebigkeit weltlicher Regenten, ald Satzung u 
Recht eingeräumt: wurde. Die. fat wunderfame Wied 
derfiellung des heiligen Stuhles in feiner Perfon, 
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Bel. jnsel Mal erlebte, urußte in ihm bie Idee bon 
4 Unefhütterlichkeit: feiner Kirchanwärde‘ feigern, wähs 
ab geringe Geiſteskraft und Zhätigkeit ihn in den ens 
} Far der in ber Jugend eingefogenen Vorurteile . 
 Infichten bannten. Er begnügte fich mit den Leh⸗ 
Bier Jefuiten, deren Gonfequenz noch tüchtigere Geis 
ww umfirkdlen geeignet iſt; bei ihnen fand er, mehr 
| —* ſonſt wo, die Lehre von der Nothwendigkeit 
x anbebingt gehorchenden Anhaͤnglichkeit an ben hei⸗ 
In Stuhl, den Geundpfeiler der römifchen Kirche. ' So 
Br frme Beharrlichkeit in dem’ Syſteme der Hierarchie 
B ver Gifolg, welchen er dadurch hervorbrachte, ein 
mal’ des im Gaͤhrungsprozeſſe fiöhnenden Zeitz 
wi. Aber feine vielgepriefene Hegentenmilde und 
Bisheit beſchraͤnkte ſich auf bie fehr untergeorbnete 
Mate, wo es die Nothwendigkeit erheifchte, zu ſchwei⸗ 
‚ oder den Verſuch zu wagen, Streitpunkten eine vers 
Rieinde Anficht abzugewinnen. Alles Derfchulden der 
Wolstion und ihres Gefolge maß er der. Bernachs 
Figung des Kirchenthums, welches von Frankreich aus⸗ 
ir, dei, wo dann Helvetius, und durch blendenden 
Bi ud durch Popularität mehr noch Voltaireald Haupt 
ſeber des Zeitverirrungen erſchienen; was die Kirche ges 
gen Rafhenwohl, Geiſt, Zucht und Gefittung x ns 
digt hat blieb unberuͤckſichtigt; abes er war billig ge: 
mg, auszuſprechen, daß eine gewille Scheidung des 
Chriſten duch dogmatiſche Formen ugegeten werden 
Tonne, ntır müffe, zur Hoffnung der Beſſerung jedes 
Slaudensigflems, das Ghriftenthfum feinem wahren (?) 
Re nach wieder Iebendig werden. Das jeſuitiſch 
Lveidentige diefer Aeußerung beruhete vorzüglich in dem 
Begriffe des wahren Geiftes des Ehriſtenthums, ber 
em anderes ift im Bereiche der paͤpſtlichen Gusie, ein 
anderer vor dem Richterſtuhle der heiligen Schrift unb 
der Bernunft. Viele Feblgriffe der kirchlichen und welt» 
Haben Patti, welche Pius VII verfchulbete, wurden 
geing angerechnet, da bie Schuldloſigkeit feines 
Wandels, feine Maͤßigkeit in jeder Beziehung, den ihm 
Mögttragenen Zabel mildern mußte; auch war er.von 
de des Nepotismus, die fein naͤchſter Vorgaͤn⸗ 
pre ungefyeut übte, völlig frei. Um fo ernfllicher aber 
war er darauf. bedacht, Jedem ſich als heiliger Bater 
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en, in voller Machtbefngniß der breifachen 
—X Binde⸗ und eo 

















Ehe noch ber Baunfluch wiber ein maͤchtiges, 
kroͤntes und gefalbtes Regentenhaupt ausgeſprochen 
freute fi Pius VO, das felten gewordene fire 
Schauſpiel der Seligfprehung volzichen zu E 
um feinen Jeſuiten ben Stralenkranz ber kirg 
Ehre Öffentlich darzubringen. Benedict XIV, de 
©eligfpre en zu feinen Hauptergöslichkeiten 
hatte diefen kirchlichen Act fehr in Miseredit geich 
die Stimmung des Zeitalters vollendete dieſen; dad 
VIL ließ fi dadurch nicht abhalten, den Hiemeid 
ben Kirchenfalender mit einem neuen Heiligen | 
zeihern. Die Seligſprechung, als die Borliuie 
eigentlichen Erhebung zum Kirchenheiligen, erthenr 
Dapft einem Iefuiten aus Neapel, dem Frank 
Girolamo, der 1716 verftorben war. Richt mer 
VBerdienfte, Sittenseinheit oder wahrhafte Froͤmm 
wurben an biefem Manne, welchen zu Tanenifiren' 
nedict XIV. durch den: Tod verhinbert war, geyrie 
fondern feine Gabe Wunder zu thun, welche burch Dad Zug 
niß einer verworfenen Weiböperfon und Watermörberin Ü 
wiefen wurbe. Mit den Zweifeln, welche hiergegen ber a 
ordnete Widerfacher des Seligfprechens, Advocatas diaht 
genannt, vorbrachte, wurbe man leicht fertig. So erfolgh 
am 11. Mai 1806 die Feierlichleit, zur Unterhaltung 
der Römer, unter dem Vorfige des Cardinals dela Se 
maglia, der als Haupt der Congregazione dei rili 

. Ganze ji leiten hatte. Ein Kanonikus, Menzarelli, 
unter vielem Prunke in der St.⸗Peterskirche die IM 
durch welche die himmliſche Verherrlichung ausgefpruiil 
wurde. Der Bebner berichtet, wie durch den LTed Bir 
nedicts XIV., und durch Aufpebung der Geſellſchaſt IM 
im Königreiche Neapel, bisher die dem ehrwuͤrdigen Erw 
cedco gebührende Ehrenbezeigung verhindert fei; da 
fährt er fort: „Unerwartet aber kehrte die Gefellihl 
Jeſu nad Neapel zuruück und fand die alte zerfäl 

eimath wieber, welche ihr Brancesco ba, wo feine 
würdige Afche ruht, aufbewahrt hatte; barım gl 
fie e8 ber Dankbarkeit ſchuldig zu fein, die eifrigfle 
tigkeit anzuwenden, um ihrem Genofien, bei dem 
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1 gafllich einkehrt, die verſchebene Verherrlichn 
Boumen zu laſſen. Pius VII. war ihrem Anliegen 
Bi atgegen; er hatte bereits die Geſellſchaft durch 
En Rehtwort und durch feine väterlichen nungen 
Be emporgerichtet, und glaubte nun 4 zum neuen 
ma ihres hohen Berufes (I!!) ihr Fein beſſeres 
Dr als den Franziskus an die Spite fielen zu 
ge. Und wahrlich! nicht ohne befonbere Fügung 
be iſt es gefcheben, daß die Sefellichaft ihren neuen 
mit der Verherrlichung Desjenigen anfangen wird, 
deſſin Ruhm fie fo ‚glänzend beflanden; und fo 
Wanziökus hinführo den aus allen Gegenden zus 
Ihren Brüdern auf den Wege des epangeliſchen 
eis als ein firalendes Licht vorleuchten‘. 
5. Die bei dieſer Veranlaffung auf Befehl ber Dbern 
Dh den Druck bekannt gemarhte Biographie des neuen 
Wigen hebt von den fittlihen Eigenſchaften Frances⸗ 
Bi zur ſeine Demuth heraus, dur die Erzählung, 
@ fih felbfi „einen Pöbelgenoffen, einen 
Bawiflenden, einen Eſel, ein vernunftlofes 
Mlier, ein Vieh“ genannt habe. Wir wollen ibm 
feier biefer Eigenfchaften, denen ihn Anbetenden nicht 
den Glauben au feine Wunbertbaten, dem Papfie nicht 
Se Kaneniſationsbefugniß, den Jefuiten nicht ihren neuen 
is ſtreitig machen; felbfi der Advocatus 
dieholi mag. fchweigen, ober feine Stimme erbeben, je 
aochden das vorgeſchriebene Rituale es verflattet. 
u He —* * bei biefem * be Selig: 
igfprechung nicht bemenden; fchon im folgenden 
Jahre nahen unter herkoͤmmlichen Zeierlichkeiten fünf 
sauce Heiligen inſtallirt; unter biefen war auch ein Mohr, 
‚Damien Garraciole, worüber Pasquine wieder Spott 
chöeh, aber gewiß mit Unrecht: warum foll bie ſchwarze 
Mar verbiabern, von einem Kirchenlichte Wunder 


8 

: Die fostfchreitegbe Ausbildung ber monarcifchen 
‚Regirungsforus in Frankreich fchien dem roͤmiſch⸗larho⸗ 
Biden Prieftertfuume eine zu günflige Begebenheit, um 
wat zu verſuchen, alte Pläne und Anſprüche zu er⸗ 
mm und die neue Dypnaflie für diefelben gu gewinnen. 
Den erlannte, daß zur Ausjührung. eined fo ſchwierigen 
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Planes das Saftitut der Sefuiten das brauchbar 
um beffen - Wiedergeburt und Wirkſamkeit  einzı 
Heß der paͤpſtliche Stuhl folgen geiſtlichen Berbin 
gen, welche als Vorſchule des herzuſtelenden Sef 
ordens zu erachten,⸗ Schutz, Unterſtuͤtzung und g 
Empfehlungen angedeihen, mit ſo gutem ‘Erfolge, : 
fie in mehren Tatholifchen Staaten, felbfl in prote 
tifchen (wie in England, wo die Paccanariflen, in 
Nähe von London, umter dem Abbe be Broglie 
Niederleffung aniegten), feſten Zuß faßten. In Gy 
reich blieben die Bemühungen auch nicht erfoigih 
mehre Mitgliedes der Bonaparte'fchen Familie, aſ 
Kaifers Mutter und ber Cardinal Feſch, gewnnn 
sen, und man fich mit. ber Hoffnung ſchmeichelte/ M 
poleon winde feinen Wiberftand gegen bierandyifde I 
fehritte aufgeben und. folgfamer Diener der: Kirhe 
den, indem man ihm vorzufpiegeln fuchte, im 
Pfaffenthum der treue Verbündete ſeines Despeiiäui 
ſei. Der Kaifer aber bielt die hieraus erwachſe 
Derwidelung der Verhaͤltniſſe feinem Stanbpunkte Mi 
angemeſſen; er hatte genug Veranlaſſung, PfaiRk 
Verheißungen nicht zu frauen; .ev mußte ferner die 
Vrieſterthume unguͤnſtige Volksſtimmung erwuͤgen. Sg 
Faͤhigkeit für eniſcheidende Maßregeln bewährte ſich anf 
im diefer Angelegenheit; ex. ließ bie weitere Verbreitung: 
ber ‚neuen geäifklichen Orden nicht ſchweigend zu, ob 
erfchwerte fich die Entfcheivung der Angelegenheit durch 
Antnäpfung weitausgefponnener Unterhandlungen mit 
dem Papſte, fondern er entfchieb unmittelbar. anf frafır 
volle Weife, nachdem er, bie Form der Staatbangelegen⸗ 
beit heachtend, eine offenkundige - Prüfung des Gegen 
ſtandes durch feine Beamten hatte vornehmen 
Der verbienftoolle Portalis tvat 1805 wor dem Slau 
rathe ald Berichtevſtatter in diefer Sache auf.  ' 
„Ich babe den Auftrag”, fagte er, PBerict 
erflatten über bie Geifttichen, welche ſich in Frankreh 
verbinden unter vem Namen: Väter des Glaubens, ME 
Herzens Iefu m. ſ. f., und einen Befehl in Vorſchlt 
zu bringen zur Auflöfung ſolcher Verbindungen, 
zur gerichtlichen Verfolgung Aller, die deren Fortbeitehet 
vertreten. Zwar geht die Abſicht der. Negierung' dab, 
bie gemelnnügige Anftalt der barmhetzigen Schweſten 
nach vorgängigen. Befldtigung: ihrer. Statuten. und. dert 
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erhanblungen, zu erhal⸗ 
ne 1 sie oder 8 
Contordate und im 
au, Han bee 
der Revolution beriefmem - 
: Btichöfen und Civilbe⸗ 
uchl in / den Klöftern, zun 
ich verbundenen Kg 
zw sarufbebung ber 
g Bähigen. Doc de 
ven Erfolg und bliebem 
ler Zeiten beſtatigt, daß 
nen Angriffen als innes 
gens hat jedes Zeitalter 
eine vorwaltenden Ans; 


- gl Bwede auf, als 
themalgen firemgen Regeln der Kiöfter beabfichtigtenz 
fe Indien freiere Körperfchaften, Verbindungen vor 
Beltgefiügen, wie ‘das Dratorium, zu: fliften,, deren 
Befafiung und Zweck auch jet mit dem Zeige nicht 
mehr bbereinftimms. — ::Dann ‚hob 1789 vie 
hr Berfommlung gefeglich die öffentlichen 

uf. Ungikdliherweife - entartete bie. Beevolution. a 
Inder er Ruth der Parteien und der Syſteme. Ueberall: 
walteten Leidenſchaften; hatte man biöher_unter Mis⸗ 

inhen Keſeufht fo verfiel man nun in Sewaltthaͤtig⸗ 
Kite. Die Anſicheen einer gefunden Philofopbie gingen 
Weieren und verdunkelten fi) flır bie ganze Welt unter 

fen Gtörmen. Der ‚Zanatismus bes Frevels 
weite den religiöfen: es bildete fid eine Menge Heiner 
Orten, in weiten die aufgeregten, beunruhigten Ges 
ia, enmtlde fm -Misgefcide der Zeitergebniffe Kraft 
—e — ein — * Dieſes iſt ber Kung 

Ice dermalen in Braut 

an anter ein Namen: Geſellſchaft 
— Jefu Gefelfcyaft der Bpfer des. Liebe Gets 
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Geheimniß, ſelbſt den M denen er Be 
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tes, Geſellſchaft der Glaubensvaͤßer. Der | 
hat fein Entſtehen in , den erften Jahren der I 
er. werd in dem Sprengel um m St Dale Era 
Stifter war ein Prie orivieri. Seine 















enheit und Kkı vorfchreibt. Dieſes iſt ve 
isamus, ——— — Die Geſeiſ⸗ ch * 
Opfer der Gottesliebe ſcheint mir vom Urfprungef 
verwerflich. . Die Beigetretenen le daß man 
Liebe zu Gott, fo zu 33 in * a 
mithin die dußern Handlun * 
allen Unordnungen Thür und —* —— — . 
Erneuerung alter Irrthuͤmer, bie mit * 
Quietismus bezeichnet werden. Die Geſe 
Slaubensvaͤter, weiche ſich auch Aubeter Sie, 
canarifien nennen, bat einen viel aus 
als die vorgenannten beiden Vereine; ſie iſt Pen m 
folgerin der Jeſuiten. Der beutfche Kaiſer ha— 
Paccanariſien beguͤnſtigt. Sie beſitzen au Rom ein“ 
Man behauptet, die alten nach Rußland geſluͤ 
Jeſuiten hätten bie Anerkennung und Vereinigung ** 
——— — verweigert; doch iſt nu ee 
gleihen Srundgefegen unterworfen End, 
Delabbe verpflichten, und nur vom Pi * 
aupten. — Ein allgemeiner Tadel 
innen” und Gefellfcyaften ber in Rede A} * 
Art: es iſt Bet, Fr fie ſich ohne g ber 
lichen Behörden bildeten. Iſt es nicht geger die Öffend 
Uche —*8 — im Staate und Orden 
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—— zu Draft oder zu verbreiten. Une 
hört wäre eb, wenn ber Staat gezwungen fein follt: 


Mus VIL rt 
ee ie -— über er Tanz 
ı Derfaffung 






3* diefer 
er ——— ber Dofe | ber Liebe Äh * 
Dei: In Anftern Sup —— — "finden 
fr sind a fh — eine 6 gelahrliche — 


Bern „Die Sefelfchaft des ——— iſt von ihrem Um 
ermge ber nicht Löblicher. Ihre Mitglieder koͤnnen 
. ihren n panblungen fih auf die wenigſtens ſchwei⸗ 
., ung ihrer geifllichen Obern fügen; die ae 


NL. aberal geiſtüiche Drben won Neuem einfich⸗ 

and hervorrufen, deren Vernichtung als nothwendig 

*5* ? Bifchöfe und Priefter find von Bott angeosb: 
Art jam Unterrichte der Wölfen, zur Verkündigung der 

an Gläubige und Ungläubige. Piper — 

pas Oranboerfeffung der Kirche völlig frembdartige Eiarich⸗ 

Ich verfchweige-nicht, daß dergleichen mach Zeit und 

8 aren einſt nuͤtzlich fein konnten; —* in unſern Tagen 

roße Intezeſſe der Religion, die Seelſorger, 

Deren A es #, Licht und Liebe zu lehren, zu bes 
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en’ anftatt ihnen zur Seite unb:ther ihren SR 
von een —* ——— —2 | 


laſſen“. 
zu der fo werfen Anſichten Kiel mit fo 3 
Grinsen auögeräftet, fetste Porkalid das Verbot ber im 


Geflaltung des gefaͤhrlichſten Pfaffenthums burn: di 
Unheils, das in neuefler Zeit, in mannichfacher Se 
feiner: Verfechter nicht emtbehrt, und im: Miſſtona 

wande unter Unheil und Blutfchulb um "fi AU 
Dem Statthalter Chriſti zu Rom mußte die Art ® 
Verhandlung und der Zon ber Entſcheidung Fehr 
fallen: doch war es noch nicht an ber Zeit, Die Enfl 
lichkeit des Beleidigten fichtbar. werben zu laſſen/ u 
wie fpäter mit befierm Crfolge . gefchehen Tonnte, 
ſcheut kundzugeben, daß die Wiedergeburt bebz Zr 
fuitenordens vom Papſte ſelbſt, mit weitausküiie: 
und richtig berechneten Erwartungen, betrieben w 








- Segenfeitige Xäufchung hatte bie erſte ee 4 Me: 
bed Papfied mit Frankreich unter Bonaparte’s Heuſchc 
bewirft. Doch Napoleon zeigte, daß er von gewilen 
Seiten der Hierarchie einfeitige Anfichten hatte. Rem 
Beindfeligleiten gegen den Kirchenflaat begannen mit der 
unerwarteten Beſetzung der Gitabelle von Ankona. Die bike 
her in geböriger Form geführten Diplomatifchen Verhandluns 
gen erhielten päpfklicher Seits den Charakter fcharfer Rügen 
und Vorwürfe, während Napoleon, verwöhnt, vie Stimme 
des Üübermüthigen Gewalthabers führte; Montholon läßt 
dem Berbannten auf St.⸗Helena fagen „Seit der-Kr 
nung waren Streitigkeiten über Cardinalshuͤte gemelm; 
über Ausfälle, die fi der Papſt in feinen Allocutions 
über die organiſchen Geſetze und uͤber Breves der. Pe 
nitenzeria erlaubt hatte; über einige Beſchraͤnkungen de 
Bisthuͤmer in Toskana und Genua; über einige geheime 
Ungelegenbeiten, die auf das Königreich Italien Bezw 
hatten. Aber Leine biefer Verhaudlungen veranlaft 
eine directe Mittheilung zwiſchen ben beiden Gouser: 
nen. Sie wurden blod durch die Kanzleien verhandelt, 


*) Giehe: „Histoire abregee des Jesuites et des missionnai- 
res Ptres de la Foi“, Paris, 1820, IL, ©. 3683. fg. 
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u Dirt mit: Naͤßigung und Klugheit benahmen?‘‘ 
u dr unmittelbar: vorhergehenden Stelle ber Mons 
orten Denkwuͤrdigkeiten heißt ed: „Die directe Cor⸗ 
Bhenz —X* bem. Kaifer und dem — von 
B— iſt ein: Geheimniß geblieben". — Con⸗ 
58 Staatsſecretair, an der Spitze ber Diplo⸗ 
| ‚heiligen Stuhles ſtand, hielt der Kaifer, ber: 
BB von der Lenkfamkeit Pius. VIE; den Gerdinai für 
BR Haupigegner und drang, anflatt ihn zu gewinnen, 
Brfin —— Conſalvi ſah dieſes laͤngſt vorher, 
Jrate ſchon mehre Male den Papft um Entlaffung vom 
Maetiſecretairamte gebeten; aber gerade im ber. Abnei⸗ 
Bin dei. fennzöfifchen Kaiſers fand der heilige Vater 
MWirgſchaft für die treue Dienftleiflung des Cardinals 
BER werweigerte feine Entlafiung. NRothgebrungen mußte 
Bi bennod, endlich, in ber. Hoffnung moͤglicher Aus⸗ 
nung , dazu verfteben. Conſalvi melbet feine Verab⸗ 
Miedung dem Garbinal Caprara unter'm 17. Iuni 18063 
3 „Da die übrigen Depefchen, die Eure Emineny mis 
dieſem anßerordentlichen Eilboten erhalten, andern. Sea 
yenfländen gewidmet find., muß ich nothwendig in dieſer 
‚Bon dem handeln, was. mich betrifft. Eure Eminenz has 
ben aus den verfchiebenen : Noten der Regierung, bie 
Sie mir überfendeten,; die Gefiuuungen erfehen, die man ' 
Dinſichtüch meiner ankindigt, und in: welchen Lichte 
ich bei. dem Kaifer und dem. Könige erſcheine. Daffelbe 
Cal. dem Heren Alquier hierher gefchrieben und ihm eigens 
@uufgetragen, mir zu fagen. Die Befduldigungen, benen 
=5 weinen Feinden gelungen ift, bei Sr. Majeſtaͤt Eins 
an zu verfchaffen, - fönnen von Feiner bedenklichern 
tt fein. Man gibt mich nicht nur für einen entſchiede⸗ 
wen Feind Frankreichs und für einen Anhänger von deſ 
Gegnern, fondern auch für einen Beſchuͤger der Vers 
fündrer gegen baffelbe, und. — ich- kann es. ohne Schau⸗ 
der nicht fagen — felbft für einen Verfchwörer aus, indem 
fie wir die verwerflichften Abfichten zufchreiben, Die Vol⸗ 
auf verſchiedene Art gegen Frankreich aufzuwiegeln. 

z, wenn mir in jener Zeit, als ich zu Paris das 
Cortaba abſchloß, Jemand gefagt hätte, daß ich bald 
vhe in folhem Lichte in den Augen der frangöfifchen - 
Sgierung erfcheinen würbe, fo hätte ich geglaubt zu 
dien. Mein Charakter, meine Grundſaͤtze, mein Amt 
KU meine Wuͤrde, mein ganzes ber Welt offen barlies 
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48 Ps VL 
—* erklaͤre feierlich in wenig Worten 
meine Ehre (und wie theuer mic dieſe ſei, habe i 
durch alle meine Hanblungen bewieſen), daß meinc 
auf eine unwuͤrdige Art mich verleumdet haben, uf 
ich in Allem umfchulbig bin. Allen Eure Emineng 
eben, daß, ba ich nun einmal das Miötrauen ‚ber! 
—* Regierung mir — habe, ja fogaz im 









entweder allein gegen mich gesichtet if, ober mich doch 
hauptſaͤchlich betrifft. Won ben Tagen an, wo ich ge⸗ 
wahr wurde, daß ich in Frankreich in Verdacht obt 
Mistrauen verfalten war, bat ich den beitigen Bi: 
mie zu erlauben, mich von ben Gefchäften zurucktzuziehe 

und zwar eben and dem Grunde, weil ich nicht | 
nürglich, wol aber vieleicht ſchaͤrlich fein Bönnte. Der pP 
Bater wollte nie meinen wiederholten Bitten Gehoͤr 
weil ex glaubte, bie Verleumdung meiner Feinde " 
entdeckt und vernichtet werben. Sie wuchſen aber ME 
Zahl und waren von der Eurer Eminenz befanwten Artfl 
ba fie demnach Öffentliche Ruhe und Sicherheit ſehr na 
berühren, fo hat Seine Heiligkeit endlich meinen: 33 
beiſtimmen zu müffen geglaubt, und mir meine Entiep" 
fung bewilligt. Ich kann Eurer Eminenz verficheru⸗ 
Daß ber heilige Vater bei diefem Entfchluffe die Abſicht 
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u Hehe neue Einmiſchung in biefelben zu verab⸗ 
B. Eine einzige Gnade erbitte ich mir von user 
a, und anf Diefelbe gibt mir meine Unſchuld ein 
BB winderes Recht als Ihre Suͤte für mich. Meiner 
m led daran gelegen, ‚de auf meinen Namen 
u Be t haften bleibe, ben eine 

demnach 


nah feiner Breit 
noch von feiner biplomatifchen — * rg von feis 
* —— — ein Tonberlihes 3 zeugnib * — 
e oſenti Palaft Geetani 





sah. ablöflen, bazu a ben. Immer bleibt 

2 rdig, wie unentbehrlich ſich Conſalsi mußte 

gmadk haben, baß. feine im e des Papftes ſitzen⸗ 
dem geheimen Zeinde, bie ganze jeſuitiſche e Dartei, fo 

a die Öffentlichen Gegner feinen Ein 

banblungen mit dem frangöfifgden Kaifer, der 
wihtigfe Gegenſtand ber päpftlihen Diplomatie in fo 
2* Lage, vernichten konnte. Hier rn Friebe 
fen, deren Wirkſamkeit in Dunkel gehüllt 
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4," Hoei ˖ Tage zwor, che bie Nachricht von € 
Entfernung vom Staatöferretariate "in Paris 
wieberholte Napoleon. bei einer: Aubienz den gege 
gen Garbindlen Caprara und: Spina. feine Beſchut 
‚gen über den.päpflichen Minifter und fügte die du 
den Worte hinzu: „Der Cardinal Confalvi wirb 
VNechenſchaft ab müffes und dem Volke verani 
U bleiben in Betreff alles Ungläds und. Berbe 
worin er "ben Staat geſtuͤrzt hat”. 
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l.... . . BR . vo. ' . .. 
In ben. Roten, welche zwiſchen dem  pApfE 
Hefe und. dem Cabinete von St⸗Cloud gewechfata 
den, gab man ſich gegenfeitig daB Anſehen, ats Tel 
nur auf ein. Verfländigen uͤber gegenfeitige Mitsefii 
niſſe au. : Doch beider Standpunkt und Zweck wural 
verfchieben 3. alle Demonftsationen konnten zu keinen 
. gleihung führens die Entfcheibung rüdte immer m 
gewaltfam und bach nicht: ſchnell, denn Rapsleon wg 
die öffentliche Meinung feſthalten. Bei Diefen Ben 
kungen iſt es wichtiger, fi an Zhatfachen als au J 
vielfach bewunderten politifchen Bekenntniſſe zu Yalal 
welcheber reichbegabte Irrftern ſeines Zeitalters nach beecc⸗ 
ter Laufbahn feinen gläubigen Verehrern auf Gt. Helm 
fol anvertraut haben. Wirft man fich die Frage anfı Me 
ches waren bie Beweggründe, welche ben franzöfifhen Kaifes 
trieben, zum: Aergerniß ber Glaͤubigen, gegen den Papſt zu 
verfahren, nicht zur Abftelung kirchlicher Misbräude 
und zur Erfchaffung einer wuͤnſchenswerthen vernünftige® 
Kirchenverfaflung, wozu ihm alle Mittel zu Gebote fup 
den, ſondern zur Unterdrüdung der weltlichen | 
des Kirchenſtaates, die bereits fo in feinen Haͤnden 
baß er fie, obne gewaltfame Beraubung feinen 3m 
anordnen konnte? — fo mochte es ber Papfi an | 
men Miderfpielen, den legten Waffen ber Obama 
nicht ‚fehlen laflen. . Dierburdy warb bed 
Rachfucht gereizt, und der Eintritt ber Kataſtrophe 
ſchleunigt, deren Verfioß gegen wahrhafte & 
beit nicht ungeflraft blieb. " 
Im Kirchenſtaate erreichte jegliches Elend bie 
Stufe: die Natur .felbft vermehrte burch ſchreckliche Be 
beerungen und Erdbeben ‚den. allgemeinen Iammer. Dt 
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— — den 













ges 
* der 


R u 
BR ver —* ung der Nechto 
u finanzieller Behr gniß veranlaßt feis 
| * 28 Bas that Die paͤpſlliche Regierung, bier 
| en Leiden —— was geſchah zu 
— * Damals wie in ruhigern Sten, we ik wo Alles 
be amahute? — tritt, ohne erfremliche 
. je * und ae: giant in nie 
BEBRRELEHENR vom gehaltios 
Biouve geieet, —* laſſen durch den 


5* —— hu Pins VII. Is 
war 
er ———— feines — 





ten im —*  geailer Pflichten, Bewunderung, des 

Früchte er ——— des Kirchen ated 
ned) reiſen —* Der Maßſtab, nach welchen⸗ 
vor gepriefene Muth der Maͤrtyrerkrone wuͤrdig geachtet 
ud verdient —— geprüft zu werben, um Uebenfchäs 


—— dem Bewugtfein eslittenen Undanks und ums 

— *8 rettungslofen Unglüds bemaͤchtigt ſich 

eicht der wenſchlichen Geels, beſonders der eines kraft⸗ 

jofen Graiſes, eine ſtarre Refignation, welche jede That 

Wk und in daldender Ausdauer von ber goͤtt⸗ 

Boiſchung rettende Entſcheidung bes Berhängniffes 

Dem wit dem Papfitbume befleibeten Firſten 

Vante felche Geſinnung am wenigften fehlen, da er mit: 

vr deeifahen ‚Krone auf dad Richtvergeben ihrer Bevor⸗ 

verpflichtet war; amd "diefem Kreiſe der legiti⸗ 

wu rchie heraustreten, wüurde als verbrecheriſche 

Bu ber katholiſchen Kirche erachtet fein; bei ihr: 

b beharren, war für den Papſt der einzige Sthepunft. 

— Pius VII. Napoleons Uebermuth und 

ten, fe Inge bie Grundbeſtimmungen ber 

Wan Beſugnifſe des Papftihums, wisſtens m 
Zeitgenoſſen. N, R. XXII. 
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SGiheine nach, erhalten werben Tonntens er made 
dem. BWiderfiande erſt Ernfi, ald ber. Kaiſer feine 
en Bände ausſtreckte, um bie aͤußere Macht bes kei 
Baters und den. weltlichen Länderbefig deſſelben sü 
faͤhrden; wäre dieſes gerettet, fo. batte eine Ting 
Reform, ohne Bruch mit dem roͤmiſchen Stuhle, = 
zweifelt durchgefuͤhrt werben können; in Eintracht, 
nigſtens fcheinbar, mit den Papſte, hätte der franz 
Kaifer hiermit unendlich leichter zum Ziele kommen 
nen ald mit einer fpäter oft vergeblich verſuchten 
fammlung bes katholiſchen Klerus feiner Reiche. M 
Ison hielt das Prieſterthum für ein dem Despeti 
ſehr zuſagendes Inſtitut, mit welchem er gar ı 
Zwieſpalt ſich verſett ſah. Bei jeder Beranlafe 
er ſich geneigt, der Geiſtlichkeit Verwilligunges gui 
chen, welche er mit der weltlichen Herrſcherge ” 
der Öffentlichen Sicherheit und mit Durchſetzug Wi 
Willens vereinbar erachtete. u 
Doch diefe Bedingungen führten zu Verwidelug 
deren Knoten der mächtige Despot vergeblich wiki 
Schwerte zu durchhauen verfuchte. Es bildete Fk 
Sranfreich, wie-in Italien, eine katholiſch rechtgla 
- Partei, deren Streben offenbar dahin gerichtet war, 
felbfiändige Macht der Kirche ber weltlichen Herriäug 
ewalt des Kaiferd ein Gegengewicht zu geben; an iha 
pitze fland das Papfitbum, und felbfl Hapoleons min 
terlicher Oheim, der Cardinal Feſch, gehörte ihr ji 
An: Aufreizungen konnte es nicht fehlen. Man nahm 
zu pfäffiihen Raͤnken feine Zuflucht, deren Spiel zu 
eignen Schmac offenbar wurde und bes franzöfiid 
Kaifers Entfchluß, dem Kirchenhaupte nicht Länger. w 
liche Fuͤrſtenherrſchaft zuzugeſtehen, zur Reife brudig 
Das eitele Gefallen Napoleons, der Mitwelt als di 
jüngter Karl der Große zu erfcheinen, hätte. dem 
ſehr vortbeilbaft werden koͤnnen, wenn er folches 
zu benugen verflanden bätte. , SM 
Der ſprichwoͤrtlich gemordene Schredenäruf: „DW 
nibal iſt vor den Thoören!“ hieß nun: „Napol 
vor den Thoren!“ und leider lag der Kirchenſtaat, ai 
feiner Siebenhügelftadt, unbewehrt der Beuteluf 
Der Papſt konnie weder ald Fuͤrſt, noch als Oberpi 
ſter durchgreifenbe Rettung verleihen; weder. Kirche ned 
Mom Tonnten es dem Papfle. — Der Kaifer ließ des 
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⸗ er dem 
Die 





ſernche weit dem Kanon der Kirche; auch Letzteres 
Be Pins VII. ab durch die Erklaͤrung: „Die 









zu ü ie Umgegend von Rom geführt. Am 1. Bes 
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Man verſucht, durch vorläufige Srohang 
Papſt * zu machen; er wich und wankte 
„Es iſt unnoͤthig“, erwiderte er, „Daß der Goldak 
viele kommen, es ſoll kein Widerſtand ſtattfind 
Als die Stadt von 8000 Mann erflürmt 
ergab fich der Papft, in der Mitte feiner Garbindie, ! 
Kchen Andachtsuͤbungen. So weihete er ſich ban.z 
Maͤrtyrerthume, in befien Bereiche Verbannung, .| 
kung und Tod nichts Surchterregendes mehr hatte 
frommer Leidender gewann er in eben dem Me 
zeihung für alle. politifhe Sehlgriffe, als ihm 
leid nicht verfagt werben Tonnte, indem ber Vcha 
feines Feindes empörte. Pins VII. foberte viel 
ndie, weichen ed an Muth gebrechen möchte zum 
haften Ausharsen, .auf, fi zu entfernenz ae Wi 
einmüthig; für jeden möglichen Fall machte er fitf 
ment. Der franzöfifche Geſandte drängte fich zu Wi 
mit ihm der franzöfifche Befehlshaber der Arch 
Miollis, welcher dem heiligen Vater förmlich vorge 
fein wollte; was dee Papft nicht zu verweigern. Ga 
hatte, ließ er, obne Demüthigung am ſich kommmi 
kaffen, gefchehen. Er ließ den General eintreten, I 
trachtete ihn mit hohem Ernſte und firenger DEE 
fragte ihn: „Sind Sie ein katholiſcher Chriſt?“ i 
ertheilte ihm, als dieſes bejaht wurde, ben Segch 
ohne fich weiter mit ihm in Worttaufch einzulaffen: dB 
Zug der Beiftesgegenwart und Lebensklugheit, ber jeden 
Megenten zum Xobe gereichen wuͤrde. i 
Die mit der Mönchserziehung eingeföte Ku 
öhne Veränderung ber Miene, ohne Wahrzeichen des iM 
Innern waltenden Aergers, ſchwere Beleidigungen zu 2 
den, verfiand ber heilige Water; fcheinbar unem 
Heß er geſchehen, was nicht zu hindern ſtand 2 
feinen Augen mußte fein Shirrenhauptmann (Bu 
gello) jene Bekanntmachung überall abreißen, bie pi 
liche Nobelgarde warb gefangen, ihre Waffenſaͤlt 
Beſchlag genommen, das paͤpſtliche Militair verhoͤhnt ab 
unter lodenden Verheißungen zur Untreue gereizt. + 
- Der Papft felbft trat nur burch das Drgon fü 
Minifterd mit nuslofen Verhandlungen, aber auch m 
feflfinnigen Proclamationen oͤffentlich aufs er bielt RR 
in feinem Palaſte zuruckgezogen, beſchaͤftigt mit In 













‚in fen —8 ihr Ge⸗ 
fie ſich unverzüglich dorthin 
© abſichtlich den im Weſen 
fo tief legenden —2 

5 Vaterland habe, als 
1808 verbot der Papft, is 
jeden eingeinew Cardinal. 
ei 

Ze ſer Gege 
Me: „Beine Begtei e eriht bet deutlich), daß biefe Mar 
regel, ein Erzeugmß Gewalttpätigkeit und Ueber⸗ 
wacht, dahin gerichtet 4 das geißliche Reich der Kirche 
* 8 gu zerftören und dem doͤchſten Oberhaupte viele 
Tr Fıhrung der Geſchaͤfte nashwendige Gehuͤlfen zu 
zauben; fie verbietet daher, dieſem Abreifebefehl, ohne 
—— Folge zu leiſten; aber auch dann nicht weiter 
zu tfernen, als jene Gewalt reicht, damit fi 
da daß bie Entfernung vom Haupte der Kirche 

dine freiwillige, ‘fonbern erzwungene fei. 
"wi empfohlen, nad) dem Vorbilde des heiligen Bas 
u in Gednid WVerfolgungen zu ertragen und der Welt 
bei difem traurigen Ereigniſſe zu zeigen, daß durch die 
erhingten Reiben bie Erandpaflig 3 des heiligen Col⸗ 
ya nicht vermindert, nur vermehrt wird". 

Vadruß -emnoct eb in ber Seele des felbfüchtig 
ſchluſtigen, wenn geheime Xriebfedern feiner Ans 
Dorrungen erkannt werben; dieſer Vadruß wird unver ⸗ 

































22 Pius VI. 


ſͤhnliche Rachſucht, wann ber im Ketten E 
ſtatt Gnadengeſuche zu Fuͤßen zu legen, im 
Haltung das erkannte, Spiel des Deöpotismus I 
und ferner Rüge. unterwirft. Mehr als einmal 
in fo aufregender Berührung Kaifer und Papfl. 5 
men, zur chleunigung des. Unflerus, weldes 
dem Haupte bes Letztern waltete. 
Beim Rhdblide auf bie bamaligen Ausferli 
ber Curie, und auf bie ihr eingefandten bipiee 
Erklärungen verbient das paͤpftliche Gendichreiiug 
die Carvindle, worin die von Frankreich gemadiei 
derungen und des Papfted Dachtfertigung feines Wi 
fen Lebens zufammengeftellt wird, vorzugliche Kup 
—* es iſt vom 5. Februar 1808 und ii 
nbdig: 
ur —— Unſere eignen Angelegenheiten, 
ſere apoſtoliſche Sorgfalt, weder Unſere PA 
Unſer Gewiſſen, noch Unſere achtungswerthe und Mi 
letzbdare Sowerainetaͤt und Befugniß machen eb 
wendig, das Andenken bed langwierigen Wechfels 
Berfolgungen, Verweiſungen und blutigen Kriegen 
rüdyurufen, welche fo vielfältig gegen bie Beligien 
Chriſti, gegen ihre Belenner, und gegen die Ned 
des heiligen Petrus von "barbarifchen Nationen, Ke 
und Heiden ſtattgefunden haben. Die Geſchichtſchre 
tun hiervon hinreichende Meldung, und bie Keligu 
glorreiher Märtyrer, welche ihr Leben ber Bertheidige 
der Religion zum Opfer brachten, bie Wir in Unfe 
Tempeln verehrten, bie Unſere Mittler im Himmel ſ 
Hefern davon untrügliche Beweiſe. Es genkgt Unfe 
apoftolifchen Amte, zu protefliren, wie Wir «8 bug 
thun, vor Gott, vor der Eatholifchen und nicht steil 
ſchen Welt, und vor Eure Eminenzen, Brüber und GM 
in Jeſu Ehrifto, gegen alle Eingriffe, und gegen bie WE 
bie Franzofen verübte militafrif nahme ber Ust 
vertrauten Staaten, wie Wir fie nach ihrem gen! 
fange von Unfern Vorfahren uͤberkommen haben, 1 
gleih Wir willen und befennen, daß Unfere zei 
Herrſchergewalt weber abfolut, noch erblich ift, font 
nur durch die Wahl Uns zugetheilt wurde; wein 
Mir fandhaft Alles verweigert haben umb verwen 
werden, was man Unferer zeitlichen und weltlichen 
walt, die von den Apoſteln auf Uns kam und von“ 


- Bus VIR 33 


De Bist, ipenm.eh nöthlg iR, zur Behauptung und 
Bing der einen, wie ber andern zu vergießen.: Dies 
DIR Unfer freier, wirklicher Wille in Jeſn Ehriflo”. - 
Miee franzöfifche Regierung verlegt unter den un⸗ 
Mahn, haltungslofeften Vorwänden linfere geiſt⸗ 
Jind weltliche Machtbefugnid. Allein Mir haben 
am Seugen und alle Völler ald - Bürgen  Unfers 
8, weshalb Wir für zweckmaͤßig ten, Eure 
Menzen, Unfern Brüdern, insbefondere ben Grund 
 emihaten Vorwaͤnde befanntzumachen, fowie Uns 
Ben 
Bi: weiche e eru 
m fanchaften Eifer erhalten, um Uns mit ihren 








Bi nicht uunterdruden Tonnten, Uns ganz zu opfern, 
Be ner Ration Friede, Einigkeit und Rube wieder zu 
Igihufen, Deren Hände noch von bem Blute ihrer 
keerfaten Brüder jeglichen Alters und Standed rauch⸗ 

wm ih und ihren Nachkommen bush Blutſchuld 
Ders techtmaͤßigen Furſten Misfallen zugezogen hatten”. 
"  „Bom heiligen Stuble zur ber Kirche von 
Smoke uf, eat et bien Bir bas 

) igung für biefe Nation am ben Zug zu 
Regen, indem Bir Uns mit dem Heerführer der Armee 
in Itelin, weiche Uns in der Nähe und in der Ferne 
w Benufung und Tod bebrohete, unterrebeten. Zus 
Wriften, voll Eifer und Wahrheit, von Uns an dad Volk 
Wen; beweifen und verbuͤrgen die aufrichtige Zaͤrtlich⸗ 
Wit Unferer Gefinnungen in jenem Zeitpunlte; unter 
Bo und Furcht hatten Wir die Freude, von diefem 
Peeiigeer Begnadignug und Leben für diejenigen Unſe⸗ 
Mt Kinder zu erhalten, welche mit bewaffneter Hand 
Wa Gtelivertzeter Unferer Stadt meuchelmoͤrderiſch ge: 
"Mbtet Hatten. — Durch die göttliche Worficht, nach dem 
hmlihen Tode des großen und unfterblichen Pius VI, 
'Üafred Vorgängers, feligen Andentens, zur Würde des 
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oberſten Diſhofs erhoben, bekiiiket mit her Hallen 
walt des heiligen Petrus und bes heiligen Stuhles, 
haben Wir nicht Alles getban! Weihe Auflvengm 
welche Prüfungen, weiche Opfer Unferer Seits, ui 
franzöfifche —— von Alnferer Sorapet 1. 
vaͤterlichen Bemühungen zu überzeugen? T 
hiervon Zeuge, und Gott kennt das Ziel Unferer 
ſche. — Und dieſe naͤmliche Regierung Tann Und 
wärtig, obme ein Verbrechen zu begeben, unte 
berabwürbigen, berbrängen wollen?! — Nicht bodk 
VII. iſt furchtlos: er widerſetzt fig wicht, er erniedeig 
nicht. Unfere ‚Stärke, Unſer Troſt und Unſere Hai 
ift auf Jeſum Chriſtum und ſeine Religion gefkigt, 
folgungen werden Unfer Ruhm, der Tod Unſer 
Die aufgebotenen Mittel, um eine vom vechten 
weit gewichene Ration zu gewinnen, haben fir 
ber Verfammlungen gu Lyon erwiefen, indem & 
e tere leiteten, billigten und beflätigten, ohne einer 
beusichte, oder einer weſentlichen Einrichteng ber MEN 
chenzucht zu nahe zu treten. Während Wir Um 
fernere Beſchaͤdigung gefichert glaubten, hat man 
Uns neue Angriffe vorbereitet. Die franzoͤfiſche 8 
zung, Bonaparte zu ihrem Haupte md Kaiſer a? 
rend und aussufend, machte Uns den Antrag, Unſen 
Gig zu verlaffen und Uns mac Paris zu begeben, mM 
ben neuen Kaifer zu falben und zu Tränen. ir bw 
ben den größten Ungemaͤchlichkeiten Uns unterzogen, um 
dem möglichen Einteitte neuer Unglüdsfälle zu begeguen, 
haben Unfere Refidenz verlafien und eine befchmerle, un 
angenehme Reife unternommen. Wir fanden Und in Per 
tid ein, um jene Geremonie zu vollziehen, unb 
Wir das Laiferlihe Diadem auf Napoleons Haupt By 
ten”), waren Wir baranf bebadyt, endlich 
Sicherheit und Eintracht zwiſchen dieſem Herrſchet MM 
Uns, zwifchen bex Eatholifchen Religion und feinen Wk 
tern, welche unabläffig Wahrzeichen der Ehrfurcht, I 
Hochachtung und Ergebenheit an den Zag legten, wb 
ommen zu befefligen. j 
‚. Wir glaubten, nun fei jebe neue Stoͤrung unnig 
lich“ keine neue Beunruhigung zu fuͤrchten. Dal @ 
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unwahr Napoleon ſehte ſich ſelbſt das kaiſerliche Diaden af 
ber Papft verrichtete nur die Salbung. 


nterftüge: 
des — 


des heilige 

Fe daß — immer ii 
m Auſern Vorfahren aner⸗ 
ut hat, bie Wir ihr, Fi 
ju vermindern‘, auf’s Neue 
E mit Unlerm i 


anzoſiſche — ver⸗ 
a Mad mabhaͤngi⸗ Des 
nnt, mit Unferer rität 


y beftätigt werden fol. Wir 

d werwahren Uns, ihn uns 

anzuerdennen; Wir erklaͤren 

en und für alle Zeit aus 

joläfchen Sinche Verfkoßes 
Be na; han I 
3 ſerer 

4er Gewalt ziwider, dem helligen Kenon und a Ri 
Generfemmlungen entgegen iR, fo Haben Wir dieſes zu 
# tan verlangt, daß jeder Sorten 


dan Gencifien der Kirche, der Ruhe des Lebens und der 
sten een und wegen der 

daraus eulichenden Folgen verworfen. — 
Reform ber 


ti 
N 


and daß die zu gotteödienfltichen MWerrichturgen gema 
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ae, baß er ber Belfen fe, unb daß er ber & 
in wäre, auf weichen er feine Kirche bauen 







erachten Wir ed für Unfere Schuldigkeit, fie 
ten und ihnen Muth einzuflößen”. 5 
„Man dringt ferner auf Aufhebung des Pr 


ten und felbft durch ein felerliche® Geluͤbde zum 
verbundenen geiſtlichen Perfonen fi verheiuathen duͤrſen 
Diefer Artikel reitet gegen Heiligkeit und Meinheit da 
Religion felbft und widerfpriht ben WBerheißungen, 
melche geiftlihe Perfonen Gott machten, indem fie & 
für ein großes Gut hielten, fich freiwillig ihrer Freiheit 
zu berauden. — Endlich finnt Uns die franzöfifde Res 
ung an, den König von Neapel, Iofeph Nurat, zu 
nen und zu falben. Allein, wie können Wir dieſes 
ohne Verbrechen thun? Perbinand Bourbon, der recht⸗ 
mäßige Fürft diefed Landes, lebt noch; Wir wiſſen mh, 
daß er auf feine Staaten verzichtete und Wir find n 
von feinen Rechten darauf volllommen überzeugt‘ R 
Sonnen Bir einen andern Fuͤrſten an feine Stelle fern, 
ohne ungerecht und unbebachtfam zu handeln?" 
„Sehen Eure Eminenyen und Brüber bie Fodens 
gen ber franzöflfchen Regierung und Unfere denſe⸗ 
n entgegengeſetzte —* — Sie bereiten Uns ſch 
ſchwere Leiden, aber, ungeachtet der Uns gemachten 
hungen, wuͤnſchen Wir und erklären mit gleicher Staub 
haftigkeit, daß Wir alle Opfer darbringen werben, welche 
zum Vortheile der Religion und des heiligen Gtuhled 
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Ben Namen. Den tft auf dem Punkte, den Kir 
at kriegerifch zu überziehen, und Bir werben von 








gegen Uns, 
gegen jened mit Finſterniß und Blindheit des 


Pier Blut gefobert wird, wollen Wir nicht anfteben, 
8.30 vergießen. Wir werfen Uns zu Deinen heiligen 
Ben nieder und fliehen um Deinen heiligen Gegen, def 
Er, mit Kraft erfüllt, in dem heiligen Entſchluſſe vers 
‚cher Alles zu leiden, als einen fo großen Theil 
frenten, entwichenen Heerde zu verlieren. 
Deinen 8* uͤberlaſſen Wir den Schutz der katholi⸗ 
ſchen Keügion. Schlage, ja! ſchlage den Hirten; doch 
verfhone die Schafe, welche Wir Deiner Obhut übers 
antworten unb erhalte fie mit Dir vereinigt, daß Deine 
göttligen Wunden, o geoßer Bott! Unfere Zuflucht unb 
Fe Dein Blut Unfere Ruhe, Dein Tod Unfer Bars 
an 


„Empfangen Sie, geliebter Sohn und Bruber, dieſes 
m Sie gerichtete Gircnlar als einen Beweis Unſerer 
viterichen Sorgfalt und für Sie hegender Hochachtung, 
um Sie, während Wir Unfere Uebel zu vermindern bes 
dacht find, mit ben Quellen derſelben vollftändig befannts 
zunaden. Wir bitten Gie, Ihre Gebete mit dem 
Baftrigen zu vereinigen, damit der gütige Gott Uns eine 
werldütterliche Standheftigkeit verleihe, der Religion, 
de Gerechtigkeit und Wahrheit zu dienen. Bir wollen 
Und täglich erinnern, daß bie Franzoſen nicht bie erflen 
Verfolger der Religion Yefu Chrifli und feines Gtelle 
Whrzterd auf Erden geweien find, und daß Bir nicht 
% ofen. Märtyrer fein werden, wenn Gott Und bie 
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Gnade ermeift, Infer Blut zum Opfer zu fobern.: 
ertheilen Ihnen Unfern apoftolifchen u 

” " Diefes Denkmal des päpftlichen Ernfled wibe 
franz oͤfiſchen Berfolguagen, zunaͤchſt für bie Witz9 
des heiligen Collegiums beſtimmt, wurde ben Botſg 
tern der auswaͤrtigen Höfe mitgefheilt und erweckte 


Gewaltthaten zu verliben iſt leichter als vor 
Richterftuhle der. Deffentlichleit baflır einen halt 

Beſchoͤnigungsgrund aufzuftellen; dieſes bewies der 
yofenfaifer, indem er dem Kampfe gegen ben erfleu Ip\ 
ſchof der katholiſchen Kirche und gegen bad Weſen Dip 
Hierarchie den Anſtrich gab, als fei es eine Kehle niunf 
den feindfelig handelnden Regenten bed Kirchente Ä 
der um fo it fchlau vermied, feine Quektät‘ 


weittiher Fuͤrſt in die Vorhut der Bertheidigung " 
onnte Napoleon mit aller Krie | 





fielen. So | 
wider den Papft nicht zu feinem Zwecke kommen, 
leicht ihm auch die Eroberung des paͤpſtlichen Geil 
wurde, denn Pius vertheivigte fi nicht da, wo de 
Kaifer öfferitlich feinen Angriff machte, fondern im Be 
reiche der geiftlich = Pirchlichen Machtvollkommenheit; des 
an machte der hellige Water dad zum Gegenftanbe 
einer Gegenangriffe, was jener als fich von ſelbſt ord⸗ 
nend betrachtet, in ben öffentlihen Verhandlungen ges 
wiſſermaßen uͤbergangen wiffen wollte. In dem We⸗ 
fen dieſes Verhältniffes, wie in ber unabläfigen Ber: 
prigtung jedes Papſtes, unter keiner Bedingung zum 
milurze der Srundpfeiler der Kirchenhierarchie bie Hand 
zu bieten, lag ber Keim bes Widerſtandes, durch weis 
gen bad Papfithum gerettet wurde. Pius VII. Per 
f I hatte an dem baburch erlangten Ruhm gerins 
ntheil. 
Nach jenem Geſichtspunkte erſchienen tie Beſchub 
digungen, welche franzoͤfiſcher Seits gegen den heiligen 
Bater zur Kunde gebracht wurden, kleinlich. Ba 
wurde es der römifchen Curie zum Verbrechen gemacht, 
daß felbige in- ihren diplomatifhen Ausfertigungen ge: 
wöhnlih nur won ber franzöfifchen Regierung, mit 
vom franzöfifchen Kaifer redete. Mochte dabei eine feinde 
felige Selinnung zum Grunde Hegen, fo gebot doch ge 


gern 
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R vie Ringbeit, ſolche Geringfüzigkeit nicht zu beath⸗ 
da dr Papſt auf die frierlichfie Weile zur Verherr⸗ 
ine dei neuen Kaiferthrond mitgewirkt halte. ch 
Diplomatie konnte dergleichen Verſtoß nicht unge⸗ 
In; Montholon erzaͤhlt: „Da Napoleon wahr⸗ 
5 daß der roͤmiſche Hof affestirte, feinen Namen 
Wehr aus zuſprechen, fo ließ er vorfchlagen, Daß in Dur 
ide Bullen nicht mehr durch ign felbft bei dem Papfle 
Brecht werden follten, fondern durch den Miniſter des 
ab, und daB folglich in Bullen zur Einfegung der Dis 
fen Name nicht mehr genannt werde (ohne weitere 
eung der Form). Der Papft erkannte die Halle 
men. Der Zwed war, ben heiligen Stuhl herads 
Hin, iadem man feine Correſpondenz, wie die andes 
re, blos an den Minifter wies. Er ſchlug 
B-Yusweg ab, welcher feine ‚Stellung verfalimmert 
BR, und that wohl daran. Bei dem Glanze, der den Kais 
Ben umgab, konnte der Papft nichtd auf denfelben zu⸗ 
Wußgelen lafien, anflatt daß die Gtiquette der Kaiferhofes 
Wb birecte Mittheilungen an den Souverain ben Biſchof 
Rem auözeichneten und feinen Glanz und Rang aufs 
We hielten. Der Vorſchlag hatte bie gute Wirkung, 
deß er dem römifchen Hofe bemerklich machte, wie fehe 
ſich die Zeiten geänbert hatten”. Am 23. Bebruar ers 
jqim eine franzöfifche Bekanntmachung, nach welcher 
bie Beſezung ber paͤpſtlichen Staaten verurſacht fein, 
foRte, weil neapolitanifche Verſchwoͤrer und Gtraßens 
raͤnber im Kirchenſtaate Schuß gefunden hätten. Der 
Dayſt Iengnete diefes und verlangte vergeblich, daß malt 
jened Vorgeben durch Anzeige der gemeinten Verbrechet 
bewahrhiten folle. Auch die Anzettelung von Verſchwoͤ⸗ 
zungen durch fremde Agenten konnte nicht bewiefen wer⸗ 
Ben; aber das Umfichgreifen der Franzoſen frhritt uns 
aufhaltſam vor: alle päpfiliche Beamte wurden entieht, 
ober in ihren Amtöverrichtungen unaufhörlihen Plades 
teien unterworfen. Cines Berdienftes Meifterfchaft ers 
kangten die nicht allen Bewohnern bed. Kirchenflaated 
ausilfommenen Fremdlinge: ihre Polizeiverwaltung bes 
wirkte ſchnell eine unter ber Leitung der dreifachen Krone 
m erreichte Sicherheit. . 
Unter fortmährenden Mishandiufgen der dem Papfie 
keuen Geiftlichkeit und fonftigen Dienerſchaft, fah ſich 
VU. gebrungen, am 25. Februar die offizielle Er⸗ 
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hg zu geben: baß er ich fo lange, «is 3 
franzoͤ Truppen befeht ſei, in Feine Unteche 
gen einlaffen würbe, indem er eine Befagung, 
nur Beindfeligkeiten verübte, nicht ald Freunde 
koͤnne Gleichzeitig ließ er die europdifchen Maͤ 
der Bebränguiß des heiligen Stuhles benad 
während bie angebrohete Berweifang 
ihren Geburtöorten mit Gewalt vollzogen wurde, 
Hierdurch nicht feines Dienfiperfonald beraubt zw 
ben, bekleidete Pius VIL andere Garbindie mis 
Aentern ber fortgeführten: fo trat Gabrielli au t 
Gafon?’s als Gtaatsfecretair, Antonelli ward für Mi 
Profecretair der paͤpſtlichen Breven, Bisconti 
ken Doria Kimmerling u. ſ. f. Der 

lsibenden warb dur bie an ben Bertri . 
übte Gewalt natürlich gefleigert. Pius VIL ai 
© Sailer Napoleon, unter'm 27. März 1808, fi 


rei + ' 
„Unferm geliebten Sohne, dem Kaifer ber $ 
en u 
” „Bon dem Zeitpunkte, wo Wir, ohne ei 
dienſt, nach göttlichem Rathſchluſſe zum Pap | 
hoben find, waren Sie Zeuge Unfers Strebent Mi 
Beförderung bed Friedens unter allen Woͤlkern unb 
der Patholifchen Kirche. Sie waren Zeuge Unferer Soch 
falt für das Geelenheil der franzöfifchen Nation und Um 
feuer väterlihen Nachgiebigleit. Sie waren Zeuge Üsi 
erer Begünfligungen ber gallifanifchen Kirche und Ihen 
Unterthanen. Sie waren Zeuge, wie bereitwillig Wi 
in allen Berhältniffen gewefen find, inſoweit fih di 
Gewalt Unfers Amtes in die Verhandlungen und Com 
eorbaten mit dem franzöfifchen Reiche umd mit dem Ib 
wigreiche Italien fuͤgen durfte; endlich waren Sie dmg 
der unermeßlichen Opfer, welche Wir darbrachten, denc 
Wir nachgaben für die Wohlfahrt und Berubigum 1 
—— und italieniſchen Nation, zum Nagide 
ſers Volkes, das bereits durch die erlittenen Bere 
derungen in Schulden und Unvermoͤgen verfallen wer 
„Aller audgezeidmeten Begünftigungen ohmeradtt 
haben Sie nicht aufgehört, Unfer Herz zu zerreiitk 
Uns rap —* ee in ie Fr Beh 
mernig zu verfegen, Unſere heiligen Verpflichtungen U 
Unfer Gewiſſen auf die Probe * ſtellen. Zur. Berge 
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Gencorbats haben ‚fie baffelbe durth — 
ui benannte Geſetze zu vernichten gewußt. 

505 Uns gerichtete Anträge erſonnen, welche mit 
Vegeliſchen Moral, wie mit den Grundſaͤtzen der 
Bern Kirche, unvereinbar find. Zur Vergeltung 
ee und Unferer Bewilligungen haben Sie zeits 
Di Beſitungen bed heiligen Stuhles mit 
pen unerhdet bebrüdt und bie ehrichtigen Abſich⸗ 
Beet Befehlshaber bergehalt defriebigt, daß feit 
Rs jetzt beinahe 5 Millionen roͤmiſcher Thaler von 
Biben verichlungen wurben, ohne das feierliche Meng 
Ben der Rüdzahlung durch das Königreich Italien 






Be, haben Gie Unſerer ——— einige Arti 
hargeiegt, die dem Voͤlkerrechte, der Einheit und dem 
Mans der Eathelifchen Kirche, wie der Wohlfahrt der 
Eandem Reichen zerfireuten Katholiken entgegen, Uns 


anbedinger Unabhängigkeit ı 
bie Haupiſtadt felbft feindlich befeht, deren Belagung 
yum Auffande verleitet, fih der Poflen und Drucke⸗ 
wien*) bemächtigt, Sie haben die vertrauten Räthe ge 
Weitung der geifllichen Angelegenheiten der Kixche, 

fere Gtaatsminiſter, von Unferer Seite geriffen und Uns 


ng, 


*) Bunderbar genug erfcheint hier ber Popft als Bertreter 
ber Preßfreiheit. Wan möhte daraus faſt ſchließen, daß 
unverfümmerte Preßfreiheit ein bewaͤhrtes Hülfsmittel fei ges 
gen politiihe Gewaltthaten, beren Gelingen bie Päpfte pü 
ai Beiten burch Genfirgvang und Buͤcherverbote za f 


jochten. Zur Benrtheilung Ihres Verfahrens apy 


»: 0 Se vo 










OR a Unſerer chen in 32 
Heft verfegt, Indem @ie Unfe Welt tie 
Bir an dad allgemeine Boͤlkerrecht, au Ihre bei 
Derpflichtungen und an bie Ihre Voſtes; Wir 





Hände legte, Gebrauch zu machen, wenn Cie fer 
Uns durch weitele Beweggründe veranlaffen, ber gan 
Welt die Gerechtigkeit Unferer Sache darzulegen: I 
Daraus eutfichenden Uebel werben Sie zu verumte 
n‘, Ä 
So ließ ſchen jest der Papft deutlich erfanen, m 
er, nicht durch irdiſche Gewalt gefchwedt, feine 
Zuflucht zu kirchlichen Strafmitteln nehmen wärbe, 
angebroht, des Kaifers Rachſucht wedte, vollzogen 
ſarchtbarer wirkten, als er es fich felbft geſtehen 
Napoleon erfcheint nicht mächtig genug, mit der fing 
lichen Legitimität den Kampf zu beſſehen, nicht Tu 
genug, dem Kanıpfe auszuweichen, nicht befonnen ges 
‚um den Erfolg feiner Gewaltthaten zu bereuen! 
üsfterer Schatten in dem Gemälde bes oft fo weit bis 
ckenden Mannes. 
- Da jener Brief des Papftes Feine weſentliche Abe 
dimberung der gebrücten Rage des Kirchenſtaates herum 
brachte, ließ & VII am kaiſerlichen Hoſlager cas 
Note übergeben, worin die Vollmachten des Garbimik 
legaten Caprara als erlofchen erklärt wurben, und nei 
diefer päpflliche Gefandte zugleih um Ertheilung bes 
Päffe zur Abreife bat. Auf ſolche ungewoͤhnlich taihe 
Schritte antwortete, Namens des Kaifers, ber Miniſte 
ber auswärtigen Angelegenheiten Champagny ; er wieder 
belte, als unerläßliche Foderung einer Vereinbarung 
Napoleons Willensmeinung, daß die Garbindie den Res 
genten ihres GeburtSorres unterworfen feien, und da 
ber Papſt dem Bündniffe mit Frankreich umbebingt ber 
treten müfle. Der übrigen wichtigen Punkte bes Iwie 
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Jpes Mich Feiner Ermähuung Dann fährt Cham⸗ 
Men fort M 


hen der heilige Vater auf feine Weigerungen 
Ber beharıt, wirb bieraus Feine Verringerung feiner 
Michen Rechte entflehen; denn er fährt fort, Bifchof 
Km zu fein, wie es feine Vorgänger in den erften 
Jahrhunderten und unter Karl dem Großen waren. 
Be es wird der Gegenfland des Schmerzes Sr. Mas 
# fein, zu-fehen, daß Unklugheit und Blindheit das 
des Genies, der Staatöweisheit und der Aufklaͤ⸗ 
B9 zu flürzen fuche. In bem Augenblide, wo ber 
Berzcihnete ven Befehl erhält, dieſe Antwort bem 
een Garbinal Caprara zugehen zu laflen, erhielt er 
Bi die Rote Sr. Eminenz vom 30. März. Sie ent» 
zwei Segenftände. Erftlich, die Anzeige von ber 
Miſchung ber Vollmachten des Legaten ded heiligen 
able; diefe Bekanntmachung if dem Herlommen 
md den gewöhnlichen Formen entgegen, da ber römifche 
bof, in dem Zeitraume der heiligen Woche, wenn er 
wahren evangelifchen Geifte befeelt wäre, barauf 
acht geweſen fein würbe, feine geiftlihe Sorgfalt 
verdoppeln und burch fein Vorbild unter ben Glaͤu⸗ 
Eintracht gepredigt haben würde. — Wie dem aud) 
‚ der heilige Vater nimmt die Vollmachten Eurer Emis 
en; zurck er kennt Sie nicht mehr als Legat. Die 
— Kirche tritt in bie völlige Integrität ihrer 
ehre zuruck“. 
„Der zweite Gegenſtand der Note Sr. Eminenz 
iſt der Intrag, Ihre Reiſepaͤſſe als Geſandter zu er⸗ 
halten. Dieſe ihm zu Üiberreichen, "hat ber Unterzeichnete 
bie Ehre. Se. Maſeſtaͤt vernehmen mit Bebauern dies 
ſes Geſuch um die Reifepäffe, welches nach dem Ges 
brauche Unferer Zeiten eine wahre Kriegserklaͤrung iſt. 
Rom if alfo mit Frankreich im Kriege; in diefer Lage 
heben Seine Mojeftät die für die Ruhe Italiens noth⸗ 
wendigen Befehle gegeben. Der Umftand, baß ber roͤ⸗ 
milhe Hof zu biefem Bruce einen Zeitpunkt wählte, 
mo er feine Streitkraͤfte für gewichtvoller erachten Tonnte, 
läßt von feiner Seite nody anderweitige dußerfle Maß⸗ 
neeln vorherſehen; Loch den Erfolg davon wird die Auf: 
Mirmg des Jahrhunderts verhindern. Weltliche und 
seiklihe Macht ift nicht mehr vermifcht: die von Gott 
ſelbſt geheiligte Regentenwürbe ift Liber alle Anfechtuns 
dAtgenoffen. N. 8. XXL, . 3 
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oben. Der Unterzeichuete wänfht, daß bi 
am welche er die Ehre bat, Er. Emine 
zulegen, ben beiligen Stuhl veranlaflen mögen, 
tragen Sr. Majeſtaͤt beizutreten‘. 
Montholon erzählt: „Der römifche Hof ger 
Wahnfinn. Monitorien, Gebete, Predigten, Ci 
noten an das biplomatifhe Corps, Alles ward a 
ten, um das Uebel Ar vergrößern. Alle geiftlichen 
fen wurden zum Schuge bed Weltlihen in Beweg 
gefebt; aber bad Gabinet von St.⸗Eloud hatte 
im Voraus berechnet, wie weit ihre Wirkung 
koͤnne. Endlich, zu Anfange des Jahres 21808, E 
der Kaiſer an ben Papſt, daß bies ein Ende 
muͤſſe, und, wenn er in zwei Monaten der Fü 
der italienischen Staaten nicht beigetreten wäre, ja 3 
er bie Schenkung, Kartt beö Großen ald nice aefhe 
betrachten und Gt. s Peters Erbtheil confiscirge, 
jedoch ihm ben fchuldigen Refpect zu entziehen unb 
die Freiheit feiner geheiligten Perfon, als Oberbaupli 
katholiſchen Kirche, zu gefährden. Keine Belanz 
hung konnte beutliher fein; aber fie blieb unbe 
So bush Trotz auf's Aeußerſte getrieben, decretirte 
poleon bie Vereinigung ber Marken mit dem Könige 
Stalien, und ließ dem Papfle nur Rom und ben A 
des Kirchenftaates zwiſchen den Apenninen und dem 
telländifchen Meere. Zugleich gaben die Agenten Fr 
reichs zu erkennen, daß die franzöfifchen Truppen 3 
und ben Kirchenftaat rdumen würden, fobalb der paͤpf 
liche Dof die Abtretung der Marken anerkannt haͤt 
Anftatt deſſen befahl derfelbe feinem Minifter in Pack 
feine Paͤſſe zu verlangen und ohne Abfchied abzueeife 
jene wurden ertheilt und der Krieg erklärt. Es war di 
bie fhwächere Macht, die keinen Widerſtand Leiften Beni 
welche bad Maß überfchritt und den Krieg der Ydrde 
Macht erklärte, welche die ganze Welt befiegt heil 
allein bad Syſtem zu Rom war, Alles aufs Acube 
zu treiben und bie geiftlichen en den weltiiäug 
entgegenzuſtellen“. — Bit wie vieler Feinheit, doch dee 
unbeflochenen Beobachter im bie Augen fpringend, if. 
biefer Darfiellung lügenhafte Vertheidigung Rapolet 
mit Wahrheit vermifcht! | 
Der am Schluffe der Note von Champagny ang 
geſprochene Wunſch war nichts weiter als eine | 
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s man glaubte zu Paris nicht am deffen Beachtung 

efasr zu Rom nur zu bald, wie wenig auf dem⸗ 

zu geben fei. Gewaltſame Entſcheidung Tonnte 

bt ausbleiben; das gefpannte Verhaͤltniß an fich, wie 

"Achern Borzeichen einer neuen Verbuͤndung wider 

—* u Englands und Deflreihs Vortritte, 
igten fie. 


ie Decrete, welche der weltlichen Fuͤrſtenmacht 
FPapfled einen töbtlichen Streich verfehten: eine Bes 
enheit, die nach den erzählten Borgängen weniger 
wunberung erregen mußte als bie Beweggrimde, 
den Taiferlihen Beſchluͤſſen zur biplomatifchen 
stigung bienen follten, in der That aber armfelig 
mengeflellt waren. Das erſte Decret verleibte die 
T des Kirchenftaates, Urbino, Ankona, Maces 
Ro umd Gamerino dem Königreiche Italien ein und 
die Organffation diefes neuen Laͤndererwer⸗ 
vor, wie es in der Einleitung Tautet: „In 
wägung, daß ber gegenwärtige Souverain von Rom 
verweigert, die Engländer zu befriegen, und zur 
dertheidigung Der Halbinfel von Italien fi mit bem 
Königen von Stalten und Neapel zu verbinden; daß 
ns treffe beider Königreiche, wie der Heere Ita⸗ 
bens und Neapels erheifcht, daß beider Verbindung 
ah Feine feindliche Macht unterbrochen werde; daß 
He Schenkung unfers erlauchten Borfahren Karls des 
Soßen, weiche den päpftlihen Gtaat bilden, zum Be: 
Besa der Chriſtenheit gemacht if, und nicht zum Vor⸗ 
Pezle der Feinde Unferer heiligen Religion; und mit 
Hanficht auf das Uns vom &efandten bed römischen Do: 
am 8, März vorgelegte Berlangen um Päfle zur 
heeite, haben Wir befchloffen und befchließen u. f. f.“. 
Yan weite Decret wies alle Cardinaͤle, Prälaten, Beamte 
WW indere am römifchen Hofe Angeftellte, welche im 
Bönigreiche Ytaliem geboren, an, fich in jenes Königs 
Ach bis zum 25. Mai zurüdzubegeben, bei Strafe des 
gehorſains und der Ginziehumg ber Güter. 
Caprara erhielt die verlangten Päffe und traf ums 
glich in Rom ein. Die diplomatifchen Verhand⸗ 
Ingen wurpen erfolglos noch einige Zeit fertgefets, wähs 


Air dem 2. April erfchienen zu St.⸗Eloud zwei 
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rend ununterbrochen neue Gewaltthaͤtigkeiten den 
felbft in dem Innern ſeiner Wohnung beunruh 
Diefe Mißhandlungen, wie forgfam fie auch berechnet 
Nachgeben zu bewirken, verfehlten durchaus ihren 
So drang qm 7. April, Morgens 6 Uhr, ein &o 
franzöfifcher Truppen mit Lift und Gewalt in des 
nere bed päpftlihen Palaftes, ſprengte die Th 
den von der Leibgarde befegten Zimmern und nahm 
da fie fich nicht unter franzoͤſiſchem Befehl ſtellen 
wollte, gefangen. Pius VII. erneuerte, ohne zu 
"Ten, feine Proteflationen ; deren wehmuͤthiger Ton 
hen Widerfacher zum Mitleid brachte, nur ben 
Napoleon nicht; fo läßt jener in einer dem fen; 
Gefchäftöträger zu Rom, Lefeore, am 19. April 
gebenen Note, nachdem die Streitpunfte zur 
gung bes Papſtes burchgefockten find, dee € 
abrielli fagen: „Nicht der Heilige Vater, es win 
derholt, ift ed, der den Bruch beabfichtigt. Als 
liebender Fürft, waffenlos, fieht er fich feine 
gen, Benevento und Ponte = Eorvo, beraudt, fra 
außerordentlihen Aufopferungen, welche er zum 
ber franzöfifchen Deere machte; trog der Ufuirpati 
ner Provinzen, dauern bie Unterhandiungen Behuſte 
ned Vertrages fort; trotz der gerwaltfamen Bertre 
vieler würbigen Mitglieder feines heiligen Rathöcoleg: 
trotz ſo vieler Verlegungen feiner Würde, hat 6x. de 
ligfeit feinen Unterthanen die Achtung für bie franzöfl 
fhen Heere, feit deren Einzug in Rom, wo ft geß 
freundfchaftlih nah Möglichkeit aufgenommen wurde 
immer anempfohlen, während Sie Se. Majeſtat bei 
um Erleichterung diefer Laſten, dieſer zahlloſen ® 
gungen und Bedruckungen - Se. Heiligkeit thaten M 
diefen betrübenden Ereigniſſen nichts, als zwiſchen IM 
Außenwelt und dem Altare zu weinen, im. Cchit | 
dem Herrn, daß er feinem Volke Barmherzigkeit ung® 
deipen laffen, die große Macht des Kaiferd Papokel 
leiten und nicht geftatten möchte, daß das Erbiteil W 
ömifchen Stuhles, welches die Worfehung dem Di 
haupte bes fatholifchen Religion zu deren freier ih 
übung anvertraute, verringert ober vernichtet a eg 
‚ Sehen Sie, auf diefe Weife gab Seine Heilig 
eine Kriegserklaͤrung; fo betrug Sie ſich gegm * 
Maojeftät. Wie betruͤbend und unglüdicd auch die db | 
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baren fein mögen, Se. Heiligkeit will noch nicht 
jesüge Hoffnung verzichten, daß Se. Majeftät ſich 

wirb von. den @inflüflerungen ber Feinde des 
Stuhles, welde alle Kunftgriffe aufgeboten haben, 
‚feine Gefinnung zu verändern, und daß Sie zum den 
fern freundfchaftlichen Briefwechfel zurüdfommen und 
mit den in der Note vom 28. Januar enthaltenen 
iligungen begnügen werden. Sollte ed aber nach 
verborgenen Rathſchluͤſſen Gottes anderd gefchehen, 
Se. Majeftät, ohne Berudfichtigung feines Ruhmes, 

Gehörgebung der Berechtigkeit, Ihre Drohungen 
sehen, fich der Kirchenftaaten unter dem Vorgeben 
Eroberung bemächtigen und als Ergebniß berfelben, 
Regierung abändern, fo hat Se. Heiligkeit keine 
ittel wider folche traurigen Begebenheiten; doch Sie 
t feierlich, zuvoͤrderſt, daß dieſes feine rechtmaͤßige 
berung fei, weil Sie mit aller Welt in Frieden lebt, 

die gemalsihätigfe Wurpation, fo jemald geſehen 
5 zweitens, daß die Regierungsabänderung feine Folge 
in Inne des Eroberungoͤrechtes, fondern gben der Ufur: 
\on; gleichzeitig erflärt fie, daß diefes nicht dad Un- 
zunehmen des Genies, ber Staatöllugheit und der Ders 
yanft fei, fondern das Werk der Gottheit felbft, von 
der ale Herrſchaft kommt und vorzugäweife bie dem 
Firchenhaupte, zur größten Wohlfahrt der Religion; vers 
In diefem Zalle bete Se. Heiligkeit unterwürs 
Bg die Rathſchluͤſe des Himmels an, ſich tröftend mit 
den Gedanken, daß Gott der Vater und unumfchränkt 
elmastige Gebieter fei, daß Alles feinem heiligen 
Bilen weichen muͤſſe, wenn die Zeit ber Erfüllung ers 
ſchienen if”, 

„Immer erfcheint der dem Kirchenſtaate entriffene 
Böänderbefland ald Hauptpunkt der Proteflation, mo 
bean das angemaßte Recht Napoleons, ald Nachfolger 
Karls des. Großen, die feit mehr denn taufend Jahren 
enlannte Laͤnderſchenkung zurucknehmen zu koͤnnen; — 
eine Behauptung, welche die Verblendung läcyerlicher Eitels 
feit bemeift, — eine Abfertigung erbält. Es heißt in ber 
wa 19. Mai 1808 dem Ritter Alberti, Geſchaͤftstraͤger 
des Königreich Stalien, eingehändigten Note: „Se. 
Ötiligkeit waren befremtet über bie beiden erften Vor: 
geben (fiche das Faiferliche Decret vom 2. April d. J.), 
de man zur Rechtfertigung der gewaltfamen Entreißung 
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der vier Provinzen vorbrachtez wie groß aber ı 
Erftaunen, als fie das britte lad: es ift vom ber 
Kuna Karld des Großen bergenommen, welche, wie 
anführt, gemacht wurde zum Vortheile des Gprifieg 
mes, nicht zur Begünftigung der Feinde unferer 9 
Religion. Es iſt nur zu weittundig, daß jener ber 
und ruhmmwürbige Monarch, deſſen Sebächtniß im em 
Gegen der Kirche bleiben wirb, dem heiligen Stube 
jest ufurpirten Provinzen nicht geſchenkt hat; 
weiß, daß fie feit einem weit frühern Zeitpunfte im! 
fie der römischen Päpfte waren, burch freiwillige % 
werfung der von ben morgenländifchen Kaifern ver 
nen Voͤlkerſchaften; baß in ber Folge, nachdem bei 
archat von Ravenna und von Pantapolis, weige E 
Länder in ficy begriffen, von ben Longobarden al 
waren, ber erlauchte und gottesfürchtige Pipin, 
des Großen Bater, fie ipren Händen entriß und den 
nen Schentungdvertrag dem Papfle Stephan yi 
gab; daß diefer große Kaifer, die Jierbe und Br 
zung des achten Jahrhuuderts, weit entfernt jenen ſe 
men und edelmüthigen Act feines Vaters Pipin zu 
derrufen, ihn unter Adrian beflätigte; daß er, weit 
fernt den beiligen Stuhl feiner Befitzungen zu berau 
auf deren Zurüdgabe und Vergrößerung bedacht wat, 
dem er fogar in feinem Teſtamente feine brei © 
ausdrudlich zu deren Dertheidigung verpflichtete; daft 
auf feine Nachfolger kein Recht ber Nüdfeberung 9 
von ihm felbft und von feinem Vater Pipin zu Gun 
des Stuhles des heiligen Petrus gemachten Schenku 
gen vererbte; daB feine Willensbeſtimmung allein 
Beſchuͤtzung der römifchen Päpfte wider ihre Feinde, wi 
auf Feindfeligkeiten wiber fie, gerichtet war; daß zM 
Jahrhunderte ungeſtoͤrten Befiges alle vorgängige Ast 
fuchungen und alle nachfolgenden Erdrterungen bei DM 
fitzſtandes unnüs machen. ' Selbft das Vorgeben, 
gotteöfürchtige Fürft habe, anftatt dem heiligen EM 
diefe Befigungen unbebingt zurüdzugeben, fie nur 
liehen zum Beſten des Chriſtenthumes, oder, um es 
nauer auözufprechen, zum Wortheile der Batholif 
Kirche, fo will ja der heilige Vater mit aller Belt 
den, er will feine Macht zum Unwillen reizen, ng 
feine politifchen Angelegenheiten mifchen, indem mat 
großes Gefchrei erhob gegen bie Päpfte, daß fie 
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» Uefachen, in Erieg eitts 


ter nicht ab, wie man Ihm 
ı will, wenn er ‚verweigert, 
 Hingebung in eines An 
Haltung anzunehmen, zum 
und feiner Untertanen. 
pt nicht mit Stilfcweigen 
m erwähnten ‚Decrete zus 
iehauptung, daß Karls des 
Vortheile der Feinde der 
dirft, daß fie bad Kirchens 
zuldigung bat des heiligen 
vem er dreijährige Verfols 
der Religion, getreu ben 
ted. Er erbulder fie, weil 
vaͤhrenden Kriegs zuſtande 
urch Thatſachen der freien 
tesdienſtes Hinderniß ver⸗ 
es verweigerten Beitrittes 
ausbrüdlichen Bedingun⸗ 
er heilige Vater zu Rom 
— Kaiſer fein wilz 
ızeitig ihm im Weltlichen 
en body Papft fein, ber 
Reiche zugehören, davon 
»onach der Papft für jegt 
ache mit dem Kaifer und 
ankreichs Feinde auch für 
ur folglich in die Föderation 
DS Keiferreiches treten würbe. er vom heiligen Bas 
ter geleißete feierliche Eid, Freiheit und Unabhängigkeit, 
welche dem Heile der katholiſchen Religion und der freien 
Ausübung feiner oberften geiftlichen Gewalt fo nothwen⸗ 
dig find, aufrecht zu erhalten, haben ihn ſchiechterdings 
abgehalten, biefe zerfiörenden, ungeilbringenben Bedin⸗ 
jungen anzunehmen. — Gott, Kite, Welt und Nach— 
fommın mögen entfcheiben, ob dies das heilige Intereffe 
der Religion vernachläßigen heißt". 

„Se. Heiligkeit beſchwert fih alfo und proteflirt 
hat, Angefichts der ganzen Welt, gegen Ufurpation feis 
dt Domainen; er erklärt fie feierlichft für ungerecht, 
kiätig und kraftlos, fobaß daraus nie Verringerung 
mfreitiger und legitinter Rechte des Befisthumes Gr. 


Heiligkeit und ihrer Nachfolger gefolgert 
und wenn die Ausübung derfelben gewaltfam ver 
ift, ‚fie folche vollfländig in ihrem Herzen zu e 
fi) angelegen fein läßt, damit der heilige Stuhl & 
wieder Beſitz nehmen könne, fobald ed Gott, dem t 
wahren Gott gefällt, zu entfcheiden, und mit Gere 
keit zu ſtrafen. — So ridtet Se. Heiligkeit 
beißen Wuͤnſche zum Vater bed Erbarmens, daß er 
nen Unterthanen, welche gewaltfam Ihrer Obhut 
riffen, jegt und in Zukunft immer der Gegenftand 
Zärtlichkeit fein werden, Gebuld und Ergebenkeit u 
ben möge, um mit Unterwürfigkeit Troͤſtung und | 
den zu erwarten; zur Aufrechthaltung unverlegter 
finnung der Religion und des Glaubens. Der € 
Israels wird feinem Volke Kraft und Stärke verleihen 
Bei den heftigen Reibungen, bie zwifchen ber ii 
wiegenden weltliden Gewalt bed franzöfifcen Sei 
und den päpftlicden Gerechtfamen flattfanden, wat, 
leicht zu erachten, die höchfle Leitung der Kirde 
unendlichen” Schwierigkeiten verknüpft. Pius VIL 
ging binfichtlich der geiftlichen Autorität der größten 
fahr, indem er feine Perfönlichkeit daran feßte, mit } 
nender Milbe feine Rechte wahrnahm und unter 
Verwirrungen, Aergerniffen und Beleidigungen bej 
nene Haltung offenbarte. Nur bierburch wurde eö m 
lich, der Gefahr zu entgehen und achtungsvolle 24 
nahme nicht einzubüßen. Der uͤbermuͤthige Despoi 
mus bat gewöhnlich zahlreiche, willige, nach Beute vers 
langende Beildäufer, aber wenige probehaltige. Verfechter. 
Man braucht Fein Sachwalter der römifchen Hierarhie 
zu fein, um wenigſtens im Stillen für den Papft Theil 
zu nehmen; eben die Waffe, welche dem Oberhirten ber 
atholifchen Kirche fo oft die gefährlichfien Wunden ſchlug. 
bie öffentlihe Meinung, bie in jebed Herzen mit 
‚ unvertilgbaren Zügen eingegrabene Erfenntniß des Rehtö 
und Unrechts, wurde, vom Mitleid belebt, feine Schu 
webr, in ber vertrauendvollen Hoffnung der Miederge 
burt, in dem Glauben an eine gerechte Vergeltung. 
Bei der ausführlichen Mittheilung der Verwah⸗ 
tungen, womit alle päpftlichen Declarationen überfüßl 
find, bei diefen Betrachtungen über das harte Schidia 
Pius VI. fol auf Beine Weife der jest flimmführenden 
Römlinge Öefchrei vertretenwerden, womit fietheild die greß‘ 
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FJaffitutionen des Napoleoniſchen Kaiſerthums 
AMgmeinen ſchmaͤhen, theils deſſen Duldungsſy⸗ 
veiſchreien; da heißt es denn, daß die kaiſerliche 
ietung beſonders verwerflich geweſen ſei, weil ſie, 
it fie aux konnte, die geiſtliche Gewalt offenbar ans 
alle Selten und Gottesdienfie in Schuß ges 







en babe. 

„Die Art und Weifeihrer (der der Faiferlich franzoͤſiſchen 
Kgirumg) Eide, ihre Einrichtungen, ihre Geſetze, ihre 
vendlungen”, fo läßt fich ein hierher gehöriger Wortführer, 
w Cardinal Julius Gabrielli, vernehmen, „athmen durchs 
2 wenigſtens Gtleichgültigkeit gegen alle Religion, das 
Indenthum nicht ausgenommen, das wefentlich ein uns 
verföhnliher Feind Jeſu Chriſti ifk, und diefes Syſtem 
bed Indifferentismus, welches gar feine Religion aners 
mt, ift eö eben, was die katholiſche, apoftolifche und 
milde Kirche am meiften beleidigt, und ihe zuwider 
ik, welhe letztere als eine göttliche und nothwendige, 
als die alleinige und einzige, mit keiner an» 
bern in Berbinbung treten kann; fo wenig als 
Cyhaiſt fih mit Belial, das Licht. mit den Zinfterniffen, 
die Wasrheit mit dem Irrthume, und die wahre Froͤm⸗ 
wigfet mit der Gottlofigkeit vereinigen können”. 

‚ Bie mehre feiner Vorgänger zog Gabrielli, ber 
‚mit dem Amte eines Staatöprofecretaird befleidet war, 
duch offiiele Bekanntmachungen in diefem Zone pers 
fenih den Zorn des Kaifers auf fih. Am 11. Iuni 
Radmittage traten, nach dem Befehle des Generals 
Mioliö, zwei franzöfifche Dfficiere in das Geſchaͤfts zim⸗ 
mer des Cardinals, verfiegelten Schreibpult und Schränke, 
melde die Stantöpapiere enthielten und flellten zur Bes 
wachung Soldaten auf; dem beängfligten Prälaten ſelbſt 
Ward aufgegeben, binnen zwei Zagen Nom zu verlaffen 
and in feinem Bisthume Sinigaglia feinen Aufenthalt 
zu nehmen. Gleichzeitig wurden noch andere Staats⸗ 
beamte aud des Papſtes Nähe entfernt, und als Gefans 
gene nah Ankona oder nach der Engelöburg geführt; 
lo der Secretair des heiligen Collegiums NRiganti, der 
Seneralfistal Barboni, der Abt Burili und der Advokat 

fi. Gabrielli proteflirte in einer langen Belannt> 
Badung, worin er ohne Scheu fagt, daß es dem neuns 
Könten Sahrhundert vorbehalten fei, Schande auf Schande 
zu häufen, Wunden auf Wunden zu fchlagen,. ohne eis 
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aiges Schamgefuͤhl die Whrbe bed Kirchenhaupie 
sen zu treten und geaufam gegen fchon bebrädie 
ſchuldige zu wäthen, und erklärt, wie es bes A 
ausdrhlllicher Befehl fei, ber Weiſung zur Abreife 
Folge zu leiften. Franzoͤſiſcher Seits ließ man fi 
Burd nicht irren; Gabrielli mußte ber Gewalt weg 
Cardinal Bartholomi Pacca wurbe zu feinem Nut 
ernannt. Raſch fchritt man mit der DOrganifotieg 
dem Königreiche Italien gugetheilten Provinzen eb 
enftaates vor; in Rem felbft folgte Schlag auf GE 
bon im Auguflmonate‘ wurde das ganze Quiri 
franzöfifhen Truppen befest, alle Archive und ME 
gungen in Beſchlag genommen; dennoch wurde 
wie man benbfichtigte, die Verbreitung neuer Pro 
tionen, welche einen immer bitterern Charaltır ni 
men, verhindert; fie enthielten an geiftliche ud weiigp 
Untertdanen des Papſtes Immer bringendere Iufkanie 
gen, in ber Treue zu bebatren, weder Lockm | 
rohungen Gehör zu geben und- nur ber dußer 
walt zu weichen. Die franzöfifchen Behoͤrden f 
Dielen päpftlichen Bemühungen, bie oͤffentliche 
für. Mid feftzupalten, entgegenzumwirken durch em 
Rom erfcheinende Seitung, deren aͤrgetlicher Inhalt S 
in Paris geſchmiedeten Giftpfeile verbreiten und dea W 
sömifhen Gebiete verübten, befonberd gegen KihE, 
Kiöfter und Geiftliche gerichteten Unfug unter günkige 
Beleuchtung barftelen mußte. Garbinal Patta, wenns 
gleich immer forgfam beachtet, wußte Mittel zu haben, 
den auswärtigen Sefandten folgende, vom 30. November 
datirte Mote zu behändigen: 
„Dom erften Augenblide des Erſcheinens eines Ye 
riodifchen Blattes unter dem Titel: „Römifche Beitay" 
war ber heilige Vater unterrichtet, daß baffelbe, wei 
fernt mit Bewilligung ber legitimen Regierung 
zu werben, ungeachtet feines Verbotes unter bem 
der franzöfifgen Militairmacht ausgegeben wurde. &. 
:Heiligfeit, befannt mit ben lichtſcheuen Umtrieben Did 
unlautern Gomplotts, eröffnet ben fremden Geſandien 
baß fie diefe unerlaubte Zeitung verbammt, wie 
darin Enthaltene, was ben heiligen Grundſaͤten nl 
angemeffen, der Wahrheit zuwider, ober für eiten BIP 
ften beieibigend iſt. Obgleich dieſe Zeitung duch WM 
Inhalt bem heiligen Vater bisher viele Weranaffum P 
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Fin Behgwerden gab, konnte er doch nit glauben, 
ie Werfaffer ihre Frechheit fo weit treiben uud Ars 
Mans aufnehmen würden, welche bie heiligen Grunbs 
Bam hoͤchſter Lehrer und getreuer Vertreter ex iſt, 
u Wenn ſolche Bekanntmachungen in jeber ans 
iung verwerflic erachtet werben müſſen, wie 
BR tritt dieſer Fall ein,! da folche Zeitung im 
Manter den Augen des fonverainen Papftes, ges 
Belt. — Ein folcher Artikel iſt gerade der Vor⸗ 
Hr Der gefeugebenden Berfammlung vom 2. No⸗ 
\ unter der Auffchrift „Gottesdienſt, um Anderes 


mißt Dem zwiſchen dem heiligen Stuhle und 
Ach abgeſchloſſenen Concordate Brundfäge und 
gen bei, weiche Se. Heiligkeit entehren und 
Kiwelgernigt genau die Beflimmungen beö Concor⸗ 
-Ienut, irreführen müflen. In diefer Rede eignet 
in Venfcthen Brundfäge umd Wirkungen zu, welche 
den organiſchen Geſeten herfiammen und barin aufs 
IR, gleichzeitig mit dem Concordate gedruckt und 
it find, woran aber Se. Heiligkeit nicht den 
Bien Theil hat. Im Gegentheile war ber beiline 
Be Taum Hiervon zu feiner Betrhbniß in Kenntniß 





PeEteantmachung des Concordats gehaltenen Rede ers 
et, wie er von dieſen Befegen nichts gewußt habe 
MER fe austrüctic, vervamme. Er Meß e3 fich angeles 
pa fein, fo gerechte Gegenvorflellungen zu erheben; es 
Fünkederheite diefe dringend fchriftlih und mündlich; / aber 
E Tonnte feine Zuruͤcknahme erlangen”. 
„Der heilige Water weiß recht wohl, daß ber in 
Scede frhende Segenfland in einer minifteriellen Note 
Bgenudt zu werden fih nicht eignet; doch liegt ihm 
Kran, möglichft fchnell durch alle ihm zu Gebote fles 
Bde Mittel die falfchen, in jener Rede enthaltenen Bes 
Peupfungen in's Licht zu feben, weshalb dem Garbinal 
Bpeoferretaie befohlen ift, Ew. Ercellenz zu erklären, daß 
e Aunwendung des zugegebenen Satzes von der Ans 
mahnt zweier Gewalten, vor des Errichtung des Con⸗ 
Erdats, durchaus falfch if. Man hat dieſes nicht will⸗ 
Erich vorausgeſetzt; dieſe zwei Gewalten eiflirten 
Mirklich, wie fie noch gegenwärtig vorhanden find. Kein 
Toncordat, Feine organifchen Gefege kann den von Gott 





ert, als er im verfammelten Gonfiftorium im einer zur 
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felbft vorgezeichhieten Unterfchteb zwiſchen ber geif 


und weltlichen Gewalt ‚aufheben; fie koͤnnen nie dei 
berrfchern Frankreichs die .priefterliche Weihe, ne 
einzig der Kirche und ihrem ſichtbaren Haupte zugch 
geifttiche Gerichtsbarkeit verleihen. Es iſt gleihfoiig 
wahr, daß das Concordat die Unabhängigkeit der 
Frankreichs anerfannt und befefligt habe. Wire 
Unabhängigkeit vorhanden, fo eriflirte auch ein SR 
(Kirchentrennung), von welchem füch die achtbare Sei 
Zeit und die frommen Katholiten Frankreichs immer 
fernt hielten. Gleichfalls iſt es unwahr und verleung 
daß das Concordat Toleranz gegen andere Gottedverdii 
gen geheiligt babe. Jener religiöfe Vertrag heiligte aleic 
ruhmvolle Ruͤckkehr der Firhlihen Einheit für die 
tholifen in Frankreich; er enthält nicht ein Wert, ui 
ched Bezug .nähme auf andere, von der römiken Sup 
verworfene und ‚verdammte Gotteöverehrungen. Ki 
man in den organifchen Geſetzesbeſtimmungen eine ¶ 
Toleranz vorausſetzt, fo wollte man ed ihnen vernth 
: lich, als dem Concordate zugehörig, zur Empfehlungäiig 
nen laſſen, daß man fie zugleich mit legterm und 9 
bemfelben Audfertigungdtage publicirte. Diefe Ace 
find demungeadhtet vom heiligen Vater verworfen 
verdammt worden. Man fagt in der erwähnten Rot 
Frankreich ſei glüdtich vereinigt unter ben milden 
ſetzen des Evangeliums, unter den Lehren der Kirche un 
duch eine wahrhafte Verbindung mit beren fichtbarem 
Oberhaupte. Solches war gewiß ein großer, wichtiger, 
von St. Heiligkeit mit väterlicher Sorgfalt berkdfichtig 
ter Zwed, der Beweggrund der im Concorbate gemane 
ten Aufopferungen; aber bemnac mußte Sie mit tie 
fem Schmerze, ungeachtet aller Gegenvorfiellungen, in⸗ 
geführt feben ein Geſetzbuch, das dem Evangelium fa 
entgegenlaufende Beflimmungen enthält; ſehen, dab We 
Kirche in Sktaverei der weltlichen Macht gekommen, 
fichtbared Oberhaupt feit zehn Monaten in enge Ge 
fangenichaft gehalten, von ihren Miniftern getrennt un 
in der apoflolifhen Vollziehung ihred Amtes geläpmtil' 
‚Wenn Ge. Heiligkeit unmwillig werben jmußs 
- über die Frechheit der römifchen Zeitungsfchreiber, die 4 
ſich erlaubten, in ihrer Zeitung eine Rede aufzunchmtt 
weldye das Glaubensbelenntniß des heiligen Waters i 
feinem Concortate angreift, fo wurde Sie nicht wenigs 
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Mt, dort einen Vortrag der Abgeorbneten der uſur⸗ 
Bus Peninzen wider den ‚heiligen Stuhl und bie dars 

Mate Antwort eingeruͤckt zu finden. Bon biefer 
Br eiche die. Abgeordneten mit Hintanſetzung ihrer 
I Yielten, in gegenmwärtiger Note zu ſchweigen, 
Mr heilige Vater feiner Würde angemeffen; er kann 
at mit Stifchweigen übergehen den Zabel, wels 
Ben über Ausübung feiner weltlichen SHerrfchaft 
But, nicht fchweigen zu. den, diefer dem ſichtbaren 
Beste der Kirche Durch wunderbare Anordnung ber 
Mühen Borfehung übertragenen Derrfchaft entgegen 
Ben Behauptungen. Im Betreff der Fehler, welche 
Dan vo alten Regierung unter Ihrer Leitung vormirft, 
Myelliren Ihre Heiligkeit, dieſerhalb auf das Urtel 
Be eignen Unterthanen. Diefelben Voͤlker, melche 
thätigkeit wider Willen ihrer Herrſchaft enmiß, 



















Waegenwaͤrtig befier als je im Stande, den Unters 
WE yeifhen der alten und neuen öffentlichen Verwal⸗ 
ug zu beurtheilen. Die päpftliche Regierung bat mit 
m Erfolge viele Jahrhunderte beflanden und bie 
rung ber, größten Staatsmaͤnner erlangt. Selbſt 
gegenwaͤrtigen Zuſtande, belaſtet von dem 
Wenbefo ungeheurer außergewoͤhnlicher Ausgaben, unter 
wehhen fie erliegen muß, bat fie dennoch fich feit drei 
Ihe Achtung und Liebe ber Eimophner zu erhalten 
gewft. Man feht dort die Unfähigkeit: ber Geiftlichen 
am Regieren auseinander und fagt, baß die Erlernung 
vr Ihesiogie von Jugend auf ihnen feſte Grundfäge 
deitung geiftlicher Angelegenheiten, nicht aber zur 
der Heere, zur Staatöverwaltung beibringt, 

fe Rd folglich auf Behandlung bimmlifcher Dinge bes 
fränfen mürien; dieſes erſcheint ald Unmwahrheit vor 
dem Fichterſtuhle ver Vernunft, der Geſchichte aller Zeis 
m und der Würdigung des Erfolgs. Der Völker 
Od hängt nicht allein ab von der Wiffenfchaft, Ars 
mem zu keiten und Krieg zu führen, es ift befonders 
werbenten mit einer friebliebenden, gerechten, billiges 
Kegiemng. Ein Bid auf die Kirchengeſchichte reiht . 
Wa, am eine ruhmvolle Reihenfolge roͤmiſcher Päpfte 
—— welche große Regenten waren, welche wirk⸗ 
er dazu beitrugen als andere Zürften, die Finſter⸗ 
Nie der Barbarei zu zerfireuen, Künfte und Willen» 
Mdaften zu begimftigen, und die Wohlfahrt ber Wölfen 
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zu befefligen. Die Jahrbücher aller —— 
* die Ramen verſchiedener berühmter Gef 
durch Gefege, Einrichtungen und ‚große Unternepugg 
zum hoͤchſten Ruhm gelangten. Es geniagt für Gel 
den erlauchten Garbinal Zimenes, fir Frankrei 
Sergir, die Richelieun, die —* die J 
zu nennen, Winiſter, welche erfol — 
für biefe Reiche Die Leitung bee Staatsangelege 
führten. Sarl der Große hielt zuverlaͤffig die € 
zum Regieren nicht für unfähig; er wollt 6 
tbeile, daß zu ken Bolksverfammlungen, Erzbiſch 
Bifchöfe ded Reiches berufen würden; aus u 
ſchlaͤgen ngen jene beruͤhmten Capitularien, bie 
jest die Weit Aa hervor“, | 
„Was Sr. Helligkeit in das griie 9 . 
it zu fehen, sie men gegenwärtig bie J 
chen und weltlichen acht in ber — | 
verächtlich macht, als eine vernichtungewenhe 
richtung, während Herr Champagny im ber uch 
3. April diefelbe ein Werk des Genies und ber € 
weisheit nounte. Gleich ſeltſam erfcheint es ed | 
Ugkeit, daß, während man in jener Antwort We 
fall Italiens dem Zeitpunkte zufchreibt, wo fih 3 
der Leitung der Finanzen, der Politik und der pe 
unterzogen, man fie zur gu Theilnahme ber Öffentlichen ä 
legenheiten in den enat und im die —— 
—* beruft. Zur Vergroͤßerung biefed ern MW 
nens Gt. Dei eiligkeit gereicht es nd u gie 
weitig mit ber ge ndeten Beſchwerde iiber Run WE 
brfuccht un ebe für die Regenten, man mein 
Gosierfebungen ertheilt bem Erzbiſchofe von WE 
weicher zum öffentlichen Aergerniffe Achtung ud 4 
gegen feinen rechtmäßigen Dberherrn verlegt, ga 
genten, den Gtelventreter der Gottheit, weide 2 
nen verleiht und Heerſcher uͤber ale Herrſchet IN. 74 
„Se. Heiligkeit will nicht weiter VERA 
den Maximen und andern in jener Antwort tuyEN 
Behauptungen, is denen man feine zeitliche PR 
geradezu angreift. Sie befchräntt Fr zur KBiberlegiig 
die dentwurdigen Worte bed der franzöffegen Rd N 
westben Boſſuet, indem er von ber Kiccheneinhen 
bet, anzuführen: „Gott weilte, daß diefe roͤmiſche 8 
die gemeiufame Muiter aller Reiche, in ve Bi 
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‚Aean Känigthume weitlich abhängig fei, DaB der 
Il, der Vereinigungspunkt aller Siäubigen, 
tungen, veranlaßt von bem verfchichenen In⸗ 
von der Giferfucht der Staaten, entrüdt 
> Die Kirche in ihrem Haupte, unabhängig von 
een Mächten, ift im Stande ferner für das 
Br Beſte und unter gemeinfamen Schutze bes 
en Könige biefe bimmalifche Gewalt zu üben, bie 
Bay leiten und, indem fie in der Mitte vieler, ger 
Wi oft feindlicher Neiche die Wagſchale hält, flr 
Beighaleit des Ganzen zu forgen, bald burch unabs 
Hr Beſtimmungen, bald durch weile Maͤßigung“. 
Ka der heilige Vater nicht ohne Beſchwerde 
BE Berletungen feiner Religion, mie fie in ber Rebe 
7 Kgebenden Körpers und in ber Antwort, welche 
Bilbgeoröneten ber gewaltfam befegten Provinzen ent⸗ 
Rom ſind, bulden konnte, infofern fie die Unvertraͤg⸗ 
BrR feiner zeitlichen Macht mit feiner geiftlichen Ges 
andenten, glaubte, daß bie in gegenwärtiger Note 
Bene Darlegung feiner Gefinnung nothwenbig fei, 
Bmsiheilte den Befehl Em. Eroellenz folche mitzutbeis 
demit fie 7— dieſem Wege zur Kenntniß ihres Ho⸗ 
map u. 


Haslange‘', w. 
N. BSgeichnet: „Der Cardinal Bartholomäus Parca”. 
E iſt anerkannt, daß alle jene Unbill ihren Grund 
5 der Herrſchſucht Napoleons, geweckt durch hierarchi⸗ 
Je GSanden fruͤherer und ſpaͤterer Zeit hatte, auch wurde 

Hier Seits die Gelegenheit zur Beſchwerdefüchrung 
R unbenutzt gelaſſen, die Philoſophie arg genug zu 
ae. Obne durch nähere Begriffsentwidelung bie 
eeneint Anklage freier Geiftesthätigkeit auf fich neh⸗ 
zu wellen, bat man oft vieldeutige Worte: Philos 
Ye, Aufflaͤrung, Freiheit, Zeitgeiſt u. f. f. ſchwarz 
Week, um fie beſſer treffen zu koͤnnen. In diefen Weiſe 

üt ich das Papſtthum; fo fügte Pius VII. in einer 
Khsift vom 20. Januar 1809 an die Biſchoͤfe und 
Badiädfe, welche, weil fie dem Kaifer nicht den Un⸗ 

Watsuid leiften wollten, aus dem Kirchenſtaate ir 
£ waren: 

„Die Wurzel alles Uebels iſt bie unfinnige Philos 
Pr unfers Sasibunberts; fie fchmeichelt fih, ober 
Shut fich wenigftens, durch Lieblofungen, Drohun⸗ 
B, Cchrecken, oder bush Guͤterberaubung, bie Hirten 
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ber katholifchen Kirche fich zu unterwerfen, fie Fügl 
verberblichen‘ Grundſaͤtze zu gewinnen und beifälg 
machen, in dem thörigten Wahne, als Tünne I 
habe’ fie je vermocdt, das Goͤttliche in Menfchlichck 
das Menfchlihe in Goͤttliches umkehren, nicht all 
als würden jene Hirten bei ihren Thaten und Hal 
gen nicht durch Zugend und Wahrheitsliebe, fen 
dur Hab: und Ehrfucht geleitet”. — Wo, wenn, 
wie hat bie Philofophie die Befchuldigung folder 
vel verwirft? Das Berfallen in dergleichen Irrik 
wäre ja recht eigentlich das Wahrzeichen der Entf 
von aller Philofophie, dad Aufgeben jedes willen 
lich folgerechten Berftandesgebrauches geweſen. J 
aber laͤßt ſich aus zahlloſen Beiſpielen mit umamj 
licher Gewißheit darthun, daß jene Hirten ber qriſtt 
Heerden oft nicht durch Zugend, Pflicht und Befel ur 
fonbern von der Hoffahrt, Lüge und dem Laſter ale 
worden. J 


Napoleon hatte in Jahre 1808 vielfache Gig 
heit, den Gehalt feines politifchen Uebergewichts zu 
fen: gelungen war bie Verdrängung der Bourboiiik 
Dynaſtie vom fpanifhen Throne, wenngleich Die Rai 
ed nit an Wahrzeichen eines Eräftigen Widerſtand 
mangeln ließ. Im Felde der Diplomatie erlangte € 
durch perfönliche Zuſammenkunft mit dem Kaifer Aleranl 
der zu Erfurt neue Buͤrgſchaft zur Durchſetzung feine 
riefenbaften phantaflifchen Plane; für fie fämpfte er t 
Spanien wie in Deutfchland, wohin ihn die ernenerh 
Coalition und Deſtreichs muthvolle Rüftung riefen. Se 
unermübete vielfeitige Thaͤtigkeit wedt Bewundern 
felbft feiner entfchiedenften Feinde; welche Früchte HE 
fie dem Zeitalter bringen fönnen, wäre fie mer auf 
Menſchenwohl, Voͤlkerheil und Staatenglüd aid auf 
Befriedigung vermeflener Selbftfucht gerichtet geucſe 
Die Auflöfung bes britifch = öftreichifchen Buͤndniſſes i 
ber Frankreich durch pfeilfchnelle Beſiegung bed bob 
Bargifch slotheringifchen Kaiferhaufes und anderweitig 
Gelingen ſchwieriger Unternehmungen, untergruben il 
bisher gegen ben wiberfpenfligen Papft gehabte Neu 
fiht. Die Stunde der Entſcheidung laͤngſt offenbuiiif 
Zwecke ſchuug. Aus bem Taiferlichen Feldlager zu Bi 
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gr ſnf Tagen in feindlichen, Beſit eigenen 
intfladt des reibifgen Kaiferd, erließ Napoleon 
7. Rai das beruͤchtigte Decret, mit welchem er 
Tinmer der weltlichen Derrfchergewalt des Papſtes 
ande zu machen glaubte. Jener vom heiligen Stuble 
iner Nichtigkeit gezeigte Beſchoͤnigungsgründ einer 
fäüdnahme der Schenkungen Karld des Großen 
be jest mit Stillſchweigen übergangen, und alfo ber 
ag vollführt: W 
sRapoleon, Kaifer ber Franzoſen, u. ſ.w. In Er⸗ 
ing, daß, indem Karl der Große, Kaiſer der Frana 
A, Unfer erlauchter Vorfahrt, den Bifchöfen von Nom 
diedene Länder ſchenkte, er ihnen ſolche unter dem 
es eines Lehens uͤberließ, um bie Ruhe feiner Unter⸗ 
m zu fichern, aber ohne daß Rom deshalb je aufges 
© habe, ein Theil feines Reiches zu fein; in Ermäs 
wg, daß feit jener Zeit die Vereinigung beider Ges 
ten, der geiftlihen und weltliden Gewalt, bie 
uelle beftändiger Zwietracht war und noch jegt iſt; 
6 fih die fouverainen Päpfte oft des Ginfluffes ber 
nen bedienten, um bie Anfprüche der Andern zu uns 
rflüken, und daß auf ſolche Weife die geiftlihen Ange: 
genbeiten, ihrer Natur nach unwandelbar, oft verwechs 
ft find mit den weltlichen Verhältnifien, bie ſich nach 
m Umfänden und ber Politik der Zeit abändern ;. end⸗ 
b, in Erwägung, daß Unfere Vorfchläge, um die Si— 
ıerheit Unferer Heere, die Ruhe und Wohlfahrt Unferer 
öfter, die Würde und Unverleglichfeit Unſers Reiches 
it den weltlichen Anfprüchen ber Päpfte übereinflimmend 
ı maden, vergeblich waren, fo haben Wir befchloffen 
nd befchfießen wie folgt: Die Staaten de Papſtes 
nd dem franzöfifchen Reiche einverleibt. Die Stadt 
tem, der Hauptfig der Chriftenheit, fo berühmt durch 
m Rüdvlid in die Vorzeit und durch die Denkmale, 
elche fie enthält, ift zu einer Eaiferlihen freien Stadt 
nannt. Ihre Regierung und Verwaltung fol durch 
n befonderes Sefeß beflimmt werden. Auf Koften Un: 
rer Schatzkammer werden die Denkmale römifcher Größe 
halten und verwaltet. Die Öffentliche Schuld ift zur 
leichsſchuld erklaͤr. Das wirkliche Einfommen des 
Iapftes fol fi, unter Befreiung von jeder Laſt und 
dem Abzuge, auf zwei Millionen Franken belaufen. Bes 
dungen und Paldfte des heiligen Vaters find keiner 
titgenoffen. N. R. XI. 4 
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Beläfigung, Gerichtsbarkeit, oder Bewachung nie 
en und genießen befunderer Bevorrechtung. All 
benden erften Julius wird eine außerordentliche 
milfion in Unferm Namen von ben Staaten des N 
Befig nehmen und dafür forgen, daß bie verfaßß 
mäßige Regierung mit dem eriten Januar 1810 y% 
zug gefeät wird”. 3 
aͤpſtlicher Seits erfolgte darauf feierliche Pr 
tion und Verwahrung aller Rechte; da aber bi 
weltlichen Papſtthume drohende Gefahr bis dahin at 
war, trug Pius VII. Fein Bedenken, die legte 
feiner geiftlihen Gewalt in Wirkfamkeit zu ſeten 
Waffe, welche feit Sahrhunderten veraltet, unter M 
naͤchſten Vorfahr erfolglos gegen einen Det 
Fuͤrſten verfucht war, und an die man ſpaͤterhin, M 
bei’m größten Unwillen, nicht zu erinnern e; 
nicht durch Kraftlofigkeit des Angriffe zum Sa —J. 
werben. — Der kirchliche Bannfluch ward gegen R 
leon und die Theilnehmer feiner Gewaltthaten, inf 
fie den heiligen Stuhl verlegten, gefchleudert. Dada 
Beifpiel, welches die Gefchichte der Vorzeit vomg 
folchen ftrafbaren Ausfloßung aus der Kircye, voll 
an einem gekrönten Haupte, aufzählt, traf auch] 
Regenten Frankreichs, den zweiten König bes Mi 
Capet, den liebestreuen König Robert, welcher fig WW 
trennen wollte von feiner fchönen Gemahlin Bertha Wi 
Bourgogne, die, ihm im vierten Gliede verwandf, af 
penfiihe Dispenfation ihm die Hand gegeben hatte. RE 
ert fügte fih unter großem Drangfale, nad langem 
derftande, während welches die mehr der Treulofigit 
als dem Aberglauben fchuldigen Großen bes Reiche: F 
von dem Könige abwandten. Mehre Berichterflatter € 
zählen: Robert habe feine Bertha erft verlaften, na 
dem biefe durch Entbindung einer Misgeburt ‚wunberl 
rer Welfe ben Zorn des Himmels offenbart habe; wö 
egen andere Schriftfteller bemerken: bei diefem Vorfall 
A nicht8 Wunderbares fichtbar geworben, als bie 
wegenheit des Papftes, und die Schwäche des Fin 




















Der Verrath der Großen erfcheint als gewöhnliche 
der Bebrängniffe des Regenten; bocd ber von Napoli 





— | 
*5) „Histoire de France, par l’Abbe Velly* Tom MH 
"Pag. 295. 
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ete Ariſtokratismus war mach zu nem, in. feinem Er⸗ 
agen und der Nation zu unbebeutend:, als daß er 
m jcht bei des Papſtes Bannfluch wider. den Kaiſer 
Maktige Untreue hätte. üben bärfen; dieſe Sachwal⸗ 
Bju Gunſten der Hierarchie von Seiten der Ariflor 
ı mas ſpaͤtern Verflihtungen bes Schickſals vor⸗ 


:Die Bannbulle Fr den Kaifer der Franzoſen ber 
BR mis einer weitichweifigen, Abhandlung, welde bie 
Papfte erlittenen Drangfale aufzaͤhlt daran, unter 
ngung biblifcher Sprüche und Anfuͤhrung ber Kir⸗ 
ter , moraliſche Betrachtungen reiht, des heiligen 
8 Demuth mit folchen Lobpreifungen bervarhebt, 
man in deren Gebiegenheit Zweifel fegen muß, und 
At dann, nach ben fchweren, unerläßlichen Verpfliche 
en * apoſtoliſchen Amtes, den Bann mit folgenden 


WTraſft der Gewalt bes allmaͤchtigen Gattes, der 
Ber Kpofiel Petrus und Paulus und Inferes eigs 
}, erflären Wir, daß Alle, die mach ber gewalts 
Befekung biefer berühmten Stadt und diefes Kirs 
jetes, und nach ber kirchentaͤuberiſchen Verlegung 
Erbtheiles des Hauptes der Apoſtel, des heiligen 
3, welche von franzoͤſiſchen Truppen begonnen 
acht iſt, und wogegen Wir in den oben er⸗ 
höhuten beiden Gonfifiorialseden, wie in mehren auf 
Befehle erlafienen Proteflationen und Reclama⸗ 

ham Uns befchwert haben, in genannter Stadt und 
u Kirchenſtaate etwas gegen die Firchlichen Rechte, ge: 
die Kirche felbft und gegen die weltlichen Bevorreche 

en dieſes heiligen Stuhles unternommen haben, jo: 

ne ihre Befehlähaber, Hülfleifter, Rathgeber, Anhaͤn⸗ 
und Alle, die bei Vollziehung des Ermähnten Theil 
Bimen ober felbfi wirkten, in ben geößern Bann 
ommunicatio major) und anbere Genfuren und Kirs 
frafen, wie fie ber heilige Kanon, die apoftolifchen 
nfitutionen und allgemeinen Kirchenverfammlungen, 
Omders jene von Zrident (22, cop. 4, de reform.) 
Vengt, verfallen, und verhängen über fie, wie es 
VE that, von Neuem Bannitrahl und Zluch, wie aud, 
' fie verfallen find in die Strafe der Verlufterfegung 
RR uud jeder. von Und oder den römifchen Päpften 
KR md eine Art erlangten Vevorzechtungen, Gnaden⸗ 
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bezeigungen und Inbulte, wie auch, daß fie von & 
Strafen nur durch Und Caußer im Zobedfalle, "und f 
nad) erlangter Wiederherſtellung, bei'm Rüdkalle u 
naͤmlichen Genfuren) losgefprochen und ‚befreit wi 
koͤnnen; ferner, daß fie untauglic und unfähig fein 
Ien, biefe Losfprechung zu erlangen, bi6 fie jeglichen‘ 
griff widerrufen, zurldgenommen, abgefchafft, ver 
und Alles in den vorigen Stand volfommen wi 
wieder gefeßt, oder der Kirche, Uns und dem fe 
Stuhle angemeflene, genügende Genugthuung m . 
Borerwähnten geleiftet haben. Daher befchließen 
hierdurch und machen kund, daß Alle, bie Hier eine 
fondern Nambaftmachung verdienten, fowie ihre A 
sungsnachfölger, von der Rüdnahme, dem SWiden 
der Abänderung und Vernichtung aller oben enwdie 
Attentate,- welche durch fie bewirkt werben muß, 
von der der Kirche, Und und dem heiligen Stuhle 
wirkſamer That zu leiſtenden, ſchuldigen und angemeſſ 
Genugthuung unter keinerlei Vorwande frei und 
nommen, ſondern unabänderlich hierzu verpflichtet 
. und bleiben follen, um der Wobhlthat der Losſp 
theilbaftig zu werben. Indem Wir aber das 
Iırchliher Strenge zu ziehen Uns genöthigt feben, 
gellen Wir nicht, dag Wir, wenn auch unverbient, 
tele auf Erden vertreten, welcher bei Handhabung 
Gerechtigkeit dad Erbarmen nicht vergißt. 
verordnen und befehlen Wir zundchfi Unfern Un 
nen, ferner allen chriftlichen Völkern (Kraft der heilige 
Unterwerfung), daß fie Keinem, welchen biefer Bau 
brief trifft, in ihren Gütern, Rechten und Borzigd 
Schaden, Nachtheil oder Unbill auf Veranlaſſung a 
unter Vorwande diefer Ausfertigung zufügen; dem, 
dem Wir diefe von Gott in Unfere Hände gegeben 
Strafe verfügen und fo viele fchwere, Gott md feim 
heiligen Kirche zugefügte Beleidigungen rächen, 
Mir vorzüglich den Endzwed, daß Unfere Vertreiber 
Tehrt und Und zugefellt werden, wenn fie, von 
betroffen, zu fich felbft fommen, um die Wahrheit 
erkennen. Wir erheben deshalb in Demuth des He 
Unfere Hände zum Himmel; indem Wir Gott, 
Sache es mehr ald die Unferige ifl, was Wir verfe 
Alles anheimftellen, befennen Wir Uns vermittels fü 
Gnade bereit, zum Heile feiner Kirche ben Kelch 

















[LS 





Plus VI. 53 
Dar zu lceren,. wie er ibn. feib für fie inf trank. 



































pen, ibhn beichwören Wir bei feiner grenzenloſen 
Binnigleit, Daß er die von: Uns Tag und Nacht zu 
eehrung und Seeleubeil gehaltenen Ermahnun⸗ 
Ba Gebete nicht gering achte. Uns kann zuveriäffig 
Ba 'erfreulicher erfcheinen, ald der, wo Wir, von 
bermberzigkeit erhoͤrt, Unfere Kinder, bie Uns 
Be Zrübfale, fo ſchweren Kummer, nerurfachten, 
Be väterlichen Arme eilen und in ben Schafſtall 
Jern zurückkehren. eben... On 
a diefe Urkunde nicht. Überall, und, voczůglich an 
en, wo es am noͤthigſten wäre, .- zapenllfig 
Wegemacht werben Tann, fo foll dieſelbe, oher ihte 
fen, an ben Kirchenthuͤren bes Latezand und des 
BB: Veter, ſowie der apgflolifhen Kanzlei und 
Be Eden der Stadt, wie.gewähnlisy angeheftet und 
Sande gerecht werben, und biefe, Art; der Ausſtel⸗ 
Be Bekanntmachung für Jedermann, den fir aus 
> befo angefehen werben, als wäre fie. Jeglichem 
pastich; und perſoͤnlich zugeſtellt“ u.f.f.  -. .: 
* folgenden Tage, ben 11. Junius, erließ der Papſt 
ſSxittelbar an den frauzoͤſiſchen Kaiſer gerichtete 
ee⸗, durch welche die in der vorhergehenden: Icyeinbar 
chonung mit. verboppelter Strenge vund kategori⸗ 
Bluse aufgehoben wirde. Sie lauiet: Kraft ber 
ed alimaͤchtigen Gottes, ber heiligen. Apoftel 
Mer und Daulus und der Unfern, machen Wir hier: 
BR fund, daß Sie und alle Ihre Hülfsgenoffen im 
ielge des foeben gegen Uns ‚verübten Frevels in ben 
Mean verſallen find, wie Dieſes Unſere apoftolifchen Bul⸗ 
Pan, welche hergebrachtermaßen an. ben gewöhnlichen Or⸗ 
a biefer Stadt angeheftet wurden, bekannt machen. 
Bir erfiären auch Alle vom Bonnftrahle betroffen, welche 
BR den lebten, am 2. Februar des verflofienen Jahres 
Migten gewaltfamen Cinrücken im dieſe Stadt, in. Rom 
oaimfBebiete des Kirchenſtaates Die Frevelthaten verubten, 
Een die. Wir Durch mehre Proteflationen: Unferer 
PRgatiierretaire, und in den beiden Conſiſtorialreden vom 
März und vom 11. Julius 1808, Beſchwerde erho⸗ 
RN. Wir erflären gleichfalls ercommunicitt Alle, die 
Vollzieher, Begünfliger, Rathgeber oder fonft auf 
Heine Art zur Vollbringung ber Graͤuelthaten mits 
Isar, oder fie felbft verubten". — Eine dritte Bulle, 
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vom 12 Dumas, bradte i 
Napotens, jene zweite zu 
beit underfläute noch ipse 
ben, der ſich mit-Bewalt’s 
Bekanntniagung der Ban 
derfelben Strafe bebroht 
apoſtoltſchen Colleglums 
——— welche 
oder menſchlichen Rüdki 
Zolge zu leiften, waß, ı 
derb. des Dichte Im. Went 1 
ordnet war. "Wie meit 
Erromimunicätion geben: 
Defantitgeroondenen Ausfe 
So — wenn. Bheg: 
belegt Waren, im MWereli 
dienft/ und jäde kirchliche 
seftene fein, altes Meffelei 
Vegzehrung, alle Beerdi 
FRE —E Sen 
i unfte a 
Seiafänweigen erſcheint a 
wer einen @eite nichts + 
nachzul⸗ auf der ande 
daß die Anbefohlene Stre 
Der , veachtet, durch St! 
weltliche Regenten, alle | 
bende Wärger zu Wiberf, | 
rechnete Borficht machte | 
pefährfigerz bie. Beforgn 
offenbarte, durch ale o | 
die Verbreitung der Banı 
furchtbekundende Maßrege 
dem paͤpſtlichen Strafuntt — 
wie vieifache Panzer ſich der Despotismus auch eahuk 
mag, er behält eine leichtverwundbare Stelle, den 
dedung ihn ewig mit Beforgniß erfüht und das 
Mirliye Geftändnig der Schwäche in kleinlichen 
rungen offenbart. 

So Napoleon, vom Papſte einlt geſalbt 
geaͤchtet, ber eine Reform bed europdifchen Staatsl 
Durchauffihren ‘den Beruf in ſich trug, aber:bant ı 
ıgraufame Weiſe ſcheiterie, denn das letzte Ziel fen 
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sum war Sein eiſerner Mille, fei bermefi 
* ae Rene und —ã— AR 
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N. zog Bewunderung auf ſich durch ben 
Bei er, aller Drohungen ungtachtet, im 
ae gegen den Kaifer beharzte. 9 
ſcon bemerklich gemacht iſt, zeigt es Seelen⸗ 
nchauensvoll die Stuͤtze feſtzuhalten, Die ‚Pflicht 
Bug mad Berufstreue verleihen, und von ber. hoͤch⸗ 
Wa wöricher und kirchlicher Macht Herabgerifien, 
Bit, namenlofen periöulichen Leinen zum Opfer 
BR. Sranzöfiicher Seite ließ man, nad) erfo/gs 
chi, den Papſt genauer bewachen; er ha 
his das innere feines Palaftes, deſſen Fre 
May vermauern befahl, zurüd. Mit Geduld er⸗ 
Bedeitung der katholiſchen Kirche aller Länder An 
Rapn traf, welche unter. zahliofen Hinberniffen nur 
Mei Vollzug gebracht unb ben Bethejligten zu⸗ 
Bm werden kounten. Folgender Hirtenbrief warb 
, aber erſt am 6. Julius unterzeichnet und 
‚ ald die Stunde ber gewaltfamen Entſchei⸗ 
ir “ hatte. nn 
98 VII. — feinen getreuen Unterthauen und feis 
Ku Heerde der heiligen katholiſchen Kirche Gruß 


% 
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mehsiihen Segen. In den Xengften, worin Wir Und 
Minen Wir Thränen des Zärtlichkeit und preis 
Wen Vater Unſers Herrn Jeſu, den allbarm⸗ 
We Bater, ven Gott des Troſtes, ber Uns in Uns 
Adtdagniß beiſteht. Wir erleiden in Unferer Per: 
Adele, was von feinem göttlihen Sohne, Unferm 
‚dem Vorſtande der Apoſtel, dem heiligen Des 
Aen Nachfolger Wir ohne Unfer Berbienft find, ver⸗ 

wurde. Ya Deinem Alter, fagt er, wir Du eis 
en Deine Hände darbieten, ber Dich leiten und 
wird, wehin Du nicht willſt. Wir willen und err 

men, dab Bir ohne Gewalt, da Wir mit der ganzem 
iin Frieden find und ohne Unterlaß auch für den 
fen aller Fürften beten, nicht getrennt werben koͤn⸗ 

a von der Stadt Rom, Unferer rechtmäßigen, frieblis 






Kr irdiſchen ‚Mittel beraubt, als hinfälliger - 


fo fein Schidfal, während feine Sorgfalt . 
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er Reſtdenz, der Hauptſtadt Unferer Länder, t 
fondern Sitze Unferer- heiligen römifchen Kirche, da 
gemeinen Bereinigungspunfte des Tatholifchen Ge 
deffen Oberhaupt und Verweſer Wir auf Erden; 
' der göttlichen —— ſind. Wir bieten jedoch 
ebung Unfere ptieſterlichen Bände der Macht day, 
de Uns feflelt, um Uns binmwegzufchleppen. - $ 
Wir den Urheber dieſer Gräuelthaten hierüber um 
deffen Folgen vor Gott verantwortlid machen, wi 
Wir Unfererfeitö, ermahnen und befehlen, daß 
getrehen Unterthanen, Unfere befondere römifche Heu 
nfere-algemeine Heerbe, bie Fatholifche Kirche, mul 
die Glaͤubigen des erften Jahrhunderts nachahmen s 
Selbſt m dem Zeitpunfte, da Peteus im Kerker lag, vuig 
tete: feine Gemeinde ununterbrochen ihr Gebe ar iM 
Bott. Radifolger, wenn auch ummürbiger Weiſe, befeiimn 
reichen Apoſtels, glauben Wir, daß alle Unfere geitehle: 
der dieſen heiligen, vielleicht letzten Liebesdienſt ihrem F 
lichen, gemeinfchaftlichen Vater nicht verfagen u 
und geben ihnen zum Dante den apoflolifchen Sega 
voller Ergebung des Herzens". L 
Die Gefangennehmung des heiligen Waters, 
nach ihrer Anordnung und Ausführung zu den DEM 
Gewaltflreichen der Franzofen in Italien gehörte, WE 
je-mebr ruhige Würdigung Napoleons Laufbahn in IE 
neueften Tagen fand, natürlich die Fragen zur Erme 
gung empfohlen: Nach welchen Anfichten fand kaiſerliche 
it8 dieſe deöpotifche Maßregel ftatt? War der Ik 
berfelben ein politiſch richtiger, und ging er wird i⸗ 
Erfuͤllung? Welche unmittelbare Theilnahme hatte dark 
ber Kaiſer ſelbſt, oder dieſer und jener Rathgeber? I 
eriten beiden Fragen werden zum Nachtheile Nayelech 
mit der Fortfegung ber Lebensgefchichte des | 
beantwortet; bie legte aber fodert hier eine genau Dei: 
legung der Umflände der Gefangennehmung, werd: 
mit Ermägung mehrer Geftänbniffe, welde Noll! 
Begleiter ihn zu St.⸗Helena in den Mund legen, | 
fichtlih wird, daß die hierher gehörigen Anordnune 
unmittelbar von ihm aysgingen und mit großer He 
lichkeit betrieben wurden, ober daß fie ohne feine BP 
wirkung geſchahen, fpäter nur ſchweigend von ihm * 
billigt wurden. BR 
Der Kaifer befand fich, im Kriege wider Defrih 
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Riem Beeren an ber Donau. Nach den Gegen 
Minesfburg folgte die zweifelhafte Feldſchlacht bei 
end machte franzöfifcher Seits Vermehrung ber 
Be Streitmittel nothwendig. Hieraus entftehenbe 
Merung der Truppen in Italien gab den mißvers 
MM Londesbewwohnern Spielraum zu offenen Aufs 
Bund zu geheimen Verfchwörungen. Im Gebiete 
ra fireiften bervaffnete Banden und bebroheten 
Bi. Ein folcher Haufen, unter Mazzetti’8 Ans 
Bi, 309 aus den Apentunen auf Piftoja zu. Fran⸗ 
Bergung war ihre Kofungswort, Geiſtliche fprachen 
Deus und foderten- zur Befreiung bed bebrängten 
Wut. Die Zahl der franzöfifhen Krieger im Koͤ⸗ 
Be Stalien reichte Baum zu, die feſten Pläge und 
Rem Städte einigermaßen zu befeben; in Rom 
Au fih etwa 600 Mann aller Waffenart. Eine 
Mr Seemacht mit Landungstruppen bebrohete bie 
Backen Küften bis Civita⸗Vecchia. Nirgends fehlte 
WR iufrührerif hen Gerüchten. So hieß «8, der Papfk 
BR auf wider die Sranzofen; am 29. uni werde 
WB feinem gut verwahrten Palafle auf dem Montes 
He nad) der Hauptkirche zu St. Peer ziehen und 
üffentlich den vaticaniichen Bannfluc "wider die 
men ausfprechen, zum Signale ihrer Bertilgung 
1 da diefer Lage der Dinge gelangte zu Zurin eine 


4 ine, Botfchaft aus Parts an,:weldhe ſchleunigſt 
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d Jierenz befördert wurde und dem General Radet 
r ‚ binnen 24 Stunden nah Rom zu eilen, 
"wer weitere Verhaltungsbefehle finden würde Bei 
Me Iakaft diefer Zufertigung zu Florenz war Radet 
dei um die geiftvolle Prinzeffin Elifa, des Kai⸗ 








Bieblingsfchwefter, welche, wohlberechnet, mit vielem 
Molge Toskana, Lukka und Piombino bereifte, zu bes 
Alenmnen. Die nach Piftoja geſchickten Befehle tra> 
Me dort am 13. Mai 1809; am folgenden. Tage 
N ging er nach Rom ab, wo er fi) unverzüglich 
RM dem franzöfifchen Gouverneur, General Örafen 
ie, meldete, nach den verheißenen weitern Befehlen 
Fate, aber feine vorfand. Die Nachfrage war, nach den 
smfländen, wahrfcheinlih nur eine Maske zur fichern 
Bemahrung des Geheimniffes. Nach einer Bereinbarung 
zwiſchen den beiden Generalen uͤbernahm Radet die Leis 
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tung der Dollyel im riwifihen Gebiete. Balb hı 
Rom ver König Murat von Neapel, nebit einem SE 
unb' ——— —— 8 Berathun 
eine entſcheidende Maßregel die oͤffentliche Ruhe g 

und den fehndſeligen Umtrieben ein Enbe gemedk 
den muͤſſe. Radet und Salitetti kamen Lana: 6f 
daß hierzu bie Abfüͤhrung des heiligen Vatersſdaß Mi 
dienlihfte fei. Erſterer uͤbernahm die Audfährung. 

kel bleibt ed, ob Murat bei dieſer Entſchlußnahn 
Zriebfeder der Befehle feines Eaiferlicher Ge 
war, zu deren Vollziehung Salkcetti mithalf, 

er auf eigne Werantwortlichkeit dab Unternehncn 
trat « * 


Seit fechs Monaten hatte ſich Pius VI. zug 
Monte Covallo eingeſchloſſen und unzugaͤngüh 
Ban benuttzte ſogleich polizeiliche Mittel, um 
ruͤchte das Volk in Betreff des Papſtes und ihn 
ſicher zu machen; ba hieß es, Se. Heiligkeit Habe ihr. 
aus nicht Urfache, auf feine Bewahung bedacht | 
Die franzöfifche Regierung fei uͤberzeugt, daß Die Dip 
tretung des Koncorbats feinem Willen völlig | 
fei, daß fie nur berrühre von den übeln Reth | 
des Garbinald Pacca, welcher verhaftet werben jellle:: 
Am 26. Junius zeigte fi) General Radet in u 
r Ruhe gegen Abend unter den Spazirgängern 
atzes del popolo und trieb ſich gefliſſentlich Ks di 
Uhr Abends Dart umher, wo er gute Geſellſchaſt fand. 
Um Mitternacht ging er zum Gouverneur, benadriätigie 
ihn von geheim getroffenen Vorkehrungen und vos da 
dm der ganzen Stadt herrfchenden Ruhe, empfing des 
ihm den fihriftlichen Befehl zur‘ Aufhebung des War 
ſtes und 200 Mann ber franzoͤſtſchen Beſatzung, DER 
Gensdarmen und Poligeidiener beigefellt wurden. Di 
zum Monte Eavallo flhrenden Straßen wurden big; 
tm Innern bed päpftlihen Palaſtes war Altes fil; de 
berbeigeführten Truppen zogen, mit ben Lateru zä 
Einfteigen verfehen, an der Mauer hin, geräufchlos dır Uns 
ternehmung zu. Radet war vorzüglich beforgt, wenn & 
Wolfe die beabfichtigte Entführung des Kirchenhauptel 
verlauttete, möthte daſſelbe Durch einen Volksaufſtand deu 
Sranzofen entrifen werden, wie es zu Philipps dei 
Schönen Zeilen dem Befehlshaber Wilhelm Nogaret @ 
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‚uam nöckfen as zu Aungnt Monifaʒ VEIT, 
Bad nommen ward; bi nach war Deimiichfeit. unb 
A ie zum Gelingen des Streiches zathfam. 
Pius VAL. auf dem Monte Cavallo ſich in be 

















aehtlichen Ueberfall ſicher su fein. Dieſes wußte 
ji; die Abloͤſung des Waͤchters wurde daher abgemartetz 
Wiring man an's Erfieigen des Palaſtes. Der Vor⸗ 
Bw ein tömifcher. Doligeibiener; er zerdrückte eine 
IVeheibe, ojfnete dann dem &lügel und flieg eing 
Berdeinte ein Grenadier bed 400. Limienregimentes. 
Be had) unter ihm die Leiter, doch, olme Aufenthalt 

Marche, fliegen Mehre hinauf. Die Erfden wußten 
Beier, daß fie heim weiten Vorſchreiten 
Weich zum Palafithore gelangten amd daſſelbe Dem 
ee indten, nicht ohne die wachhabende Schwei⸗ 
ware, gewoͤhnlich bie Lanzi genaunt, vurch daB ums 
ehlide Beräufch.aufzuisegen. Doch vom Widerſtande 
ier keine Rede. Der ben Sch veizern vorgeſeizte 
Mir ward in Haft genommen; man ſuchte bei ihm 
Ve vergeblich die Schluſſel zu den Borzimmern der eigents 
e zaͤpftlichen Wohnung. Nach dem bicht bewerkſtellig⸗ 
mitte in Diefelbe, gab es Aufenthalt: alte Zuzaͤnge 
waren verichloffen, ober mit Gemaͤldon verbeikt, bie‘ zwar 
‚ih isgeflafen wurden, sfber, bei bes Weitlaͤufigkeit 
I leicht auf Jorwege führen konnten. Bald 
gen Einige yon den Borbrissgertben gu verſchlofſenen 
baren, die zu Wohnungen von Wardinaͤlen führten; diefe, _ 
wit ihren Dienern auſgewockt, iglaubten fich von Raͤu⸗ 
bern überfallen und flohen auf geheimen Wegen, Antw 
de Geld, Gelbeöwerth: uud Koſtbarkeiten zunldiießen, 
m dabei die Eindringenden aufzuhalten und fo ihre Flucht 
au ſichern. Kein Franzöfifcher Soldat entehrte feinem 

u und, einen von ber Gelegenheit vielfach beguͤn⸗ 
‚Boten Raub; nur der woreewähnte Poligeimann, beim 





Bibziche der Grfie, konnte idem Reize nicht widerſtehen, 
ber ein Verbrechen zu über, mit weichem ihn fein Be⸗ 
efbefreumdete: er ſtahl einen prächtigen Kelch, nebſt golde⸗ 
Bm Unterteller. Mach Bergug:fnfkieiner Stande, von Sirs 
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ſteigen in das Palafffenſter an gerechnet, | 
u .bem unmittelbar auf päpflliche Wohnung 
immer. Die Thuͤr zu berfelben war verfchloffen. : 
yocht.. Bon Innen erfchallt eine Stinume 
fol aufgemacht werben!" Gleich barauf öffnen 
Blügelthiren: zum ehrfurchterfuͤllenden, achtungsg 
Den Aublicke: der heilige Vater ſitzt da, angethan 
Kleidung feiner hohen Würde, vor einem von vielen 
gen erleuchteten Tiſche, ver ſich ein Cruciſit, 
von mehrern Carbindien und Haußprälaten. De 













Vater an mit ber Frage: . », 
„Bas veranlaßt Sie, die meiner geweiiten 
ſchuldige Achtung zu verlegen und mitten in ber. 

meine Wohnung zu beunruhigen?‘' 

Der General: „Die Vollziehung eines. 
ber für. mich nicht weniger beſchwerlich ift als für 
‚Heiligkeit; doch erheiſcht meine Pflicht, den " 
meines. Webieterd Folge: zu leiſten“. * 

„Was will Jhr Gebieter von mir?“ 1 

„Er beauftragt mich, Sie zu bitten, alle Beſtim 
mungen des zwiſchen Ihrer Heiligkeit und feiner kaiſet⸗ 
lichen Majeftät abgefchloffenen Concorbats zu erfühen 
und der weltlichen Herrſchaft zu .entfagen”. 

„Ich kann unb darf. Ihre Anträge nicht bewilligen. 
Durch Gottes Gnade babe ich die Würde eines ſorve⸗ 
zainen Papſtes; ich darf ben zmweifachen Glan; de 
paͤpſtlichen Krone nicht von. einander trennen;: ih ma 
auf meinen Nachfolger das Erbtheil Petri underringe 
vererben". 

„Su dem Sale, daß Ihre Heiligkeit auf dieſem 
Entfchiuffe verharren, bin ich befehligt, Sie won hin 
fortzuführen“. Ä nr 

. Diefe Worte fehienen den Papfi zu uͤberraſchen; & 
geb einem binter ihm flehenben Garbinale ein Zeichen 
an fchloß richtig: dieſer Wink habe bem Gardindl 
NPacca gegolten, der fogleich verhaftet winde. Kaum 
hatte fih Pius VII. einige Augenblide gefammelt, I 
verlangte er Friſt, um zu feiner -Abreife Vorkehrungen 
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reſſen, und bezeichnete Die. Perfonen, weiche ihn bes 
Ne ſollten. Doch Radet erklärte, daß die Abreife 
cd ſtattfinden müffe;. was’ bie Begleiter bes 
A koͤnne dad Gefolge nacdhreifen. — Feſt daſtehend, 
fe in Der Hand, aͤußerte der Papft, daß er num 
Iiſer erkenne; daß er nicht geglaubt "habe, wie die 
Fe Frankreichs folche "Verlegung feines Zufluchts⸗ 
Aelgutheißen könnten; daB er die gemadten Fode⸗ 
An, eingedenk feiner eidlichen Verpflichtungen gegem 
ft, nie eingeben würbe.. Noch bat er, .bei dem Ans 
Mage zur fchleunigften Abreife, fich einige Augenblide 
Memen zu duͤrfen, was, unter Anorbnung von Sichers 
Witiimaftegeln, verwilligt wurde. Nach der Rüuͤckkehr 
08 heiligen Vaters faßte ihn ber General Radet, dem 
adinal Pacca ber gegenwärtige Quartiermeifter Gars 
Wi unter ven Arm und führten Beide die Treppe hinabz 
De im innern Vorhofe bed Palaſtes aufgeſtellten Gens⸗ 
Sarmen machten dem Kirchenhäupte mikttatrifhe Ehren⸗ 
bezeigungen. Hier befand fi) ein Meifewagen. Der 
‚, in dem Augenblide, wo er ihn beſteigen mußte, 
einige Worte ded Geheted, verficherte, daß er bie 
Bewalttbaten wiber feine Perfon ben Fremzoſen und ih⸗ 
um Kaifer verzeibe; dann rief er muthig: „Nam, fo wol⸗ 
Ma Bir abfahren, da Vernunft und Recht vergeblich 
wie die Gewalt aufgerufen find”. 
Bei der Abfahrt des Wagens vom Monte Eavallo 
verlieh auf dem offenen Plage Radet die ihn: umgebende 
ensdarmerie und eilte durch unbewohnte Strafen zur 
Porta Cia und von dort zur Porta bei Popolo, wo 
jecs Poſtpferde in Bereitfchaft flanden, um in möglichs 
Eile den bald anlangenden Wagen weiterzufchafs 
fen. Vaͤhrend des Anſchirrens dieſes Poſtgeſpanns fchrie 
von hinten her eine Weiberſtimme: „Ich will meinen 
Herrn begleiten, ich bin ein treuer Diener; ich verlaſſe 
ihn nit!" Der General wandte fi) an den heiligen 
Bater: woher dad Gefchrei komme? Lächelnd antwortete 
ins VII.: „Sit Ihnen die Stimme unbekannt? Es ift 
der unbärtige Doria!“ Gchon früher hatte zu Paris 
die fein ſiſtulirende Stimme Doria’s, welcher an Feſch 
den rothen Hut überbrachte, viel Gelächter veranlaßt 
and konnte auch dem General Radet befannt geworden 
kin; gegenwärtig mußte Doria in die Stadt zuruͤckkeh⸗ 
ten; doch erlaubte man ihm, fich dem 'nachfommenden 
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Ben 
opolo fuhr und 
— 

ben, jammerte, ei 
Gardinal Parca t 
Die Bagmvorhä 
verfhleffen; umy 
Reife 


wurde. Der Pr 

wearbe, ohne ein 

a velanb er fi ine 18 Tages zuvor; zu ib 
rl uvor; 

Erheiterung gelangte bald Doria mit — va rn 


*) Doria Pamppili (bie re des contemporains‘, VI, 
83, gibt ihm den Vornamen hann und zum Gebattieru 
Rom; ber officielle Gracas, vom Jahre 1828, &. 53, nmite 
Bofens und fagt: er fie Genua geöscn) gehörte der. 

erihmten genuefiihen Famitie an, warb den IL. 7 
— geboren, zum Cardinal esmannt den 14. Berner 1, 
befteibete am. päpftlichen Dofe die höchften Würden, war 
Eraatöfeeretäit, als zu Rom der General Duphot, am 8. 3 
gember 1798, ein Opfer republifanifcher Zoilpeit, fel, us 
feitbem den Fcamzofen verhaßt. ;Doria, Dekan bei palm 
Gollegiums, zu Rom am 14, Xuguft 1815. 
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u. Pacca War forgenvoll mb bie. abet 
eergens in die Stadt Rabicofani, um für Er: 
Be des heiligen Vaters zu forgen; er trieb für ihm 
hewein auf. Den Einwohnern war es nicht vers 
5 geblieben, welcher erlauchte Gefangene in ihrer 
file. Ein Parteiflhrer der Gegend, Masaccie, 
der Nacht Borbereitungen geiroffen zur Bes 
des Papſtes; Radet, die Gefahr richtig wuͤrdi⸗ 
Moog, daß nur kaltes Blut und ernſtfreundliche 
z die beabfithtigte Störumg hindern könne Er 
Velegenheit, mit dem Meuterer in’s Gefpräch zu 
In, zeigte fich ihm unterrichtet von ber beabfichtige 
ang des heiligen Vaters und entwidelte bie 

verknuͤpften Schwierigfeiten und unausbleiblichen 
BR für die Theilnehmer; der General beufete barauf 
Bla er den Verſchwoͤrer fogleich koͤnnte verbaften 
fe ein Kriegögericht flellen Ioffen, wie er eö aber vors 
Bw, Buade fir Recht ergehen und Belehrung an die Stelle 
IDtirafe treten zu lafien. Masacciv entfagte fügfanzfeinem 
Base, froh, mit fo milder Iurechtweifung und mit empfans 
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| Mur Ernpfangnahme bes Sefangenen Vorkehrungen 


ben mußte, und warf den Wagen in einen Graben. 


der General, der abwechfelnd im Innern bes Wagens 
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r. 
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werden ſollten. Die Vollziehung ward dem 
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und auf dem aͤugern Sitze ſuhr, warb in bie-Beriig 
geſchleudert, erhielt eine unbedeutende Quetfchus 
der linken Seite und war ganz mit Koth bebedt. 
Wagen war augenblicklich wieder aufgerichtet, de 
neral eilte herbei, die verfchloffenen Tbüren zu 4 
wo fich ber .heilige Vater wohlbehalten, nicht erfäg 
zeigte und ganz aufgeräumt die Scherben .eines 1 
ben Wagenſturz zerbrochenen Glaſes von fid warf 
berbeigelaufene Volk rief; „Wunder über Wunder 
Mader faßte ſich fhnell: „Werft Euch nieder”, i 
„um nochmals den päpftlihen Segen zu empfam 
Bor aller Andacht fam die Menge in den entfcheih 
Augenbliden nicht zur Befinnung. Indeß war Dei 
Wagen angelangt; er mußte auöfleigen, an feiner A 
flieg ber heilige Bater in denfelben, und fo ging ii 
Weile die Reife weiter, bevor bie Volfäfinmung ai 
Befreiung bed Papfled zum. Ausbruche fan. An 
Junius gelangte Pius VIL, eine Fleine Stunde von Fee. 
renz, in ber Karthaufe an, welche fein Vorgänger Push 
1798 bewohnt hatte. . J 
Hier war das Geſchaͤft des General Radet bei 

er nahm vom Papſte Abſchied, um nach Nom zulk— 

ehen, und hatte nach Vollziehung eines fo gehͤh 

uternehmens wenigſtens die Genugthuung, daß Pi 
ihm Zufriedenheit und Dankbarkeit zu erkennen 9 
und gusbrüdlich die Schonung rühmte, mit welder 
bet und der Genddarme Cardini die Entführung geleite 
hatten. Radet eilte dann nach der Billa del Posgio 
Imperiale bei $lorenz, wo er Abends 11 Uhr anlangend, 
die Prinzeffin Elifa im Bade traf; dennoch ward er ſo⸗ 
gleich vorgelaffen und mit der Anrede empfangen: „Wahr⸗ 
baftig, General! Sie find der Weberbringer eines Verla 
genheit verurfachenden Geſchenks““. Radet mußte iht 
die Nothwendigkeit der vollzogenen Entführung ausein⸗ 
anderfeßen. Bald Fam es zur Zrage: was hir mil 
dem Papfle gemacht werden follte. an ſchien auf de: 
ren Beantwortung nicht vorbereitet, doch vereinigten ſich 
Alle dafür, daß gleich folgenden Tages Pius VII. nah 
Genua, der Cardinal Pacca nah Bologna abgelih 

jener 

Marcotti, Chef des Generalftabs des Großherzogthums 
Toskana, anvertraut. Unverzligli warb ein ul 
Bartia, nach der Karthaufe geſchickt; er fand den hal 
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ſrdaß von deſer 
iß im Wege ſtaud. 

laffen, daß der Wech⸗ 
aiſerlichen Gabineite ud: 
dieſen Tagen. \ 
elangt, Tieh Bord nachher 
r Benvenuto die ’Entfühs: 
Lavallo durch ein großes 
Gensdarmen wohl: getrof⸗ 
gen und dieſes, wie man 
venezianifchen Palaſte auf⸗ 
Bang 
gen elsl nach 
Radet, ber als Chef der 
Rom verblieb bis zum 
rthiumes, .iexhielt von Das 
Ne Entführung :deö Pap⸗ 
i&igung warb officiel aus⸗ 
Beſtreben, bie: eigentliche 
verdecken. 838 — 
“ — BSurn ie 
ie zu erkennen —— 
Jahtes (1809) den Kitel: 
Dagegen dewies rihm Nas · 
cheigen auf. dem Feſtlaude 
ıö: Vertrauen , indem. Ras’ 
© Gensdarmerie ernannt! 
sen er „u anbch: der hundert⸗ 
beimgekehrten Bourbons 
fangenſchaſt zu Beſan⸗ 
aſpruche des Krirgsgerich⸗ 
n;.:bode : begnadigte . ihr. 
ger Haft; im letzten Mo⸗ 


in den Denkwuͤrdigkeiten 
ver -Rapoleoni:diefen. von- 





:) Imre Darftellung der Gntführnngsgefhichte Pins VL. if 
« gößtentheilg entworfen nad; einer Meinen in Deutfchlanb-iwenig 
gumten Gärift: „Notiee historigua pour servir & l’his- 
tire de Napoleon Bonaparte, contemant des details 
. Anddits sur Venlevement du Pape Pie VII en 1809“. Pa- 
„8 chez }’editeur, et ‚chez Ponthieu, 1820; 1wede 


Ale Merkmale hiſtoriſch treuer Erzählung vereinigt. 
detuenoſſen R. M. XII 5 
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der iöntfärhtung des pet 
im Weſentlichen mit dı 
uͤlerten aur will der 
nahme: an: ber: über den 
keit von fich ablehnen 
I Sri iffe au a 

en ih 
vr: DER, — heiß 
mit · Oeſtreich und Spa 
papfilichen Stuhle ein y 
bia-Bulle der Ercomim 
GStasten war bie. Wolg 
Sankreich erktaͤrt Hatte 
Ausübung der geiftliher 
ſchwert worden und. ha 
feine Parfon. immer!re 
me. bie. zu Kom einge 
Biurkfamkeit ſtoͤren wol 
Wirkungj: es. betrachtete 
van Monzald unzertrenn 
Died Soſtem Tomte: 
Teudpen in; feinen Sta 
wir —— a 

er: zur machen 
aufgetägf, : Der. peilige: 


man — — ein 
u. befuͤrchten 6 
Wen Pe haß De 
machte feht.tehfäfte Bi 
babin ‚ ıbagreifich: zu ta 
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fung des päpftlichen -Befandten von Parisfollte als eine Kris 
erfiärung, biefe ais Befdyönigung der berhängten Reyierisgd 
entfegung geiten, unb aller biefer undeun follte Pins VIL mil 
‚fähris bie -Sanb ‚bieten; — Die Stimme des Redts Ieht Ir 
in ben nadlommenben Gefdhlehtern, in welden bie Gemil 


that ihren Märper findet, 


eldte Hk’ General Radet ab. de er 

enge fuhr man, Auflauf fü 
 dellr Specla. P) it mußte eine arte bee 
fat die frangöfitge jegierung Bere fen, mich zu 
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‚aber glei), ve m Yusfteigen gus dem Wagen, 


Bis vin & 


Herne, in das Hotel’ Belmont 
hmandanten & het. Wie in 
eigte fi im Voike die innigfte 
deſſen Maͤrtyrerthum, Telof 
ung fant. Die Ehrerbietungs⸗ 
ber Volksmenge, welche ununs 
mthaltgor — * 
ließen‘, fe 

in feßten, 

oder zum 

ward bi 

be Zutri 

n Geiftlic 

der Gefpi 
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venigen Augenbliden, wo fih 
rtheilend, zeigte, blieb er zus. 
mer. Man fragte ihn eines 
uft zu genießen, im Garten 
antwortete kalt: „Wenn die 
es ihrem Haupte niht an, 


ed Papſtes, zu welcher das 
ug auf Napoleon, wenig Ge: 
ehte, wie es fcheint, auch ger 
Berlegenheit, da der Enthu⸗ 
1_ behandelten heiligen Water 
ch feine Gegenwart vermehrt, 
: Grenoble fonnte und follte 
verlangte von St.⸗Cloud weis 
; Napoleon wußte wahrſchein⸗ 
dem Papfte anzufangen fei, 
fienfreifen fein uͤnwille nicht 
eine Stimme zu Gunften 
ourde. Jedem vermittelnden 
ſeine Zuſtimmung verliehen, 
der Papft, feſt auf Wieder⸗ 
Macht beftehend, unmöglich; 
bt gethan werben: J 

guft 1809 kamen bie neuen 
‚en Aufenthaltsort des Pap: 


v= wenn mn 0 ſollte nach- Italien zurlidges 
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Wernfeeturpalsf, des Heiligen Vaterc· Kup 
er Ausfiht hakte. : Die wreizende -Mireress 
Meng; aber tauſendſtimmig erfcholl ber Auft 
a6 lebe und fein Stellvertreter auf. Erden! 
Br Glaube! Es Iche die Religion!" — 8 
wid, glänzten die Fahrzeuge erleuchtet; 

man wichten ſich Lithaneien und Bußgtſaͤnge 
Bipepstlichen Ortsbehoͤrden ſahen fich durch folche 
er Volksſtimmung vielfach in Verlegenheit 
men ben Auöbrüchen- des Fanatismus bas 
Mi Daß fie vorfichtig Gewaltthaten vermicben. 
ten fich auf Bewachung ber Perſon bes 
Meelongenen und liefien die Straßen, weiche 
u umgeflört mit Blumen beſtreuen, bie Thort 
een läuten und Prozeffionen veranflalten, 
Be Beräufc der. Feierlichkeit vergibt das Wolf 
erdruß. Der heilige. Vater mochte gegens 
mar den vielen Leiden am tieffien fühlen, daß 
I: woieber ben treuen Begleiter und Theilneh⸗ 
chickſale, den Cardinal Pacca, von ihm ges 
Hufen von Grenoble aus wurde er nach Fe⸗ 
A Öierre Chatel) abgeführt, wo noch mehre Gars 
boſtlichgeſinnte Geiſtliche in Gewahrſam ges - 


Wie genug opferte Napoleon feiner Vermeſ⸗ 
BI, ſogar die Kirche, deren Bannfluch er her⸗ 
ar Hoc bemühete er ſich gleichzeitig‘, feinem 
. Bu; frih) genauer Uebereinflimmung wit ben 
Be zu geben. Der Ercommunicirte beobach⸗ 
Be Borficht für gewiſſe Sormen, hinter wel 
Ebverk feines eilernen Willens lief; er gab 
Fein, old wifie er von keiner Ercommunicas 
eem Bannfluche, al& lebe er mit ber Kirche 
xverſtaͤndniſſe, ald walteten mur einige Strei⸗ 
nA wiſchen ihm und dem Papſte ber politis 
Maregeln halber, welchen Lebterer als weltlicher 
Wekeisiiarrig anhing. ' 
FR in den erſten Tagen des Jahres 1810 erfolgte 
Prng von feiner Gemahlin Iofephine, Behufs der 
Mntichiedenen Wiederverheirathung mit der oͤſt⸗ 
en Kaiſertochter Marie Louiſe, gab hierzu einen 
Bis und Gelegenheit, den Kaiſer Napoleon — 
Mr dem durch feinen Einfluß verabſchiedeten paͤpſili 
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GStaats ſeeretair Garbinal Gonfaloi zu ſehen. 
war fuͤnf Monate feit der Entführung deb heillte 
ters ungeflört in Rom gelaffen, dann nit bem Wi 
De Pietro am 10. Dezember 1809 unerwartet nafl 
befchieben worden. Jedem Cardinal ward fuͤr d 
eine Summe von 3000 Franken und ebenſe vi 
ches Gnabengehalt dargeboten. Conſalvi ſchleg 4 
aus und befiritt den Seldaufwand ber gezwungen 
von dem Verkaufe einer reichen Zabatiere, nf 
Bonaparte bei'm Abfchluffe des Concordats 1801 f 
In Paris war aus franzöfifhen: Prälaten, neh 
andern berbeigefoberten Tardinaͤlen ein Ausſchu 
menberufen, dem aufgegeben wurde, ben Aust 
thun: in. Gemäßheit altee Gebräuche der-uikain 
Kirche unb der Kirchengefege der Concilien, HET 
Napoleons und Joſephinens, in Anfehuisd 
lichen Bandes, null und nichtig. In Hi Wr 
gerlichen Bandes war die Ehe mit weniger Oi 
eiten getrennt; bekanntlich aber iſt folde ug 
mifchtatholifchen Kirchenfagung ein Sarramıml @ 
auflöslih, worauf die Mehrheit der Cardinaͤle fußk 
Einſtimmung vermweigerte und über ber Beharit 
barrte: nur der Papft könne eine Abänderag W 
Ausſpruchs treffen. Dieſes war natürlich ai 
Sinne des Kaifers, der nun den wiberfpänfi 
ndlen die ſchwere Dand feiner Ungnade . 
Napoleon erklärte fie der Cardinalswuͤrde ec 
durch weltliche Gewalt des kirchlichen Purpers Ku 
murben fie bie ſchwarzen Garbindie gsamf) N 
ließ ihnen in Frankreich Verbannungsorte annefen.-1 
franzöfifhpen Prälaten ‚waren flgfamer und gabe I 
‚ Erklärung, wie fie Rapoleon verlangte; . biefer die. 
ſcheint hier. wieder fo vermeffen, in ber fel 
Einbildung, daß feinem Willen Niemand zu 
chen wagen dürfe; darum vernachläffigte er DE 1ER 
liche Vorficht, bei den ihm zum Gebote ſtehenden Hit 
zuvor fi) der Meinung der herbeigeholten Garhinik 
vergeioiffern und, des neuen kirchüchen Kergernife ſal 
bie Widerfpänftigen zurüdzulaflen. 
- Ehe die eingelegte Oppofition ber Garbinde | 
ſchieden war, mußten diefelben öfter in den glänzen 
Berfammlungen des Kaiferhofes; an melden IP: 
nige und acht. Gerbindie figurirten, erfheinch. 
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andgezeichnetz als Napoleon ihn einft: erbldtte, sing. 
PR auf ihn zu und vebete ihn an: „Wie mager 
Me geroorben, Herr Cardinal!“ — „Ein Zeitraum 
Bam Jahren kann viel verändern”. — Der Kaifer 
pet, ohne auf bie Antwort zu achten: „Bären 
Bm der Spitze ber Angelegenheiten geblieben, fo 
BR danıit nicht fo weit gekommen. Sie haben Vers 
pr Sie Haben Menfdyentenntniß; der jetige Erfolg 
Jriqt eingetreten; ° Sie hätten Hilfe dagegen ges 
Pr. Gonfalvi hatte den Muth zu erwidern: „Eure 
Be irren, der Erfolg würde völlig derfelbe fein“. 
Bolenms Stirn verfinfterte‘ fih; er wandte fir) ab, 
fapäsef den Zirkel der Anweſenden und ftellte fich wies 
Fans gleicher Anrebe vor den Garbinal, worauf bies 
> Antwort folgte. Diefes Spiel, womit er imponiren 
Ste, wiederholte der Kaifer zum britten Dale und 
| dann, bei unveraͤnderter Erwiderung, den Gars 
an: „Rein, fage id, dahin, bis zum gegenwärtis 
„Bußande der Dinge, wäre es nicht gelommen; Sie 
den Austunftsmittel gefunden haben. Ihr Berftand, 
Belttenntniß hätte die neueften Ereigniffe verhins 
sr_ — Gonfaloi trat einen Schritt näher und fagte 
: Bauter, fefler Stimme: „Sch wieberhole, was ich 
Mer Majeſtaͤt fchon zu verfichern die Ehre hatte: Sie 
Ber fich, ich würde nicht vermocht haben, an der ges 
Impärtigen Page der Dinge das Geringfte zu ändern!‘ 
papoleon [dwieg, ging mit gornigen Bliden: von: ihm 
> fprah ihm nicht wieder. Bald nachher warb Con⸗ 
or, webſt feinem Gefährten, dem Cardinal Brancadoro, 
RXR ims verwieſen, wo er 33 Monate ald ‚halber 
fe fangen verblieb. Ex fand hier die liebevolifte Auf» 
Babe, beſonders indem Haufe ber Marquife von Guignes 
Beurt, deren Gonfalvi ‘noch dankbar in feinem Xeflas 
te gedachte. Erſt mit dem Umflurze des Thrones 
oleons warb die Verbannung beendet. 
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In Sovona angelangt, mußte Pius VOL. im Haufe 

WE Meire abtreten; nach einigen Tagen gelang es ben 
Borflelungen feiner Bedienung — ex ſelbſt verſchmaͤhte 
de Bitte — dieſes Quartier mit einer Wohnung im 

biſchoͤſtichen Palaſte vertaufcht zu fehen, was aber in 
aris gemisbilligt ward; den 27. September ward ber 
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nn, 

. und fd bagegen das zerriffene Kleid als Kai 

Pins —8 Dargeblachtin Geſchenke an, lieh 
Geld fogleiy unter die Armen vertheilen. 

Da_der fpärlihe Crfag für verlorene | 

Hertſchaft in der Anordnung eines prächtigen ö 

uf den heiligen Vater nichts fruchten wolle, [dlugma 
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u on ließ es ſich von. benr Augenblicke 
iolgten Zuſammentrittes redlich angelegen 
bandlungen mit dem Papfte wieder in? Gang 
I, die Beſetzung der. erledigten Bisthuͤmer un⸗ 
33 Beſtaͤtigung zu bewirken, auf die Be⸗ 
WB deiligen Vaters zu. dringen und. den aͤrger⸗ 
mit zwiſchen ihm und dem Kaiſer gu. vermit⸗ 
I Bemühungen. waren nicht fruchtlos: ber erſte 
Mchritt war nach einigen Weigerungen päpfilk 
ie Annahmeder Deputation, melde, mit kai⸗ 
machten verfeben, bie Berföhnungsnerfchläge 
4 zunaͤchſt Anträge ‚machte zur Beftätigung 
F, und dann zur Anorbnung ber allgemeinen 
Mplegenheiten. Pius VII. ging auf die Ber 
u an, bot nadıgiebig ‚bie Hand im allen die 
ihre Verwaltung betreffenden Punkten, und 
Kr Widerflande nur ruͤckfichtlich des weltlichen 
Kirchenſtaates, nebft ‚den dazu gehörigen 


Feſagt, Pius VII. war nicht wieder eingefeht 
Maentenrechte, nicht in ber Mitte, feines: Gars 
ums, hatte. den mit dem Bann bebafteten 
Bo nicht wieber aufgenommen in bie kirchliche 
| — Bedingungen, welche er noch kurz zus 
ißherläßtiche Grumblage jeder Verhandlung her⸗ 
Ep-.und dennoch wich ber heilige Vater und. gab 
BR. den ihm zum großen Verdienſte angerechneten 
BB foreit auf, daß er: fogar ‚bald nachher in 
ehren Ausoruden an ben. Kaifer ſchrieb. Ius 
e, Pe Anordnung eines Nationalconcild in Frank⸗ 
wenn Parteien lebhafte Theilnahme gefunden. 
Ay. jeigte ‚gegen biefe Maßregel nicht die Furcht, 
u vorgudgefegt hatte; in ber That fonnte eine 
EErverſammlung nur ba u dienen, bad Papſtthum 
ES bie gefantmte hohe Geiſtlichkeit des weitherrichen» 
Pr ethumes, zu einer glänzenden Berfammlung, bie ber 
Rintereſſanies, ber Nationalftimmung ſchmeicheln⸗ 
fpiel darbot, verbunden, glaubte fich, vereinigt, 
(eng zum Widerfiande gegen bie weltliche Ge⸗ 
A mit der einzelne Bifchöfe bisher gemißglüdte 
Ne verſucht hatten; und Napoleon mochte nid 
fen; daß er die Stellvertreter des katholiſchen Kies 
% in der Hauptftabt nach feinem. Willen ‚keiten Bonus, 
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Zutfbrle des tribentinifhen Concils, neben Eragi 
Angelobung des Gehorfamd gegen ben Papfl. U 
An imge ber Sitzungen erhob: ſich der Seift des 9J 
ſpruchs gegen jeden kaiſerlichen Vorſchlag; bald“ 
er in der Form, bald feinem weſentlichen Inhalte 
angefochten. Sogar eine Zuſchrift ber Kirchenverf 
bung, welche dem Kaiſer bei der erſten ihr ert 
Audienz überreicht werden follte, enthielt die vori 
vom Meihbifchofe von Münfter, Drofte zu Viſe 
Herfochtene Foderung, daB Näpoleon vor allen DM 
den Heiligen Vater in volllommene Zreiheit fegen % 
ad Cardinal Spina, Erzbifhof von Genua, WM 
durch, daß in biefer Zufchrift bes bebrängten Pay 
ausdrücklich gedacht und gebeten werben miſſe, baf * 
ſelbe in folche Lage verfegt wuͤrde, im der er für | 
Befte der Kirche thäfig wirken koͤnne. Diefe Zeufh 
rungen flritten fo ſehr mit ben Abſichten Revelech 
baß die feierliche Öffentliche Audienz nun gar vicht 


and. 
*- Das Concil theilte ſich, Taiferlichen Befchlen it 
folge, nach feiner Erdffnung in Particularcongregatich 
Generalcongregationen und allgemeine Sitzungen 
ere zur eigentlichen "Bearbeitung ber vorgefchriehei 
egenflände, die zweiten zur Entwerfung ber Befchlij 
die letztern zur Publication der verfaßten Decrete, of 
Verſtattung weiterer - Berathungen ober BBiberfprad 
Die Taiferlichen Commiffarten leiteten das Ganze ı 
faßen dem Vorſitzenden gegenüber. — So fin Alle 
wohl berechnet, aber auch die Geiftlichkeit hatte if 
Maßregeln getroffen: eine große Zahl der Einberufenen, 
welche zum Wiberfpruche ſich ſtark genug fühlte ımb bie 
Kolgen davon richtig vorherfah, machte vor der Tbreife 
nah Paris ihr Teſtament, beftelte ihre haͤuslichen Ans 
gelegenheiten und traf für ben Fall der Beraubeng ber 
perfönlihen Freiheit ihre Maßregeln, wie ber Krieger, 
ber zur mörderifchen Feldſchlacht zieht, ſich dem Tode 
weiht, indem er feinen letzten Willen nieberlegt. 
So war der Hergang der Vorbereitungen zu &ner 
neuen Kirchenverfaſſung für das katholiſche Kaiferrei 
als Pius- VII. von Neuem zum franzöftfchen Kaifer ia 
Anterhanblung traf. " . 
Die Abgeordneten ber franzäfifchen Seiſtlichkeit we 
ten den 9. Mai zu Savona eingetroffen. Ihre vom 
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funbitenen Infiructionen gingen, hinßchilich ves eis 
Ba Siryenregiments, auf Aufrechthaltung des Con» 
Bi. HEn 1801 mit Einfluß des demſelben angehaͤng⸗ 

sotusconfultes, hiernaͤchſt waren fie beauftragt, 
Sorſchlaͤge zu machen: 4) ber Papft koͤnne nach. 
Biswüdiehren, wenn er alle Verpflichtungen des 
Mara, beſonders durch Einwilligung in bie bort 
riebene Eidesleiſtung erfüllte; 2) wenn er bies 
Wr verweigerte, wolle. man ihm Avignon zur 
ku; überlafien, wo er. bie Leitung ber rein kirch⸗ 
Rn genheiten ungeflört beforgen, felbft Gefanbte 
iihen Mächte annehmen koͤnne Er follte mit. 
Knuechien eines Souverains ein jährliches Eins 
Be von. zwei . Millionen Franken genießen, doch 
Bee unter der ausprüdlichen Bebingung, baß ex 
M wider die Freiheit der gallitanifchen Kirche und 
kuererwähnten vier Hauptſaͤtze berfelben, unternehme. 
dad) diefen Grundlagen‘, fügte die Inftruction hinzu, 
B ber Kaifer geneigt, fich mit dem Papſte über alle 
Streitpunkte zu verfländigen; doch muß dem 
bemerklich gemacht werden, baß er nah Rom 
8 weitlicher Regent zuruͤckkehrt, er muß benach⸗ 
Wis: werben von ber Zufammenberufung ber Kirchen⸗ 
lung, er muß hingewiefen werden . auf mögs 
he Kaßregeln, welche die gallitanifche Kirche, nad 
wm Beifpiele der Vorzeit, von ber Noth gebrungen, 
m Seelenheile und zum Beften der Religion becien kann”. 
Bit folchen Borfchriften verfehen, beglaubigten fi 
tUgeerdneten durch Ucberseihung eines Schreibens 
3 in Paris. anmwefenden Bifchöfe an ben Papft. Es 


utete 
„Heiligſter Vater!“ 

„Die dringenden Umſtaͤnde, worin uns bie Beru⸗ 
g.eined Nationaleoncild zu Paris, auf den 9. des 
Gen Monats, verfegt, um in Betreff der Erledigung 
Ara Bisthuͤmer im Reiche und beren Wieberbefehung 
beraihſchlagen, veranlaflen alle gegenwärtig in biefer 
mptflabt anwejende Bifchöfe zu aßregeln, wie folche 
fett Borgänger bei allen wichtigen Grägnijlen,. in ge 
infamer Sorgfalt, zum Beften der Religion. getrofien 

‚ und wir haben und verfammelt um ‚Se, Emi⸗ 
a, den Herrn Garbinal Feſch, der nach feinem. Range 
d perfönlihen Werte unfer-ganzes Vertrauen befigt”. 
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noch imtefßfiebe, außer wenn ver Berzögerungagrud J 
der ————— bis en Kan — 
die Metropolitanen der eriebigten Kitchen vom dete 
beauftragt fein, in feinem Namen bie npoflotifät De 
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ber Eriehigung bes 
des ——— 
e, weiche ‚die er 
ne Erklaͤrung, daß 
ı nicht im Stande 
laſſen; dennoch er⸗ 
gegebenen Vereini⸗ 
darin enthaltenen 


iderſprochen wurde, 
in deſſen Zuſam⸗ 


de gleich beim Bes 
3 Napoleons Meis 
lieche die zu faſſen⸗ 
nicht in Erfhllung 
wurden bie taifers 
ı Seiten erwogen; 
die Erklaͤrung ges 
tCKirchenverfaſſung 
ungehinderte Bes 
t geordnet werben. 
t auch jener Streit⸗ 
— 
a glaͤnzender 2] 
ı bed Kaiferd bie 
tet, ‚neue Al 
nden. Diefes vers 
ſtuͤrmiſche Ungebulb 
voller Stillſtand is 
yeidenden Beſchlüſſe 
n das Anfehn, alis 
gen bes Usmutheh 
Beneralverfaramluns 
des Widerſpruches 
itet, dennoch hielt 
Xuflöfung wäre ein 
user u. ne Napoleons, ein 
6 fr alle gläubige: Katholiken gemwefen., Die 
fligten. Bäter zeigten fich willfäpriger: fie faßten 
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am 5. Auguſt 1611 
Roth bad Rationalcoꝛ 
Biſchoͤfen; — t 
Biefer Biötpumbefegun 
kurz zuvor vom Papflı 
Bei voller Anerkennuu 
hen Würde im römifd 
es faft unerfiärlid, ı 
Maßregeln zur Anor 
auf diefen Punkt fi 
delte, ohne feiner Mei 
Ausgfeihungsmittel & 
blieben, durch die der 

jenheit verſetzt opn 

iderſtand der Kirche 
lichen Macht befeitigt 
weniger politifhe Mı 
fgied über die: Beſetzu 
wußtſein feiner Hexrfi 
fährdet auf feine Zh 
Politik zeigte ſich nit. 
mit dem Kirchenthum 
tigkeit hätte beftchen | 

Des Nationakcon 

Beftätigung . vom Ke 
Wiederholung der von 
fer Drälaten von 9 
ten Maßregeln ; denn 
jenes. Concilbeſchluſſes 
heiligen Dater, .ausdr 
fol dem Papfte zur 2 
halb der Kaifer zu ce 
feche Bifchöfe ald Abu... 0 en. 
befien Einwilligung zu einer Verfügung, welche alein im 
Stande ift, dem verwierten Zuſtande der Kirchen drut 
reichs uud Italiens ein Ende zu machen, zu aha". 
- Wozu war. biefe. päpftlihe Einwilligung nis 
wenn. e8 der Geiftlihleit des Kaiſerthums ein Ef 
war mit der an demfelben Tage abgegebenen Exklärmg 
bag im Nothfalle, ber. nach fo vielfadp wiederholten dm 
fiherungen jegt eingetreten war, das Nationalcanil u 
Einfegung der Bifchöfe. befugt fei? 
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Ries Weir 
























ieh Beirachtung ber Reihefolge ber Pispantkungen, 
Bein VII. erdulden. mußte ” Klingt unbe 
BB Berfafier des Memorials von St.Helena" den 
gusom beiligen Bates fagen läßt: „Hätten wir 
i mit einander ‚zu thun gehabt, ſo konute ich 
Ben Schalten, ich Hätte die kirchliche Welt bes 
I wie die weltliche. Deu Papſt war ein wahres 
Bein. lieber Wann, ber dad. Gute wollte, den ich 
Mbete, aufden ichin der That viel hielt und der, ich bin 
Iron überzeugt, gegenfeitig mir ein Bischen gut war", 
Mn) die neue Botfchaft. ber feanzöfifchen „Deiftlige 
Be: vom Papfie angenommen unb über ihre mit⸗ 
Due Borfchläge verhandelt; der Befchluß des Nas 
erile erhielt paͤpſtliche Beſtaͤtigung; ſogar wurden 
Bois derſelben mehre paͤpſtliche Bullen ausge⸗ 
welche. ernannten Biſchoͤfen die kanoniſche Weihe 
fm. Ald Anerkenntnig und Erwiberung fo offens 
Bereitwilligbeit bed Papſtes, ben Raiter zu .bes 
Mer, wurde gegenfeitig von Lebterm bie Härte ber 
enſchaft des beiligen Vaters nemilbert, ber Zus 
ehren Cardinaͤlen, andern. Prälaten und Beamten 
Wet un freundliche Verheißungen dem Papſte zu 
gebracht, während man kaiſerlicher Seits in. Pas 
Bf pomphaft ‚eröffnete Kirchenverfammlung aufs 
Wr Rom aber gegen alle päpftliche hilnterthanen, 
Be dem Eroberer den Eid der Treue nicht ſchwoͤren 
Men, militairiſch —5 Anordnungen traf. - . 
. Ein unbeimlicher Damon trieb den ſich allmaͤchtig 
inlenden zum Kriege wider daß friedlichgefinnte Rußland; 
ftinee Ihreife dahin ertheilte er den aus Savona zus 
——— Bifchöfen feierliche Audienz, wo er, wie 
E Pradt old Augen⸗z und Ohrenzeuge berichtet, in bie 







Worte ahrach: „Wenn ich ausgeführt haben werde, 
Aa fi jetzt bereitet, und zwei ober drei andere Pläne, 
“in (e flug fich dabei vor bie Stirn) noch bier 
"babe, fo wird e5 20 Päpfle in Europa geben; Jeder 
"PD dan feinigen haben”. — In ber Ihat ein Unfinn, 
an Tann nur Ginen Papft geben, oder es eriflist 
Me vbmifchskatholifche Kirche, mithin Fein Papſt; aber 
&.wangelt nicht. an Bewunderern der wunderlichen Aus⸗ 

rühe des feltenen Mannes, welche in jeglichem Laute 
find Mundes den Drakelfpruch großer polniſcher Weis⸗ 
it zu erfennen glauben. . 
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Wahrſcheinlich am fi des Vapfes, ſeiuer9 
nach, völig zu vergewiffern, während er, ber. 
 Norben 308, wo ihm duͤſtere Rachegeſſer e 
aten, wurbe vor feiner Abreife von Paris der 
ertheilt, ben Papft nah Bontaineblean zu bringen 
ter dem Vorgeben, in der Nähe der Küfke von 
hätte fich ein britifches Kriegsfſchiff fehen Taffın, 4 
Abſicht Entführung des Papfles fe. Nici ä 
daß an diefem angefchuldigten Plane etwas. wart 
die Wahrſcheinlichkeit redet nicht dafier. Engl 
entthronte Fuͤrſten genug au erhalten; um den 
einer Infurrection fir Frankreich zu gebrauden, F 
man fich feiner Derfon nicht bemächtigen, bear 
zofen waren geneigt, einem andern anne u9 
Als beim geifllichen, und auf Frankreich wie af Si 
faftete mit entfcheibender Kraft: Mapoleons Sun 
Spanien aber war feines Papſtes Erfcheinen wu 
werth 5 der Rationalfinn hatte in Feindſchaſt: We 
Sranzofen, wie in ewig flörenden Parteiungen, [JR 
nen Charakter entfaltet. Das dort herrſchende 
thum flörte zu offenbar die Entwidelung der ud 
wiebergeburt, als daß folches durch des heiligen As 
Gegenwart zu beben rathſam geweſen wäre. Dita 
um mit Napoleons Worten: zu reden, bie Ei 
20 Päpfte in ihrem Gewahrfam gehabt, fie hatt 
20 los und Yebig zu werden, feine Gelegenheit der 
fäumen. foßen, um ver firchlichen Sppoftion 
e weltliche Kalfermacht einen Bereinigungspunft und 
fo den beften Hebel zu geben im Beräche dei Bendel 
Rapoleon war in Dresden angelangt, als Citboten 
Ton benachrichtigten, daß Pius VIL in Begleitung bed‘ 
biſchofs von Edeſſa und einiger Dienerſchaft, IM Bon 
taineblean angefommen und, der Worfchrift gem, M 
epränge empfangen fei von dem Minifter de gt 
lichen Angelegenheiten Gabore, vom Erzbifhelt VOR 
Tours und von den Bifchdfen von Nantes und vn EN 
Diefelben immer, welche der Greis fieben Iahte 1 
auf feiner Meife zur Galbung bes Kaifers imehali 
waren jet dem Gefangenen zum Aufenthalte angem! 
Zwar hatte die neue ohnung nichtd Gefängniperig 
im Segentheil ift fie prachtvon zu nennen und hat em 
veizende Ausſiht auf den englifhen Garten; zwar DIT 
ber heilige Water fo behandelt, daß bie wirtlche seit 
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Mt nicht fichtbar werden durfte; doch bad wahre 
wis warb für den Papſt um fo druͤckender. In 
Poahrſam mußte, unter fortwährender Bewachung, 
BL faft 19 Monate hindurch neue Beſtaͤtigung 
get aller rüdfichtlich Napoleons gehegten Er⸗ 
en erfahren, unter Beftlürmungen mancher Art. 
e e8, wo ber Kaifer, nachdem er fein aufgelöftes 
Merließ, um neue Völkergefchlechter auf bie Schlacht⸗ 
ya führen, den geiftlichen Oberhirten bald zu vers 
Mien, bald mit Öfterer Gegenwart heimſuchte; 
wer es, wo er alle Mittel feiner furchtbaren‘ Ders 
Bet aufbot, um ben gefangenen Greis für feine 
De zu gewinnen, bald mit finftere Drohungen, 
Prwit gleisneriſchen Schmeicheleien, indem er gewandt 
Wellen zu wechfeln verfiand; bier fland ber heilige 
ie dent Kaifer gegenüber, als Legterer fich in be 
Lebkofungen erfchöpfte, und erwiberte, ohne bie 
k zu verlieren: „Tragedia, poi Comedia!“ *) 















Biber Eimenb’s „Voyage. en Suisse“ (Paris 189.) 
ame. IL pag. 17. 0 | ä 
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addaäus Kosciuszko, 
Polens letzter Dberfeldherr. *) 


Bon 
Karl Fallenfein. 
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ß 
%) Bon nacftehender Biographie ift ein befonberer Abbruck, mit 
mehren Aktenſtuͤcken bereichert, veranftaltet worden. Pa 
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D. Bam, den biefe Blätter ſchildern follen, war ein 
niber Charakter, im eigentlichfien und hoͤchſten inne 
De. Kräftig im Willen, ausdauernd in ber 
‚war fein einziges Streben bes Wohle De ehe 
Baterianed ohne felbflifche. Berechnung und niebern 
uud jugewended. Kin neuer Phocion wird er. in ber 
ihte glaͤnzen, wenn der Jahre Lauf den Misklang 
et Yetienwurh hat- vertönen laffen, und wenn bie Ver⸗ 
einer newelten Beit, dad Verdienſt des Stre⸗ 
Bad nur nach ſichtbarem und glaͤnzendem Erfolge abs 
packt, einer veinern und tiefera Auexkennung ber 
dedt des Strebens :gewichen fein wird, Daun wird 
der Name des Mannes, der nur in dem Grfolge, nie 
aber in der hohen und edeln Idee, bie ihm bis zu feis 
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Edlern aller Parteien und felbft bei Fürften, ge 
ef ein Baterland vertheivigt, die lebhaftefte The 
and 
Sein Name gehört der ganzen gebilbeten W 
feine Tugenden ber Menfchheit. Amerifa feiert & | 
einen feiner erften Vertheidiger, Polen beweint 1g 
den größten Patrioten, den edelſten Märtyrer feine? | 
| 
















beit, Frankreich und die Schweiz ben Bürger unbf 
thäter, und Rußland felbft, deffen Riefenmacht er j 
liegen wußte, verehrt m ihm das Vorbild bes flanl 
fen Heroismus. ! 
Nicht die bloße hiſtoriſche Ueberzeugung, daß Kosch 
als Juͤnger eines Franklin in der edelſten Angelegen 
Menſchheit, als Schüler eines Washington im Kaacpfc 
Sreipeit, undald Freund und Waffengefährte eines Eafuyg 
fon wegen biefer Verbirtbungen unb feiner geueiufiine 
Tihen Wirken verdiene, in den Annalen der Meufäueisx 
Wetter ihrer angeflammten Rechte zu glänzen, ml 
den Gefchichtblichern als Held’ ber Nachwelt Aber 
zu werben, nicht diefe Ueberzeugung ift ed, bie den 
faſſer diefer Skizze beflimmt, einen Lebensabriß zu 
werfen. Jene hohe Individualitaͤt und bes 8 
zuͤnſtiger' Umſtand allein, der ihn in dem Lande 
Ybeitpem. ber Held feine legten Tage verlebte, zum n 
"Angenzeugen feine von ben Haͤndeln ber großen 
zurifdgezogenen Abends: machte, find vermögend, | 
een - Kräften Vertrauen zu ſolchem Wagniß r 
auflögen. © 0. De, 
Man erwarte nicht fowol eine Schifberung Deiiak, 
was er ald Feldherr, Bürger, Menſch und Held für fi 
gebabt, gemont, getban, gelitten; benn biefed Alles ge 
yart zunächft: dem Einzelmenfchen an, und Freud ua 
Keid und ale Folgen feiner Thaten fließen ur anf iha 
zuruͤck ‘und gehen mit ihm unter. Was ihm ſeine Kuhs 
auf beiden Hemiſphaͤren, was inm die Unferblihtdk 
errungen, war bie Hintanfegung feines eignen &xisfk. 
wit dee er nur für Andere lebte, für Andere mr zE 
‘handeln fih bemühte. - BE A 
Die Deftrebung, alle Kraft des Körpers und des Geh 
mit Umfiht: und Klugheit auf einen Zweck hinzuwendet 
den erfür den hoͤchſten anerkannt, tritt in jeder Handlung 
unverkennbar hervor, wieber Lichtpunkt auf einem Gemößt. 
So wird er der Vordergrund und der Hauptgegenfan 


! 


“ 
v 
Y 
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Da politiſchen Bemälbe ſeines Vaterlandes. Die 
BB feiner Feinde vermochten nur, ihn heller an das 
zu fielen, weil. cben jenes Streben ber unveraͤn⸗ 
e Lichtpunkt feines innern Lebens war; von dem 
ine Danblungen und Wort und That glei Ras 
Bringen, Kosciuszko ift einer von ben wenigen 
Ben, die nur durch fich felbft groß geworden, nur 
Higne Anfirengung und Zhatlraft den Gipfel des 
Be erſtiegen, ohne daß Reichthum oder vornehme 
‚„ oder Verbindung mit mächtigen Beitgenoflen, 
| Eden Zufammentreffen der Umflände zur Stuͤtze 


nn: . 

auch unter biefen Wenigen ifi er Einer ber. 
ätmern, bie jene Höhe nicht auf Koften ihres 
6, oder des Wohles ihrer Nebenmenfchen ers 


—3 en. 
Bowol über Selbſtſucht als engherzigen National: 
a uhoben, ſah er die Freiheit. als dad hoͤchſte aller 
2, als das wahre, unverlebliche Kleinod der Menſch⸗ 
u Er ehrte das Geſetz und die beflchende Staats⸗ 
ung , ſofern fie jener Unabhängigkeit, deren Ver⸗ 
bie Seele tödtet, feinen Einhalt that. Wo er aber 
üngeborene Menjchenwürbe, bie er, mit Aufopferung 
felbft, ſowol in Europa als in Amerika vertheis 
entweder durch Willlür, ober durch das Herkom⸗ 
BB beichränkt glaubte, da ſetzte er feine eigne Freiheit 
R Blut und Leben daran, bad Recht mit dem Schwerte 
a der Hand zu erfaufen, und dieſes anvertraute Gut 
pa Zaufenden mit ebenfo viel Gewiſſenhaftigkeit aufrecht 
R erhalten. 
Jedoch hatte ein Geift, der fo edel und groß das 
ſigenthum der Voͤlker fowol als ihrer Individuen aufs 
fen und zu würbigen verftcht wie Kosciuszko, auch 
flärke genug, einzufehen, daß unumfchräntte Will 
R auf der einen ebenfo gut als Geſetzloſigkeit und. 
hie auf der andern Seite die gefährliche Mine bils 
in, wodurh Staaten und Voͤlker auseinandergefprengt 
ud ihrem Untergange entgegengefchleudert werben. 
. Das lehrt Schon die Geſchichte der Altern und neuern 
Wit, und diefe Erfahrung, die felbft nur wenige Jahre 
Kosciuszko's Wirkfomkeit im Waterlande vor den 
en des Heiden warnend vorüberfchritt, hat ſich in 
er Folge auf das traurigſte beftätigt. 
Zeitgenoſſen. N. R. XI. 
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Daher ber fchlichte Bürgafiın, bie Bit ** 
freundliche Herablaſſung bed mit Dictatorsmach 
süfteten Gewalthaberd; daher feine unaustilgäauggi 
achtung der Tyrannei; daher das fihtbare Streic 
nur auf dem Felde der Ehre und der Schlacht, fi 
auch in der Curie nnd zu Haufe ein ſtetes Voch 
fein der Tapferkeit und Buͤrgertugend. od 

Was diefen hohen Anfichten von Freiheit ua) 
und Menfchenwohl die Krone auffegte, . liegt in Mi 
beimnißvollen Ziefen feines großen Charafters,ä 
ſchloſſen und ift — die Demuth vor Ge 
: dem Geſetz. Viele feiner Untergenerale und Ki 

noffen, die mit ihm in fall täglicher Berührung MM 
wollen behaupten, Kosciuszko fei von ber reigudfe 
fit ‚ver Welt» und Staatöverhältnifie fo duchtcu 
gewefen, daß er in ber göttlichen Drdnung ale uuig 
liche begründet und bewährt erfannt fen ing 
Thun und Laflen jener untergeorbnnet hatte. . -+-.i 

Wenn beflenungeachtet in dem thatenreichen ZU 
unfers Helben manche. Handlung dem Blide dch 
fchichtforfcher& nicht entgeht, weiche, allzu zajh 
führt, die firenge Probe Falter Staatsklugheit wihkg 
haͤllt; wenn er an politifcher Conſequenz und Freie 
Gewandtheit Vielen feiner Zeitgenoffen nachfteht, Bas 
der Grund davon in der allgemein bewegten Zeit, Wi 

durch langen Druck gereizten Stimmung feines DM 
in dem Mangel an Hülfämitteln, und in dem vs 4 
Seiten her zersiffenen DVerbältniffe feines Daiaiuil 
fowie im .eignen Rationalchorafter aufzuſuchen. 

Die uralte Verfaffung mit den ſchwankenden Ren 
gefegen, bie freie Wahl der Könige, und die bemit ups 

amirte Volksfreiheit ‚(die fich aber bald im eine Ea n. 

enfreiheit berwanbelte), verbunden mit angeberruns Wi 
bensmuth und vielen (Yeiftedgaben, haben dem Pelm op 
nen eigenthirmlichen Charakter gegeben, der ihaner ala 
andern Voͤlkern unterfcheidet, und welchen a in d 
Gtürmen der Zeit sein und unverfehrt erhalten kat. MM 
einfache, oft fpärlihe Nahrungsmittel befchränft, 
rauher Witterung und Entbehrung fämpfend, gleichſen 
ifolirt von der übrigen Welt und umgeben von di 
Öden, einförmigen Natur, drehen fich feine Ideen in 
engen Zirkel feiner Familie und Nachbarn herum; beat 
die an's Abenteuerliche geenzende Stimmung, lebhafte 
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impikhleit an den heimiſchen Boden, hoher Sinn fir 
kimgofeit, ſchneller Entſchluß, und wine befonderß 
Reihtigbeit, fich in jede Rage zu finden und überall 
Baittel zu entbeden. Hartnddig von Geſinnun 
Mheeft von Temperament, if der Pole Enthufiaf 
m Senenfländen, bie er ergreift, und wmerfchlits 
h tapfer für bie —— vaterlaͤndiſcher Freiheit. 
rm man dieſe Nationaleigenſchaften des polni⸗ 
Belfes in Erwägung zieht, wie iſt ed zu verwun⸗ 















eh feld emporgehoben, fondern ſich auch in kurzer 
ven Reihen ber bebeutendfien Staaten Europas 
ei hat? Durch welche. Kräfte dieſes geſchehen, 
das vorgeſteckte Ziel dem Verfaſſer nicht hier 
Ren. Die Entſtehung und das Wachsthum des 
hen Staates, verbunden mit ber Charakterſchilde⸗ 
g feiner meift großen Könige, fei einem neuen hiftoris 
w Verſuche vorbehalten. 
Holen war ins fiebzehnten und zu Anfang des acht⸗ 
Jahrhunderts eines der mächtigften Reiche des 
ß. Bon Nord nah Sub, der ganze Strich Lan 
Mind den Küften der Oftfee (Pommern, Preußen 
Urhınd) bis hinab zu ben Karpathen und die 
ine; von Oſt nad) Weſt, Alles, was zwifchen dem 
ge und der Oder liegt, gehörte zu Polen, felbfl 
an und Walachei waren ihm zinsbar. Noch im 
1711 hatte e8 einen Flächeninhalt von 13,000 Quas 
m: ein Umfang, wie, außer Rußland, eine an» 
R Monachie in ‚Europa befaß. 
Was dieſem Reiche mehr noch als feine Ausdehnung 
Ütfge Zichtigkeit gab, war ber innere Reichthum ſeines 
ades Fehbfruͤchte Weiden, Waldungen und Schafs 
Pen waren nirgends in eimer foldhen Vollkommenheit 
treffen. Die Salzbergwerke von Wieliczka und Body: 
I, feit einem Saprtaufenb ſchon bekannt, ſchienen mit 
Jahre ergiebigere Ausbeute zu liefern. 

| ward im Ueberfluß geerntet und machte, nebfl 
Kl, einen Hanptbeftandtheit des Handels aus. 

Jahre in das andere wurden bei 90,000 Ochſen 
w Andlant verkauft. Einige taufend Schiffe liefen 
hlid von Danzig aus, mit polnifchen Producten für 
5 übrige Europa befrachtet. | 

Nicht wur durch die Größe und Che, feineß Bo⸗ 


_ 
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dens hatte Polen ben Beruf, eine ber erfien * 
der europäifhen Staatenreihe einzunehmen, * 
—— 1— gab ihm das —22* und $ 
Gegen zwölf Millionen Menfchen bildeten die __ ar 
ſes Staates, und 260,000 8 | 
durch Gewandtheit, Muth. und Eiche zu de * 
zogen ſich befhügend am feinen Grenzen Bin. 
Und biefes große Rei, eines ber mäd ig u 
Norden — if nicht mehr; ein tapferes, wild 
von zwölf Millionen Menſchen iſt wie bie 
einer Stanbeöherrfchaft unter feine Nachl 
theilt, und alle feine Eigenthiimlichkeit zerfelittert 
Benn inzwifchen ſchon ber Zod eines eia 
großen Mannes für uns ein Aufruf zur Fin 
an feine Zhaten if; wenn ſchon die —— 
einzelnen Stadt das Bild ihrer eh 
und wecken, welch Gefühl muß ums nicht —* , 
trachtung eines Zeitpunftd ergreifen, in weiten. | 
unfern Augen ein ganger mächtiger Staat unters 
dieſer Betrachtung dürfte es * er 
fein, in wenig Zügen die Urſachen zufau 
ſehen, die einem Reiche, Das von ber —* ee 
gar hatte, eined der bebeutendfien des Erdtheils 
den gänzlidyen Untergang bereitet haben. | 
Mitten unter Staaten, bie täglid in ber 
vorwärts ſchritten, in dem Iebhafteften Verkehr iii 
tienen, bei denen bie Reudhte der —— — 
Glaubens und der moraliſchen Selbſtaͤndigleit di | 
Kerniß durchdrungen hatte, blieb Polen, wei alzt 
Ausbildung betrifft, hinter andern Voͤlkern weit 
und if gleich nicht in Abrede zu ſtellen, daß c$ 
unter der Regierung Gigismunds eine 
Nationalliteratur ſchuf, und unter Gtamim Hk 
czinski Männer von hoher Einficht das Fe der Bier 
ſchaft erweiterten, fo erblidte man unter den Pe 
Haufen, mit wenigen Ausnahmen, fall 5— 
die volle Rohheit und den Stumpffinn bes Mittelalterd 
bis die Nation zu fpät endlich erwachte und durch M 
Tühnen Berſuch, plöglich zur Höhe des Zeitgeiſtes | 
aufzufchwingen, nur um fo fchneller ihrem lnt 
entgegeneilte. Dazu kam die Bernadhläffigung des Re 
tageS und der gejeßgebenden Gewalt, der Wank 
eines guten, aber fdwaren Königs, melde: die Joh 
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5 zog, daß Niemand; weder durch Erziehung, 
wur rahrumg bie zur Führung der Gefchäfte 
Pintömannes erfoberlicheu Eigenfchaften erlangte, 
Bi leht, als es die Politik durchaus erheifchte, 
Mm Böllern zu eorrefpondiren, Fremde der 
Feanes Kanzlers erhoben und als bevollmägti te 
Er angefielit werden mußten, weil man fich feine 
Beh, Einheimifche dazu fähig zu machen. Diefes 
Bundy der -Sanctionirung der Gonftitution vom 
m41191, wodurch das Wahlreich aufgehoben, bie 
Bi Königs geſchwaͤcht, und auch bem britten 
Bein Antheil an der Rationalrepräfentation zuge: 
Bimebe, eine neue Theilung von Seiten Rußland 


hens herbei. 
Be festen Perlen ber polnifchen Krone follten in 
Diedem mächtiger Nachbarn aufgenommen, unb 
pa Reihötag zugleich der Gterbetag ber alten 


5 * ſein. 

in Pilen abneten ihr Schickſal. Alles auswaͤrti⸗ 
Mfendes beraubt, eine Regierung an ihrer Spitze, 
Wef der ruffifche Gefandte mehr als der König 
Ms Poniatowski war, faben fie fein anderes 
I und Teinen Ausweg, ald entweder ohne Wider⸗ 
Bf den angeflammten uralten Namen der Polen 
BR zu leiſten, ober mit der Kraft, welche die Vers 
BPg darreicht, dad Aeußerſte zu wagen, und — 
Pen Grabe ihrer nationellen Selbflänbigkeit als ein 
Belt ruhmvoll zu fterben. oo 
I% ward die große Kataſtrophe vorbereitet, wo ein 
Pi Phocion im Kampfe für die von den Altvordern 
Men Rehte — der edle Kosciuszko — feinem fins 
At, noch einmal mächtig unter die Arme 














nd ihm zum wenigften einen rühmlichen und ſanf⸗ 
Ball bereitete, 





0 Ihtbäus Kosciuszko, der einzige aber hoffnungs⸗ 
k Sehn von Kazimircz Kosciuszko, wurde zu Siech⸗ 
we in der litthauiſchen Woiwodſchaft Brzefe auf 
- anen aber anmuthig gelegenen Landgute am 

Ufer des Bug (ungefähr 57 Stunden oͤſtlich von 
Reihen), im Oktober des Jahres 1746 geboren. Sein 
ate, ein fchlichter Lanbedelmann, lebte, zuruͤckgezogen 
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Einficht und unermrübeten Fleiß, ben er auf fete 
befferung aller landwirthſchaftlichen Einrichtungen 
wendete, gelang ed ihm, feine Ginkimfte fo Hei 
Reigern, daß er, neb Gattin, feinem Geohne Tu 
und eier jlmgern Tochter forgenfrei und feinem © 
. gemäß leben konnte. | 
: Ye feinen. Zünglingsjahren hatte er mit viel 
anter tem Gommanbo des Fürften Adam Czarterg 
einen. Infanteriexegimmente gedient, verlleß aber 
Laufbahn mit dem Grade eines Majors, weil wii 
der Miährigen Regierung König Auguſts DL Bein I 
mit fremden Mächten Veranlaſſung zu zwiner beden 
den militaisifchen Auszeichnung ge AS er unı Die 
ft. und auf den vaͤterlichen Landſitz zurhdgeicket ii 
eben: Mufit, Dekonomie und Landwirihſchet M 
eieblingsbefhäftigungen. | 
Hier war ed, auf dem alten :Stamenfige feiner 
vorbern; wo Xhabbäus zuerft fein großes Reel: 
Mufit entfaltete, fowie fein heißes Gefuͤhl für Fri 
and Recht am fanbhaften SBeifpiele feines Betatf 
fplegein und flählen konnte. . 
Nicht felten weilte ein alter, würbiger Oben, 9 
Viel gezeift war und die Weit buch mannidfadhe GE 
fehrungen kennen gelernt hatte, Wochen, je *7 
lang auf dem Landgute bei feinen Aeltern, und vor i 
erhielt der Knabe den erſten Unterricht in ber Mathe‘ 
matik, in der franzöfifchen Sprache und im Zeichner 
Der elfiäbrige Thadbäus, deſſen Lebhaftigkeit fork m. 
mis Muͤhe zu zuͤgeln war, bing (mach der Ausfage u 
ser Samilinfreunde, die ihn feit feiner erflen 
Fannten) mit unverwandtem Auge an bem Munde fe 
nes Lehrers. Nichts konnte feinem Forſchungtgüt ent⸗ 
eben. Fragend wendete er fich wechfelömeile bald an 
einen Onkel, bald an feinen Bater, wenn ihm w 
des Unterrichts etwas dunkel geblieben war. ie um 
gefsaffen war fein ganzes Weſen, wenn er, aus ei 
arten und von der Weide, wo er die Pferde herum 
getummelt, oder irgend einen Baum, felbft mit on 
erregender Unbefonnenheit, erflettert hatte, heim 
rend, von der Schwefter vernahm, daß ber Liebe Dakl 
von feinen Reifen erzählen ober vorlefen wolle. 
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p Kehig ſaß er da in anfmerkfamen Nachbenken, 
Hai dem behandelten Gegenfiande befchäftigt. Vor 
Babe zogen ihm, nebft der Geometrie und Als 
pPlutarchꝰs Biographien berühmter Männer an; 
Bi: aus denſelben vomen die erſten Arbeiten, 
Br Styluͤbungen in polniföer und franzöfifcher 
Ba machte. Sein angeborener Sinn für Wahrheit 
I wet, daß er ſich öfters uͤber die Bebienten ers 
Bi, wenn fie ihm ein „Ich weiß ed nicht” zur Ante 
laden, und felbft bei den Spielen mit feiner Schwes 
WE auf Die untrüglichen Grundſaͤtze der Mathemas 
irhdführen wollte. Ein fo ſchoͤnes Gemüth, vers 
IR mit fo ausgezeichneten Gelftesanlagen, Bonnte 
Weſern feines Volles nicht verborgen bleiben. Der 
äzutoryiski, der feinen Bater während einer Dienfls 
Pen 14 ohren als einen überaus ebein und tapfer 
Min and ebenfo guten Menfchen kennen gelernt 
Be, verfänmte niemals, wenn er auf der Bereifung 
 Süter Durch dieſe Woiwodſchaft kam, ben alten 
brten Kosciuszko aufzufuchen. Hier wurde er 
 ufmerffom. auf den Knaben, als er venfelben mit 
r Stirn ſich entgegentreten ſah, dann im 

Mrd den großartigen Siam und die berwortretenden 

te 


R Dur diefes edlen Freundes Verwenden gelang es 
 Bater, der wegen des unbebeutenden Vermögend 
Ber Hauslchrer halten, noch feine Kinder auf irgend 
br Schule unterrichten laffen konnte, den jungen Thad⸗ 
bin das vom Könige Stanislaus Poniatowski ner 
Sihtete Cadettenhaus ) nah Warfchau zu bringen. 
oh war es Selbfludium und fein unermuͤdeter Fleiß, 
ihm in jedem Fache des Wiſſens nach kurzem Aufents 
Ke über alle Mitfchüler erhob. Seine eigentliche Bils 
ng gab er fich felbft. Statt gleich andern jungen Leuten 
5 Bergnügen und die Zerflreuung zu lieben, wozu forwol 
*) Da die Kriegskunſt in Polen gänzlich unbelannt war, mit 
unahme Derjenigen, welche eine Reigung zu Abentzuern in 
wilitairiſche Dienſte anderer Nationen gebracht hatte, war es 
eine wichtige Angelegenheit bes Königs, für den Öffentlichen 
Dienſt in jebem Fade der, Stantöverwaltung Perionen zu 
vilden. Diefes veranlaßte die Errichtung eines Gabetten- 
corpe, zu deſſen Behufe Stanislaus in den beiden erften Jahren 
feiner Regierung (1764, 1765) eine Summe von 120,000 Dus 
taten verwendete. &. Gonftitutionsafte vom Jahr 1766. 
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die große Stadt als ihre Geburt nicht wenig Berang 
ab, beſchaͤftigte er ſich oft Nächte hindurch mil 
iffenfchaften. Mehre feiner Stubiengenoffen, und 
diefen vorzüglich ber wadere Woiciech (Adalbert) Kom 
der drei Jahre mit ihm im Cadettenhauſe zu F 
Schau lebte, befräftigen, daß Kosciuszko im feiner 
begierde fo weit gegangen fei, daß er, um regeim 
mit ber britten Stunde bed Morgens zu erwachen 
Stubenheizer den Auftrag gegeben babe, ihn mul 
nes Bindfadens, den er an feinen rechten Arın : 
und durch fein Zimmer auf den Gang binansgl 
hatte, aufzuwecken. Wenn er bis fpät in bie Nail 
feinem Schreibtifche zugebracht hatte, und ihn ber © 
übermannte, bevor er eine für fein Tagwerk vorgenii 
mene Arbeit vollendet hatte, fo ſuchte er fi dabı 
wachend zu erhalten, daß er die Füße in ein Ski mic 
tem Waſſer ſteckte, oder ſich Stirn und Nacken oͤſters wuf 
: Vorzüglich zogen ihn, wie fchon im väter 
Haufe in ben erfien Jahren der Kindheit, bie Ka 
matik und die Geſchichte an, und feine für das CM 
bene empfaͤngliche Einbildungstraft ließ ihn bamald Tg 
ahnen, daß diefe Studien auf ber Bahn feines Te 
bie fchönften Früchte tragen würden. Er ſchien die 9 
nungen, welche feine Lehrer und Gönner ſchon frühre 
von ihm gefaßt hatten, immer mehr und mehr zu ie 
‚fertigen, und die Achtung für ihn war daher fo ge 
baß er von der Synode feiner Profefioren unter die Sup 
ber zwölf Juͤnglinge geftelt wurde, welche durch ol 
Vorzüge des Charakters und ber Kenniniſſe fh WE 
gezeigt hatten, zu der Preidconeuerenz um ein KAM 
. ftipendium zugelaffen zu werben. Der König von Pitt 
hatte nämlich eine gewiffe Summe niebergelegt, wuud 
alljährlich Die vier audgezeichnetiten jungen lan aus 
dem Gadettencorpe zu Warfchau anf Reiſen geſchict 
wurden, um fi in ber Mathematif und andem Su 
wiflenfchaften nach dem Mufter der Zoͤglinge fremde 
Nationen zu bilden. Kosciuszko's Fleiß und here 
endes Zalent bewirkte es, daß nach einer ſehr ruht 
‚ lich beftandenen-Prüfung auch ihm die Wahl traf.) © 
fegte feine Studien unter dem fpeciellen Schukt 




















*) Sein Begleiter war der Hauptmann Drfowäti, ber fih Alt 
bis zun General. emporzuſchwingen wußte. (1769). 
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Ines, des um die Gultur feines Vaterlandes fo hoch 
Baer Kürften Adam Gzartoryiski, Generalgonvers 
gen Debolien, einige Jahre lang in ber Militairs 
ie zu Verſailles fort, verweilte noch 35 Zeit 




















ws, reiſets alsdann nach Breſt, um den Feſtungs⸗ 
Read die Belagerungswiſſenſchaften, nebſt ber 
te, zu erlernen, und kehrte, mit fo reichen 
iſſen auögeflattet, in fein Vaterland zuruͤck, daß 
Dr nach feiner Ankunft in Warſchau den erſten 
mienrs feiner Nation. an die Seite geflellt wurde. 
Haus Auguſt, über deflen ungewöhnliche Jortfchritte 
Feeitent, gab ihm feine Zufriedenheit durch ein huld⸗ 
m Dandfchreiben zu erkennen, und befchentte ihn ſo⸗ 
Be mit einer. Compagnie. Hochbeglüdt durch dieſe 
wolle Anerkennung feined Verdienſtes, hegte der ju⸗ 
eq⸗feurige Kosciuszko, der zum Krieger und Held 
eren zu fein fchien, Seinen lebhaften Wunſch, als 
m erworbene Kenntniß in der Thenrie der hoͤhern 
Pi ſobald als möglich gegen irgend einen, Feind bes 
Pelandes in Ausübung bringen zu Tönnen. Da des 
Piyemeine Friede ihm diefe Wuͤnſche nicht in Erfülung _ 
fein ließ, lebte er, meiſtens in fich felbft zurückgezogen, 
Br dem Studium der Phyſik und Gefchichte und übte 
A nmit Borliebe in feinen Nebenſtunden in firategifcher 
mmhme des Zerraind und in ber Planzeichnung. 
: Daher fah man ihn gegen die Gewohnheit anderer 
| Leute feines Alters wenig in Geſellſchaft, und 
u, wenn er ed, ohne eine Beleidigung zu begeben, 
nicht ausfchlagen konnte, nahm er Einladungen an. Doc) 
traf ed fh, daß im Jahr 1776 der Graf Zamoyski zu 
Ehren des Königs, deſſen Geburtstag gefeiert wurde, 
eine große Affemblee gab, wozu das fammtliche Dffiziers 
corps und die Glieder der koͤniglichen Familie, nebſt dem 
Vfern Adel des Reiches, gebeten waren. Auch Kosciuszko 
fand fi ein. Hier tweilte fein Auge nur auf Einem 
Gegenftande. Er fühlte ſich unwiderftehlih von einem 
weiblichen Wehen angezogen. Ein unnennbares Gefühl, 
die ganze Macht einer leidenfchaftlichen Liebe bemächtigte 
14 des duͤſtern Juͤnglings. Es war die Tochter bed 
Warſchalls von Litthauen, Sosnowäli, eines Mannes 
vom Höchften Einfluß und aus uralt abeligem Stamme, 
welhe ihm dieſes Gefühl einflößte. Von diefem Mos 
wente an war fein Inneres wie umgewandelt. 
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Doch watb fein gegenwärtiges Gluͤk, das 1 
der Doffnung erblühte, feine ſchoͤne Geliebte oͤß 
fehen, balb durch ben Umſtand getrübt, daß biefeike 
beendigten Feſtlichkeiten, die nur brei flüchtige X 
dauerten, ihren Aeltern wieber zuric auf ben od 
Landſitz nach Litthauen folgen mußte. 
Aber auch ba ſchien ihn bie Hoffnung unicht 
zu verlaffen, und er trug das Bild feiner Angel 
treuen Herzen. mit fid) herum, troh aller Weil 
lichkeit, fie nie wieber zum fehen. Der König if 
lich ein Edict ergehen, daß das Standquartier 
Truppen mit jedem Jahre an einen aundern Dri 
werben follte. Der Heeredabtheilung, bei welder 
ciuszko fand, wurbe Krafau und befien Umgegend GM 
Aufenthalte angewiefen. , 
Langſam ſchlichen fich fie ihn zwölf Bone 
bis ihn am Ende bed Jahres 1777 die Berieum m 
den nördlichen Provinzen Litthauens mit neue Di 
fiht belebte. Und ber Zufall wollte‘ mehr, cd Mm 
heißes Herz nur mit Hoffnung tröften. Er me, uk 
dem Oberſten feines Regiments, in bad Schloß wi TEN 
ſchalls ſelbſt einquartirt, weil er feinem Vorgefehter 
gen der großen Geſchicklichkeit im fchriftlichen Amp 
fowie im Planzeichnen unentbehrlich war, und @ c 
weilen die Stele eines Adjutanten zu verfehen 
Wie dem jungen Hauptmann zu Muthe fein malt 
als er feiner Geliebten bei der Mittagstafel gegenkben? 
faß, fie täglich mehrmals fah, oft einen gemeinfgetiäet 
Spazirgang mit den eltern machte umb überhaupt ir 
mannichfache Berührung mit ihr kam, braucht nik 
fhilbert zu werden; es genlige bier, zu willen, bu dan 
Maͤdchen ber dugenbbi =bläbenbe Offizier, mit fe wei 
Anmuth und Geiſtesgaben ausgeſtattet, bald ld 
ganz gleihgültig war, daß ihre Weſen von Zug 8 20 
befangener wurde, bis fie endlich feine Liebe al W 
treueſte erwiderte. m 
Das Fräulein entdeckte ſich zuerſt der Matte, Mi 
Koscius zko geftand dem Vater fußfällig und unit 2 
nen feine reine, aber unbefiegbare Laͤdenſchaft. AA, 
bie ſchwachen Aeltern, geblendet von bem hoch ag 
Stolze ihrer Ahnen, bis zur Eutruftung babinge 
von dem eitlen Wahne, daß die Verbindung ihrer 
ter mit einem Offizier von fo untergeorduetem Kung 
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a Ganz ihres Hauſes verdunkeln wärbe, unter⸗ 
nden liebegluͤhenden Kosciuszko jede ferne Annähes 
Anbekuͤmmert um die Seelenruhe zweier unſchuid⸗ 
Weſen, waren fie thoͤricht genug, bie Augen ben 
Amgebung zur Bewachung auf fie zu richten. 
Be, die Liebe‘ fand, trotz diefer argusaͤhnlichen Bes 
og, der Mittel genug, ihr fhönes Band immer 
Bab fefler um jene zwei Herzen zu fchlingen. 
sciuszko, in feinem innern Schmerz bis zur Ver⸗ 
5 gebracht, faßt den Entſchluß, feine GSelichte 
hen. Sie felbft wiligt ein. Alles iſt vorbes 
Bi. Der giüdlichfie Erfolg fcheint Weider Hoffnun⸗ 
Be frinen. Schon find fie unter dem Schleier eines 
Me Racht einige taufend Schritte vom Schleffe ents 
u, fie fürzen ſich wonnetrunken in bie Arme, bie 
We Umarmung gibt ihnen Erſatz für bie überſtan⸗ 
Ang, und ein neuer Stern ber ‚Hoffnung geht 
Menhtend über ihrem Leben auf, — als ein plögliches 
Buih die Liebenden ans ihrem Taumel auffchredt, 
beefchidte Männer des Marfchalls vor ihnen fichen 
Gebe gefangen nehmen wollen. Allein, Kosciuszko, 
kB nicht denkend, und nur das Aeußerfte fir feine 
Pte fürchtend, zieht den Degen. Ein biutiges Ges 
Manificht, das fie nicht eher endigt, als bis ex, fchwer 
Wamdet und erfchöpft, zu Boden ſinkt. 
# Dad Fräulein wird in dad väterliche Haus zuruͤck⸗ 
Wiht. Kosciuszto aber, als er nach breiftimdiger Ohn⸗ 
müt fi erholt hatte, rafft fich zufammen und geht 
wm langfam, Bernichtung im feiner Sede, in das 
nichſte Derf, wo einer feiner. Freunde*) im Quarties 
Vest, von dem fchönen Traume feines Gluͤckes nichts 
w fh nehmend als bie Erinnerung und ein weißes 
lud, das feiner Angebeteten in ber ſchreckenvollen Webers 
“ung entfallen war. 
Dieſes Kleinod trug er in allen Schlachten in feinem 
Ofen mit herum, und nur der Tod Tonnte ihn davon 
i en. 
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) Der durch feine volkethuͤmlichen Ballaben und kriegerlſchen 

eb t geworbene Dichter Julian Riemceewicz, der 

Wpiter im großen Freiheitskampfe fein unzertrennlicher Gefährte 

und Abjutant ward und jegt noch mit großem Ruhme das 

Amt eines Secrdtaire perpetuel des !hohen Genats zu 
Brian bekleidet. 
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Ohne aufıbie beforgtem Fragen ſeines Break 
antworten, fagte er in feinem ſtummen Schmer 
bie Worte: „Sch bin der Unglüdfeligfe der Men 
Gib mir Feder und Papier!’ Und y ibt er 
Daͤmmerlicht bed anbrechenden Morgens wit energ 
Geiſte die dringende Bitte um: Entlaſſung an den’ 2 
denn feine große Seele Tonnte ben Gedanken aig 
tragen, daß er noch länge» im bem Lande weile, 
feiner geliebten Freundin fo bittere Stunden, zug 
fein Verſchulden, zubereitet, unb wo in Kurzem DU 
Abel von dem Borfalle dieſer Nacht unterid 
mußte. Nach ein paar Stunden gebt cm Deie 
Warſchau ab. Kosciuszko harrt im Der Guaik 
Ungeduld auf bie Entfpeibumg und bie One Mi 
Königs, und nur die brüberliche Theilnahme find dSe 
bed, der ihn in feinem Zimmer verborgen bit; w 
Ion zu troͤſten und ben Kummer einigermaft: 
dern, der an feinem Innern nagt. Ä 
Er hätte, um bie Friſt feiner grenzenloſen De 
abzukuͤrzen, nur nach Danzig zu fliehen gebrunft, 


x 
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foberte dies Opfer, und fie führte ihn mun bit 
ihr und der Freiheit ein neuer Altar erbaut wet. A 
In Amerika wollte er die jugendlichen * 





weihen. Dr 
‚, Mit einer fpärlihen Caſſe verfehen, die ur ; 
reichte, die Koften des Poftwagens zu tragen, aim N | 
teres Vermögen als zwei Möde und fein Dept: 
ben buch unermüdete Studien erworbenen Sean? 
trat er, fo recht im eigentlichen Ginne Rd 5° F 
tragend, feine Reife uͤber Krakau und Drei se 
Frankreich an, wo die Zpeilnahme für Ameikıs 
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Hufricher alt anderswo erwicht war. Dat wur 
Bultenme des: leichtbeweglichen Wolle den Bes 
Diner umfichtigen und vie erfolge rabig und 
Mihwägenben Politik vorangeeilt; aber ſchon hatte 
ige und Tchlichte Franklin, ſelbſt in den engern 
BB; bie Anerkennung gefunden, welche nicht bios 
Hinlicher Charakter ,:fondern auch der hohe Zweck 
bung erheifihte, und halb fprach. fich „diefe 
29 auch in dußern -entfcheibenden Schritten des 
Ir Gabinets aus. Ä \ : 
A Seſchaͤftstraͤget bes ug ‚Rotionalz 
wurde nämlich von dem frangöfifchen Staates 
MWerard benachrichtigt, daß der Hof unter dem 
Meber 1777 befchlofien habe, die Unabhängigkeit 
Bipinigten Staaten: anzuerkennen und einen Zraktat 
Bm; abzuschließen. Zu dieſem Behufe ward Graf 
we als Botſchafter abgefenbet, der, als erfahres 
mann, im Narren feine: Königs Lubwig XVL 
Behandlungen mit jener Klugheit leitete, welche 
BB: dauernde GSicherbeit ut Wohlfahrt bee 
Batgrüundet. Das Freundſchafts⸗ und Handlungs⸗ 
Be wurde am 6. Februar 1778 zwiſchen beiden 
Br auf dem Fuße der vollkommenſten Gleichheit 
Me gegenfeitigen Vortheils gefchloffen, und fchon 
Beten Monate begahn die Sammlung von Waf⸗ 
Fe Kriegsvorräthen, und die Ausruͤſtung einer 
Br Diefe Vorbereitungen und ber in Frankreich 
gemeine Fo ui rl ni der ix 
Mn, außer den franzöfifchen struppen, 
ve En: Freiwilliger in bie Kriegähäfen von Breft 
Mb Auen. Unter Letztern befand fich auch Kosciuszko, 
Wär derch ernſten Sinn, tiefe Kenntniß und. glübens 
Eier die Sache der Freiheit genügend empfoh⸗ 
M, der von einigen angefebenen poiniſchen Edelleuten 
Kb Staabsoffizieren erhaltenen Empfehlungsſchreiben we⸗ 
ig bedurfte. Er ward von dem Admiral Graf d'Eſtaing, 
le die Ausruͤſtung der Schiffe in Toulon anorbnete 
mb fpiter Die Flotte ſelbſt befehligte, fogleich in die 
ber Offiziere aufgenommen. WW 
Mit ſehr guͤnſtigem Winde, ohne weiteres Unge⸗ 
außgeftanden zu haben, landete dad Geſchwader, 
uf welchem Kosciuszko ſich nebſt noch einigen Polen 
xſand, und welches aus 12 Linienſchiffen (vom SO und 
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60 Amonen) unb drei gr Sregatten befkank 
5. Zuli 1778 an der Mündung des "Delaware. : } 
Die Engländer, welche die Macht der frangl 
Waffen fuͤrchten gelernt hatten, räumte, um eine 
rung · des Delaware durch wie :Franzöfifcge Flotte m 
gleichzeitige Belagerung von Philadelphia durch die 
rikaniſchen —** fte zu vermeiden, fclamigft | 
beiphia und sogen ifre Maſſen in ber Stadt mh 
Hafın von Reryork zufammen. tryungf 
eine daraus entflandene Unordnung folgte den auf 
Zruppen auf ihrem Rüdzuge. Die Armee der BEE 
ten Staaten aber. wurbe burch die Ankunft der Du 
genoſſen unter ber Leitung. eined fo erfahrenen En 
mit neuem Muthe beſeelt. Washington war cuff 
den Feind weber zufichlommen, noch ausruhe rs 
ſondern ihn in unausgeſetzten Märfchen zu verchc 
fhidte deshalb eiligſt ein Detaſchement von tanſ 
unter dem General Wayne, ſowie auch den I 
Lafayette, ber fen unbegrenztes Bırtraum EC 
Innigfte Sreundfehaft fi: ſchon Tängft durch Seſe 
und Edelſinn erworben hatte, um bad Communui 
gersen vorgerintten Armee zu sbermehmen, m 
fehle, die .erfie Gelegenheit zu einem Zug‘ 
feindlichen Nachtrabs zu benugen. Unter biein Mi 
penabtheilung befand fich auch Kosciuszko, md A 
ſchon bier, wenige Wochen nach feiner Aukunſt rm 
rika Gelegenheit, die glaͤnzendſten Beweiſe feind 
ſchrockenen Muthes als Hauptmann einer CAM 
Freiwilliger an den Tag zu legen. Wayne und TR 
bemerkten, unerachtet des heftigen Kampfeb, in WOW 
fie ſelbſt verflochten waren, mit freudiger Anerteiiife 
bie Anftrengungen jener Compagnie, die unter al 
weiefen vongerh wer and Die ct 
geiffe in ge ener Ordnung gemadt . 
„Wer hat bie erfte Gompagnie angeführt!" fragte 
am Abende diefes merkwürdigen Tages (eb Me 
30. September) Lafayette feinen Baffengefäpien 
n&s it ein junger Pole, von ebler —— * 
arm, er heißt, wenn ich nicht itre — Kosciudjke: u; 
bie Antwort, Bei biefem frembartigen Namen, ne: 
kaum ausſprechen konnte, wurde der franzoͤfiſche 
von einem fo innigen Wunſche erfuͤllt, den 18 
Mann perſoͤnlich kennen zu lernen, daß er IM 


Thabbaͤus Koseiusgeo, | 111 


Kino die Sreiwilligen bie Nacht zubrachten. 
Bikihriebe die Freude des Einen und die Uebers 
ww Anbern, als der General, in das Zelt eins 
pe Hauptmann, noch über und uͤber mit Blut 
u and Schweiß bebedt, an einem Tiſche figend 
| — auf den Arm geſtuͤtzt, eine Landkarte 
| itet, und Dinte und Feder zur Seite. 
Bar Haͤndedruck gab dem beſcheidenen ‚Heiden 
J jeit feines Vorgeſetzten und den Zweck bes 
ihnlichen Stunde vorgefallenen Befuches zu 
Bike Moment war ein. ſchoͤnes Band gegen« 
ung und Sreundfchaft um Beider Herzen ges 
MM und obwol Kosciuszko's Schickſal «8 ferner 
erikas Boden nie mehr geflattete, mit. dem 
ha Lafayette auf längere Zeit zuſammenzu⸗ 
Bumar doch der Seelenbund gefchlofien, and eine 
Bmtefpondenz war ber ſchwache Erſatz für den 
Meindliher Mittheilung. Washington erfuhr 
Baal durch den Marquis felbfi, umd fein Auge 
Wan an mit Vorliebe auf die Freiwilligen und 
Marptmann gerichtet. Und ba Tonnte es dem 
Ben, daß fein fcharffehender Feldherrnblick nicht 
Eelegenheit hatte, des jungen Polen außerordent⸗ 
| sdtheit in allen Unternehmungen, feine per⸗ 
Bapferkeit im Gewuͤhle der Schlacht, feine zafche 
at im Angriff und die ruhige Geiſtesſsgegen⸗ 
5 Rücdzuge, wie die männliche Standhaftigkeit 
namen des Ungemachs und bie bis auf die klein⸗ 
We fich erſtreckende Genauigkeit in Ausführung 
Veſehle zu bewundern. zu 
» Sufändzto zeichnete. fich vorzüglich bei der Beſe⸗ 
BI von Khode⸗Island und bei ber Belagerung von 
a und beftätigte bie un. — 
m Marquis Lafayette vorgefaßte Meinung au 
— ** faye 8 | 


- & war am 28, September, als ber Graf von 
Smbean, der im Juli 4780 eine zweite Blotte mit 
| 
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Cine bebentende Stadt in der Provinz gleiches Namens, zwei 
tilen von der Mündung des Hubfonflufles, durch das maͤch⸗ 
Üge Jort George und zwei Batterien fehr befefligt. 
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führt und wegen feiner ſtrategiſchen VBezdi 
—** gleich nach feiner Ankunft das € 
über eine bebeutende Zruppenabtheilung erhalten 
feine Stellung in. der Ebene von York nahm, | 
den Englänbern, unter Cornwallis, befebte Feſſung fa 

on ber Höhe ‚bed Yorkfluffes. an biö an bie SE 

ei bed Oberſten Nelfon’s Wohnung, einfchloß,- 
Gehölze, .Raine und. Buchten auf ‚fo umſichtig 
benutzie, baß er. ben Sand bis auf eine geringe J 
nung von feinen. Außenwerfen einfcränien ug 

ommunication berauben konnte. 

Die drei franzöfiichen Brigaben waren fo u 

baft ‚vertheilt, daß fie vor dem feindlichen Kancke 
fider warn. Baron von. VBismenil commasbik 
Grenadiere; Duſſortail lenkte, da der Chef deß Sa 
corps, Deſandrouin, zu Williamsburg kranl ü 
blieben war, nebſt de Quernet bie gerung; Mi 
Dumas und Kosciuszko befehligten bie zur Annie 
beſtimmten Jäger. Washington aber wer wegen ber ägl 
zung ber Communisationsbrüden mit feinem Kerpt 
rikanern im Morafte fiehen zu bleiben und ben uͤbrigt 
mit Wieberherftellung der Brüden zuzubringen gejm 
Er umritt dreimal jeine ganze Truppenmacht, er 
Ale mit dem liebevollen Zuruf: „Kinder, kämpft 
für Eure gemeinfcaftlihe. Mutter — Die 
verlaßt das ‚Vaterland nicht!’ So kam er 
nach Mitternacht in das Gehölze, wo Kosti 
feinen Tirailleurs verfiedt lag, und biefer ermibertt 
bem ihm angeborenen Heuer: „Morgen Abend iR © 
diefen Mir. auvertrauten Leuten eine Schanze erfurmi 
oder mein Name auf der Lifte der Lebendigen andy 
hen!" Der Zapfere hielt Wort. Viomenil war 19’ 
in ber neunten Stunde des nächfien Morgens auf eine 
Redoute, die an der Norbfeite ber Feſtung gelegen war. 
Sein Anfall war ebenfo überlegt, ald mit großem Nuthe 
ausgeführt; allein die englifche Befagung, mit vortref⸗ 
lichen Geſchuͤtz und Ueberfluß an Munition verfehen, 
that Erdftigen Widerfland. 

Kosciuszko, welcher zur Bedeckung der Legion wi 
Lauzun gegen ben General Zarleton in die Gegend dor 
Glocefter abgefhidt war, konnte feigen Plan, mit Di 
menil vereint, dad Aeußerſte zu wagen, nicht ausführt. 
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a jedoch feinen Muth ſinken zu laſſen, machte 
Bin der Stille und Ruhe der Nacht, aus freiem 
ip obwo! von feiner Erpebition ermüdet, einen 
u; eine vor dem linken Flügel ber Belagerten 
a Batterie. Schon war er. von der Wachſam⸗ 
Kängländer entdedt, fein erſter Anfall zuruͤckge⸗ 
j als er, den Degen in ber Fauſt, die Reiben 
$, feine Krieger ermunterte und zur Ausbaner 
und, wenn er einen Kranken oder Ermatteten 
Pfand, ihn mit feiner: Feldflafche erguidte, und 
get neuem Feuer, bereit zu fiegen oder zu ſter⸗ 
m der Spitze ber Jäger gegen die Batterie ans 
I. Schwer ward er in ben redten Arm vers 
Mr doc, mit dem Degen. in ber Linken‘, wich er 
Br zuruͤck als bis drei feindliche Kanonen und 
Mtonbarten in feiner Gewalt waren, unb die Beinde 
Wameder zerſtreut, oder ergeben hatten. Wie diefes 
da linken Flügel vorging, wurde die Rebonte und 
he rechter Hand von 400 Grenadieren, unter dem. 
Bilhelm von Iweibrüden und dem Oberſtlieute⸗ 
BR VEitrades vom Regimente Gatinois*), erobert, 
u größte Theil der Befagung getöbtet ober: ges 


















Bnterbandlungen von Seiten Lord Cornwallis wur⸗ 
Egeleitet, und Dberft Laurens, Sohn des beruͤhm⸗ 
Prrälidenten des Nationalcongrefjed, der zu Lonton 
Mer gefangen faß, und Dicomte von Nailles muß⸗ 
‚Ne Gapitulation von Amerikas Seite zu Stande 
By. Am 29. unterzeichneten Wafhington, Rocham⸗ 
a u Barınd. Cornwallis mußte fih mit feiner 


— ———— 


) Dad Xeghnent Satinois beſtand aus ber uͤberzaͤhligen Mann: 
Haſt dd Regiments Auvergne und ſollte den Angriff zuerſt 
Hm. Graf Rochambeau rief den Grenadieren zu: „Mes. 
‚si jjai besoin de vous cette nuit, j’espere que 
vous n'onblierez pas l’Auvergne sans reproche“. Dies 
wer der Ehrenname des Regiments, den es bei allen Gele: 
genfeiten verdient hat. Der Oberſt beffeiben antwortete, daß 
fr bis auf den legten Dann fechten würden, und bat um die 
ereinführung biefes alten Namens. Die Aufführung und 
Sapferfeit diefer Krieger rechtfertigte auch bei gegentwärtiger 
Gelegenheit aufs: Neue ihren Ruhm; und feitdem hat der 
Rig biefem Begimente den Namen „Royal - Ausergne‘ 
‚Webeegegeben, ben es bis heutigen Zag trägt. 
Beitgenoffen, N. R. XXII. 8 
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ganzen Armee zu Kriegsgefangenen ergeben, Zul 
nahmen die — von den Harptbaſteit! 
und zwei Stunden darauf rüdten bie Englanke 
und defilirten zwifchen beiden Armeen mit Tüng 
Spiel und zwifchen 22 fliegenden Fahnen hindurch 
dann, webfl den Gewehren, in Haufen geflelt wg 
Da. Lord Cornwallis krank war, marſchitte @ 
D’Hara an der Spike der Garnifon und ni 
mit gefenktem Degen dem SOberfeldberen Maf 
feine Befehle zu erwarten. Die Zahl ber Gi 
belief fich auf 8000 Mann, nämlich 7000 regelic 
pen und 1000 Matrofen. 214 Kanonen, mhk 
andern Munition, wurben ben Amerikanern 444 
u Theil. Nach biefem in den Annalen bei meriuik 
aniſchen Freiheitskrieges ſo merkwürdigen Ue A 
Waſhington, die Seele von Allem, ben (dueiiiek 
fizieren feinen Dank muͤndlich ab, umd bier AN 
er Kosciuszko's verwundete Hand ergriff nd Hal] 
großem Lobe in Anerkennung feines Verdienft; af 
mal zum Oberftlieutenant und zu feinem ARME 
bob.. Kosciuszko trat fogleich, ‚mit Thraͤnen Di SE 
für ſolch ein Zutrauen in ben Augen, feinen mh 
renvollen Dienft an, da der Filuͤgeladjutant 
mit: ben Gapitulationdakten zu dem Congreß «0 
worden war: . ee 
8 fer Kosciuszko,- wurden & bier an * 

elagerung die ausgezeichneten Krieger: Sr Win 
von Zweibrüden, ver General⸗Quartiermeiſa —2— 
von. Lameth, Lafayette's Adjutant Gimat, ie ME 
hauptmann be Sireuil und viele Andere ſchuc 7 


wundet. | 
Es war an bdemfelben blutigen Entihehug Pr 
wo ein amerikanifcher Soldat, nahe bei 4. 
einer feindlichen Kugel getroffen, zu Boden “ 
ihm ein Unteroffizier, der daneben ſtand, Beiſu * 
wollte, fagte er mit haftiger Stimme: „kaſſen & *4 
Ih bin ein gemeiner Soldat und nur ein * 
Mann, aber retten Sie unfern Hauptmann und UM 


Kanonen!” 2 in da ib 
Die damalige Lage der Angelegenheiten in —7 | 
rung des fchwierigen Krieged fowol, als in 5 
ſtreckung der vom Nationalcongreſſe alaſſenen Bein 
machte es dem Oberbefehlshaber nothwendig, MT 


Thaddaͤus Kosciuszko. 113 


Bes wbedingte Offenheit zu ſchenken. Werm aber zu 
je Reihzwendigkeit noch jenes Vertrauen binzutritt, 
Bus die Liebe und Freundſchaft vom Derzen zum 

führen kann, fo ift das ſchoͤnſte Berhältniß bes 
BR, in welchem je ber Vorgeſetzte zum Untergebes 
‚wie ein Water zu feinem Kinde — flehen Tann 
IB wedern jungen Helden warb fchon am Ausgang 
Ihrrs 1788 dieſes unfchägbare Stud zu heil, dad 

















— 


Pelen fein hoͤchſtes Gut auf Erden nannte. 
Mr darauf, bei der ‚Eroberung von NRinetys@ir*) 
Ber Gelegenheit, dem väterlichen Freunde Waſhing⸗ 
ah feinem. zweiten DBaterlande zu zeigen, wie er 
he Vertrauen zu wiürbigen erlebe 

Modem die Engländer durd die Operationen des 
Ms Seen, welcher mit dem Oberbefehl über vie 
I Gübermee: beauftragt worden, bedeutende Ber: 
Bitten und ſechs ber wichtigften Poften verloren 


AStenze von Schocarolina zu räumen. 

ke Forts Auguſta und Ninety = Sir, nebft ihren 
RR an der Kuͤſte, waren die einzigen feften Pläße, 
Men übrig blieben. Das erftere, welches von bem 
endanten Brown tapfer vertheidigt wurde, fiel, 
MR ind ungewöhnlichen Widerflandes, nach fiebentäs 
Pe Oelögerung in die Hände der amerikaniſchen Obers 
Pre und Pickens. Nach einer vortheilhaften Gapi- 
Win geſtatteten die beiden Anführer der Beſatzung, 
ka 300 Mann befand, unbefchadet abzuziehen. 
Bath ver durch Hunger und Ungemach gereizten 


werten war fo fehr auf das Aeußerſte geftiegen, daß 


T engliſge Dberftlieutenant Grierſon von ihnen er: 


fo fahen fie fi gezwungen, die ganze nordoͤſt⸗ 


in-kinem Briefe an feinen Freund Niemciewig 


Wien werbe, weil er fich einige unſchickliche Worte 


gen die Sieger erlaubt hatte. Daſſelbe würbe hoͤchſt 
Wefheinlich dem Gommandanten Brown auch wider: 
n kin, wenn ihn nicht feine Ueberwinber mit einer 


— — 


*) Diefer Ort erhielt feinen Namen, weil er ebenſo viel (96) 
Veilen von der Stabt Kecowee in dem Gherolee-Lande ents 
fern liegt, Gleich andern Dörfern an den Grenzen der Go: 


Bien, war er urfprängtich zum Schutze der Einwohner gegen - 


ee ber Indianer mit Pakifaden und Feſtungswerken 
m 
8* 
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Bedeckung nach der koͤniglichen Befagung zu € 
geſchickt hätten. - Ä -. 
- Viele, deren Leidenfchaften durch Beleibigunge 
zündet und durch perfönliche Erbitterungen aufs Igl 
gefteigert waren, fuchten ihre Rache durch Verlet 
Kriegsrechts zu befriedigen. Eine Morbthat zog 
dere nach ſich; Plünderung, Straßenraub, Fener 
die gewöhnlichen Waffen, wodurch man feine Gef 
als Feind kundthat. So fianden die Parteien u 
vannah einander gegenüber. — So groß war 
bitterung der Whigs gegen bie Tories, und N 
en jene, daß bie Geſetze bed Voͤlkerrechts w 
enfchlichkeit ie Gültigfeit der Gapitulationen 
den Seiten.nicht zu ſchuͤtzen vermochten. . Die Ag 
des norbamerifanifchen Sreiheitöfrieges verfinten 
zur Ehre bee franzöfifchen Nation, wie fer due 
ziere durch Aufrechthaltung der Mannszudt wird 
ein gemäßigted und befonnenes Betragen, [ER 
ihre Leben in: Gefahr fland, die Greuel zu m 
fuchten. Bei ber Belagerung von Nineiys Gig 
fih, außer ber ungewöhnlichen Tapferkeit des N 
polnifchen Helden, befonders auch feine Menſchüchice 
Zuaend im vortheilhafteften Lichte. Während 
bie Dperationen gegen die Eleinen Poften ihren w 
brochenen Fortgang hatten, rüdte General Guch 
dem Kern feiner Zruppen vor bie Stadt Rind 
wo der Oberfllieutenant Krüger Vertheidigungie 
„getroffen hatte. Zur Linken der Belagerer lag ame 
fchanze, zur Rechten erhob ſich ein Fort, mit zur WM 
baufern verfehen. Starke Pallifaden, nebft einen 
ten Graben und einem Wall, von ber Höhe der gi 
lichen Bruftwehren, umgaben die Stadt. „Sie 
ausharren, oder fierben!" war der Wahliprud ber 
lifchen Beſatzung, und Muth, gepaart mit großer MR 
ſcher Gefhidlichkeit, und jene Tapferkeit, melde wur Wi 
Gefühl für Freipeit und Vaterland einflöft,. tricheb 
Belagerer zu dem heißeften Kampfe an. a, 
In einer Nacht wurden zwei Batterien in einer CE 
feenung von 300 Schritt von den Mauern eriih 
Nichts konnte den Eifer ber Verbündeten ſtoͤren; 
mehre Ausfälle und ein plöglich aufgeworfenes 
vergrößerte nur ihre Anſtrengung. Von allen Geil 
feuerten die Belagerer auf die englifchen Werte. Sharp 
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ven, ‚weiche ſich hinter Sandſaͤcken und Schanzkoͤr⸗ 
verbergen hatten, ſtreckten jeden Engländer, der fich 
Vaͤllen biiden ließ, darnieder. Das Verhad 

mmert, und fon war eine Mine bis dicht 
Graben fortgeführt, als die Nachricht von der 
des Pöniglichen Anführers Lord Rawdon, mit 
Rann Hülfötruppen, in dem Lager erfchol. Die 
en wurden unterbrochen, und mit Vorficht und 

Ruhe führte Green fogleich fein Corps in ein 
Kennt Gehoͤlz, ald wenn er ſich aus Furcht zus - 
r 







en wollte, hob aber. eine Patrouille, von 15 Mann 
em Offizier auf und umringte, ohne gefeben zu 
‚ann nahen Hügel, auf welchem feindlide Ka⸗ 
aufgepflanzt waren. - Hinter bemfelben lag «ine 
von Reiteen aus bem Regimente von Cornwallis, 
im einen tiefen Schlaf. verfunten war. Außer 
d, ſich zu vertheibigen, nur in ihren Ruhekleidern, 
Waffen, noch fchlaftrunfen und vom Gchreden 
folhen Ueberraſchung uͤbermannt, blieb ihnen nicht 
die Hoffnung uͤbrig, als ehrenvolle Krieger, mit 
Sibel in der Hand zu flerben und, den Ruhm und 
ihres Berufs rettend, wenigftens ihr Leben 
zu verfaufen. 
"in diefer Bedrängniß baten fie um Pardon; allein, 
. Bon ihren Bitten ungerührt, wütheten die 
Mın Ameritaner fo lange mit ben Bajonnetten 
md eine Spur des Lebens vorhanden war. Nur 
‚und meist auch mit Wunden bededtr, ober durch 
Höpfang ihrem Ende nahe, entlamen dem Gemekel. 
Ben ſeh während des Blutbades mehre Schotten und 
npländer, die, durch zahlreiche Bajonnetftiche verwundet, 
tVerzweifeite fochten, mit ihrem Tafchentuche die 
unden verbanden, wieder in bie Reiben der Feinde 
len und nur erſt mit bem letzten Blutstropfen ihr 
aushauchten. 
W Mann blieben auf der Wahlftadt, gegen 40 Ges 
Re, nebſt einigen Unteroffizieren, wurben zu Gefanges 
N gemacht; diefe verdankten ihr Leben der Menſchlich⸗ 
FKoktiusko’s, der, gegen den Befehl. feines Generals, 
— die Verſchonung eines jeden um Pardon 
en anbefahl. 
Von dieſem Moment an ward Kosciuszko von Waſhing⸗ 
Wut nur als einer feiner tapferſten Krieger geachtet, 
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ſondern auch als Menfch s 
nem einfachen Carneol bei 
Freundfchaft zur Belohnu 
in feinem Adjutanten verji 
licher Ehrfurcht und einem 
die Nacht, ertpeilte in feiı 
cognoscizte feindliche Voꝛ 
Dbergeneral ſchon müde, 
waͤhrend des Waffenſtillſta 
heit die Correſpondenz 

mit ben Geſandten ber a 
Das Anſehen und d 
erſten und thätigften Mit 
tion und befonderd bei 
In und bei Thomas J 
ſidenten der nordamerikar 
gen hinlaͤnglich welchen 
trauen und ber Vollmacht 

‚Klugheit war bei a 
einzige Fuͤhrerin, was i 
anzurechnen iſt, da er, 
feurigen Temperament E 
alt und in ber reichft 
Kraft war. 

Die Zuneigung und 
tes, wie er fie befaß, 
feltenen Verdienſtes fein, 
kleinern Gefechten traten 
fein kühner Mutp, und | 
Standhaftigkeit, verbund 
neu Kriegers, in einer K 
ner Art zufammen, daß 

derung genannt w.... 

. Die Gengrale Gates und Green beehrten iin (dem 
bamals mit einer Freundſchaft, welche ihm, abe (608 
längft wieder nach Europa zuruͤckgekehrt wer, in ME: 
widelten Momenten feines Lebens durch Bi 
aufrege und erfreute. 

ie fehr er auch von feinen Untergebenen IE 
ber ebenfg großen Milde nach gethaner Pfücht, dB! 
Strenge im Dienfte, geliebt und gefürchtet war, 
der blutige Tag von — Ci deutlich. Als mini 
ein Detafhement von der Landrailiz Lange üher die dt 

















a Diejenigen, die daſſelbe abzulöfen contmenbirt 
; pe lange‘ ſaͤumten. wurden bie Klagen bierüber 
lauter. Kosciuszko, welcher die Gerechtigkeit 
Deſchwerben anerkannte und den Schaden, welchen 
bi ihr längeres Wegbleiben von ihrem helmiſchen 
zlitten, ſich nicht. verbarg, redete fie: "mit ben 
ch eruſfen Worten an: .  " 
Beine Sreunde! Das Wort der Entlaffung iſt 
jegeben, und dieſes iſt mirheilig; wenn Ihr nicht 
ig bleiben wollt, fo zieht heim in Frieden, Ihr 
#5 Dienftend entlaffen! Ich für meine Derfon 
den mir anverfrauten Poſten nicht verlaffen und 
alſo mit ben wenigen regulirten Truppen zuruͤck⸗ 


Nee Worte wirkten mehr ald alle Ueberredung ; 
mig riefen Alle aus: „Wir bleiben, wir verlaffen 
Ä ptmann nicht!" Und fpäter würbe es ihm 
gefoftet haben, auch. nur einen Einzigen zum 
hen zu bewegen, wenn er ihm nicht ein: Zeugniß 
kellt hätte, daß er. durch Kraͤnklichkeit oder andere 
de gezwungen, die Armee verlaflen habe. - - 
Wie bier fein imponirender Ernft vorzüglich an's 
Fteitt, gibt es in feinem ganzen Lebendlaufe der 
Hunzählige,. wo fich dem männlich feften. Charakter 
Binfte. Kindlichkeit in einer ‚wahrhaft feltenen Har⸗ 
IR anſchließt. ... 
Da der General Waſhington im Winter 1782 fein 
auptquartier zu Philadelphia batte, Fam eines Mor: 
25 ein artiger Knabe von etwa neun Jahren, in ber 
niferm von Sübdcarolina, und fragte die Schildwache, 
' er nicht den General. Wafhington ſprechen koͤnne? 
on ließ ihn in daB Zimmer der Adjutanten treten, - 
Koscinszko, der gerade Dienft hatte ‘und eine Des 
de nach Boſton abfertigte, dem Kinde entgegentrat 
d fragte, wer fein Vater wäre, und was es anzus 
ngen hätte. Durch ein ebenfo liebevolle ald uners 
rietes Betragen aufgemuntert, gab es zur Antwort: 
ih heiße Ezechiel, mein Bater war Kanonier bei dem 
gimente des Oberſten Roberts, und blieb bei’m Ans 
von Stono. Meine Mutter diente im Feldlazareth 
d Rarb zu Garbenswharf. Ic komme jegt, den Ges 
al Waſhington zu bitten, daß er mid einſchreiben 
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ich groß genug fein werde, um _gegen-bie. Sg 
zu dienen und. den Tod meines Daterö zu vüge 
Kosciuszko vergaß tiber dieſem anziehenben fu 
für einige Augenblide feine Depefche, gab ba 
Anen Dollar und. fagte, mit ihm ind Auteh 
eintretend: „Mein General, wenn Ameile up 
Söhne aufzuweifen hat, wie kann uns. für, ip 
bängigfeit bange fein!" Nachdem WBafbington ui 
unterrichtet worden, mußte Ezechiel mit ihm gi 
- Gemahlin fruͤhſtuͤcken und erhielt enblid von Di 
anfehnliched Geſchenk. Dit ‚gleichgültiger Mien F 
es in die Taſche und fagte: „Ich will ed bes 
im Lazareth geben, bie jet meine Dutter if, 
mir dafür Soldatenkoſt kaufe“. . * 
Kosciuszko wurde num beauftragt, bei da App 
Moultrie Erkundigungen wegen bed Kindes 
und ba es fi) ergab, daß es in Allem bie Due 
fagt hatte, fo fdrieb er am ben Staatsſenu 
Kriegsdepartement und bat, man möchte. ſir 
aiehung dieſes ſo viel verfprechenben Kuabın iz 
lihe Koften forgen. u h. 
Als Rosciudzto zum zweiten Male im Jahre J— 
ben Vereinigten Staaten kam, und kaum der Kuf 708 ii 
Ankunft dur die Reihe: ber amerifanifgen ac 
ſchollen war, erhielt er auch ſchon einen Beſuh WEM 
nem &zechiel, der während ber Zeit groß genial 
zum Feldwebel avancirt war. Beide freuten 92 
li über das Wiederſehen, und in dem Danke Ast 
ten und gluͤcklichen Menfchen wurbe ihm de tn 
feinen uneigennüßigen Edelmuth zu Zheil. —* 
Vergebens hatte Großbritannien nun (hot 
lang, von 1775 — 83, Gewalt und Et mußt 
Amerika zu unterwerfen, als Cornwallis⸗ — 
mung bei Neuyork nicht nur bei ber Dypekiinhe, 
tei, fondern auch bei ber ganzen Nation DM ca 
zur Reife brachte, mit den Staaten von Incl be 
vergleichenden Zrieden zu ſchließen. Schon 1 En 
ber Borfchlag in Anregung gebracht; ein In bi 
dagegen, jedoch wurbe ber Krieg blod auf DE. 
Ä gung von Neuyork, Savannah —5 
beſchraͤnkt, und die Independenz noch vor MM * 
ber Unterhandlungen angeboten. Allein, dA an 
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kihamsögerte ſich wegen Beſtimmung ber Grenzen; 
Ben 20. Januar 1783 kam es in Paris zu 
Be Sroßbritannien mußte in dieſem Brieden die 
Migleit der 13 Golonien*) anertennen und Alles, 
Be ihrem Gebiete befaß, räumen. . 
nach dieſem achtjährigen Kampfe ein neuer 
I für Nordamerika zu tagen anfing, — als bie 
Ber Freiheit von allen Thermen niederwehte, und 
Meder ringe die Luft erfüllten, hatte Kosciuszko 
Dei, was ihm als Zielpunft feines Strebens ſtets 
Ien ſchwebte, erreicht, und Geiſt und Herz und 
Krb Arm gehörten nun ausfchließlich wieder feis 
Ben Daterlande an. So ſchwer ed ibm auch 
Wh von Waſhington und Morgan, Bates und 
je trennen, nahm er dennoch feinen Abfchied, 
Be und feine erworbenen Erfahrungen fernerhin 
Be Dienfte Polens zu weihen. 

Me. Nation, und deren Seele und Repraͤſentant, 
Bmliche Freund aller Krieger, Waſhington, konnte 
Hatjko,inebft feinen Waffengefährten, nicht von dan⸗ 
Vehen laſſen, ohne ihnen ein Zeugniß ihrer Zufries 
hund ein Andenken mitzugeben; fie befchenkte ihn 
Bein Sincinnatusorben**), erhob ihn zum Brigadegeneral, 
Me ihn zum freien Bürger ihrer Staaten und gab 
5 außer einer anfehnlihen Penfion, ein Landgut, 
4 Sinfünfte er da, wo es ihm geflele, verzebten 
» Der Cincinnatusorden ging unftreitig aus einer Gefells 
jaſt hervor. Man muß ſich nämlich die amerifanifche Ars 
we als eine große Bamilie denken, deren Glieder mehr 
und Bande der Sreundfchaft als die dee Verwandtſchaft 
Heimander verbunden waren, wo bie Offiziere, da fie fels 
ner ald die Semeinen ihren Platz änderten, einander auch 
ehr ergeben waren, wo felbft ber Zweck des Krieges Alle 
Khigte, einander beizufteben und gleiche Gefahren und Bes 
mit gleichem Muthe zu tragen, wo enblich das 
Bgebetete Beifpiel des oberfien Feldherrn feit vielen Jah⸗ 
‘) Reufampfhire, Maſſachuſet, Rhode » Island, Connecticut, 
RNexryork, Neujerfey, Pennſylvanien, Delaware, Maryland, 
irginien, Nordcarolinau Suͤdcarolina, Georgien. 

*) Hoc Hat weder Gottſchalk noch ſonſt ein anderer Geſchicht⸗ 
ſchreider von Orbensverbindungen dieſes Ordens näher gedacht. 
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ven bie: gegenfeltige Achtung und Sundgumg ee: 
giexe begründet und befefligt hatte. Ganz vom Wi 
danken der bevorſtehenden Trennung babingerifien, 
fie ein Abſchied ohne Hoffaung des Wiederſeha 
aushalten und beſchloſſen alſo, eine Geſellſchat 
sichten, ‚deren Hauptzweck fen ſollte, ſich u den 
Zeiten zu verſammeln und eine Caſſe zur lnech 
verarmter Mitglieder und ihrer Witwen anzulegay 
Gongteß befchloß, ‚unter. dem 15. Mai 1783, We 
Sanction biefer. Verbindung ; daß Medaillen ung 
wis Zeichen öffentlichen Dankes am bie *9 u 
Helden ihrer ‚Armeen und befonders die DU 
ausgetheilt werben follten, 7 
-. Die Orbendbecoration iſt ein Adler ut ol 
teten Flügeln von Gold, den man am ein. Mi 
blauen, weiß eingefaßten Bande trägt, BE 
der Verbindung Fraukreichs mit Amerifa. Cam 
zeigt auf ber Bruſt des Adiers ben Römer Cal 
auf: ein Schwert geffügt unb "von Kriegkinſgas 
geben. Auf’einem andern Felde ficht im Punk 
fein Weib unter ber Thür ihrer Huͤtte; En... 
grunde ein Pflug und andere haͤus liche Gratin 
unten die Worte: \ a 
n .. Omnia relinquit servare Rempublieemn +%W 
Auf dem Revers erblickt man bie aufgefende CM 
welche eine Stadt mit offenen Thoren und vie er 
in einem Hafen beleuchtet, und ben ‚Helden SHARE 
dem die Fama eine Buͤrgerkrone auf das Sum ME 


. 


mit den Worten: 
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Virtutis proeminm, , 
Veber ihm halten zwei verfchlungene Haͤrde en Pb 
mit dem Motto: 

_ Esto perpetua. ' 

Das Ganze umgibt die Infchrift: 

. Societas Cincinnaterum, instituta a, D. MDccHBll. 

Einem jeden Mitgliebe der Geſellſchaft more ah 
bem eine Medaille ertheilt mit obigen Emblmn, =, 
ein Diplom auf Pergament, worauf Orden IR h 
daille abgebilvet find. Waſhington ward N, 
meifter ernannt; aber es koſtete viele Nuhe —* 
ſcheidenen Helden unſers Zeitalters zut Aunahm 


Auszeichnung zu vermoͤgen, weil er behauptete, win 
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bünißante: alte Nenfchen gleich ſelen, und rine folche 

Being nur Wollen über: das Buͤrgergluck und 
Afentliche Ruhe: herbeiführen Tönne: Da man 
eorſtellte, Daß die Decoratton nicht erblich, ſon⸗ 
Wels eine Krone perfoͤnlichen Verdienſtes :für bie 
Mer zu betrachten ſei, gab er den Bitten nach 
Pntkälverfammlung der. ganzen Geſellſchaft wurde 
278% am 5. Mai zu Philadelphia gehalten. . 
De ſowol er, ald Kosciuszko trugen die Decoras 
Br fo lange, als nöthig war, um bie dankbare 
Miung Der Abfichten des Congreſſes und bie Hochs 
Wr die Nation an den Tag zu legen. Darauf 
Fißeive eine aͤußere Auszeichnung ab, welche ihren 
Bit erhöhen konnte und vielleicht den republi⸗ 
Bun Freiheitsgeiſt und bie Begriffe von Unabhäns 
au Bleichheit beleidigt hätte. . ur 
Min war ber Augenblick ber Zrennung heranges 
er für Kosciuszko, welcher fünf Jahre mit ſei⸗ 
Munden nicht nur in dem zaͤrtlichſten Verhaͤltnifſe, 
Bin wahrer Geelenaustaufchung gelebt und’ Freude 
Wo and Gieg und Ungemach getheilt. hatte, wol 
PR Thmerzlich geweſen wäre, hätte ihn nicht ber 
ne des großen Waſhington, ber an demfelben Tage 
Bfinem Landgute Mount⸗Vernon fich zurädyog, einis 
Bon gemildert. Es war zu Neuyerd, vielem 
an a8 Unabhängigkeit: und beren Vertheidiger 
aurrkwurdigen Orte, um die Mittagsftunde des 
Panyender 1783, als die Dffiziere der ganzen Armee 
dert binftigen, primllofen Zaverne beifammen was 
Em. Bald darauf trat. ihr vielgeliehter Water und Ans 
rin den Saal. Er war zu fehr bewegt, als baß 
feine Empfindungen hätte verbergen können. In ties 
m Schweigen fälte er ein Glas Wein und fprach, fich 
* — 2* — wendend, mit geruͤhrter Stimme die 


„Dit einem von Liebe. und Dankbarkeit erfülten 
RE: ich jet Abſchied von Ahnen; mein fehns 

























fe Wunſch ift, daß Ihre fpätern Tage ebenfo anges 

Rund gleich fein mögen, als ein Xheil Ihrer 
em rnhmwürdig und ehrenvoll war“. 

Rachdem er getrunken hatte, fehte er hinzu: 
"Ih kann nicht zu Jedem von Ihnen kommen, 
m Abſchied zu nehmen, Sie werden mich aber verbins 
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den, wenn ein Jeber vor Ihnen kommt mb‘ 
der Hand faßt“. | 

Kosciuszko, ber ihm am nächflen war, wanlg 
zu ihm, und, außer Stand, 'reben zu können, ef 
Wafhington feine Hand und umarmte ihn. 5 
Augen alter. Anweſenden glänzten Thränen einer 
Rührung. Kein Wort, kein Laut unterbrach die feh 
Stille diefed heiligen Moments, nichts flörte die wi 
Gefühle, welche diefe Scene in ben Herzen Ali 
hatte. Nachdem der greife Helb den Saal wi 
ging er zu Buß nad Whitehall, wo eine Bull 
die ihn nah Powleds Hook führen folte Diva 
Geſellſchaft folgte ihm in einer flillen feierlichen F 
zeffion mit niedergefchlagenen Blicken, welde di 
eined Gefuͤhls bezeugten, die Feine Sprache za fühl 
vermag. Als er in die Barke getreten. war, a 
fih noch einmal gegen feine Freunde, wiſchte Sa ii 
Zhräne aus dem Auge und winfte ihnen, fen: 
ſchwenkend, ein flilles Lebewohl zu. 

Nach berzlicher Erwiderung dieſes lekten 
wendete fich ein Jeder nach der Richtung bin, we 
Vaterland, feine Neigung oder die Sehnſucht iha 

Kosciuszko beftieg ein franzöfifches Kauffeh 
der Stimme feined Innern folgend, die ihn nah 
Heimath zog, ungeachtet ihm die amerikaniſche 
einen nicht unbebeutenden Staatsdienſt angeboten MAR 

Nach einer glüdlichen Fahrt von 72 Tagen Imieit 
er in Havre⸗de⸗Grace. Bon da führte ihn fen 
zu Lande nad Polen. Der König Stanislous 
war bei der Nachricht von feiner Ankunft fehe aftak 
und dußerte feine Zufriedenheit in einem eignen 
ben. ‚Seine Landsleute empfingen ihn mit Begeiame 
und mit brennender Liebe und den fprechenbiien ZAheR 
der innigften Verehrung nahmen ihn die Truppen m 
ihre Reiben auf, ſtolz darauf, aufs Neue einm But 

um Anführer zu befigen, der in einem andern 

— unſterbliche Lorbern, die Freundſchaft de gitt⸗ 
Helden feiner Zeit errungen und, obwol burd de 6 
getrennt, über bem zweiten Vaterlande fan erh 
nicht vergefien hatte. 

Kosciuszko lebte indeß in fliller Zurindgepogenbet 
- die Lage feined Volkes, das immer mehr. dem 
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7— "war, gleich nach dem fiebenjährigen Kriege, 
h Friedrichs eignem Geſtaͤndniſſe, durch eine 


Be ZIheilung . von Polen gelegt worden. Die 


Bir mit wahrer Vaterlandsliebe gegen jene Pläne 
gen, um ber Macht der Regierung eine größere 
ng zu geben und die Einigkeit unter dem 
7T ——— auf die Abſchaffung des Liberum V.eto 
Ben, der in die Zukunft blidende Friedrih TI. 
Hetharina auf bie Folgen, : die diefe Abfchaffung 
Inte, fo aufmerffam , daß fie dieſelbe verhin⸗ 
 Bewußtfein der inwohnenden Kraft ift: der erſte 
Be zur ıhatigen Aeußerung berfelben. on, 
per den Polen gab es jedoch patriotifche Männer, des 
ab allgemeine Beſte mehr ald ihr eignes. am Her⸗ 
Be und die ihr Vaterland von feinen. innern Ges 
Br geheilt zu fehen wünfchten. Es kraͤnkte fie tief, 
Binruffifches Heer feinen Aufenthalt: in Polen im⸗ 


ff die fremden Soldaten nebft ihren Anführ 
ſo manche Verlegung der Kriegdzucht erlaubten. 
ee Woiwodſchaften und Bezirte drangen Daber 
Rergrögerung der Nationalermee, um. das :Anfehen 
Me: Achte des Volkes je bebaupten.. Diefe durfte 
wu von Rußlands Seite klug veranlaßten Reichs⸗ 
ee obne Webereinktunft bed Senates und 
| aft vorgenommen werben. 





m: ‚Den immenwährenden Senat, ber die Reichöftänbe- 


u ‚ und gleihfam einen -Reihötag im Kleinen 
um 56 Perfonen bildete, fland, außer der Regierungss 
ww und dem Einfluße auf die Beſetzung der Staats⸗ 
gar; auch die freie Auslegung ber Geſetze zu. 

&,.& vereinigte alfo die gefeßgebende mit ber richters 
2* Damit aber die ſaͤmmtlichen Mitglieder 
Anhänger der ruſfiſchen Partei wären, hatte 
man ſchon feit dem Jahre 1774 alle nicht ruffifch gefinnnte 
* en aus der Heichöverfammlung zu entfernen 

ußt. 
Je weniger Preußen dieſen großen Einfluß des 





che: zu erliegen begann, in treuem Herzen 


I Berabredung ‚mit Rußland der Grund zu einer 
des Königs, die Poniatowsti, die Gzartomeli . 


eriſetzte, daß die mit dem, Türkenkriege erneuerten 
Bmäriche und Lieferungen immer druͤckender wurden, . 


126 Apabass 
ruſſeſchen Gabiwets in Vol 
beflo mehr bemühte es fü 
ſtoal je und gewandt 
mit der Ausführung biefe 
echten Patrioten wurden 
durch ein konigliches Sch 
aufgefobert, worin ed bei 
Sollie es indefien 
ſo kann doch die Republ 
nicht verlaſſen werde; fir 
ter, auf meine Deukun⸗ 
——— 
ſentliches Intereſſe 
Die Mitglieder der 
dieſen mgen mil 
fon früher entworfenen 
in moͤglich ſter Geſchwind 
Schon im März 1790 ü 
‚Somutffin ihren Bun € 
verfammiun; igt u 
Bünduiß r offen, die ! 
Kiamıten. Mannfhaft aufı 
Hätte nur night die i 
Großen der ſicherſten 8 
im Wege ! 
Seldft Diejenigen, I 
ferin Katharina bewarben 
Zu ber einen,. an beren 
Gtadelberg ſtand gebt 
ber, dem Primas Koſſak 
und ber einflußreiche Felin 
feiner Haudgenoffen anf 
war ber Reichöfeldhere 
Gemahlin, den Fürften Potemkin, vorftellte. 


*) Urfpränglidh ein italienifher Abt, aus einer Yarerfemdie 
a Sucra entfproffen, ward er burd) den Abbe Yıntamı mie 
-  ®eiedeich IT. befannt, wußte fid bald durch wi 
Kenntniffe die Liebe und Achtung bed Monarchen ju med 
und erhielt eine ehrenvolle teilung als Mibtitgehe wah 
Worlefer. Unter Briebrich Wilhelm warb er Gtastiaiife 
und blieb in preußifhen Dienken bis zum Zahr 1806. Der 
auf jog er fih nach Ztalien zurüdt und tebte abmedfelh bb 
bald zu Eucca, bald zu Meferig, auf feinem Landgute in@ch 
bergogtjum Pofen. Ex flarb in Zierenz den 19. Oftohe IE. 
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Bine Meichöftände und bie Nation muthlos zır 
erklaͤrte der ruſſiſche Gefandte zu Warfchau, 
Laiſerin die geringſte Abaͤnderung der Conſti⸗ 
nn 1774 als eine Verlegung des geſchloſſenen 
BB anfehen würde. Der Neichöverfammiung, die 
darauf bildete, ftellte fich eine faſt allgemeine 
Beridi geleitete Conföberation- entgegen. - ' 

König Stanislaus, der fich feit der mit Preus 
loſſenen Berbindung von Rußlands Intereſſe 
Benabgängiger zu machen ſuchte, zeigte einen fo 
In Eifer für die Verbeflerung der Staatöverfaflung, 
Bat eigentlich der Vereinigungspunkt der nah 
















iclandsfreunde wurde. 
Bet arbeitete einen Entwurf der neuen Con⸗ 
wis, melcher bei den Sutgefinnten großen Bei⸗ 
: Saft alle Mitglieber der Reichöverfammlung 
I, an den Marſchall Potodi ſich anſchließend, auf 
ige Einführung diefer neuen Conſtitution. Qrog 
MR ruſſiſchen Anhänger”), welche biefelde hindern 
M beſchwor fie der König; die ganze Verfammlung 
B ln in Die Kirche, wo eben bad Licht ber Abend 
being die uralten Gewölbe mit einem fchwachen 
Br erleuschtete und daB Ergreifende der Schwoͤ⸗ 
me noch. erhöhte. Es war ber 3. Mai 1791: 
Jage darauf wurde die neue Gonflitution von ber 
Meriommlung genehmigt. Auch- Kosciuszto, dem 
iügſte Gut feines Vaterlandes — Unabhängigkeit 
8* am Herzen lag, erklaͤrte ſich laut fuͤr dieſe 
| unb empfing mit Zreuden- aus ben Händen 
we Königs, Der jedem fernern Einfluß Rußlands vor« 
etgen emftlich bedacht war, das Diplom eines Ges 


allientenants der Armee. 


— —— 


' Unter dieſen zeichnete ſich vorzüglich ber Landbote Suchorczewski 
‚buch fein ungeflümes Benehmen aus, und doch hatte berfelbe 
den König oft aufgefobert, einen offenfiven Krieg gegen Rufs 
and zu unternehmen, mit den Worten, baß er dem Könige 
erſter Diener die Steigbuͤgel halten wolle, wenn er fein 
Herb befteigen würde, um bie Armee der Republil gegen 
Ruflanh anzuführen. Gr fuchte, vor dem Throne liegend, 
Diejenigen, die ſich ihm des zu leiſtenden Sides wegen nähern 
Welten, mit Bewalt zuruͤckzuhalten. Ferner der Kanzler 
—— dee Kronfeldherr Branicki, ber Biſchof Koffa⸗ 
u ® m. j ’ 
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Doch, biefer neuen Gtaatäverfaffung feilte 
Conföderation entgegen. Sie bildete fih zu £ 
einem Städtchen in der Fleinpolnifgen Woi 
Barclav, und verpflichtete Durch eine in Peterst 
14. Mai. ausgefertigte Acte ihre Mitglieder, bigs 
tution vom 3. Mai ald das Grab der Freikeit 
nichten. Potodi erklärte fi zum Genewals 
Dranidi und Rzewuski nannten fid) Raͤthe dem 
deration und fprachen fich Die Oberauflicht 
Heer zu. Zugleich erklärte fich bie ‚Raiferin 4 
daß fie die neue Conſtitution durchaus michi 
ur. Unterfiägung der Conföderation von Zarge 

btheilung ihres Heeres in Polen einruden fee 

Was aber die Patrioten am meilen ak 
mußte, war. baß ber Vortrab derfelben fhez uch 
vor dieſer Erklärung bei Mohilew am Due ug 


war. 

Bei biefer immer ernfler werdenden Loge hm 
bot die polmifche Nation Alles auf, ſich in va 
gen. Vertheidigungsſtand zu fegen. Statt Dei Wal 
lichen Aufgebotes folte ein Heerbann flatikkie + 
durch die feindlichen Einfälle verurfachte Da 
gemeinfchaftlich getragen werben. Die allgemeim 
einftimmung bei diefem Entfchlufie verurfachte IR 
sen Baterlandöfreunden eine lebhafte Freude. 
Sreude erhöhete das erneuerte Gelübde des Kug— 
zur Bertheidigung ber Gonftitution und De Me 
felbft an die Spige bes Heerhaufens zu Rt IJ 
wurde eine Commiffion zur Ausrüflung der ME 
gefegt. Allein, wie weit blieb bie Vollziehmg 
diefen patriotifchen Befchlüffen zurüd! — Die Fe 
faft abſichtliche Saͤumniß der Staatsbeamten EURE 
Zeuereifer der Nation ab! Alles züftete fih, mr 
an, verkaufte dad Hausgeräth, um Waffen UATET 
die Frauen felbft gaben ihr Gold und Silber, de —J 
welen und Koſtbarkeiten; Alles eilte in da⸗ ⸗ 
erwartete, um ſich dem Feinde entgegenzuſtelu. FE 
Ankunft des Königs. Unterdefjen waren bie TOR 
Truppen auf dem Gebiete Polens zu einer ſolchen 28 
mh Die wol geeignet war, AU ben 
er Tapferſten ntiederzufchlagen. e 

Doch hatten fih in den Moimobfeaften sin | 
Barclam 20,000 Polen, unter Anführung des RT 
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Vmiatowski, eines Neffen des Königs, dem 
m Dverbefehlähaber Kochowski entgegengemworfen. 
me, weiter gegen Norden, warb bei einer Ab: 
Bi von 12,000 Mann regulaiter Truppen der Rh: 
mislaus erwartet. J 
Be dielem Feldzuge war ed, wo Kosciuszko den 
af der andern Hemifphäre errungenen Lorber: 
ins großen Felbherrn in feinen Vaterlande auf's 
terdiente, zum erflenmal polnifche Siegeszweige 
metitanifehen flocht und fich den lauten Dank 
B Bolted erwarb. Das Heer unter Poniatowski, 
Ahem auch Kosciuszko, nebft feinem Freunde, dem 













Wa General Wielhorski, dienten, gerieth mit ben 
in mehre -Sefechte, die meiftend zum Vortheil 
Belen ausfielen. Einmal befand fich zwar der pols 
BRachtrab unter Wielhorski in einer fo großen 


fine ruffifche Abtheilung, daß er fie, wenn einer 
R Unterfelpheren feine -Pflicht nicht verfäumt hätte, 
ih vernichtet haben würde. Immer noch aber wurbe 
FAbnig vergebend bei der Armee erwartet. Geine 
R follte der Prinz von Würtemberg *) vertreten; 
m, eine Borgegebene Krankheit hielt ihn von der Ars 
‚tfernt, und endlich enthülkte noch gar ein geheis 
P Driefwechfel nach Berlin die Urfache dieſes Beneh⸗ 
wi. Dee Dberbefehl wurde ihm, und bald barauf 
dem auf ihn folgenden General Judizki abgenommen 
W-uf Zabieils übergetragen. Diefer Feldherr machte 

bie aanerberfteilung der Orbnung bei ber Armee 

eiftigſlen Geſchaͤft. Er konnte jedoch, durch Ueber⸗ 

remmungen aufgehalten, feinen Plan nicht ausführen. 
8 Befehl des Königs lautete baher, in gegenwärtiger 

nicht die Offenfive zu ergreifen, fondern nur bie 
ann dom Uebergange Über ber Bug abzuhalten. 

Diefer Fluß, der bei Zakroczym, einige Meilen von 
hf, fi mit der Weichſel vereinigt, ift zwar ziems 
et, aber fo feicht, daß man im Sommer an mans 
m Stellen leicht durchwaten Tann. Die Ufer diefes 
— — 


N tig Friedri Alam ‚vw e mit der lniſchen 
" Vringeffin — — *** —— ae der porei 
datzenoſſen. N. 8. XXIL 9 


s 
— — — — — — — —— 
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— Prinz Joſeph Poniatowsti von Du 
(fpr. Dubienton) bis nach Brzeöc in kitthauen 
Strede von beinahe 10 deutfchen Meilen, verthe 
Babiello follte den Bug von Brzesc biö an die Auf 
ſchuͤtzen. | | 
Kosciuszko ſtaud bei Dubienka; in ber Mittg 
Dpalin Poniatowski, von ba weiter nad Litthaueca 
der Uebesgang gar nicht ‚verhindert werden fonute, 
ten Mokronowski und Wielhorski den Feind abad 
Der Hauptangriff der Ruffen, unter ihrem Divag 
Kochowski, gejchah mit 18,000 Mann auseriefug ig 
pen und mehr als 40 Kanonen auf Kosausjke, & 
ber in ‚feinem verfchanzten Lager*) nicht me 
4000 Mann und acht Kanonen hatte, noͤthigt ba 
die ruſſtſche Infanterie, fich mit großem Deririe zuR 
zuzieben. Da aber feine Stellung aud vom Pal 
ber bedroht wurde, mußte er fie endlich vakitnsz 
Ruffen verloren bei 4000, bie Polen niht mar 

Mann. Alle Taktiker hatten nur Eine, Gig 























len, auf offenem, ebenem Felde feinen Leonidas Dig 
Bei ber Erinnerung en diefe Großthaten, darf en 3 
engefährte Kosciuszko's nicht uͤbergaugen werdet, 
ch durch feine heldenkühne Stanbhaftigkeit einen IM 
vollen Plag in den Annalen feines Volles ermmg® 
es war ber Major Krafidi, der fich mit ame 
pfüber und fünf kleinern Stüden gegen a WIR 
Divifion, die zehnmal ftärker war ald fein Cup 
| ie weichen hielt, und die Vertheibigung de UrbergEn 
bes ben Bug nicht eher aufgad, as bis cm MWh 
Sranate feinen Pulvervorrath in die Luft gefprnd M 
Der ſchwache König, ber nur zum Ode h ca 
Reife nad) der Armee. Anftalten made, popeh Pe 
indeffen ganz ruhig. in. feinem Schloffe_i — 
Umſonſt hoffte die Nation ihm am ihrer Spike I | 
und in feiner Ankunft im Lager das. Zeichen zum "9" 


meinen Aufbruch zu erbliden. Statt feine eigen : 





*) Rah Seume („Einige Nachrichten über bie forfilt © w 
Ien. 1794.) Hatte ex gu ung dich Pot 
24 Stunden duu Tag Beſchuame 
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8 Univerſale, wodurch er die Polen dringend 
mbesvertheidigung auffoderte. Alles fing an, fich 
Munmeln. Allein, bie Furcht, mit feiner geringen 
Amt ben koloſſalen Maffen Rußlands Richt wis 

1, Preußens Berbindung mit bemfelben nicht 
und endlih gar, wenn bie polniſche Nation 
fe für bie Freiheit nicht glücklich wäre, duf 
WBeife entrinnen zu Finnen, bernichtete in ihm 
Byefoßten Entſchluß. Stanislaus ging mit fich gu 
wi; 0b es beſſer, oder vielmehr, ob es vortheilhafter 
ik Ehre zu verpfänden, ober als Opfer Diefes 
Pie zu fallen. ’ 
| is: mochte er ſchwanken, als ein Schreiben ber 
Bin Katharina (vom 21. Zuni) feinen Entſchluß 
pante, worin biefe kluge Fuͤrſtin ibn mit biefen Wor⸗ 
iD it der targomwiczer Confoͤderation zu bes 
m wußte, J 
re in dem Falle, daß Sie dieſem meinem Wunſche 

„vwerden Sie mir es möglich machen, mich 
f Äfre Schwefter und freundfchaftliche Nachbarin 


Lt wählte das Erflere, und ohne fi zu bedenken, 
om folgenden Zage (23. Juli 1792) alle Mi: 
nebſt den Marfchällen der Reichsconföderation, zu 
ı rad, den Brief der Kaiferin vorzeigend, von ei- 
R elöfoffenen Bünbniß ber drei benachbarten Höfe, 
der Unmögfächkeit, zu widerſtehen, und von ber 
mendigkeit, fich unter Rußlands Schug zu begeben. 
ro babe”, ſo [top er, „den feften Entfhluß gefaßt, 
tarewitzer - Acte zu unterzeichnen, und ich werde 
fem Borfah treu bleiben!‘ ' 
„on erwachte ber Grunbzug bed polnifhen Cha: 
un — grenzenlofe Liebe für Nationalehre. Kos: 
flo konme nicht mehr Augenzeuge fein von dem ſei⸗ 
ß Daterlande durch den affenſtillſtand zugefügten 
fe Er ſchlug bie glänzendften Anerbietungen ruffis 
® Ktiegödienfte aus, Armuth und Eril bem Zerfallen 
felbft und feinen Grundfägen borziehend. Mit 
Worten: „O Gott! laß midy nur noch einmal den 
t mein Vaterland ziehen!" beflieg er den Poft: 
4m und begab fich nad Dresden und von da nad) 
N Seinem Beifpiele folgten ſechszehn wadere 
ge Raͤnner aus den angefehenften Bamitien, die fi 
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ben Helden. von Dubienka zum Muſter ihres 
fchen Lebens vorgefest hatten. 
In Leipzig traf ihn das Diplom eines franz 
Buͤrgers, mit welhem die Nationalverfommlung 
Patriotismus belohnte.*) Kosciuszko traf zu Dee 
den polnifchen Kron⸗Vicekanzler Kollatay (fpr. 
tay)**) und den Grafen Ignatz Potodi, melde ebenfl 
nad) dem Umfturz der Conftitution das Vaterland 
laſſen hatten. ' 
Hier theilte er Beiden, ald bewährten RMii 
bie Nachricht von ber Infurrection mit, bie men fi 
in Polen vorbereitete. 4 
Er verlebte ein Jahr in ſtiller Zuruͤckgezogenhe 
Leipzig, mit tief beobachtendem Blicke das am Ag 
ſchwankende Vaekrland verfolgend. Als ed aber mit’ 
dem Tage bedenklicher wurde, und immer mehr ein! 
tete, daß die Ruffen ihren Machtarm über gan, Pelle 
audzuftreden ſich bemühten, war ein Aufſtand in de 
Herzen Aller befchloffen.. Kosciuszko's tapfere 5 
bielt auch von dem Orte, wo. er war, den Faben bill 
roßen Verbindung. Er führte fie von da ons iu 
wede, der Zerflörung alles fremden Einflufes, enigbe 
gen. Polens Rettung. war fein einziger Gedanke SM 
iftel zur Erreichung berfelben legte er einigen Gremib 
den zur Prüfung vor und ertheilte ihnen mehre Auſ 
träge, ‚welche mit einer Freude und einer: Energie amd 
ie hrt wurden, wie nur bie Begeiſterung einer eilügen 
ache einflößen kann. — 
Diefe jungen Leute lebten im ber Ucherzengun 
daß die Zyrannei eimed Einzelnen die Tochter ber 
heit von Vielen fei. B 
Die große Verſchwoͤrung nahete ihrem Ende Ko 





















*) „L’assemblee legislative de France honora mz patri 

2 ®. 8 

tisme en lui deferent & cette &poque le tire de Cito 
frangais‘. „Biographie des contemp“, Vol. L peg. 


24) K. fudirte in Rom und wurde Hector ber Univerfitkt Ara 
Nachdem er zwölf Jahre lang KBorlefungen gehalten 
warb er Mitglied bed Reichſstages von ‚1788. Er wu 
ber die Gonftitution vom 8. Mai 1791 entworfen u 
Schriftſteller durch fein Merk: „Observations sur un 
vrage: Essay sur le droit de succession au trön 
Pologne“. (Sarſchan 1791). fein vielfeitiges Talent ft 

‚ Gtaatslunft beurkundete. a 
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a ſaickte dethalbe feinen‘ Ferund · Jajaczek prich 
uf) nach Warſchau, uni: Alles in der: Stille. vor⸗ 
Ben. Er felbſt begab. fich ziligft an die Grenzen der 
I; . allein, Kundſchafter himterbrachten ihm, noch 
Be das vaterläntifche Gebiet betreten hatte, eine 
jcht, welche ihn nöthigte,' feinen Aufenthalt ploͤtz⸗ 
BR veränbern. 9 TE: LK u Zr 

Pr reifete Durch Deutſchland im Hieffter Stile wach 
PR, wo er mit Sorgfalt unbekannt gu bleiben ſuchte. 
liche Blätter aber meldeten: alſobald, daß "ber ber 
Be polnische General in dem einfachen Kleide dieb: 
ehem den claffifchen :Boben ber Breiheit und. ver 
Jeſhaft betreten. habe, um befien Schäge kennen 


wdie Nachricht, bie: ſchnell bis nach Polen. vor⸗ 
I; gab: dem Staate umb: befonders der. ruffifchen 
Pi die Ruhe wieder. : Dieſe fcheinbare Abweſen⸗ 
ber mit Recht ſo gefuͤrchteten Oberhauptes aller 
— brachte die Verſchwoͤrung, ohne Verdacht, 
Schweigen ihrer Vollendung nahe. Unterdeſſen 
gaben ſich in Polen ſelbſt die Mitglieder des Reichd⸗ 
die Verſicherung ber . Standhaftigkeit, trotz dem 
lelmuthe des Könige. Mit. Ihranen nahm :das 
alb ſie fich, gleich Verbanaten, aus der Mefidenz 
Rife ſchwachen Fürften entfernten, von ihnen: Abfchied. 
r Dusch des Königs Beitritt aufgemuntert, und von 
n Sertrauen. auf die ruffifche Unterflübung befeelt, 
te: fh Zie targowiczer Conföderation das Hecht 
, ber ganzen Nation ihre Befehle zu ertheilen.  In= 
fen hatte fich Die polniſche Armee’ immer tiefer in das 
md zurädgezogen; die ruffifche faßte immer feſtern 
iß und ruckie ihe nach. "Auch in Litthauen wurde ber 
rl duch Androhung harter Strafen, und bucch die 
Inke des argliſtigen Biſchofs Koffafowsli: zu einer 
afüderation gezwungen, welche eine Bundesatte vom 
Hhauen bewerkitelligen imd befchwören ſollte. An die 
fie derfelben flellte man ohne fein Vorwiſſen ben 
ren Kafimie Sapieha, als Marfchall von Litthauen, 
d der fchwache Greis ließ fih auch vom Könige zur 
nahme viefer Stelle bereven. Der König felbft fagte 
ı feierlichft von der neuen Gonflitution lad, unb bie 
Sordnungen berfelben wurden von bem targowiczer 
mde für ungültig erklaͤrt. 
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VJetzt enfidet 
die polnifchen Pa 


und bie verberblic 
ktaten auch in J 

Am 24. Bel 
anf kam der ruſſ 
neral 


— maftı 
reußen und Bı 
telſt einer Erklaͤr 
wobfchaften Det 
Wielun, dem X 
Klofter Czenſtoch 
Rava und Plod 
ter dem Namen 
Der biöperi, 
„Unter dem 'Sd 
man zur. Nation 
alten iheit der 
Ber Marſch 
ward von den € 
ſteüte unter .dvem 
einen Distator v 
Koflatowäti Der 
fifcyen Partei leit 
und Generale wi 


ER 


armen Gefhöpfe von ven en. in vw vn 
— en "geiithen, um wit ihen N) 
Regimenter wieber volzählig zu mel, em $h J— 
Um bie Beichöverfammlung, ur 
Unterfhrift des Abtretungdveng! ee mit dreiſe 
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„zur bewegen; warb. ber Pinigliie: Das 
fammlung, der Thron, ja der ſelbſt 
umgeben, und vier von den Lan oten,/ 
m eoten, dureh Kofaden weggefüht. 
‚endlich die zweite Theilung bewerkſtell 
err1793). Rußland eignete ſich Litthauen 
Weiwodſchaften Barclav, Kiew, die Ukraine, 
den noch uͤbrigen Thril der Woiwodſchaften 
sonroded, Brzest, den Reſt von "Plodl, 
u * die Hälfte. von Voldynien zu. - - 
oA behauptete den Befig von’ fa gehz Großpo⸗ 
anzig und Thorn, und ben Bezirbvon Czen⸗ 
—8 Haupt der ta owiczer onfödera 
H, und mebre feiner fen entfernten -fü 
:and terten, Scham, : 7 und⸗ Dan 
> Herzen; unſtaͤt und fluͤchtig under. - 
Asgaͤhrung hatte ben 8 — Grad erreicht, 
äß, ob nicht da ſchon die Revointien is 
furchtbaren Umfange —— win 
die Nation auf das Beihen ihr 
I, von ben fie wußte, daß er Ne ni ver: 
et. 


Bier ehfige Koscinszko blieb aber neh: imter 
Kb einem Vulkane, den em inneres Beier 
* dumpfes geiſtiges Yet war jeht der 
I der die Bewohner von hau uw Krakau 
wu Allgemeine . Gäprung r Inge uncher als 
Bi fiher Antrag des ruffifchen Miniſters Baron . 
je:polnifchen Truppen bis auf 16,000 Man 
zu entlaſſen und flo ruffifchen Regimen⸗ 
| mieiben, ven Bogen der Volksgeduld {A ans 
—* ‚er endlich entzweitiß. Man wollte, che 
Affahendlung vor fich gehen follte, Das Opfer fd 
ich wehrlos machen, bamit man ‚bei dem "Un 
| * ‚gar nichts geßoͤrt werden moͤchte. 
—2** noch lebte der alte Heldenmuth in den Her⸗ 
| olen, noch waren nicht alle ihrer Baͤter un⸗ 
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alinsti, ein Südpreuße von Geburt, vormali⸗ 
* bei der adeligen galluiſchen Gatde zu 

und jetzt Brigadeanfuͤhret ber polniſchen Natio⸗ 
Wöllerei, welcher im Anfange der Revolution von 1794 
den Die feines Vaterlandes getreten war, hatte 





" Furcht vor | 


‚wältigen, u 
meinfchaftlid 
einer audwd 
ohne dieſe L u . m 
Beit Dazu. . 324 

Es fehlte der Partei ber Patrioten mod vb Dun, 

auf defien Erfahrung und Geift. man baum, wi 

beffen Hände man die Sache bes Vaterlaudu get 

Eonnte. Mabalinski, welcher ſich bei Novemiafe weit 

in dad Gebiet der Republit begeben hatte, mahte de 

mals nicht mehr als 4000 Mann beifammen hat 

Zwar fließen bald nod einige Eöcadrond zu ihm, de 
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Aaeit Namen Zebseewmäli: anſtchete EB hieß 
ine andere Abtheilung polniſcher Netiowels 
Er Brigade Walewski, unter: dem. Eommande 
p Manret*), fich “ihrer Abdankung gleichfalls 
Be Be und zum. Gorys des Brigadiers Rada⸗ 


ſen fetzten ſich die in Polen iotionirten rufs 
gen von allen Seiten unter den. Generalen 
5. Rachmanoff und Tormanſoff in, Begegung. 
a. von Igielſtroͤm, der ſowol Genckalconi⸗ 
aber ruſſiſchen Zeuppen in. Polen, als bevolls 
Drinifter der Kaiferir war, übergab, ſobald 
I Aufftande eines Theiles ber ——R 
richt erhalten hatte, dem permanent 
w; Mori er dDemfelben bie Gefahr vorftellte, 
— — der, Regierung, der: Perſon bes 
Id endlich - ihm ſelb droheter, wofſern nicht 
departement, Mierſtutzt von: der ganzem 
Abminiftration, dad Uebel in der Geburt er⸗ 
nalein, dem Begehren, alle verdaͤchtige Petſonen, 
n fieb bed Ranged, der Geburt und des Se 
uän Berbaft gu nehmen, ſetzte man die en 
hgegen, welche nerbieten, einen Edelmann 
„sa nehmen, wenn ar. nicht vorerſt gefegmäßig 
“ B: m worben ift. 
æ dieſen Umfdnben: glaubte der General, Igiel⸗ 
Y ‚der Gewalt bebienen. zu muͤſſen, und Ih on 
| bi n — Truppen gegen Warſchau anrlı 
| diefer fremden t Tomte. gleichen! 
eh sen, baß die Gährung: immer weiter ums 
ir gab fi durch Geueröbrnfe, rothe Mügen 
Beichen gemugfam kund. In Krakau gewann _ 
Mu ein ernfieres Anfehen. 
u Mkiudzlo, ber den ganzen Lauf ber Dinge: mie 
bier Beobachtung verfo atte, fand num exit, daß 
T-wahre Augenblid der Roth gekommen fei. Darum 
iais permögend, ihn zurhdzupalten, er eilt nach 
zafau und zieht, an bee Spige einiger wenigen Freunde, 
ve Naht vom 23. auf den 24. März 1794 in der 
in Koͤnigsſtadt ein. 


Rad ci Nach Einigen, Manget und Mangette. Vergl. „Histoire de 
revolution de Pologne en ur ar untemoin ocnlaire‘ 
(Paris, an V de la »epubl.,. )> pag. BL et:93.. 



























158: Us 
IB Woll ſtroͤmt· 
ben. angezündet ‚und 
Wie überfchuemmt waı 
eilten herbei und woll 
der, in bee Mitte der a 
tion, in feinem einfache 
Das Veathhaus ging, dv 
. Zhore.zu fopließen, un! 
ben wären, ‚herbeigufd 
fchah⸗ rief dad verfan 
iede Kosciuszko, der: 
Del amd ber —* 
befepki 
., Unumfchränkte Die 


ben 24. Maͤrz unterſchi 


gen. Befehlshaber unfer: 
2) ‚Befagter Befeh 
Dünger die Baht 

jürgereifer bie 
Sorge ,. ‚dies Conſeil 
ben ſelbſt in dieſem: R 
und Stimme haben. 

9 Die Eimihtung 

foll-eingig und: allein. is 
Regen, feisie die Erner 

i von jedem 
biefer bewaffneten Mach 
landes und ber jetzigen 
boͤchſte Ratisnalzath bie 
böchten Befehhäpabers, zn wuey- ven um 
tion. unmittelbar bexufen. ‚und: erwaͤhlt worden Ib, Mi 
den geringften Verzug vollziehen. ns 

4) dem Salle, daß. der. Befehlshaber 

Kosciuszko wegen Krankheit oder aud andern Üi 
die Pflichten feines wichtigen Amtes nicht erfüen Kun 
fol er feinen Stelvertveter erwählen, nachdem e fh 
zu biefem Ende mit dem hoͤchften Nationalratpe Kit 





Tpadbäns Rascinesfs: : 139 


m ein plößlicher Tod, ober efine unere Wes 
den befagten Raczeinif *) raubte, wodurch 
hne Haupt und Stuͤtze wäre, ſo fol ber 
wach ihm in der Armee das Commando ad 
Mehmen, und der hoͤchſte Nationalvath wi a 
Mosciußzto’s einen anbern Oberbefehlshaber 
Viefen beiden Fällen aber II der Dbeefet 

wer Macht, da er hicht mehr durch die unmittels 
ung der Nation, fondern durch die Wahl 
Be Nationalräthes zu dieſer Buͤrde erhoben 
Bem unter bem Befehle bes befagten Rathes 


Be Höchfie Rationalrath wird für ben oͤffent⸗ 
BD forgen, um die bewaffnete Macht zu uns 
nr alle Kriegdausgaben, wie and alle Koften 
Rt, die er zur flügung der Infurrettion 
erachten wird. Diefer Rath wird daher ‘die 
Bu, proviforifh den Bürgern Abgaben aufzus 
die Nationalguͤter und liegenden Gruͤnde zu 
mb endlich, es ſei im Lande; oder außerhalb 
"ame Anleihe zu erbeben. Auch wid biefer 
Befiushebung der Kekruten anotonen umd "bie 
Macht mit alien Kriegsbedurrfniſſen, als Waf⸗ 
Mon, Kleidung, Proviänt ıc., verforgen. 
fieb Die Ordnung unterhalten und alle Hin⸗ 
> Dlane vernichten, welche gegen diefen Anfs 
Wet ſein Einnten: Er wird ſich beniühen, ber 
serflüsung und Hülfe bei: fremden Kationen 
und zuießt ſich beſtreben, der Iffentlichen 
zwedimäßige-Richtung. zu geben: mb den 
IR zu beleben und zu verbreiten, damit Bas 
Freiheit die Lofung fei, welche alle. Bes 
men zu den größten Aufopferungen anfeure. 
RE Die Deinen, welche wie dem hoͤchſten 
wathe auflegen. 
Bir —* eine Polizeicommiffion für unfere 


‚ Zandfchaft und Diſtriete nad einem von 
Be entworfenen Plane fe. Diefe Com⸗ 






















are 


. 


wird ald die einzige ereeutive (vollgiehenbe) Ges 
wies: Dierbefehlähaberd der bewaffneten National⸗ 
— 


dDieſe Wort bebeutet im Polniſchen fo viel als Dietator, oder 
afler Jeibhert. BE 
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alle ihre Befehle umnd Anorbnungen zu efklien) 
der ihnen anvertranten Gewalt. gemäß find. Des 
Nationalrath wird die Ginricktung und, befonber 
ten diefer  Sommnuffioe ü 


aber verſprechen, ihre B ſſe auf bad gene 
vollziehen. FE pe 
7) Dex hoͤchſte Nationalrath wirb bie Eicrie 
Bang und fichere Srundfäge für dad becfie- CM 
—— bei demſelben feinen: Sit Je 
vorſchreiben. | 
8) Da wir unter ben’ jebigen Umſtaͤnden 
Stande And, die Mitglieder dieſes Srimie vgei⸗ 


9) Bor dieſes Gericht: gehören alle Berka 
Der die Nation, und ale bem heiligen Endzwee 
Infurzeetion zumwiberlaufende Handlungen, ed gegM 
Wohl des Waterlandes begangene "Berbredien. J 
WBerbrechen: foſſen mit dem Tode beſtraft wa 

10): Wir ertheilen dem Oberbefehlshaber 7M 
neten Semast die Befugniß, Kriegs⸗ und SM 
den militairiſchen Berorbmmgen und Oefegen Mn 


41) Wir ‚erklären auf das feierlichſte AN 
Act, daß Beine von biefen proviforifchen und c 
ten Gewalten, meber einzeln noch in Gemeinihelt NR 
von des Art feflfeken darf, woburd eine RUE 
ſtitution begrümbet werben koͤnnte, vielmehr fol &81 
ſolcher Act als eine Ufurpation der Alleinhauimet 
Nation .angefehen werben, welche berjenigen My" 
gegen welche wir und jet mit Aufopferung uf“ 
bens erheben. j 

12) Alle durch die gegenwärtige Acte uf Ant Wis 
lang eingefegte Zweige der Gewalt follen mr 10 # 
in ihrer Kraft und Thaͤtigkeit bleiben, bis wir den 
unſers jegigen Auffiandes erreicht haben, de il, 
Polen von fremden Truppen und jeder fremden bei 
neten Macht frei, und bie Integrität der Grenen 
gefteßt fein wird. Hiervon follen der oberfte Bei 
ber fowol als der Nationalrath die Bürger zu 
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Bal ſein, unter r Betusitwortlichs 
erſonen und Guͤter. Alsdann wird die Nas 
Ben Repraͤſentanten verſammelt, den proviſo⸗ 
Malten von ihrer Handlungs⸗ und Verfahrungs⸗ 
ſchaft abnehmen; dann wird die Nation ber 
Dankbarkeit verfündigen, welche fie den tus 
Ba Söhnen des Vaterlandes zollt, um ihre Bes 
zund Aufopferungen nach Verbienfl zu belohnen; 
Mr enblich bie Nation ihre Fünftiges Süd, fowie 
BR ihrer fpäteften Nachkommenſchaft begründen. 
ir verpflichten den Oberbefehlähaber und ben 
iNationalrath, durch Öffentliche Proclamatios 
Mation von dem wahren Zuflande ihrer Ans 
Ben Nachricht zu geben, ohne felbfl die unans 
be Vorfälle zu verfchweigen, oder zu mildern. 
unfere Verzweiflung bat-ben höchſten 
erreicht, unfere Baterlandsliebe if 
Mrenzen, und weder Ungluüͤcksfaͤlle, noch Hin⸗ 
keller Art find im Stande, den Muth und bie 
ber Bürger zu ſchwaͤchen. 
Wir geloben uns und ber ganzen polnifchen 
I Standhaftigkeit in diefer Unternehmmg, unver 
he Treue und pünktlichen Gehorfam den in dies 
Be angefehten Nationalgewalten. Wir beſchwoͤren 
Mebefehlshaber der bewaffneten Macht, fowie ben 
Bu Rath bei ihrer Liebe zum Vaterlande, alle Mittel 
Binden, um die Nation zu befreien, und bie Ins 
Bit des Landes zu erkaͤmpfen. Zr 
Bersehem wir alfo ihren Händen ben Gebrauch unferer 
Pipe sch unſers Dermögene anvertrauen, fo wollen 
Buß fe enb bed Kampfes der Freiheit mit dem 
Welhimus, der: Serechtigkeit mit ber Ungerechtigkeit, 
Ser. Unabhängigkeit mit ber Tyramnel bie große 
Meheit-ftetö vor Augen haben, daß das Wohl bes 
niles das hoͤchſte Geſetz iſt. 
Beſchehen zu Krakau, den 24. März 1794, in der 
ung ber Bürger und fämmtlihen Einwohner 
— Boiwobfehaft Kralau. 
FE{Run folgen einige taufenb Unterfchriften der Buͤr⸗ 
md. Einwohner von Krakau.) 
| Unterfchrieben: Kafpar Mzciszewski, 
on Commiſſarius der guten Ordnung, wel⸗ 
chem das, Protokoll aufgetragen iſt. 
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Dem nämlichen Tage erſchien nach 


Dioleid, wir fen in ber Acte unfer8 
bed unfere Willensmeinung in Betreff Ver - 
und Gewalten, bie bis Bun gänzlichen Befreiung. 
von feinen innern und dußern Feinden befichen - 
‚ie baben, fo find wir body auch überzeugt, 

ng und feinen | 


ne thätige gluͤck 
Br * D t dem DE 
1 —* ten —— or em. D 











egen: 
le Bürger von 18 — 27 Jahren 8 \ 
Gebrehliche ankgenommen, ſollen fih auf ron 
bes Oberbefehlshabers bei ber Armee ſae | 
eber fallen alle Einwohner in ben Städten * 
unſerer Woiwodſchaft ſich nach der belichigen & 
des Naczelniks bewaflnen. 
2) Da der Nationalſchatz ſich noch in den-$ 
der Derräther des Vaterlandes und in * 
macht befindet, fo legen wir zur | 
wendigen ——— unſerer Woiwodſchaft Ag 9— 
ſoriſche Abgabe auf, in der beſten Ucherzeugung, A 
bie übrigen Woiwodſchaften nicht ermangelm werliik 
biefem Beifpiele patriotifchen Eifers ——— 
neue Abgabe ſoll nach. dem Verhaͤltniſſe bed Bermiuuuip 
von jedem Privatmanne und von ber —— | 
Kati, bie Klöfter nicht auögenommen, en 
ben. Das Vermögen der letztern wirb nach ber er ae: 
der in jedwedem Kiofier lebenden Perfonen beacchaeir 
‚Auch die Juden find „gehalten ‚ das Kopfgeld zum einem 
Jaͤhre zu dieſer Abgabe zu entrichten. In Valuf von 
3 Wochen muß biefe Auflage, den Befehlen ud Dier- 
felbpeem gemäß, abgetragen werben. 
Geſchehen zu Krakau in der Verſammlung ber Bir 
ger der Weoiwodfchaft Kralau, den 24. März 179. 
LK. Mzciszewski, Secretair und 
Sobciubzto Keß folort wach Diele feirligen Ar 
osciuszto o nach dieſer feier 
riſation, deren Hauptinhalt ihm ſchon Ai feinem ef” . 
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Im Rathhaus durch eine Ehrengeſ 

Bu Heemadıt worden, alle vorhandene Mann⸗ 
Wie ganze marinbare Jugend unter dad Ger 
Eu. and im Dunkel ber Nacht auf die Fahne 
Wobiesti bem Vaterlande den Eid der Treue 
war ber Morgen angebrochen, fo wurbe der 
osciuszko von ber gefammien Bürgerfchaft 
Bub auf den Marktplatz begleitet. Hier hielt 
lſſenen Thoren, eine Rede an das Volk, worin 
tigen: Zeitpunkt für das Wohl ober Wehe der 
Werte und zur willigen Aufnahme feiner 
> zu Eräftiger Mitwirkung nachdrucksvoll «rs 
Minmsithiger Zubel, und ein lautes „Erlebe 
heit und Vaterland!" vertündigten dem Dics 
Be Erſuchens volle Gewährung. \ 
ibegibt er ſich unter dem Jauchzen bes Menge 
Da Rathhaus zurüd, von wo aus er Befehl 
Ach aller Eafien zu bemächtigen, Gold» und 
ir in den Kirchen und im Töniglichen Schloſſe 
gel zu nehmen und überhaupt Beſchlag auf 
fiche. Effecten zu legen. Außer den Böniglichen 
phie ſchon ‚ber Reichötag von 1792 dem Rationals 
Bupeipsochen hatte, erklärte er auch bie Beſitzun⸗ 
Aukondeöverräther ober Derjenigen, bie mit den 
es Baterlandes einverfianden waren, für-&is 
De der Nation. Ihr Werth wurde zu 600 Millio⸗ 
Madidyer Gulden, ober: 100 Millionen Zhaler ges 
BaD ch die Ausficht, folche Güter zu befommen, 
in der Folge viele freiwillige Streiter anloden, 
Be der Nation warb dadurch nicht wenig ges 
7 meiſten aber geſchah dieſes durch die Alles 
Parka: Energie und dad heldenmuͤthige Beiſpiel des 


ven Shabers. | 
En he bernfelben Tage ergehet folgender Aufruf 
| ri ation: . 
heddaͤus Kosciuszko, der höchfle Anführer der 
Rn. :YHelnifchen. Kriegomacht, an fein Volk. 
! Mitbürger! So vielfeitig von Euch zur Rettung 
b Boterlandes aufgefodert, erfcheine ich- nun an ber 
ide der Freigefinnten nad Eurem Willen. Doc, ich 
kin bin nicht. vermögend, das fchimpfliche Joch der Skla⸗ 
en abzuſchutteln und unfere Feſſeln zu zerbrechen; allein 
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wenn Ihr mir Bbeifteht, eim Jeder nah Reif 
Seine wirft, dann kann und oil ich eb than. + 
Küst mich alfo mit Eurer ganzen Radt md Ai 
ter die Fahnen des Vaterlandes. In ix: gemei 
lichen Sache muß ein Muth und- befein, ei 
umnfere Herzen entflammen. Es flche Einer fie 
und Alle für Einen. Weihe dem Lane cu 
Eured Vermögens, welches bis jest End ohnch 
gehörte, fondern vielmehr als gebührente Bra 
tifcher Soͤldlinge betrachtet wurde. Gtelet Wi 
wappnete Männer zu unfrem Heere; wei 
Die nöthige ‚Verpflegung in Mehl, Zwichet #3 
bevorrath nicht; liefert Pferbe, Hemden, EM 
woͤhnliches Tuch und Leinewand zu Zelten & 
Sreiheit und dem PBaterlande gemachten yo 
Aufopferungen werben eine ihrer würdige DA 
ber Dankbarkeit der Nation finden. Der IM 
dende Augenblick ift da, und die Verzweilung 
die Waffen in die Hand, und vor Schimpf ud 
zu reiten. In ber Verachtung des Todes if 
einzige Hoffnung, wenn wir unfer und wi 
kommen Scidfal verbeffern wollen. Sollten de 
form Untergange einverflarzdenen Feinde und em 
Der erſte Schritt, die Sklaverei von fd p 
it der Entfchluß,: frei werben zu wolle, I 
feine eignen Kräfte kennen, der erſte Gil 
iege iſt . 
Bürger! Der krakauer Kreis hat ein he, 
Nacheiferung wuͤrdiges Beifpiel gegeben. & ei 
Baterlande die Blüte feiner Jugend geopfen; © 1 
Beiträge an Geld bewilligt und den Bertfeiyet 
Baterlandes alle Hülfe zugefichert. Pieied Beil 
Eurer Nachahmung werth. ragt Fein Kobalt, FE 
rem Vaterlande zu borgen, ed wird Eng er 
würbdige Binfen bezahlen. , Ä 
ie von ben Generalen ber ZBoimodläiltt 7 
von den Gommandanten ber Truppen erlaftk® * 
nungen zur Lieferung von Lebensmitteln 
Rechnung der Auflagen angenommen und in 
bezahlt werden. 
.Es iſt überfläffig, Euch noch mehr zu en 
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KILLCHe 


dies bieße an Eurem Bärgerfinn zweifeln. 4 


zuppen erlittene Unter⸗ 
berzeugen, baß es beffer 
ahr für das Vateriand 
bisher für feine Feinde 
ge Schande träfe Den⸗ 
feines Vaterlandes un⸗ 
ae e sn Eus 
ſich mit dieſer heiligen 
e Einſtuß, a — 
e Liebe zu dem Waters 
bt mit uns if, der 
ven nicht gern für das 
r iſt gefonnen, 'enfwes 
es gleihgüiltig. zu bleis 
Sache der Freiheit, 
IM babe der Nation 
neine Macht und Ges 
Einzelnen anzüwenben. 
er, jegen unſern 
und Zen de Vaters 
flellt werben fol.: 
igleis nur zu. ſehr ges 
nen ‚Untergang., Selten 
aßt uns unfer Betras 
id Patrioten. belohnen, 
brecher beſtrafen! 
astier zu Krakau, den 
Fosciuszto. 


ht erging ber Aufruf 
d mit nit geringerm 
Nation. \ a 
ſchlechts! (ſo lauten 
ht unbekannt bleiben, 
indes und feiner Ret⸗ 
habt es ja gefählt, 
des Vaterlaudes, das 
Joche feiner Feinde 
wollen Euch von dies 
re aber, daß ih Euch 


Witte eröffnen darf. Eure zärtlihen Gefühle wers 
tege, Ihr werdet erkennen müflen, daß eine gedrückte 


Ügenoffen. R. R. XXI. 


Tpebbäut Rudeldejf a 


we; Pfloflern, Sräntei, Balſam, pre ung 
u K” —— ge Ink 

n * 
viele seien bed Kriegs tdig , 


Bi —* Biele der angefchennen? gabe gin- 
and. Sakau verkauften im Scheim .ihr 8 
Ketten er Shren: Put, und ſeudeten Beh 





















enige in ber Br Umgehung ber 
} | zu: umentfchlofien., ihre Ge 
ꝛ Mettung des Werstlanbes zu offenbaren. 
Ben wies. zur entfchäißen, ob man in biefem fii= 
Pxente Der Wa ng mer bie ine 
| * feine ht X e fin —— — * 
Braper. Die grenzenloſe Berehruug teen 
uiit beroundern: folte. Sr war allecthalkım 
der Geſchaͤfte 
bung der Ord⸗ 
ent yar —— — | 
zeigte von. fern 
Bisatrufen war das Merkmal 
Jeder harete ſeiner Befehle und 
in der Vollziehung derſelden. 
——* einen en —— fl ae 
ganz. allen, t im Folge feiner DR 
—5 auf Das riukliche Verlangen des 
J wmeiches Pre mit unumfchranfter Gr} 
R und. im Frieben: auär mudrüflete.*). "Ebenfe 
ur — beauchbare Männer KL Milltainſtellen von 


Fat; Wertheikignugkargs Hat unterbeffen immer - 
—— erhalten. Mehre hundert Stadenten aus 
| bie Zahl ber Freiwilligen. 

Die olugen unterfiögten die gute Sache mit ihren 
| Selbſt die Geiſtlichkeit gab WOo,ooo polni⸗ 


ung umfaſſen, ais De Juſtiz, Finanzen, gut 
ige An —— öffentlichen Unterricht ꝛc. 30 beifet. 
Hirten, außer Bakrzewstf, Potocki, ber ——S bon 
Sala Mare und ‚ber intenfanzier Ko 1. * 
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ſche Gulden ber. So ausgeruüͤſtet, verlleß Reh 
Krakau mit dem größten Theile feiner Macht m 
den Marfch nach Warſchau ar. Nur 2000 Peand 
ben unter dem General Wodzicki zur Bertheibig 
Stabt zurüd.: 

Unterwegs ſtieß er auf ein ruffifches Corps, 
. Anführung der Generale Tormanfow und DW 
Die Ruflen waren 6000 Mann ſtark bei dem 
Kaclawice, vier Meilen von Krakau, vortheilbaff j 

Kosciuszko ordnet mit beruunderungöwürbigin 
durch einen Haufen von Bauen v :- TO 
ur Schlacht (den 4. April 1794). Mit großer 
Leit griffen einige ruſſiſche Bataillone den: Uni 
an; die Polen aber leifteten den muthigſten £ 
ihre Sefhüs, in einem abhängigen Walde zulgrdim 
feuerte mit fchredbarer Wirkung; bie Aufn u 
Ein nochmaliger Angriff auf den’ I. 
fonftl! Der naͤmliche Widerfiand, der init 
folg; bie Polen fliehen die Ruffen weicden. JG 
ſcheint eine zweite Colonne gegen Koscusle's WR 
und jeine britte gegen feinen rechten Stügd Wan} 
28 einen heidenmüthigen Entſchluß. Die Patriot t 
bie Tapferkeit ihres Naczelnik ebenfo als vund'f 
glüdlihe Beginnen angefeuert, greifen Eihn ut 
ſchloſſen an. Nur zwei Mal Finnen die Rufen ih 
Kartaͤtſchen geladenes Geſchuͤtz abbrennen; fd 
bie Polen in ihren Reihen, und im erſten Aue 
fallen drei Kanonen in bie Hände ber Bau 
Bon allen Seiten wäthet ein hartnädiger biufiger Kama 
Kein Theil gibt — Feiner nimmt Pardon. Beungil 
mit einer überlegenen Menge im Streit, und will 
angefallen, wenden bie Muffen alle Kraft an, mr 
Dienfcyen, die fie verachteten, nicht uͤberwunden zu 
den; allein, unwiderſtehlich flürmen bie Polen uf fie ein 
Mit wilden Kriegsgefchrei Koscius zko sb Freb⸗ 
beit!" zufend, handhaben die Bauern mit wie gefchenäl 
Muth ihre Gabeln, Senfen und Piden, md 
fen den vegulairen Truppen einen ebenfo leichten e 
vollkommenen Sieg. „Les paysans armes ‚de piges 
marchaient d’une contenance tout & fait incroyab 
find bie Worte des Generald Tormanſow. Das Nittel 
treffen und ber linke Flügel warb gänzlich auseinanbe* 
gefprengt, Die rechte Eolonne kann —* kaum noch in den 
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BRAD fühlten. — Es warb Abend und Koseluszko 
Re Gieger auf ber Wablſtatt. 


Kanonen, nebſt Befpannung und Munition, finb | 
BR Händen. 1500 Ruflen liegen auf dem Schlacht: 


ER Ruhm gekrönt, und von dem Jubel der Eins 
Br empfangen, kehrt er nach Krakau zurück, wo 
Pegenwart um fo nöthiger ift, da von Gchlefien 
u preußifches Corps ſich nähert, und in Gallizien 
Feichiſches fi zufammenzieht, um bad - gefchlas 
Meſche mit neuen Truppen zu verflärken. 
wenchoen dem Lenter der Gchlachten megen bes 
bi Raclawice durch ein feierliche Te Deum ges 
Besıben war, fing ber Oberfelbherr an, bie Stadt 
Wiheidigungsftand zu ſetzen, ließ Zag und Nacht 
| gießen und bad Lager bei Promnik, unweit Kra⸗ 
init einer Erbburg umgeben. 

Wehrend Diefes in der alten Königäflabt von Pos 
Perging, ſchritt auch in der jegigen Hauptſtadt bie 
ung von Zag zu Tag ihrer Reife mehr entgegen 
y endlich mit furchtbarer Gewalt aus. - Die 
Bang warb immer fichtbarer und durch eine Menge 

B uifiende reizender Zettel an den Tag gelegt. 
Anf die Rachricht von: Kosciuszko's kuͤhnem Unters 
BR hatte der ruffifche General en Chef Baron Igiel⸗ 
einen großen Theil feiner Armee, unter General 
Mech, nach Warfchau rüden laſſen, ſodaß die Anz 
B.der Kuſſen fi in und um Warfchau auf einige 
Mehr Nann erfiredte, und bald hernach bie Regie⸗ 
ns in einer Denkichrift nachbrüdlich Iaufgefobert, die 
Wen Nenat Mai ausgeſchriebenen Reichstagsgerichte 
r Derzug zu verfommeln und alle Rebellen, welche 
der Berfafiung der zu Krakau befanntgemachten Ins 
beectionsacte mittelbaren oder unmittelbaren Antheil haͤt⸗ 
B, Rreng zu befitafen. Wenige Tage darauf übergab 
O der preußifche Geſandte "Here von Buchholz eine 
Note, in welcher ee außerdem der Regierung 
Mh den Vorwurf machte, nicht Träftig genug bad aufs 
ſeeriſche Beginnen Mabalinst’3 gehemmt zu haben, 
uf der König von Preußen fich in die Nothwendig⸗ 
 vexzfeit gefehen habe, zur Sicherheit feiner Grenzen 
R Wiheilung von Truppen auf ben Boden ber Ne: 
WÄR verrücken zu laffen. 
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Da aber dieſts Cor 
Para on —E 
feine Vorpoſten 

At hatte, und ta a 

eerhaufen Au, Keakauif 
Regieı ieſer Gelege 
ihres Se ens in Betr 
Raͤumung Ihres Gebiete 
"verlangen. : l 

Kein, audere Did 
‚Hoffnung, und ver Koͤn 
mit ihm fich feldft dem | 

Neben vielen Schi 
unverfennbase Spuren 
und verbient wegen feine 
leid der Nachwelt. Am € 
und bie zu ihrem legten 
reife war, unvermoͤgend, 
— — jene 

leugnen zu 
Ben, baß bie Unterfchrift 
galt, war jener Megent 
und es ift zu derwunder 
daitniſſe und ber dunkel 
erlag. Ein The der $ 
Einfluß die Waffen, eine f 
fehten Augen, an jenem 
nehmen, und Er, ber : 
ohne Anfehen, den Kam! 
Mm feinen Schritten. 

Schon dußern fi 
tung In feiner Haupiſtad 

et einander gegenüber 
nes Stufen, — uͤnd wii 
it große Gefahr, daß de 
König von demſelben her 

Baron Sgielfiröm h 
neral Denifow’s Unfall | 

, terel, nebft einigen Bata 
kehl des Generalmajor ( 
tung geſchickt, um in 9 ı 
Sorp® des Generals Tronk die Beivegungen *8 
au beobachten und ihm dem Uebergang aber bis 
au verwehren. 


| Ihabbäus. Kentinsgfe; 154 


Biel Peine Corpa: ik; much Genme*), bie Usfadhe 
A warum in ber Bolge die Waffen ber Freiheit 
Mesluͤdlichen Ausgang nahmen; denn, wäre bie 
jung beider feindlichen Heere nicht moͤglich | 
par bie Dolen nicht aufgehalten worben, fo hätte 
Baberige Treffen bei Ezechoczin*) ben ſolgenden 
Wadten eine andere Richtung geben Tönnen. 
Werd hatte er. Warſchans ruſſiſche Beſetzung bis 
PO Dann vermindert, hoffte aber auf bie fahlens 
ber Preußen, unter Wolki, ber nur ‚wenige 
non Warſchau ſtand. B 
roͤm's Rechnung war unrichtig. Die. Wars 
Bi sen fich wicht fhreden, die Gefahr flieg — 
Bo Tam, war der Sturm ſchon ba. 
mmantert durch den Abmarfch ber ruffifchen Reis 
ab durch eine betraͤchtliche Anzahl von Bauern, 
Beten und Soldaten verfiärkt, ging bad Strehen 
ner von den Misvergnügten bahin, biefen günz 
zeitpunkt zur Ausführung des großen. Borhabens 
Be. „Die Gaͤhrung nahm fichfbar zu und bes 
Mich ein ernſteres Anfeben. Schon —*8* man 
mehr, die Ruſſen mit drohenden Augen anzu⸗ 
Meaterſtucke in polniſcher Sprache, wie. „Die 
Br", von Albert Boguslawski, wo, außer ber 
Bmeriichen Muſik and dem vollsthüumlichen Geſang, 
Binde Barianten ertemporirt wurben, und das Bal⸗ 
wie Werber’, unter jeber andern Conjunstur 




















Med Murren, dann Pasquile und enblig laute 
ebenen hervor. Igielſtroͤm merkte das Vorhaben, 
we-ziht ſo Die Damit verbundene Gefahr. Gleich ſtark 
hebt von dem Vertrauen auf bie fieggewohnte Tapfer⸗ 
feiner Seibaten, als voll Aginlicher Ideen non einem 
Be das feit einem Jahrhundert Baum ein Zeichen ehe⸗ 
küger Energie von fich gegeben hatte, glaubte ex durch 
un Sepaltiireich dem Unheil auf einmal zu feuern. 
M Cübote wird im diefer Ahficht an General Wolki 
—— dem Geſach, fein Corps näher gegen die 
z zu fuͤhrenz von ber Megierung verlangs er, ohne 
9) „Baärichten über dieBorfölle in Polen, im 3. 1794, Saͤuumt⸗ 
’ We Schriften, Be. 1, ©. ia 
9) Auh Erechocziny, ine. Ogegekociny, Szetzkocim. 


unbedtutend als fchulblad, brachten Anfangs ein 
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Auffgub die polnifhen 
verbächtigften Perfonen 
haus mebft den Paulo 
liefern. 

Wenn aud weiter 
neral en Ghef bekam 
Mafregeln hin, feine 
unbefangenen Beobach 


fegen. 
Seume urtheilt zu f 
ploye au bureau des 
ehrenvollen und allen 
Dankparkeit gehorchen 
Weile zu rechtfertigen, 
fefligkeit, feine Tüde 
diplomatifchem Ernft 
fich fogar ausbrüdt: „ 
fucus Minifter, und 
wäre die Sache zum ‘ 
Ueber jene Foderi 
georäneter des Königs 
je dringendften Vorſt 
harrt auf feinem Berl: 
Für Sulkowski geh 
möglich, den barten 
Igielftröm iſt umerbit 
we beleidigt; ber auf’ 
ohnmaͤchtig zu Boden 
nung getragen. 
Schnel Läuft die 
Mund zu Mund, die 
die Erbitterung erreic 
nimmer Tann ber unte 
ven a aus das | 
— die Ausführung wi... „wenn 
Am grünen Donnerflag, den 17. Apri 104, Ib 
nach Mitternacht, befegten die Warfchauer die 
ber an bie Tore floßenden Gtraßen und nafım DS 
Beughaus und bie Pulvermagazine in Befig, un IB 
ggzite der Morgen, ais eine Menge Polm, Dit 
ürger und Geiflihe, nach dem Schloſſe zogen, 
mit dem König zu fprecen. Ausgefcidte Klar 
flatteten bald Bericht von häufigen Bewegungen u dU 


% 
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der Stabt; Igielſtroͤm ſchickte deshalb einen Abs 
ur an Stanislaus Auguſt, mit dem Verlangen, 
peumelten Haufen auseinander geben * laſſen. 
Be Menge vermehrte ſich nur von Minme zu 
w Waffen wurden vertheilt. Auf dem Rath⸗ 
h in: Arſenale wimmelt es von geruͤſteten Scha⸗ 
Me Krongarde zu Fuß und zu Pferd, das Dzia⸗ 
Je Regiment, das Artilleriecorps, Fuſiliere, Uhla⸗ 
ationalreiterei — alled polnifche Militair verläßt 
snen, die Gavalerie des Grafen Mirſch thut 
5 Uhr den erſten Angriff auf einen ruffifchen 
J weit vom eiſernen Thore hinter dem ſaͤch⸗ 
laſt, haut die Leute nieder, vernagelt bie Ka⸗ 
Schon wird dad Zreffen allgemeiner. Igielſtroͤm 
BR wichtigften Poften befegen und; befichlt dem 
Bauer, mit feinem Bataillone nach dem Zeugs 
np eileri; ein anderes zieht vor das Schloß. Nun 
Bder Kampf auch bier. Die Polen flürzen mit 
Febgeſchrei „Freiheit! Kosciuszko!“ auf bie 
ein, treiben fie zuruͤck und ziehen mit einer Ka⸗ 
Ber dad Arfenal. Schon ift diefes von Dem wadern 
zichowski — die Ruſſen befiegt, ihr An⸗ 
egefangen. Sturmgelaͤute und Geſchrei tönt vom 
Weiten; die Bürger ſtuͤrzen mit Pallaſch, Flinte 
Viſtolen aus den Häufern, Knaben, Weiber, Alles 
Kampf gerüftet. Bald iſt das Blutbad allges 
h Ber ed nicht wagt, bem Zeinde auf offener 
ip die Stirn zu bieten, ber feuert fein Piſtol zum 
bt heraus auf den Zeinb ab, und felbft Kinder und 
BR werfen Steine von den Dächern. An allen Eden 
MPigen der Stadt arbeitete das Geſchuͤtz, und das 
Pine Gewehr machte von allen Quartieren einen grellen 
peirah während ber Paufen. Es war eine flernhelle 
Mi. Der Himmel fchien fie gemacht zu haben, um 
Renſchen Spielraum zu ihrer Xhorheit zu gen; 
gaͤnzender Ruhe blidte der Mond auf die Gräuel 
das Elend der Menfchheit herab. , 
- „Iener Abend wird lange, vielleicht immer fein 
"in meiner Seele lafien’, ſagt Seume in feinem 
‚Briefe an feinen Freund, „er war ‚groß und 
Mmellich. Der ferne und nahe Donner bed Geſchützes, 
MB fi fürchterlich bumpf durch die Straßen brach, das 
Mge Plaͤnkern ber Heinen Gewehre, ber hohle Zom ber 

















































Lirintesunihen, Ver Tadtenlaut ter Gturamyiel 
PHeifen der Kugeln, bad Heilen der Hunde, Dub 
zagefchrei der Revolutionnaire, Das Klirren ihrer 
bad matte Aachzen ber Berwundeten und Sterbeg 
herzzerreißend war bad. Schaufpiel!‘ 
Nicht mit gemöhnlicher Tapferkeit, w 
ner: Verzweiflung, der nichts gleicht als die Sefaf 
der fie ſchweben, kaͤmpfen Iglelſtroͤms Zruppen; | 
vertraut mit grauenvollen Schlachten, «is umbeie 
ber Flucht, ſtaͤmmen fie fich allenthalben dem ſtic 
Polen entgegen, ebenfo wie bief: entſchloſſen zu 
oder zu ſterben. Im offenen Gejechte ben kihnen 
nicht gewarhfen, bringen bie ergeimmten Sufleg 
Haͤuſer, und. wo fie eindringen, bleibt von Alasy 
Ihe; Beine Seele übrig. Igielſtroͤm kann unbuil 
Zruppen nicht verlaſſen; er ſendet fassen —2 
geitung zweier polniſcher Generale, nach dem Mi 
allein unterwegs wird derſelbe erſchlagen und ans 
ben Generalen toͤdtlich verwundet. om ala © 
werben bie Ruſſen gebrängt, umb nirgends iR 
Kusweg offen. Chen anfehnlich gefchwädt, ya Mi 
in ben Igielſtroͤm ſchen Palaft, in eine Kapelt unbe 
drei aubere Haͤuſer, verrammeln bie Eingänge und | 
| 
u 


—* 





von fi) wie amd Feſten. Es iſt Charfreitag. Us 
fen Feſttage befuchen fonft die Polen mit briaiget 
dacht den Leichnam des Erlöfers, und feierliche © 
herrſcht in der Stabt. Jetzt aber ruft bie Gem 
Batertanbes, und fe eifrig ſich ſonſt der Fatholifge Gil 
mit ben Mflichten dieſes heiligen Tages befhäkigie, J 
fo viel umverleglicher ift ihm jet die Pflicht, Zeh ME 
33. ard De an a beffen Feinden " 
en, und — Freiheit ift heute feine Keligin 

Die Rufen werben belagert, ihre Zurfluchtööree nA 
Gaubitzen beſchoſſen, und Jeder, der fich wehrt, nieder 
macht. Igieiſtroͤm findet, nebft ven Unterfelohern ItorE, 
Subow und. Piftor, und dem. 900 kann feier, 
rentheild verwundeten Ueberreſt Heiner Trup md 
feine Gaͤrten und Höfe,. und dann über einm mettge 
ſchoſſenen Theil der Stadtmauer einen Weg wö 
fhau zu kommen; aber fein ganzer Reichthum, neh den 
Vepaͤck der Truppen, die Kanzlei, das fanumtühe Ge⸗ 
fh ift in den ‚Händen ber Sieger. 

.. Baum waren die Ruſſen zur Stadt hinans, ſo bo 
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erbeiyadier Moltanowsti, der Anfichrer ber Po⸗ 
Bea, die Ihore zu ſchließen, die Kanonen 
Bl Yinzufahren und. die Marktplaͤtze und Stra⸗ 
fetten, um jeder Rift wurdig begegnen zu Tins - 
Be einzeine Rufte, der fi etwa noch verkcochen 
ee auigefucht und ermordet. Bald folgte aber 
Proilde Kriegsgeſchrei ein ebenfo lebhafter Jubel: 
Be die Nation! Es lebe die Freiheit und Kos⸗ 
Bm Die Menfchlichkeit trat wieder an' die. Stelle 
Miuſt. Dean foxgte Für die verwundeten Ruſſen 
Mie Polenz, die Todten wurden begraben, bie 
ct; nar Igielfitim’s verhaßte Wohnung 
Bu: Hammer und der Plünderung preisgegeben: 
Bam Dflerionntage flog ein Eilbote an Koss 
M Dieſer außerordentlihe Mann, wie ihn bie 
Bi und Öffentlichen Blätter indgemein nannten, 
Pam 25. April im Lager zu Igolomia die große 
BR: Ben Tag zuvor batte die ruffifche Armee, 
Mhhtlinge von ben Begebenheiten in ber Refidenz 
FR Kostiuszko unterrichtet, das Lager Bei Szal⸗ 
E-Mg verlafien und fich gegen Novemiaſto zuruͤck⸗ 


Mciuszko war daher weiter vorgerüdt, und Mas 
j, der die Vortruppen führte, hatte dad von den 
verlafſene Lager befetzt, als ber Eilbote von Wars 
gemeine Freude verbreitete. 0 
Maum war die Ruhe wiederhergefellt, ald Wars 
grYeiten Beitritt zur Eralamer Confoͤderation feier 
and, sine Öffertttiche Acte befannt machte. An bie 
Maser und warſchauer Infurgenten fchlofien fich min 
We Aethauer. Schon am 16. April fanden vier 
wen Patrioten in Samogitien auf, um die 
krestion in Litthauen einzuleiten. Diefe Patrioten 
m Peter Zawisza, Romuald Giebroye, RNieſielowski 
B ton Nrozor, welche fih nach Szawle begaben, 
B ven dort im BSarnifon Tiegenden Brigabier Kafimit 
Bremse auf ihre Seite zu bringen. Diefer und 
B fdamtiihen : Einwohner der Stadt ſchwuren, die 
Pen nicht cher aus den Händen zu legen, bis bie 
Kichen Zruppen aus Litthauen vertrieben wären. 
Bon den Abfichten der Patrioten Litthauens unters 
et, griff auch der Ingenieuroberft Jaſinski zu Wilna, 
? Bereinigung mit feinem Corps und ben Bingen ber 
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Pferde und Munition find in Bereitfchaft. Zr mitt ME 
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tobt, in der Nacht vows 22. zum 23. Apeil Ney 
ſche Hauptwache an und überwältigte in wenig 
ten die Wohnung des Generals Arſenien (Ari 
Die Kanonen, Fahnen, Standarten, Magıue, E 
kurz, Alles fiel in feine Haͤnde, und der Begerai, 
allen Staböoffizieren und Gefangenen, wiuren 
Kirchen eingeſperrt. Bald darauf warb da 8 
Wilnas, Oberſt Jaſinski, zum Gouverneur, ja 
Unterordnung unter die alleinigen Befehle Kol 
erwaͤhlt. Dieſer, mit allem Fleiße ſich auf engl 
ſcheidenden Schlag bereitend, begnuͤgt ſich nicht 
eine neue Ordnung ber Dinge herzuſtellen, jenen 
ernſte Vorkehrungen zur Behauptung ber pohuiauig 
abhaͤngigkeit. In dieſer Hinſicht ward vom mt 
Kriegscommiſſariat organifirt, ber Conseil permununig 
einen peoviforifchen Rath von 14 Mitgliebern uugune 
An die Spike eined eignen Munizipali u 
ber bekannte Volksliebling Zalrzewehi*) enan 
kronowski erhält die Stelle eines Generalummenung 
ber freien Stadt Warſchau. Madalinsli wi zum Aug 
ſchall von Mazuren befördert. Nun begiaum De SR 
zationen zur Vefefligung ber Stabt. Zap m Ai 
bauet man an Schanzen, Batterien und Schießge— 























arbeiten konnte, erlegte eine Steuer, bie 4 9— 
fremder Haͤnde verwendet wurde. Der — 
bes ſich beſonders im Aufwerfen ber Bolwelt «x 
ging fo weit, daß Vornehme und Geringe, ja fat PA 
men von Stande daran arbeiteten. Geldf u 
Gtanislaus fuhr eines Tages hinaus ud MN. 4 
durch ſein Beiſpiel anzuſeuern, einige —3 
auf. An einem Feſttage ſollen uͤber 3000 sun 
Mädchen mach ben Werfen gezogen fein Se iN® 
—— befanden ſich Mönche und Tuben, Be 
ligionshaß vergeſſend, traulich nebeneinande EM 
ten und fi —ã aufgumunfern — ve 
osciuszto acht wuchs taͤglich; 
feine Armee an 36,000 — Um fo not 


*) Diefer merkwuͤrbige Mann befaß bie echte gay © 
alle andere Gaben, bie den Republifaner eh a 
fegte die geringen Vorzüge feines Geifted und ——* 
feurigen Patriotismus, vorzuͤgliche Rednergebe, 
keit und Uneigennuͤtzigkeit. 
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T fo ſchwierlger war es, bie Orbmmig aufs 
Malten. Durch ein Kriegögericht werben mehre 
Wrath angeklagte Perfonen vom ae Range 
—— und Wingerihtet, a ver Dets 
véki, ber General Zabiello, .Iofeph Koffa« 
*— von Liefland, deſſen Bruder Simon von 
en Wilnas wegen einer aͤhnlichen Anklage 
| bon mit dem Tode beſtraft worben wear, und 
Pe Graf von Ankwitz. Der Dübel von Wars, 
* in ſtuͤrmiſche Wuth über diefe Befengenen 
Be 9. Mai früh fand man vor bem Wathhauſ 
Baht dreiSalgen, und einen wierten vorber Bernhans 
in der krakauer Vorſtadt errichtet. . Das Bolk 
BP Dpfer der Gerechtigkeit (wie man, feine - 
ä mfhönigenb, bie Verurtheilten nannte), unter 
Befchrei aus dem Gefaͤngniſſe ab. Der Feld⸗ 
rowski, ein Greis .von 70. Jahren, wurde, 
j auf einem Stuhle unter den Galgen 
u und hingerichtet. Zabiellq, der ihm nachfolgte, 
Eh noch unter dem Hochgerichte auf feine Uns 
— das tobende Geſchrei der Menge „Verraͤ⸗ 




















—* ben 
ſtcabalk und en feine goldene Dofe bem Scharrcichter 
akowski erfchien, hatte man Mühe, das ‚wis 
Bet abzuhalten, bag es ihn nicht mit. Gewalt 
Mchrern entriß und ihn nieberhaute. So oft ein 
muthrüiter in die Höhe gezogen warb, ertönte ein 
BB „E38 lebe bie Revolution!” Der Maus 
m welchen fich bie Volkswuth am gräßlichften 
eche, war ber Fuͤrſtbiſchof Maſſalkski. Er wurde 
> die Straßen ber Stadt gefchleppt, ımb dicht am 
e in Pontificalibus an einen Galgen geknüpft. Richt 
ung es bem Griminalgerichtäafjeffor Bulfes, 
 deffen ode fich drei verfchiedene Haufen. am Richt⸗ 
olig —— wollten. *) 
3u allen dieſen Graͤueln der dð Anlenwuth waͤre es 


Elite Opfer eines fanatiſchen Patriotiemus wurden am 
. 23. Zunft 1794 der Kroninftigator Rogusfi, Pientka, Gras 
" wu⸗ ber Caſtellan von Przemysl, Cietwertinsti und Bos⸗ 
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sügeln koͤnnen. Allein, übe rief bie Min ze 
beitölampfe, der nicht ur Isher Warſchar, Ioube 
ganz Polens Wohl aber Weh entfcheiben falle: 
mit feiner Armee deu anruckenden Preußen 
warf auf feinem Marſche ein xuffiſches Kupkl 
und nahm (ven 5. Juni) Bei Przebik un { 
7 rechten: Ufer. der Piliza, dem Koeſecenge 
ow gegenuͤber, Pefitiom W FR 
Da. feinen erfahremen FJelbherrublice die 
Rage diefſes Jerrains nicht entging, vbrach e 
gen bei audern Tages auf und zog ſich uh c 
ein bei Szczekociny (zwiſchen Pille und Sulayt 
Feine Colonnen in drei Treffen vertheilend. T 
Fluͤgel befehte.bie Anhoͤhen und ber: linke keit 
| —22 Saroorda, weiches ven ber Ark | 
Auf dieſes Corps richtete Ber. Bortrab der Val 
weiche Suscheezfo’s Linken: Flügel entyepemidin Wi 
erften Angriff, während das mit ihnen verburden 
auf dem secdjtez vordrang. je 











in einer heißen Schlacht die Waffen ber Ranitie gen 
fhmettern, der ‚Golbat jenfeith glüht, du AB 
weihem ex fich.beiuflet glaubt, gänzlich za yore 
und feiner Settin, feinen Aeltern, Kindern, * 
Schweſtern ein freies Vaterland zu — 
nonendonner verfüubigt die kahnen Eniſchiuſe Dr 
Menden. Moͤrderiſch war ber Angriff, kaudat 
berftand! ange bleibt der Ausgang unencea 
ih fepeint. der Gieg fi) auf bie Ge ke De 
gu neigen, ald ber König won Preußen var 
24,000.:28uum eifceint, un.die Suffen zu miÄN 
und die verlorenen Kanonen derfelden wieer © nu 
Ein unausgefegtes Feuer aus dem groben Geſch 
alein fähig, bie meit fchlechter beweſuein SUN | 
Derlegenheit und Unorbnung zu bringe si r 
ift überall fichtbarz. er ermahnt, fammelt, Ad 
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er der Tapfesdeit.' Alein, die Polin mäßfen-der 
peichen. Die Preußen dringen, durch Die Eine 
B nahen Dorfö unterflügt, ſtuͤrmiſchauf den linken 
T el. ein; den Grochewski connmandirte. 
Jdaß bie. bewaffneten Bauern wie Löwen in bit 
a: Glieder ſtuͤrzen; fie werben von ben Kartaͤt⸗ 
Mbesgefitedt — die Preußen beherrſchen immer 
wsr;. umſonſt, daß Grochowski feine weichenbe 
mit feinen eigen Beifpiel zum Siege aw 
Be: Kebt ihren. tapfern Anführer fallen und wankt 
wſonſt, dag Kosciuszko, der gleich einem Schutz⸗ 
ſberall ſehen laßt, wo bie Gefahr auf's hoͤchſte 
an ihrer Spitze, deu Saͤbel in ber Hand, im 
Mies Haufen flürzt. Die Pidenträger: werben 
5 Deuöketenfeuer Hingefiredt. Schon find 
X Kosciuszko getöbtet, ſchon bluten feine 
die preußiſche Reiterei haut ein, und ber Flü⸗— 
th. in Unordnung. degen im Mitteltreffen und 
en Fluͤgel noch Bein Pole gewichen war, wers 
N doch durch die allgemeine Verwirrung bahinger 


Bo iſt die erſte Linie zuruͤckkgeworſenz ber Muth 
Bi, und der Feind droht, die ganze Schiachtord⸗ 
(n.burchbredhen. Koscinszko ‚allein fieht feſt umter 
Biyen der Gebliebenen da, die Rettung feines Ars 
iuhunbaen. Nach einem. funf Stunden Langen 
ging, er, im Angefücht ber Ruſſen und: Preußen, 
Mae Drtmung vom Schlachtfelde. Die Zramer 
Mn Berluſt zweier Freunde — bie Generale :Grur 
Bo und Wobzidi — begleiteten ipn. Koſachen und 
pqabronen Dufaven folgten ibm von fern. 

| ig der Vorzeit ſochten einige junge Dffiziew 
Bihfen dentwurdigen Tage. Darunter zeishnete ſich, 
4 des Naczelnits eignem Urtheil, der Fuͤrſt Euſtech 
rt durch kalte Befonnenheit aus, Adam Poninski 
wur durch eine tübtlihe Wunde vom. Vorwärts 
| abzuhalten, und Paut. Bielinsfi, unter dem ein 
Pet eſchoſſen worben, erhielt auf dem Schlachtfelde 
dem Oberbefehlshaber Belobung und Beförberumg, 
I Erſten bis zum Letzten war bie Tapferkeit gleich 
Ph. Ein Sergeant rief, als ihm fchon beide Füße 
Meihoffen, und ber zechte Arm zerfchmettert worben 
var, feinen Kampfgenoſſeü zu: „Bracia! Broncie 
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oycayzny! broſfcie 4mialö!. zwycieyce!“ (My 
—— das Vaterland, fechtet nur Ki, 
Sieg ift Euer!) | F 
Das Blut von Tauſenden was derſpütt, ab 
Alliierten hatten für Nichts: gefochten als für bie. 
GSelbfigenugtfuung, ben großen Anführer der Ke 
tion ber überlegenen Macht weichen und ben Zeit 
berannaben zu fehen, wo Kosciuszko auf feiner be 
ten Bahn zwifchen Gefahren ſchnell zu wählen pa 
Die VBortheile des zweibentigen Siege: muß 
errungen werben, unb es Fam auf die Rafkl 
die Kosciuszko jebt ergriff, ob, und um wide 
er fie laſſen wollte. Die Politik feiner Frine 
einen unfichern Schritt vorwärts gethan, und dei 
bed Siegers wog ber Arm bes weichenden Sen .ı 
Drei Wege flanden ihm offen; aber wahr u.ag 
feinen Fuß fegte, überall Fonnte die Gefan cube 
Zog .er nah Warfchau, fo war zu befürdten, WA 
ber Feind ben Vorfprung abgewinnen md ju 
















‚zweiten Treffen ober zum Uebergang über bie Bei 


nöthigen würbe. Seßte er über ben Fluß, fe mu 
Warfhau den Preußen überlaffen, und cm Via 
mit den Ruſſen, die fchon gegen Chelm vorDeugg 
war unvermeidlid. Waͤhlte er einen ud * 
kau zuruͤck, fo mußte er ſich entweder unthaͤtig m IE 
Woiwodſchaft vergraben, indeß bie Hauptfadt — 

ing, oder ſich immer in neuen Gefechten [dunicen, u 

ch in ihe zu behaupten. Verwarf er dieſe dei Tg 
und wählte er eine offene Feldſchlacht, fo wa die Due 
beit dem Zufalle preiögegeben. 

Aber der Genius feines Vaterlandes warrit un 
wenn fein Heldenarm zum Würfel greifen mark, * 
Kosciuszko, der Menſch, entſchied, der Krieger 
ber Staatsmann verſuchte. 

Die Nacht der. Gefahren bricht ein; bad nö On 
fieht. fie voraus, der Mann von Erfahru Li 
vertraut, und der Held weiß fie zu beiamp. en 
— Blicke ſchaut er in dieſe Nacht, uͤberlegt, PT 

elt. 

Kosciuszko beſchloß, trotz der Drohungen he be 
a a nbes N Aa bieflitigen un —5— 

ſich in die Verſchanzungen ber 
werfen. So konnte er Yes te und linle Ufer Wi 
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a beherrſchen, fein noch gerettetes Geſchuͤtz erhalten, 


Bonzine benutzen, bie Armee ſchonen und, über: 
g ihn ein feindliches Corps, mit geringer Aufopfes 
Be feftefte Stellung erreihen. Nur ein folcher 
hi konnte der Hauptſtadt die Freiheit bewahren, 
B Daterlandsliebe, fein Muth und feine Einficht 
ſich mit dem patriotifchen Eifer der Bewohner 
Jaus, und diefe Vereinigung verdoppelte bie Nas 


















Werſchan warb bie Parole ber Conföberirten, und 
Mer der, einflimmige Wille aller Bürger; aber an» 
ihten ihre Gegner. Die Rufen wollten ben Ges 
Die Krakau, und die Preußen ihn über bie Weichfel 


einigen gluͤcklichen Gefechten richtete Kosſciuszko 
Marſch nach Radom, und bie preußifch=ruffifche 
Ir folgte. ihm auf dem Fuße nach; aber er hatte noch 
czersk erreicht, als ſich Krakau an die Preußen 
und eines feiner Corps; unter dem General Zaja⸗ 
F: don Derfelden bei Chelm gefihlagen wurbe (am 
“ Der ruffifhe General Elöner Hand ſchon am 
uni, nachdem er vorher eine Abtheilung der Polen 
Berworfen hatte, vor Krakaus Thoren unb foderte 
Banden Tag die Stadt zur Uebergabe auf. Alle 
alten zur Bombarbirung waren. getroffen; doch Ders 
machte jeden Aufwand von Kriegskunſt Iperflüffig. 
By yraßilce Gold hatte. fhon die Verſchanzungen 
gen, und. Die. Belagerungskoften. waren an ben treu> 
her Commandanten Wieniawski ausgezahlt. Umfonft 
emühte ſich die tapfere Sarnifon und ‚die Abtheilung 
a Baum, ſich zur leuten Vertheidigung in das Schloß 
u wein. Die Stadt. ging mit der Gitadelle, mit 
0 Lanonen und vielen und Zelbgerdth über, 
ad der einruckende Sieger febte die Regierung wieder 
R, wie fig ehedem geweien war. Wieniawski mit feis 
a ſchaͤndiichen Beute entfloh ber Gerechtigkeit, nicht 
ber der Schande; denn kaum war die Kunde von feis 
em Verrath zu Kosciuszko's Ohren gekommen, fo bes 
ih er, defien Namen und Bild an dem Galgen zu hef⸗ 
m, und erflärte ihn für vogelfrei.*) 
) Sieniaweki wird, umgeachtet fat alle Schriftfteller, und bes 
ſondere die Öffentlichen Blätter, über feine Handlung ein firen- 
Sritgenoffen. R. R. XXII. 11 
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In Warſchau werten biefe Vorfaͤle beruf 
gefchroorenen Haß gegen die Verräter, und ber ii 
erhister Köpfe fanb nur in wuͤthender Bade A 
gung. Unter bem wilden Ruf: „Es Ice Kescutj 
lebe Die freie Nation! flürmten fie dark ve Oi 
errichteten Galgen und fchleppten bie weg üge 
nes DBerbachtes gefangen gehaltenen Perſinn ag 
Kerkern, um öffentlich Gesicht. über fie zu-balkand 
gebene flürzen fi ruhige und geachtete Petri 
die Menge, ihren zum Mord erhobenen Am. 
ten; umſonſt weigert ſich ber Nachrichter, bil 
des anſtuͤrmenden Haufens zu vollziehen MI 
ſchaft beſiegt jedes Dinberniß, hundert Haͤne il 
zur Vollſtreckung dar, und bie Weiber ſlechta 
Bändern die Stride, Bier Männer aus Dar nnpk 
milien Polens fallen. als Dpfer, und uur ig 
ben Brafen Mosczinski, konnte ber Vollacci 
krzewski retten. Ä Ä * 

Sobald Kosciuszko dem Auflauf wer, Mi 
pa ha is — an ee 

a , ließ die Anf gefangen ſehen ARM 
ihrer Genoffen zur Kühlung ihres Mut Wie 
Armee abführen und ermahnte die. Bärge, RUE 
fhweifungen zu. vermeiden, auf daß wer Dei 
linge ber Despotie, ‚noch die fiberfpaunten Fuer Te 
befämen, die heilige Eache ber Zreiheit mit Bub} 
vermengen. Der Stifter des Eomplotts den, F 
wifler Konopka, wurde des Landes verwieft 2 

Kosciuszto fagte gu feiner naͤchſtea —2* 
es Au Zengen Ka gen *): der Dee vn 
en e ihn nicht fo merzt haben al m. Wr 
richt von ben —— melde während 3 7 
weſenheit in Warſchau verubt worben martin 
Verluſt jener zwei Trefſen wuͤrde ber allgeme di. 
ber Revolution nicht fo wiel geſchadet haben BF FF 
sige bintige Zag bed 28. Juni. \ 





























ges Uxtheil autſpreqen. deuoqh bon eine zus ii: 
das wärmfle — in —E In zgrolst, de Pers‘ 
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2 aber befonbers dharakterifirt, ift bie Pro⸗ 
Bmö dem Lager zu Golkow, weiche er an alle 
yellungen und alle Municipalitaͤtſtaͤdte unver 
hen ließ. Gie lauter - Ä 
Rue Augenblide, wo meine ganze Aufmerk⸗ 
Pr alle meine Kräfte nur auf Einen Gegenftand — 
Hang unſeres Außen Feindes — gerichtet wa⸗ 
Dome ich, daß ein: weit ſchrecklicherer Feind in 
me hauft und uns von Innen bedroht. Die 
Sarſchau haben mein Herz mit Zrauer und 
rfuͤllt. Das Verlangen, den Strafbaren wirk 
zu fehen, iſt on und fire fich nicht: zu vers 
Piften und dürfen fie aber ohne BefchIuß eines 
Be. Bribunels- geſtraft werden?! Wie ift es 
weh man fich „getrent, gegen die Autorität ber 
revein? arum wurden die Beſſern nicht 
Marum zuͤchtigte man einen rechtlichen, bei ber 
Mangeſtelten Mann auf ebenfo entehrenbe 
R die wirklich Strafbaren? Führt fi ein 
it, weiches zu ben Waffen greift, um bamit 
feindes anchlzubeängen, und Freiheit und Un⸗ 
als Frucht des Friedens und: ber heimath> 
we betrachtet? Deut: dariiber nach, meine 
Fr: und. Ihr werbet. finden, baß eine niedrige 
Bee dem Schleier bes Geheinmiſſes arbeitet, 
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eraft zu befiegen, wenn mitten in grenzen: 
Aenng ber blinden Wuth, wo Jeder nur feine 


rlandes Wohl zu denken. Sobald: meine 
wert bei ber Armee nicht mehr a gangid 
mg if, fo bin ich in Eurer Mitte. Ich 

pveicht, daß bie "Gegenwart eines Kriegers, ber 
Ned Leben fuͤr Euch in die Schanze fchlägt, Euch 
———n fein wird; aberich hoffe zugleich, daß 
| keine Spur einer traurigen Erinneung bes 
& werde, bie mir jene füßen Augenblide berbitters 
Deine ‚Freude wird voltemmen, fü: wenn ich 
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auf Euten Gefichtern I 
ferer Freiheit und 
‚wie mid ausfchließtich. t 
mene Einigfeit, nur di 
Geſetzes, duch Maͤßigu 
Gewaltthat, verdienen ı 
Welt. Bürger! Im N 
Deſſen, was Eud lieb u 
das Andenfen an jene 
niß zu verbannen. B 
werth ift, frei zu 
nes Landes nicht a 
leiſten ſich bemüht! 
er Se et m 
zerreiße, fo fehe ich mic 
"mein Miöfallen über die 
‘zu erfennen zu geben, 
"Senat, das Criminalge 
hör der Gefangenen. zu 
beftrafen, die Unfculbi 
verbiete zugleich dem. Di 
in Haufen zu rotten un 
fangenen zu höhnen,’ od 
handeln. Wenn Ihe. aı 
Bitte oder Klage zu rid 
mit Geſchrei und Zumu 
Büuͤrgerfchaft gewählten 
allein ziemt fi einer fı 
nicht unbefannt, daß die 
if, und’ daß fie nur: f 
alſo einen "ungefeglichen 
Aufrührer und Zerftörer 
werben, und verdient 'alı 
Truppen ber Republik t: 
nen, um mit mir. bie ? 
ſers Vaterlandes zu. ei 
ſqhaͤtzbare Gut, und für 
recht zu erhalten fuchen, 
Leben in die Schanze fd; 


Muth bis zur Eraltation dahinreißt, kommt ind iM 
benfelben an Euren dußern Feinden 
ganz ber Obhut ber Regierun 
Kuhe wiederlehren und bie Verre 


und hr wertet do 
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ze Mittel, eine ehrenvolle Laufbahn zu ver⸗ 

Bir Ver verdienten Strafe zu entgehen. 

u: im Lager zu Golkow ben 29. Zuni'1794. 
ZZ. h. Kosciuszko. 
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Ber. „Schnell zogen ſich feine Feinde mit ibm 
b Linie bin, aber ſchneller bewegte fih Kos⸗ 
doch fein Marfch glich fo wenig einer. Flucht, 


Bud Ruſſen zu Ichlagen. Die Alliicten boten 
Brise von Warſchau zu trennen. Immer bra> 
Be Detafchements aus ber fortlaufenden Trup⸗ 
Beer, um:die Aufmerkſamkeit des Seneralifs, 
“geilen und feinen Zweck zu hindern; aber 
achten bie Polen Berfuche, die Linie des Feindas 
meiben. Hier überfielen Poniatowski und: Da= 
Br: Dombrowski) die Preußen, bort warfen ſich 
Bmb Zerſen auf bie Polen. Die Vorpoſten maren 
gem Handgemenge, und die Bortheile der Ge⸗ 
Meteiten; aber je naher bem Ziele — deſto hitziger 
Bb Widerſtand. Bei Blonie begann: ein moͤr⸗ 
Befecht, in deſſen Folge die Ruflen -wichen, -und 
ie. ihren Marſch weiter fortſetzten. Noch;sine 
der Hauptflabt wurden: Angriffe verſucht und 
Bi der Kriegskunſt aufgeboten; aber Kosciuszko 
Bis entfcheivenden Heldengang fort, und ſta 
Be vor Warſchaus Thoren. 
er dem lauten -Subel des Volkes beſetzte ben 
her die neuen Werke, und feine Gegenwart. gab 
5 und Hoffnung wieder. Rathsherrn , und 
„Geiſtliche und Soldaten, Alles ‚griff zu 
Mehenge, um unter. Kosciuszko an den Schanzat 
een. Ganze Corps und ganze Familien gingen 
WiXrbeit. Der Enthuſiasmus ging fo weit, daß 
n.&aufe von Frauen, hoßen- und niedern Stans 
ah die. Schanzen 399, um an bem Baue mitzu⸗ 
ie hatten eine Anfuͤhrerin zu Pferde mit blan⸗ 


Wewchre, und dabei. Trommein und Pfeifen und 


w. Rufif.*) 


Butt follte die preußifche: Japferkeit vernichtet und. 


—— 
„Palit; Journal (1794). VI, 626, J om 


Mutichiefienheit Rosciuszko’s- gerechtfertigt werden, 


R: rüdte der Oberfeldherr der Hauptfabt 


Mrehr jede Gelegenheit benußte, fich‘ mit den 


’» 
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ober die Republik 
ſchids erliegen un 
ihren Namen begı 
auf bie trogenden 
feine Blide nad d 
nahme erwartend, 
Einfluß feinen Tri 
Bie früher fd 
Barfhaus Zhoren 
und zufammenhän; 
glei einer Kette, 
das nähfte Lager 
k bei Wola, uni 
ügel waren durq 
na durch bie ee 
anzungen 
gs Seiner ehung 
inition zur Uebe 
Feinde legten das 
vereinigt, was nur 
erfabrenheit vollfül 
haupten Tann. € 
anter-Anführung 1 
Eine Schanje nad 
die flüchtigen poln 
Tungen- gehemmt. 
ben gewaltfamften 
welches ſchon den 
wuthend geworfen 
Bauern find empo 
— nur Kodeinözee 
Mm der thätigen 
Über mehr all 
ruhigte ihn der Ri 
guft an der Naren 
‚en worden wor. 
ampfe für die Fi 
mit Kosclus zko bir 
fiien wieder ‚mit feiner wadern — auf bie 
age, um dem Belagerern eine ion in DR: 
Südpreugen zu machen. Mehrmals mußte x fh 
gen, wenn er aud) feinen Plan aufgeben wollte. DM 
feiner gewohnten Schnelligkeit greift ex bie Dreufen et 


Tpabhäus „Reseiusjfe. 167 


18 feine Aruppan, auf das 
asriff wiederhoͤlen und den 


icht burchzufegen vermochte, 
ine Bıfan trug, ‚der Ges 
zurüctgetrichene t des 
bemalt ber Meinung erfegk. 
?’8 und Kosciuszko's Auf 


digte Aufruhr: Alle Arme 
inbifchen. Namen wieder zu. 


Mac Wr Unterehdung 
‚zur je ber lange er⸗ 
erwärmt. Seine demo 
dachten auch bier wie erz 

er; willig ‚folgte feiner 
dwerker horchte dem Preife 
r Landmann fand bad Glück 

verbächtig, bad ihm auf 


ıden im Rüden. und vom 
bebrängt, mußten bie Bes 
ge und ber letzten ver⸗ 
woͤhlen ʒ und ba fie nad 
n, kam ihmen bie Nachricht, 
iabene HR bie von 
eſchafft wei oliten, von 
en. Seht flodte die Kriegs⸗ 
ne das Er 
ng wurde aufge⸗ 
en Fr ng an (6. Sep: 
Benexal Serlen ging unters 
hſel nach Litthauen. 
ıötfein, fein Vaterland ges 
za Haben, ſchlug Kosciuszko den Triumph aus, 
der yohe- Rath und bie Dankbarkeit der Mars 
berritete Die ihm zunaͤchſt geftandenen Gewit⸗ 
„ beren ‚Dommerjchläge.feine Feinde ſelbſt getroffen 
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hatten, waren zertheilt und ſammelten fi sick 
Südpreußens Fluren; aber die Anſtalten und 
bie es Eoftete, um dem entfernten Sturme zu-beg 
ober auszuweichen, verflatteten bem Gmail nid 
ben errungenen Lorbern auszuruhen. . 
. Schwer war die Wahl, ob er feine Feirde I 
Großpolen verfolgen, woburd bie Dauptfakt 
geben worben wäre, ober ben Ruſſen bis Littt 
gegengeben, wo aber ber Bunte der Freiheit 
verglünmen koͤnnen, ober enblich ben Kern feine 
pen zufammenhalten und Warſchau beſchuͤgn⸗ 
Schnell war fein Entſchluß gefaßt. Er biich, am 
Rüdzug ber Preußen fehe zu beunruhigen, = 
Hauptarmee in den Berfchanzungen, ließ bie Beie 
ten Werke auöbeffern und Praga flärker c 
Dier wollte er die Ruffen empfangen. De Gi 
Madalinski und Dabrowski fchidte er mit 12,008 
nach Suͤd⸗ und Weſtpreußen ab. » 
Diefer Plan befchäftigte die Preußen und ve x 
bie Rache des peteröburger Cabinets. Seht ig 9 
Schickſal noch in feiner Hand, indeß feine geist 
Feinde fi auf der einen Seite vertheidigen we: 
ber andern burch wiederholte Angriffe ermüben 
ehe fie in Pragas fürchterlichen Verſchanpingen den 
Ben Anführer ber Revolution erreichten. Zäheen 
beiden abgefchidtten Generale den Verbündeten in € 
preußens "Provinzen mit ben neuen Truppen 2 
Muth und neue Hoffnung. zufüheten, erbatee I 
ciuszko mit dem Netionalrathe an ber Bertheihigrung 
gen neue Gefahren und an der innern Verwallung 
Mit derfelben raftlofen Thaͤtigkeit, womit ee P 
bewaffnete, verfuchte der ausgezeichnete Daun den 
porfirebenden Staat zu organıfirem, und wenn über 
Anorbnung der Gefchäfte und über ber Verein 
politifchen Verhältniffe ber Staatsmann bie krigetiſe 
Maßregeln vergefien zu haben fchien, trat aus dem 
binet der Held wieder hervor, feiner Schoͤpſing Be 
gung und Stärke zu geben. Alles präüfte, litete, Wi 
fah er; Alles durchdrang fein Genie; für jeveb Beh 
niß wußte fein Erfindungsgeift Mittel, jede Angeleg 
heit ergründete fein Scharfblid‘, und die. mannliche Ri 
ternheit, mit welcher er die Gefchäfte umfaßte, all 
. ben trogenden Muth, womit er jedem Unternehmen © 


Thabbäus Koseiuszke: 10% 


Es ſchien tie Natur dieſen Jeuerkopf 
Kae haben, um in einer allgemeinen Verwir⸗ 
Befonnenheit zu glänzen, unb es beburfte: 
Boernden' Slamme, bie Racht .zu.erhellen, melde. 
Meanglücklichen Polen ausgebreitet lag. Damit. 
Bat: Leuchte, um nur zu glänzen, fonbern bie 
zw. eines neuen Gtaated zu erwärmen, hatte. 
Fet ſchon früh feine Thatkraft erzogen, und ber 
BR der Nation die Bildung feines Lieblings und 
leicht auch die Bildung des lebten. wahren 
Bent Sein unternehmendet .Seift hatte ihm 
ken Wageſtück entflammt, und das Vertrauen 
Ihm ein Rieſenwerk angewiefen; aber weit. 
8 alles Diefed war doch die Aufgabe, einen 
Keen Zufland: zu beberrfchen, ‚ohne Despot 
Be, und mit ber drohenden Gewalt feiner Feinde 
Be." Schmeichelei bed Ehrgeizes, biefer ſtaͤrk⸗ 
Mufchaft großer Geiſter, zu beſiogen. Allein Koss 
| Epegeig war von feiner Vaterlandsliebe 
Rund die Sefahr, die in hundert Geſtalten ihn 

















„hatte Madalinski, nebft Dabrowski den Bug. 
arrew paffirt, und war über Wyszogrod und: 
flich in Suͤdpreußen eingebrungen. Schon. 


Bas blieb der Kampf zweifeipaft. Mit ſtets wachſen⸗ 
Küıbitterung wurde er von beiden Parteien geführt; 
} Begingen die Palen dem Zehler, bie Waffen ber 
Belution über die Grenze hinaudzutragen, ohne im 
abe zu ‚fein, ihre Hauptmacht im Lande felbfi in 
& Berbindung zu: erhalten: Sie wollten amgreiten, 
i waren nicht ſtark genug, fich zu vestheibigen.:, Da» 
x die fehlgefchlagenen Unternehmungen auf Kurland, 





: Schon mehr als einmal, 
dem Vaterlande unverben The 


"Baterin 
up ums 3 einen Bine —2 pt und 2 Mi je 


Thadbaaue Keeciutzto 71 
BE En, und Serge; Baͤnde und Berußgen allen 


Er ‚vereinigen. 

X ciß und die Waffen aus dar: Has, aber 
Ad ſoll fie uns wiedergeben, damit das —*X 
Ban unter welchem wir ſchmachten, ploͤtlich vers 


Ihr es bulden, mine Freunde, daß &us 
Macht mit Schimpf auseinanbertrieb? Rein, 
| kommt mit mir; Nuhm und das füße Bes 
. 3* das Vaterland gerettet zu haben, warten 


Babe nicht, daß Ihr der Obeigkeit, welche man 
⏑ —⏑— 

wi aufozangen, dürfen Gurer Achtung mie 
| " Bur der De Bench it ug m 
















! — ſei vaſer Wahiſpruch. Bon 
on den geſanmten Nution, bege ich. bie 
vu Ihr Tieber. flerben abs känger 
x fo (hinähligen Sklaverei feufzen werbet. 
Kosciuszko. 
Rom General Michael Wielhorsti, weiher an Is 
8 Stelle zum Gommanbanten . der litthauiſchen 
wählt worden war, konnte fo wenig Wie war 
| t Dev Revolutionnaite mit feine Emennung als 
eis ſeiner ganzen Lage überhaupt entgehen. 
Prtt beöhalb: das ibm vom. Rarzelnif ; ngebacite 
wm nieberiegen, entſchloß fi aber ut, von 
leunden ermuntert, einen Gourler an’ Kosciuszko 
y um genatie —— — zu ver⸗ 


been eined Reiterregimenis.*) Koscius ʒko 
Bft feinem Lager zu Prada ⸗iola, drei Stunden. vom 


, Iatın einige Augenbtide auf ein — Sich 
biewerfen hatte. Srenoig -erwartungsush fprang «e 
f, den Boten, nach echter Polenfitte; wir foeunbiicher 


) Berfoffer der Memores sur la Pologne et les Polonais 
depuis 1788 — 1815%, 2 vols. (Paris, 1826.) 
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Umarsnung zu begriſ⸗ 
leſens der Papiere, 
vorgefallen war, ımt 
haͤnglichkeit an bie S 
Muth in ber Schlach 
ben Arbeiten bes Gab 
Tome. Darauf empfi 
Deputation ‚ver Bürge 
verjchiedenen Lager, in 
theilen, und uͤbergab 
Geſandten die gewuͤnſ 
einfachen Bittagsmahlı 
denfelben: mit dem beſe 
heit mit feiner. Seudu 
indem he 1 
möchte, als ig 
führung, Freiwillige ge, 
land abfenden, befont 
laͤndiſcher Seite, um 
grfemut zu erbelten, a 
gend von Wilne zu 

Die Nathwendigk« 
mauer ver der Haupiſt 
Ungeduld, ſich mit dem 
zu meffen. Mit -diefe 
Septemberd mit 20,001 
‚Hier, ehe er dem entfi 
er an bie Spige feiner 
wagen an: 

Brave Kameraber 
Sr noch mit mir dei 
Schwure getreu bleiben 
ben? Ber von Euch 


‚ich verſpreche bei Mein usewynemunee on 
wanken ſollte, Befreiung vom Dienft!" Kaum halte et 
dieſe Worte auegeiproden, als alle Stimmen zuiemmer 
rufen: „Mit Dir, General, wollen wir fanpin 6 
zum Zob!;, Nun, woplan! Mar! fagt Aosie 
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Mickt ‘empor, Hebt fein Schwert. gen. Himmel 
et noch einmal, fein Vaterland zu retten.- 
sy übergab er dem Fuͤrſten Poniatowsli, der, 
emaliger Oberfeldherr umb :Neffe: bed Königs, 
ig unter die Bahnen bes Vaterlandsbefreiers 
war, dad Commando der Hauptarmee, bem 
akranowski aber: den Befehl .uber bie. faͤmmt⸗ 
ppen von Litthauen. Er felbft zog mit 8000 
Bhlten Solbaten gegen Ferſen, um biefen Gene⸗ 
Sumarow’d Lager ebgufhneiben, und lagerte 
x7. Oktober 179%) bei Macieiowice, einem Land⸗ 
jSrafen Zamoyski, in dem Palatinat von Lub⸗ 
teilen von Warfchau. Seine : Divifionen und 
pen des Generals Poninsli ſtanden 3. Meilen 
karder entfernt, unb ber Oberfeldherr hatte feis 
griffsplan fo gesrbnet, daß Poninski wihrend 
Meacht eintreffen und. die Ruſſen von bem linken 
-in die Flanke nehmen folte. . XP 
S die erwartete Hülfe blieb aus. In dieſer now 
| begänftigten Stellung legte er. mit. feiner bes 
Br Bertigkeit in unglaubliher Eite Verfchanzungen 
Me den Feind zu empfangen. Dem Feinhe. felbft 
dieſe Rüſtung und biefe beraus: Fuge Tabltik 
un ‚Dofmung zu benehmen, als ber Verrath eines 
IuferE den Gegner von Kosciuszko's Plane unters 
‚und Zerfen, in WBereinigung mit. Deniſow's 
Bi deu feinen Ruffen zugebachten Sewaltfireiche aus⸗ 
m, und ihn: mit boppelter Kraft gegen die Po⸗ 
en kibren beſchloß. Mit Anbruch bes 10. Oktobers 
wihe Lager. an. „Warſchau, Rache!‘ mar 
Iloaeichrei der Ruſſen. „Sieg. oder Tod!“ ber 
kadiatwort. Kühn ſtiumt der Rufe die Schanzen, 
ſechterliches Feuer empfängt ihn, und. fein erfier 
Bit auf das Bollwerk ift fein letzter. Zuruͤckgewor⸗ 
Mihrt Ferfen noch einmal feine wuͤthenden Soldaten 
1 Stun ; graͤßlicher erfhallt das Feldgefchrei, hef⸗ 
kr bonnert das Geſchiutz, fianbhafter und blutiger ringt 
GSefecht. Umfonft: Der General hatte. feine Kriez 
zum Tode geführt. 
Jetzt ordnet. er die Truppen zum britten Angriff. 
' Pole rafft feine Ießte Kraft zufammen. Die Trom⸗ 
‚berfündigt ben legten Act. du gebrängten Gliedern 
uerlich ſtill, ſtürmen die Ruffen heran. und erringen 
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mit gefäliten: Bajecei 
Kameraden!” ruft ber 
zu. - „folen wir umte 
uns, der den Drt un 
er — 

gibt ge 
wundeie felbft. wird zu 
Keiner ermudet. Alie 
loren zu fein; doch I 


ie die -eele der Pol 
Untenntlich in fei 


ten $eldheren Eusopa 

a 
e 

eingelibt ,. Fährt der A 


meht weiht. Die 
Ruffen nit wlderſteh 
anf, bie Gavaleie zi 
amter ihm erſchoſſen 


vernahin bie Iimnen 
men und ſchwiugt ſich 
cewitz, der *5 Pa 
auf ein neues a 
um fie mit feiner Gegenivart: zum Eier’ 





*) Ge trug einen Kittel von Leinwand, auch Öfters von grasm 
Zug 3. die Bauern — —ãeã mit Pi 
verbrämte Dräge, mit einem Heinen eberfiug, und mie da 
gemeine Warm feinen Saͤbei über Die Gchulter gehinst. 


. 
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> Satabiniers find hinter ihm, und einer vom 
ibt ihm einen Hieb in. den Racken, während 
bn mit der Pide verwundet... Erfchöpft zuft 
inis Poloniae!““ und findt zu Beben. 
erzählen, er babe vor biefem biutigften aller 
u in Todesahnung - feiner naͤchſten Emge | 
abgenommen, ihn nicht: lebenbig in die 
u Feindes gerathen zu laflen, und deshalb, bei 
Merze vom Pferde, nebft dem Auseuf „Polens 
Reit ſchwacher Stimme. neh zu den © 
Mebt mir ben letzten Stoß, Bruͤder )*- 
Be Mordluft eines. Koſacken ſich dieſes Verdien 
werben, als ein ———— Ra 
‚van Kostiuszko einft feine Gattin gerettet 
mit Ahränen des Dankes in feine Arme em⸗ 
: „Laß ihn machen‘, fagte der 
ngönne mir den Tod 
J iſtan erwähnen dieſes denkmuͤrdigen Miles 
Be der große Pole fiel, auf folgende Bae:.: 
Kofad, der, um ihm gu plhnbern:, ihm die 
—— 
w na e ihm weg. er Yierauf noch et 
Miten mit einer Antike) abnehmen weilte; Irlımmiz 
Bıfo, der einen Hroßen Werth auf dieſen King 
Ka Finger, als wenn er ihm zu behanpten 
, davarı) aufmerkſam gemachte Koſack 
a, ob ex Kosciuszko feit Erſt auf bie wieder⸗ 
ng antwortete Kosciuszko mit leiſer Stimme 
u — Waſſer!“ Der Kofad,. von Ehrfurcht 
Khpeung ergriffen, gibt ihm fogleich alles Geraubte 
seht ihm feine Foldflaſche, und ruft. einige ſei⸗ 
a berbei Schnell wird er. wieber ange 
RM, und die Kofaden tragen ihn langfam und mit 
sr auf ihre Pillen gelegt, in ein: denach⸗ 
loß. 





Kohn 
N Diefer King, deffen Gemme eine Victoria vorſtellt, befins 


kt fih gegenwärtig in den Händen des polnifhen Generals 
— dormaligen Generaladjutanten bes Könige von 
en. wo. . a er Ve er 
















176 Waddaͤus Roschusfe 


 ‚Moßeindgto war fo fehr argenrifien uah ku 
Blutverluſt und. die heftigen Schmetzen ſo 
fhwädt, daß er nicht wußte, was um ihn 
Erfi am andern Morgen erfuhr er ben Ort fe 
fenthaltes und Die Art und Weiſe, wir er de 
Sommen, ald er in ben Armen: feines germm 
tanten, des Majors Ficzer (ſprich Fifher), am 
Bei ihm befand ſich ber gleichfalls verwundete all 
und Waffengefaͤhrte, auch als Dichter ausgeriäng 
lan Niemcewicz.*) So endigte ber polniſche N 
Iug, wie er vom einigen Gefdictfcreibern wg 
Analogie feiner Lebensſchickſale nicht mit Img 
nannt wirb**), feine Eriegerifche Laufbahn; ld 
Griechen war das Gluͤck vorbehalten, ven Zum 
ned DBaterlanded zu befingen, zu welden ec un 
biutigen &oge bei Marathon das  Seinig bepir 
hatte, während ber Pole, bei Marieiowice giuga, 
Unglüd feines Vaterlandes im feuchten x 
nen mußte. fh . A 
Unterdeffen hatten die Ruſſen das Edladtieh & 
hauptet. Die verwaisten Polen kaͤmpften bi vn af 
unerfchroden fort, ihres Feidherrn eingeben, M I 
bevedten tabt ben Kampfplag. 100 Dfiziet, me 
bie Generale Sieralowsli, Kaminski, und Sue: 
welchen Letztern ſchon bamals die © | 
Zeindes un oflicier general de ıres - 
nannten, fpäter aber bie Eroberung Roms ul ? 
unter Championet und Machonalb, und da ei 
‚Hobenlinden ben erſten Feldherrn feine Zi 9 
eite flellten — wurben,: nebft dem Oberß Al 
2000 Soldaten gefangen. Der Heine Auf, da IM 
Sieger entkam, ob in Poniatowöli’s Lager. 





ig . in ab UBS 
*) Sein eigentliher Rame ift Julian trfgn « Wied 
terſcheidet fi baburch von eimer andern — 
e ſich nur Niemcewitz ſchreitt nn 
Setretair bed Senats von Warfhau, eined ba en X 
ämter in Polen, genießt er in der Liebe umd deheh igte⸗ 

* a Fruͤchte feines nd Di 

en e diefed Mannes, fowie feine fü 
su Allgemein bekannt, als baf deren, Gemöhnu pa an 
Platz finden Könnte, 


.%) Bergl. „Histoire de la rerokut. de Polo." m 
par un té moin oculaire‘ (Paris, 179), PE 
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be unentſchloſſen, welche Maßregeln in dieſer ge⸗ 
kage zu ergreifen ſeien, ſchickte Poniatowski den 
ielhorski ab, um Ferſen's Corps abzuhalten; 
polniſche General ward von Deniſow geſchlagen, 
ge Fürft fand am rathſamſten, mit dem Na⸗ 
in Warſchau die weitern Operationen münds 
breden. Diefe Verfammlung übergab den 
der fämmtlichen Truppen einem anerkannten 
joten, dem Öenerallieutenant Thomas Was 
allein, mit Kosciuszko ging, wad der fallende 
etifch geweiffagt hatte, Polen unter. 









(Schiuß der erſten Abtheilung.) 
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ee David's Standpunkt und Ruhm, während ber 
dinlion, kann ein officieler Bericht, welchen 3. 3. 
tie Öffentlicher Sitzung des Lyceums der fchönen Fünfte 
Wiese, als Zeugniß gelten. Unter lobpreifender Herzaͤh⸗ 
jber Kunſtwerke bes audgezeichneten Malers erzählt er: 
nDie conflituirende Nationalverfammlung hatte bie 
mme von 100,000 Livres zur Unterflübung der Künfle 
norfen, und den Künftlern überlaffen, durch felbfts 
ite Gommiffarien über deren Verwendung zu bes 
men. David erhielt, nach Entfcheidung der Zunfiges 
‚ ben exiten Preis von 7000 Livres. Doch bes 
David nach der Vertheilung aller Preife, daß 
bee iunge, talentvolle Künfller Ieer ausgegangen wä> 
. € entfagte alfo ver ihm zuerfannten Summe 
bewirkte, daß von ber Zurüdgabe noch brei Unters 
fungspreife, einer zu 3000 Livres und zwei zu 2000 
weh, anögefet wurden. Diefer Zug einer großmüthiz 
t Seele und eines aus egeichneten Zalentd bat fih fo 
' in das He feiner Zöglinge eingeprägt, daß ſchon 
ige berfelben in ben größten Städten Europas fein Fuß⸗ 
hen betreten und die Andern dem Beifpiele jener nach⸗ 
kn, indem fie David nicht allein als Lehrer ſchaͤtzen, 
Ben ibm ald Freund nacheifern und ihn lieben. — Dies 
d David's Anfprüche auf den Dank feiner Nation. 
& Divectorium weiß fie zu würdigen, es weiß, welche 
Mrmgung es Eoftet, durch euer der Gompofition und 
ehrheit des Ausdrucks jede Spur einer, Mühemaltung 
bertilgen, weiß, was erfodert wird, beim Anblide 
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eined Gemaͤldes Zäufchung zu weden, als fei ber 
eftelte Gegenſtand gleihfam augenblicklich aus 
Grobflichel, aud der Zeder, oder dem Pinfel lebendig | 
vorgegangen, weiß, wie fchwer es iſt, einer großen Ce 
yofition den glüdlichen Charakter der Leichtigkeit zu % 
leihen. Nur durch ben Inbegriff biefer Borziige Iy 
die Malerei mit der Dicht und Tonkunſt gehen | 
halten; nur durch ihn erwirkt fie die Macht, wm 
rühren, .bden denkenden Geiſt zu befchäfligen nu 

audgevrüdte Empfindungen auf und zu übertragen « 
Als einen ber fehönften Tage betrachtet das Dirt 

den heutigen, wo ſich Gelegenheit darbietet, Dem wE 
digften Nacheiferer der größten Meifter Staliens bie WE 
renkrone barzubringen, und wo es zugleich mit Jruag 
fiht hoffen darf, daß bie Nachwelt in fein Urtheil cup 
flimmen wirb‘'. ' 











I. 
Seite 130 der „Zeitgenoſſen“ iſt folgende Etele Pe 
franzoͤſiſchen Biographie, Seite 154 fg., einzufhaliag 

wo dad erfle Zufammentreffen Bonaparte's mit Dach 
erzählt wird: 

Kurz vor dem 18. Fructidar, im der Zck, als da 
Royalismus die Patrioten bedrohte, faßte der Beichlde 
haber ded Heeres in Italien den rühmlichen Entfhluk; 
David ben.Berfolgungen, weiche ihn in Paris {ref 
konnten, zu entziehen und ihn zu fich zu nehmen ie 
man fagt, erhielt einer feiner Adjufanten, Iulim, der 
fpäter in Aeghpten von ben Araber ermordet wurde, 
ben Auftrag, dem Künftler den Antrag beö Generals zu 
überbringen. David wurbe anfgefobert, zur Armee zu 
fommen, die Schlachten zu malen und fo den politiſchen 
Stürmen zu entrinnenz doch der Kuͤmſtler Tomate 
nicht entfchließen, Paris zu verlaſſen. Xonsparte lehete 
nach dem Friedensſchluſſe von Campo = Formio dabin zu⸗ 
ruͤck, und betrat die Hauptflabt, die er faß mgelannt 
verließ, woleder mit unermeßlichem Ruhm. Rit 
glied des. Nationalinftituts. bildete er fid ann Zirkel 
von Gelehrten, Beamten und einigen Genealın. Er 
wuͤnſchte David, mit dem er noch nicht zufommengetiofs 
fen war, kennen zu lernen. Einſi von ben Genaak 
fecretaie des Directoriums Lagarde zur Tafel geladen, 
erwiderte Bonaparte: „Sch werde erfcheinat, doch w 
ter der Bedingung, daß David von der Gefelfcaft le 
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abe Ind den Maler ein, wilder kam. Er ſelbſt 
köele alle Welt begierig, ben Beſieger Italiens ken⸗ 
ernen; er wöhte hiernaͤchſt ihm feinen Dank 
Ben, für. die Frelſtatt, vwoelche er ihm bei der Ar: 
Seboten hatte. Als Bonaparte bei'm Eintritte in 
Mcuſchaft den Künftler erblickte, knuͤpfte er mit 
BR Sefpräd an. Die Rebe Fam auf fein Bilbniß. 
Fwerde Sie”, ſagte David, „auf bem Schlacht⸗ 




















Malen, den Degen in ber Hand", Nein", ers 
DB Bonaparte, „man grinnt heutzutage nicht 
We Schlachten mit dem Degen. Malen Sie mich 
AWwf einem feurigen Roſſe“. David hatte Arbeiten 
X nterbrechung verſtatteten; Bona⸗ 
gleichfalls beſchaͤftigt mit wichtigen Unternehmun⸗ 
Fihatte zum Sitzen keine Zeit. as Bildniß warb 
| gmadt; aber der Plan dazu ging nicht verloren. 
Hiem 13. Brumaire bed Jahres VI, da Bonas 
wfler Conſul ‘geworben war, befuchte ihn Davib 
Jewoͤhnlich in der Stunde des Frühſtuͤckens. Bei 
| nung des Staatdbeamten ber neuen Gonflitus 
R, fagte ihm der erſte Conſul, daß er es vorzöge, 
be dem Pinfel zu laffen, anftatt ihm ein Amt pi 
„Das ift mir fchon recht”, entgegnete David; 
und 1 lahrung haben mich belehrt, daß mein Bes 
auf meine Werkſtatt hinweifl. Für meine Kunfl 
ih immer große Vorliebe; ihr widme ich mid) 
"Seidenfchaft, ihr wünfche ich ganz anzugehören. Ue⸗ 
m A Staatämter dem Wechſel unterworfen, 
| e aber, hoffe ich, follen bleiben“. 
» Rohdem der erfte Eonful Klein: Luxemburg’ verlief, 
u de Zuilerien zu beziehen, beauftragte er David, 
der Salerie jenes Palaftes die ſchoͤne antike Buͤſte 
8 Junius Brutus, welche er aus Italien mitgebracht. 
He, aufzuftellen . " 
"Der Heereszug Bonaparte’s über den St. = Bernharbs: 
B Vergegenwärtigte den zwanzig Jahrhunderte früher. 
ommenen bed Barthaginienfifchen Feldherrn. „Auch 
wilteih hat feinen gennibal' fagte man. — Dach 
Ber Ruͤkkunft von Marengo dachte der erfle Gonfu 
der daran, ſich von David malen zu laſſen; er bes 
Kb ihn zu fich, als gerade der Minifter des Innern, 
kim Bonaparte, bei ihm war. „Was arbeiten Sie 
MO redete ihm der erfte Conſul an. 
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„Ich bin mit einem Gemälde des Augriſſs auf 
mopylaͤ beſchaͤftigt. 
„Schlimm genug; Sie than umrecht, ſich 
Darſtellung von Beſiegten zu ermüben“. 
„Aber, Bürger Conful! diefe Befiegten waren- 
Helven, welche für ihr Vaterland flarben, und ms 
tet der Niederlage wurben Die Perfer mehr dä % 
Sabre von Griechenland puradgefhlagen" / 
„Einerlei, nur bed -Leonidad Name ifl auf zuii 
kommen, alles Uebrige flr die Gefchichte verlor 
„Alles? — Mit Ausnahme des Hodhberigwil 
derſtandes gegen ein zabllofes Heer. — Alles? —i 
genommen die Hingebung zur Verberelihung ihrcs 
mensgedaͤchtniſſes. — Alles? — Ausgenommen die I 
und firenge Sitte ber Lacebämenier, deren Auben 
unfern Kriegern zurkdzurufen nüglich iſt“. 














Dennoch feste David dieſe Darftekung, 
aufzugeben, für den Augenblick bei Seite. Der e 


Gonful verlangte fein Bildniß. David verfpeuh, 4 
fogleich daranzumadhen, und bat ihn, w fole FM 
figen. „Wozu das?" entgegnete. Bonaparie, deu ſolche 
Zwang langweilen mußte, „glauben Sie, daß de 
Männer bed Altertbums, deren Bilbniffe wir 
geſeſſen haben ?" 

„Doch ich male Sie für unfer Jahrhundert. 
Leute, die Sie fahen, Sie kennen; dieſe | 
Aehnlichkeit“. 

„Vas aͤhnlich! nicht in der Treue ber Geſichtẽ 
in einen Eleinen Fleck auf der Naſe beſteht die Jehm 
lichkeit; es ift der Charakter ber Phyſiognomie und deö 
Geiftes, die gemalt werden müffen“ 

„Das Eine fließt bas Andere nicht aus“. 

„Alexander bat gewiß dem Apelled nie gie. 
Kein Menſch fragt danach, ob Bildniſſe großer Hinner 
ähnlich find; es ift genug, wenn ihr Geiſt dur Lebt". 

„Sie lehren mid die Malerkunſt“. 

„Die fo? Gie fcherzen”. 

„Wirklich habe ich die Malerei noch nicht nad dieſer 
Beziehung erwogen; Sie haben Recht. Nein, Sie jolen 
nicht figen. Laſſen Sie mih nur; ich wid Sie ohne 
Das malen”. 

Ad David aus bem Zimmer bes erſten Conſals 
ging, kam Lucian wieder -auf das Gemälde ber Ther⸗ 


— 
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Bund fagtes „Freund! er. liebt nur National⸗ 
ie cr hat ja fein Theil daran. Es iſt feine 
‘Seite; ex flieht. es gern, daß man von ihm 


ib führte das ſchöne Gemälde aus, das Bild⸗ 
erſten Conſuls zu Pferde, bei'm Uebergange 
ws Gt. Bernhard — ruhig auf einem feuris 
Betfe — eine denkwuͤrdige Darftellung, großars 
Ba im Ausdrude, ideal und doch wahr. — Zu 
6 Jahres IX. war ed fertig, und David über: 
BB dem erfien Conful, der fein Bild lange ſchwei⸗ 
Meachtete und fich mit Beifall und. Lobſprüchen 
eßler wandte; bann, auf die Soldaten blickend, 
Prit Wolken untermifcht, über das Gebirge ae: 
im Hintergrund geſtellt, nady der Petfpective 
ausfallen, fagte er lachend: „Aber, Buͤrger 
Mwas machen dort hinten die kleinen Männerchen, 
wie ein Hufeiſen meines Pferdes? — Mit ei⸗ 
tte kann es fie zertreten“. Die Bemerkung war 
rundlos. 
arquis Musques, Geſandter bed Königs 
asien, bat für feinen Herrn den Kuͤnſtler um 
Mini des erfien Gonfulds jener machte daher 
Mopie des Gemaͤldes, welche gleichzeitig mit dem 
vollendet wurde. Später wiederholte David 
Gegenſtand noch drei Mal. — Im Jahre 1814 
die Preußen das zu St.⸗Cloud aırfgeftellte 
Wei und flellten es in bee Kunftlammer zu Ber 
un, wo ed noch ifl. j 


Da der V ee der Biopra bie David's in den 
{ ee de David, ar M. A. Th.“ 

, 3826), nicht zur Hand hatte, iſt nach ben 
beigebrachten Briefen bie Stelle Seite 137 zu be 


n der That ergingen Anträge an David, Brüffel 
Berlin zu vertaufchen und in die koͤnigl. Akade⸗ 
' zu treten. Der Miniſter, Graf von der Goltz, 
uBiiher Befandter in Paris, fchrieb ihm unter'm 
Maͤrz 1816: „Der König, mein Herr, befiehlt mir,- 
! zu benachrichtigen, daß Se. Majeftät bei dem Wun⸗ 
h einen fo ausgezeichneten Kuͤnſtler, gl Sie find, zu 
un, es gern fehen werben, wenn Sie Deren Haupt: 
kitgenoffen, N. R. XXI. 13... 
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ſtadt zum Wohnort wählen, wo Ge. Majchist 
* Sie in eine angenehme Lage zu verfegen 
Ihnen alle nöthige Hülfleiftungen zu verleipen”. 
Unter demfelben Datum fchrieb an David mit 
Anträgen Alerander von Humboldt, durch bie 
fchaft des Nationalinflituts fein College, — 
den Wunſch bed Koͤnigs von Preußen freudodlich 
Harz. „Sie werben‘, fagt er, „in meinem 
einen König finden, ber ein einſichtsvoller Befgkper 
Künfte, und Kenner ihrer großen Leiflungen if; 
Regierung , welche gewiflenbaft alle eingegangem : 
pflihtungen erfüllt; einen Wirkungskreis, um fe 
da Alles erfi noch angeordnet werben fol, und ih 
rüdfichtlih meiner Landsleute binzuzufligen, die 
famfeit für die Kunft, ben eblen Enthufeien, Sf 
gut geleitet, der Schule ihren alten Glanz wiebergebail 
muß. Ich weiß ed, mein Herr, Gie Ichen jcht iu ei 
nem Lande, deffen weife Mäpigung fo vortheihaft 
für die Befefligung bes Öffentlichen Wohl; aber 
bin ganz Preuße, wenn ed darum zu thus if, daß SM 
gauptfbt meines Könige einen David befite. Welchen 
ntſchluß Sie —* gen, ich erſuche Sie, auf Du 
Stelle an den Herrn Kürften von Harbenberg zu ſchech 
ben und mit ihm fo aufrichtig, wie er in jeber Hi 
verdient, zu reben. Sie können frei die Debingem 
unter benen Sie in: Berlin wohnen wolle, | 
Preußen kann Ihnen keine glanzerfüllte Rage ankelenz 
doch werben Sie dort das lebhafteſte Bemühen für Ihe 
Lebensglüd, Sie werden dort die zu Geifeiabeten ſo 
nothwendige Seiftesrube finden”. BE 
David wandte fi) mit dankbarer Erlumtlshfeit 
an den Zürften von Hardenberg; doch verfheb er Die 
Zuficherung ber Ueberkunft, wegen ber Kränklidkeit ſei⸗ 
ner Gattin, feiner unzertrennlichen Gefährtin. Die [den 
ausgefertigten Reifepäffe wurden zuruͤckgegeben, ohne 
durch dieſen Aufſchub die Wünfche Friedrich Wihhelns III, 
ben großen Kuͤnſtler zu beſitzen, aufgeloͤſt witen. Unte 
dem 16. Mai 1816 antwortete der unſterbliche preufiict 
Staatökanzler: „Sie können ruhig die Wi ung 
Ihrer Frau Gemahlin abwarten und brauchen auf fi 
Weiſe durch eine ſchnelle Reife deren, Ihnen in viele 
cher Beziehung fo werthvolle Gefundheit auf's Spiel p 
fegen. Ich fh.deichle mich, daß, nach Befeitigung I 
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egniß, ich das Vergnügen haben werde, Sie in 
Mitte zu fehen, in einer ruhigen und ehren> 
Br, die Ihren Wünfchen entfpricht. Se. Mas 
Berligt Ihnen für Ihre biefige Stellung alle 
‚Begimfligungen; mir aber wirb ed zur befon> 
abe gereichen, über diefen Gegenſtand unmittel⸗ 
E Ihnen mich zu befprechen‘, nach Shrer” Ankunft 
Ein, von welcher ich Sie erfuche mich zuvor zu 
vs ‘ n‘'. 
? wollen zu David's Ehre nicht glauben, baß 
ı fei, wenn ber vörerwähnte franzöfifche Bio: 
B-Seite 204, Außert: „Natürlich Tonnte David, 
Bader Srankheit feiner Sattin, fich nicht ven ihre 
Ber aber war dieſes ein Grund, den ihm gemachten 
BB anzunehmen? Er konnte vorläufig darein 
a, unbefchadet ber fpdtern Erfüllung Er hatte 
Mun einen Vorwand, um Zeit zu gewins 
Ddenn er war feſt entfchloffen, bie dars 
Blene Freiflattniht anzunehmen und fein 
Bat nichteiner Nation zugubringen„welde 
Kpinem Baterlande am feindfeligfien bes 
BR hatte”. So niedertraͤchtige Falſchheit gegen 
Wiibig dargebotene Gnabenbezeigungen bat David 
Br offenbart. Mochte ber Künfller die. Annahme 
Den reiflicher Ueberlegung unterwerfen, wie ed feine 
Amiſſe mit fich brachten; hätte er vom Anfange 
Wen bier -angeichuldigten feſten Entfchluß gefaßt, den 
5 des preußifchen Hofes nicht anzunehmen, . 
'fäle er es ausfprechen müflen. Auch führt jener 
iineller, gleichſam zu David's Bedtfertigung, That⸗ 
Benin, weiche erweifen, daß er wol ſchwankie, ſich 
xvſ zur Ablehnung des Antrags beſtimmte, als 
Hinblick auf fein höheres Lebensalter, fortwaͤhrende 
Anlicleit der Battin, Liebe zur Muße und Dankbar⸗ 
b für die ibm fich fo wohlwollend bezeigende koͤnigl. 
Beländifche Regierung die Vortheile des preußiſchen 
Waflantrages uͤberwogen. Ehe er den Entſchluß, in 
Mffel zu verbleiben, ausſprach, berieth er ſich mit feis 
Freunden, mit den Revolutions = und Verbannungs⸗ 
führten. Sambaceres flimmte fir die Annahme, Sieyes 
gegen. Wozu wären die Schaltöfpiele dienlich geweſen, 
am David vom Anfange her fo abgeneigt ſich fühlte: de- 
rer ses talents chez une nation quf s’Ctoit montrde 
anemi le plus passionne de sa pawie? 
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aber Diele: zurhdigenonsmen werben, da 
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fen, welches die Zranzofen ihrem erſten Ren 

em die ‚ beftätigte ſich nicht in de kat 
Det verfeinerte Gem, 





a en lichen ET uamie 
te des ein eignes Intereſſe gewäht, Air 
ler keine Hand au [elbige gelegt hatte mb F wi⸗ 
als eigne Arbeit in Anſpruch nahe. 
bei’'m Uebergange des &t. = Bernhardsbergi WM * 
ſchauen; des Gemaͤldes lebendige Auffaſſug, de par 
kennbare Begeikerung, womit es ausgeiähn # 
demfelben eine Debeutende. @telle under Den SEE 
’ niffen neuer Jeit. Endlich verweilte man nd 
Kriegögotte, der von Venus, Eros mad DAY, 
waffnet wird, wo das erloͤſchende euer deö ge 
feinen übrigen Gemaͤlben unbekannte Farben Ä 
rief. Auch als Allegerie kann man — 
wo David feinem Leben ein Verfoͤhnungedentoul FH w 
irdifche Kampf endet in der — ne 
föhnenden himmlifchen Liebe. — Da ö gu 
Hochroth der untergehenden Gonne. 


ferner die Horatier; Leptere richt im Driguck, ee 





Ierfügxten Gemäpiden, jedes wenigſtens in ſichern, treffenden 

nen, die den Menſchen zeihnen, wie er war ober ift, und, 
Bel es gefchehen Tann, auch wie er ward; bie das Menſchliche 
ner Vollenbung ober in oͤffenkundiger Verirrung durchſchauen 
Pe: — basifl’s, was wir zu erreichen wuͤnſchen. Wir wols 
Bbas Eeben ber Zeit, der Dienjchheit, biefer Zeit, in der engver: 

nen Kette ber einzelnen Menfchen, in denen daB, was man. 
I Beitgeift nennt, ſich in feiner mannichfaltigen Geſtaltung klar 
erſchaulich ſpiegelt und ausdrädt, darſtellen. 


In dieſer Hinſicht wuͤrden auch Selbſtbiographien, die 
dieſen finnvollen Namen wirklich verbieten, und alfo mehr. 
falten müßten, als eine Skizze des äußern Lebenslaufs, die mit 
Fefangenheit und Wahrheit, mit tiefer Selbſterkenntniß und mit 
Were Hand, das eigne Leben eines upgegeihneten Zeit enoflen, - 
ang feines Geiftes und die Entwi elung feines Schidfals _ 
Beten, uns hoͤchlich willlommen fein. 


JEs if} aber befonders zu wuͤnſchen, daß bie Herren Mitarbeiter 

. a alden Geſichtspunkt überall fefthalten, recht eigentlih - 
Ichihtliche Darkellungen ‚bearbeiten, und mehr bur 
Bere Abbildung, als durch Reflerion umb Raifonnement, die Les 
ge. auf ben rechten Standpimkt flellen, aus dem bie Zeitgenoſſen 
7 then finp. . 

B. Ale Beiträge biefer Art, durch die Geflnnung der Ginfender . 
Er verbürgt, wird mit Dank zu gewiflenhafter Benugung aufs 


die Rebaction. — 
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Die erſte Reihe dieſes Werks, welche im Jahr 1816 begon⸗ 
m wurde, und besen letztes Heft, weldes zugleih ein Re 
Blorium über alle ſech s Bände ober 24 ‚Hefte berfelben enthält, 

der Jubilate-Meſſe 1821 erſchien, iſt als gefötoffen zu 
ennien. An fie fchließt ſich dieſe neue Reihe an, bie ganz nad 
kältlben Plan veripiet wird. Auch biefe zweite Reihe ift auf 24 3 
oder ſechs Wände berechnet, und fie wird nad beren Boll⸗ 
wüng wie bie exfle ein für ſich beſtehendes Ganzes bitben. - 


Xu in der äußern Erſcheinung teitt Feine Menderung ein und , 
eg mitd daher wie früper, fo oft hiureichenbe Materialien ba find, 
m Heft von ungefähr 12 Bogen bem Publicum dargeboten werden, 
Dt Preis eines folgen Hefts, deren vier einen Band bilden, iſt 
auf Drudpapier 1 Zhlr., odeg IP. 48 Kr. Rhein., auf Schreibp. . 
2 &lr. 12 Gr., ober 2 Fi. 42 Kr. Rhein. Sämmtlihe beutfhe 

Hhandlungen in und außer Deutfland, aud Poſtaͤmter, find - 
* — bie Hefte dieſes Werks zu ben hier angezeigten Preif 
00 EICEN, j 


keipiig. 
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Einladung. 


Has Unternehmen, welches bie Lebensbilder ausegrieiäneter Zen 
genoffen barzuftellen verſucht, iſt von ber Art, bei e nar hun 
ein Eräftiges und fihres Mitwirken vieler geiſtreiher uns erfahn| 
nee Männer gebeihen tann. Es werben baher Alle, die daſſelbe a 
. bereichern vermögen, hierdurch vertrauend und bringen) eiageladen, 
mit ihren Beiträgen ein Werl zu unterflügen, das für die Zei 
ſchichte nicht unwidhtig werben kann. Fuͤr alle künftige Zheilxh' 
„mer follen bier bie Hauptgefichtspunfte des ganzen Latmdand | 
angebeutet werben. | 


Mit „Beitgenoffen‘‘ bezeichnen wir Lebende u In 
florbene, die unferer Zeit angehört, in berfelben gewirkt Id I 
Als Grenzpunkt nehmen wir das Jahr 1789 (wahrhaft den Tafay 
einer neuen Zeit!) an, bergeftalt, daß benkwürbige Zraike 
leben, bie nad jenem Jahr hervorleuchteten (ob au der gi: 
fere Theil ihrer Dauer einer frühern Zeit angehöre), ud da 
gerechnet ‚werden. 


Richt auf das Waterland nur befchränken wir ben Yıı Bu 
als eine große, feltne Erſcheinung innerhalb biefer unfem darhi 
irgend einem Volke ſich bemerkbar machte, findet unter mim 
3eitgenoffen feinen Plage. 


- Das Unternehmen ift aber än ſich fo umfaffend, baf (mel vir 
nicht ein endloſes Wer beginnen wollen) nothwendige Srmyn ug 
in Hinficht der Wichtigkeit ber Hier abzubilbenben Zeitgnofe, ıl 
die Bebingungen, unter welchen fie hier aufzunehmen fa, 

ſtellt werden möffen. 


Männer und Frauen follen es fein, bie ber Bell 
find, Die in einem größern Kreife bebeutend umb wirken 
ober find , auf irgend eine Weife, durch ihre Etellung in br 6 
felfchaft, durch ungemeinen Geift und weitverbreitrte Wicfenkä, 
durch ihre Meifterfchaft in einem Zweige des Lebent, durh gro 
Fugenben oder‘ Irrthuͤmer, hervortraten. Cie möflen in ana 

Öffentlichen Leben eine fihtbar gefchichtlide Beziehung H der 
Zeit, ihre Biographien mäffen wirklich für bie Zeitgeſhihte Mt | 
höhere Bebeutfamkeit haben, unb es bleiben bafer foldt, eb 2 
noch fo erfreuliche Erfcheinungen, die in fliller Berborgea 
"hin wanbelten, von unferm Plan ausgefchloffen. 


Bir werden alfo vorzüglich große Ctaatsmänne, hm 
und Krieger, ausgezeichnete Meifter in Kunfl unt ‚Bifelat 
(nicht bloße Schriftfteller oder fogenannte Gelehrte), u 
ſchaͤftsmaͤnner, — auch Frauen, bie in einem gr ern het Ä 

sen, barzuftellen verfuchen. 


Sole 3eitgenoffen follen mit ichtlicher Treue, IR * 
Geiſt ber loan I — * Kia n (ame to CE 
weit bee Forſcher einzubringen vermag), mit dem mögliäf I, 
Begreifen ihrer Eigenthuͤmlichkeit, gefchildert werden. PA 
teoffene Schattenbilder, bie doch dem heilen Auge mehr ah Te 
ten, die wahrhaftes Lehen porüberführenz mo es mgih If P 
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| MR er gleich erſchien bie Nation, aus ben bie 
entflohen war. Dumpfe Beſtuͤrzung berrfchte übers 
wo die Nachricht von bed Raczeinits Gefangenneh⸗ 


e. 
| Unbeichzeiblich war der Schrecken, ben bie Nieder⸗ 
"Rescius;to’s in der Hauptflabt verbreitete. Der 
x für die Freiheit erkaltete, ber Zune Trotz ſank zur 
Hofen Unzufriedenheit herab, jebe offnung war ders 
aden, und ber hohe Math hatte große 
ger wieder an bie gemeine Sache zu feſſeln. Alles 
Jſtumm und in tiefe Trauer verſenkt. „Ich babe in 
Jen ganzen Leben‘, fagt Dgintkie), ber an bemfels 
| Zage in Warfchau ankam, au welchem bie Nadıricht 
cks einteaf, „kein berzzerreißenderes Schau: 
| als bie Hauptſtadt mehre Tage über bars 
allen Straßen, in allen Gefellichaften, in allen 
willenkreiſen hörte man Nichts als ben Trauerruf ers 
fen: „Koscinszko iſt nicht mehr!" umd tiefe Seufzer 
im ais Echo aus ganz Polen wieder. Ban wirb 
Aaum glaubwürdig finden, aber ich Tann es ala 
Agenzeuuge bemweifen unb berufe mid auf alle nad 
Iende Zeugen, daß viele Kranke von einem. hisigen 
Behr aufgezehrt, Mütter zu frlıh entbunden, und Üns 
ke von einer Art von Wahnfinn befallen wurden, 





*) In frinen „Memoires sur la Pologne et les Polonais“, 
II, pag. 41. | 1* 
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welcher fie nie wieder verließ. Man traf auf den Str 
Männer und Weiber, welche die Hände rangen, 
Kopf gegen bie Mauer fchlugen und wie in Verzweiß 
| audriefen : „Kosciuszko iſt tobt! das Baterland if 
loren!“ 
Selbſt im Auslande wurde Polens Erretter 
Befreier auf das tiefſte betrauert. Schelling, Ritg 
der kontgi Akademie: bei Wiſſeuſchaften zw Win 
hat, nach Aüsfage eines glaubwürbigen Schriftfeien 
zu Leipzig eine vornehme poluifche Dame gekannt, wei 
während der ganzen Zeit, als Kosciuszfo gefangen wu 
auf nichts Anderm fchlief als auf einer Stro 
Auch ber Fremde von Bildung und Uuparteiii 
keit konnte dem unglüdlichen Lande fein Mitleiden ai 
verfagen; benn wer vermöchte ohne Wehmuth auf d 
Truͤmmethaufen zu blickew, in weldyen ein | 
Wohnungen, wenn auch mir einer Familie, vermuiie 
delt hat? . Obgleich die Pfeiler bes alten Gebaͤubes much 
und die Grundfeſten erfchüttert waren, an bew Neilcc 
und Wänden 'etfcheinen doch ‚udch . die Silber‘ einer gro⸗ 
Ben würdigen Vorzeit, und bie Zeugniſſe eines Vollig 
lebens, wie wenige:Gefchichten fie nennen binnen. 
:7 . Mol walteten und wirkten noch achtbare und tapfen 
Männer, fowol am ‘Ruder ber Megierung ab am 
Spitze bed Heeres, und 8 genügt‘, ı nur bie R 
Madalinski, Dabrowski, Zakrzewski, Wewrzedi. Re 
kranowski und Poniatowski zu yiennert, um auch neh 
ber ‚Schlacht von Macieiowice nody große Gedanken vor 
ber Thatkraft des polnischen Nationalgeiſtes aufzufahen: 
Diefe Kraft rang noch vis anf den letzten emtfdheibeuben 
Augenblid, und man bemerkte noch Zickungen in bei 
Gliedern, auch nachdem man ˖ ben Korper jerfi 
hatte. Doch, alle jewe Männer konnten ihr: gefunlened 
Vaterland vor dem Sturze nicht ſchuͤttzen; Ale, mei fe 
thun konnten und thäten, war, bemfelbeh:. eines minder 
harten: Gall zu bereiten. : 7 = ©: 
: "Am 9. November. 1794 nahm Sumarpm nah lan⸗ 
‚gem furchtbaren Kämpfen, das man beffer ein. tiegets 
bnliches Ringen nennen konnte, Praga, die Berfaht 
von Warfhau, mit Sturm ein und war fo im Beſib 











“ #) Le Comte de Lagarde- Messence, „Les obatques ke 
Kosciuszko“. (Münden, 18191, ©, 45. 
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wet Polens. Doc zum: Ruhme bes ſeltenen 
& wuf) geſagt werben, daß er nach Erreichung 
Meles jene außerordentliche Seelengroͤße, jene 
Die. im Gluͤce auch bier bewährte, wie Europq 
Bm Belsgenheiten fie oft bewundert baf. Dem 
der alle Plimderung und jede Gewaltthätigfeit 
önfierfie beſtrafte, bljeb die Ehrfurcht unverletzt 
«held in Hochachtung, und diefe in Zutranen 
Men firenge Mannszuht gab ben Warſchauery 
— Schauſpiel einen. mächtigen Regisrung, obug 
ltige der Erpberungsgeweit fühlen zu laſſen. 
Bü aber wurde. von Petershurg aus der Pfeil der 
ileudert. Er traf Alle, welche an der Con⸗ 
BR Untpeil hatten. Nebre Zuͤhrer, worunter 
Be, Jankiewicz, Moſtewski und Kilinski, einer 
Ier vom 18. April, wurden nah Sibisien ver⸗ 
4-Ignat, Potodi und Jakorewski nach Peteröburg 
8, und Kosciuszko, -fobald feine Wunden die 
Miheßen, in wuhmlicher Sefangenfchaft gehalten, 
erdeſſen hatte in Litthauen ber zuffifche General⸗ 
ur Repnin den Namen einer polnifchen Provinz 


4 
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ur emacht, we 
. Feakau hatte fich der preußifche Adler und in 
Bes Suwarow Ehrfurcht und Unterwürfigkeit_ers 
We. Nicht lange barauf wurde der König Stars . 
BR Donictowali mit allen Formen ber Höflichkeit 
Warſchau nach Grodno befchieden, wo ihm- Der 
| Repnin die Refignationgacte vorlegte, und er m 
Bene feiner Krönung der Krone, feierlich entfagte 
MM, November 1795). Durch diefe Handjung vers 
Ba Yolcu aus ber Reihe der europäifhen Staaten. 
I re Nation, die ſolche Männer erzeugte, wie Kos⸗ 
ie war, konnte nicht untergehen. 
E Snbeifen blieb auch dieſer große Mann nicht frei 
# Bormürfen und von. mennichfahem Zabel, den ber 
Warteifche Hiſtoriker theild mit Recht, theild aber — 
D war meiltend — nur der Neid ausſprechen Eonnte. 
Lunge behaupten, er habe, troß ber Ermahnungen 
lowstid und mehrer feiner Generale ohne vortheil⸗ 
He Stellung, mit offenbar zu geringer Zruppenanpah 
gen die Uebermacht des Zeindes das Treffen zu Ma⸗ 
flonice gewagt, feine eigne Derfon tolkühn dem bichs 
fen Kegen der Kugeln auögefegt und fogar gbſichtlich 
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Lore tar, iſt bier ſchwerlich ein ganz 
jettethefler und geht offenbar zu wert, mem e 
cius zko8 —X gegen die Kafferin umd gegm ben 
Sinig herti ; angäglich, beleidigend u (MH 
eöihgehinte böcft rebutanst nennt, da de 


*) „Rachrichten über die Worfälle in Polen tm Jap IM". St 
deffen fimmtligen ER — ar 
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5 Bepublilaners von fo einfachen und ſtrengen 
> mnothwendig entbrennen mußte, als üppige 
ar mach Wiltür fein arııes gebrudtes Volt as 
e- mnbfäbe und Verbrechen vor gang Europa 


ens war fein Ruͤckzug fo meißerhaft, daß ex 
dem Urtheile der feindlichen Generale, eine ges 
lacht werth war. 
Werf ihm vor, Daß er die dem Bifchafe von Eheim 
BR zuerlannte Todesſtrafe, auf Verwenden bes 
ip Runtius, in Gefängniß verwandelte: - Allein 
Baer Srund feines Benehmens, wie er fich oft 
Be Freunde ausſprach, offenbar dieſer, der Mas 
weite zu geben, wie mild er bie in feine Hand 
Dte hoͤchſte Gewalt ausübte, und —A 
der Geiſtlichkeit ergebene Gemuth des. Volks 
men. Daß er, ungeachtet feiner angeborenen Birke, 
tigen Fallen unerbittliche Strenge mit Gerechtig⸗ 
Jverbinden wußte, beweift der Umſtand, daß er 
Rus Aufruhr in Warſchau (den 27. und 28. Juni 
fieben von den Rädelöführern, und darunter Maͤn⸗ 
BB den erſten Familien Polend, hängen. und ben 
Men Sprecher Kanopka des Landes nerweifen ließ. 
Bielleicht hätte er mehr Strenge gegen.die Staraflen 
Droßen des Reiche ausuͤhen follen, welche, flolz 
hre Vorrechte und Freiheiten, in der allgemeinen 
Bag nichts von Drönung. und Gehorſam wiſſen 
Re. Sein Grundſatz aber war, die Vaterlaubsliebe 
Abie Ehre wirken zu laffen und gegen bie Wer 
rien und Derlodten, feine Hoffnung aufgebend, 
Beffen zu kaͤmpfen, die fie zum Geſetz zurkdbeins 
MB opnien, da der Strang mar die Zeigen unb Ver⸗ 
Be zu ſchrecken vermochte. 
5 Den ‚König behandelte er mit Auszeichnung und. 
Br Achtung. Er war der Erfte, welcher ber Regie: 
6 und_den Einwohnern von Warfhau die Majeftdt 
kniſslans Auguſts zu refpecticen hefahl; er war es, 
fie gegen alle Angriffe fchligtes und wenn ihm das 
land nicht über Alles gegolten hätte, fo wurde er 
| Augenblid angeftanden haben, den. König an bie 
Bpige der Bevolution zu fielleng aber unmoͤglich konnte 
anter folhen Umfländen der Naczelnik diefem verdaͤchti⸗ 
gen und von ben Meifien gehaßten Schwächling eine 
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Lheitnahme an ber Gewalt geflatten, melde bie N 
allein ihm Übertragen hafte. Er bezahlte den Gew ) 
Ausfichten,. die ihm fein heldenmuͤthiger Gef unb 
Tapferkeit feiner Armee eröffnet hatte, an das Pi 
land und wies feine Foderungen an bas Urtheil 
parteiiſcher Weltbluͤrger. 
Wie ſich Kosciuszko als Dictator und angid 
Oberhaupt der ganzen polniſchen Nation einfach⸗ 
und beſcheiden betragen hatte, war er als ruffiſhe⸗ 
fangener edel und erhaben und treu feiner Geſ 
„Ein ruſſiſcher Offizier, einer meiner Freunde 7 
Seume), der bei dem gefangenen Kosciuszko die 
nanz hatte, hat ihn oft zu beobachten Gelegenheit a 
und verfichert, er habe fein Betragen immer grobe 
und vol Würde gefunden‘. 

„Einmal war ein hartnädiges Gefecht, des Ing 
zweifelhaft blieb⸗. . 

‚Kosciuszko faß an dem Zifche, ſtumm und tie | 
nig, den Kopf auf den Elinbogen geftüßt, bis ein DU 
gier die Nachricht brachte, bie Ruſſen feien endlich m 
dem Bajonnette durchgedrungen”. - 

„Bott! Gott!" fprang er auf und ſchlug ſich w 

e Stirn, „warum habe ih bei meiner Gade wi 
Tale Soldaten gehabt" 

Während ſich ber unglüdliche Held noch in ben Eu 
ger ber Zeinde befand, fchrieb. der höchfte Rationalraig 
mit dem Ausdruck des tiefften Schmerzes und des imig⸗ 
ſten Beileids an ihn und erklaͤrte, er fei hereit, ade: 
ruſſiſche Gefangene gegen feine Perfon auszuloſen 
und überhaupt icht8 unverfucht zu laſſen, was ibm 
feine Sreibeit, ohne Nachtheil des Vaterlanbes, vericaffen 
Tonne. Kosciuszko Ichnte in einem kurzen, aber herz⸗ 
lichen Danffchreiben biefes Verwenden für ſich ab und 
wies feine Landsleute auf Einigkeit und Gcherfem ges 
gen bie Geſetze bin. 

‚In ebler Ruhe folgte er dem ruffiſchen Staubs⸗ 
offizier, Der ihn mit 300 Dann zu Pferd nad Peteröburg 
begleitete, wo Katharina IT., welche doch öfters Bemeife 
von Großmuth gegeben hatte, in ihrem heftigen Zorne 
befahl, den gefährlichen Dbergeneral auf das alte Schloß 
being Sregor Orloff in den feſteſten Verwahrſam zu 


Hier beſchaͤftigte er ſich meiſt mit Leſen ober Bad: 
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wenn es feine Wunden geſtatteten, mit Ver⸗ 
Allerlei Geraͤthſchaften und Kunſtgegenſtaͤnde 
Mechſelbank. Die Fuͤrſtin Czartoryska bewahrt 
Mauf ihrem maleriſchen Landſitze zu Pulawy, 
en polnifchen Alterthuͤmern und Merkwuͤrdig⸗ 
Peltem geſchmackvoll aufgeführten Gebaͤude, Tem⸗ 
Peeilla genannt, eine fhöne Vafe aus Eifens 
Ba der Held in feinem Gefängnifie gefertigt 
Be, nach dem Urtheite der Kenner, fo gefchmads 
Bet fein fol, daß. fie den Arbeiten ber gea 
MRünflier nicht nachſtehe. 
wide er wahrfcheinlich fein edles thatenreiches 
V durch die erlittenen Mühen böchft angegriffen 
feine Wunden gefhwächt war, zwiſchen ben 
Mauern eines Kerkers geendef, oder die Zahl 
Mglücklichen Dolen vermehrt haben, welche bie 
Mi nach Sibirien in die Wergmwerke verustheilte, 
ch der Tod der Kaiferin (im Dezember 1796) 
gelöft und fein Schidfal verändert hätte. 
we. flieg auf den Thron von Rußland. Diefer 
Aabgleich Milde und Unbefangenheit nicht zu den 
i feines Charakters gehörte, bezeichnete den 



















iner Regierung mit einer Danblung, welche 
Bu Herzen wie feinem Geifte immer Ehre machen 


Per ging in eigner Perfon, von Niemanden als 
ren zwei diteften Söhnen, den Sroßfürften Alexan⸗ 
mr Konftantin, begleitet, in das Schloß, Ewo die 
Bgfangenen waren, und brachte dem polnifchen 
Won, nebft deffen Befreiung, die Huldigung feiner 
pen mit den Worten bar: 
de vous remets votre dpee, mon general, en 
bs- dant votre parole de ne jamais vous en 
ir contre les Russes“. ' 
Darauf erkundigte ſich der Kaifer, wohin er fi, wenn 
sburg werde verlaffen haben, begeben würde? 
„irai en Amerique‘“, antwortete Kosciuszfo mit 
kr, erhobener Stimme, „j'y retrouverai mes com- 
Mmons d’armes ct les traces de glorieux souvenirs“. 
Auf diefen Befuch, und diefe anerfennende Gnaden⸗ 
tigung folgte bald ein neuer Beweid der Hochach⸗ 
ig. Der Kaiſer beſchenkte Kosciuszko mit 1500 
wern; und weil er wußte, daß Jener mit feinem 
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Doinsti und Franz B 
Nomen aller in Frankt 
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Befreiung und die Hu 
du beyeigen, indem fi 
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bergeftellt und in Fra 
war mit einigen vier, mem ern 
cius zko was zu befceiden und. zu zartfühlend, a DE 
er direct darauf geantwortet hätte. Cr begnlgte 14 
deshalb, nach Verlauf von drei Moden. in einen Bär 
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fen Einfluffe frei fühlte 
genießen aus den Händen 
er dem Kaiſer von Ruf 
zuruͤck mit einem Schreib 
Im und voll des waͤrmſt 
narchen bittet, ihm zu gı 
nur auf jene Unterflügn 
feine in Amerika geleifte 

zu maden hätten. 

m gin 8, er; von I 

PR old und : 
lee unter Segel und“ 
id hinüber. Im einer 1 
fremdes Schiff an das fei 

wideln fi ineinander, 
faft unvermeidlich. Gin jc 
beiden Seiten, Todesan 
ſichte — nur Kosciuszko 
wartete mit Falter Ruh⸗ 
feine legte Stunde hatte nı 
ſehung brachte fein Sciff a 
wofelbft er nach fo vielen 
des erſten angenehmen 2 
volle Aufnahme ber Einwoh 
war. ihm Erſatz für feine 
Hier gab ihm die Regieru 





* %) „Gentleman’s megarinert, Year 1797, Juli, ©. 98. 
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Ed, DAB de fc nicht getaͤufcht habe, wenn de 
— ** der Nation ſeine Hoffnung baute. 
rer Ankunft: in Reuyork empfing ihn und 
—* Niemcewicz, der nie von feiner. Seite ges 
eine Deputation des Congtefſes und be⸗ 
wohlbekannten Helden auf daB. Berfamms 
v6 ativnatathes. Dit welcher Junigkeit 
Ba:alter Bekannter die: Hand reichte, dort ein 
WB umarsıte,. mit. weichem ° digen Staunen 
5: gern Mitglieder‘ das ehrwärdt e Antlitz des 
arte detrachtiken, wie Alle ſich bemuͤh⸗ 
5 Verdiuaſt zu ehren — dies zit: ſchildern, 
Augenzeugen?jenes ſchoͤnen A Me 
‚Bald barau auf murben ibm aus: ber : 
u Bereinigten‘ Staaten: fein — 
aa re die fauf Jahre: feinex eſen 


er filne vor ‚Eglichfte Sorge dehin "gerichtet; 
tbe, wo zuerft jene Thatkraft ſich entwidelte; 
eiſt und fein’ Herz: umter Leitung bes großen 
Ion ſich bildeten, —* Lehrer ufuchen, um 

Bet — underaͤndettan⸗ Ehrfurcht 
t dar 

1 Yatie‘ N Son feit Dem Jahre 1783, 
Ber fen Kosoiwszku’s, zu: Annapulis im Marge 
Refi nation vor dem verfammelten Nationale 
1 Vie „Hände bes: Pröfdenten nieberlegte, auf 
 MountsBernsm in Virgimen nude 
‚in dieſer Bwſſchenzeit nur vier: ‚Site ü 

W * des neuen Dtaates wieber! in's oͤffentliche 
Agenten, welched er fofort nach Ablauf: biefer Fri 
en ſeinem laͤndlichen ſtillen Aufenthalt vertauſcht 


— Worten: „My dear father, do Yonkoow 
* son?‘ fügt Kosciuszko in feige Arme, und 
Rate Stunde NA Wiederfehene, —* je gwei Mine 
feierten, ging über den beiden! Helden. auf. 
Behfelten Freude uns Achtung mit Schmerz und 
An in Waſhington's Seele, als fein Bögling {hie 
en und Schicſate Polens erzaͤhlte. :Berjingt 
fi der alte. Held in dem Jungen Helden; zu ers 

m. Wie auf Flügeln eillen bie Zäge: den: Beiden 
Rt Erinnerung an re Vaffenthaten dahin, und 
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FEREE 


nah: 


tionalrathes für mise b 
fiel bie. 
ftet, begab er 
fischen Schiffes uud ſeg 
tragẽ * æntledigen, nach Ana Lende 


Amertka verließ 
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— fehten tab Element Koseiutzkos 

— zu wollen. Nach drei Wochen erhoben 

se Otlime auf dem aflanikhen 

iyenber tobte bie-Ger, und das S 

I een. De —— an, 
Iu w e a ie un 
vermeid 






2:24 





















sn * 
n en: 
u sun die Sroßadmirale und Marſchaue Zraut⸗ 


kommt. 

elnes Garderegimenis Hi hielt 
‚ser Depidation bes —— ſeinen eier: 
mug in bie Hafenfiabt, umb fehle ‚nach kurzer 
deine Reife nach Paris fest. ‚Richt. micher 
* pnet und ehrenvoll war feine Aufnahme in die 


En 8er ipenen aber Manbhaften Mieiähelt, und 
— der erfem Erd u © Siatl, vie 








ber erſten Citoyens, — 

Bier hätte Kodciuszko ein neues gtorreiches e* 
Finnen. Im ven Haͤuſern ber größten Macht 
he feinen anf beiden Hemiſphaͤren ers 

Ä zur Seite, von dem — fier 
* Unabhaͤngigkeit eingenommenen Bolke: faſt 

ir t, wurden ihm mehre bedeutende Stontößeien 
ragen; allein, der Held, ber fo nneigennuͤtzig und 

“willig hinopfernd feinem Vaterlande mit ausſchlie⸗ 

ider Liebe gedient hatte, koaute ſich unmoͤglich von dem 
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Ehrgeize bewegen laften, nody weni 
nen, deflen Grundſaͤte und Zwecke 
fo großem Wiberſpruche waren. Auch 
Menfchenfirubel, der ſich damals auf 
bewegte (zu Parid am Ende ded vorigen 
lebte Kosciuszko ——— nur mit 
waͤhlten kleinen Zahl von ſchen und ein 
leuten verkehrend, feine Augen smablaffig - 
gluͤckliche Polen hingewendet. 
Unter den vielen ausgezeichneten Maͤmnen 
AT 
! aft. bewarben, nahm. der Rebe — 
le8 For eine der erfien ‚Stellen ein. Koöcugie ai 
von. dem ſchlichter Weſen und von dem einfad R 
Anftaudbe, :woburd Kor Aller Herzen gewann, Fefäl 
angezogen, daß er ihn zu (Ende eines großen E | 
welches im Odeon zum Beften bee ungluͤcklichen Gi 
gen :auf. Gt.= Dommmgo gegeben wurde, und m cl 
zum eorſten Mal ſah, nah Haufe begleitete AB 
dern: Morgens flattete ibm ber Brite zuerft ſeinen 
fuh ab und ward auch feinerfeitd fo fche von:.dd 
jugenblithen Heldenfeuer und ber Unei igteit 9 
nun zum Mamme herangereiften Patrioten ergriifen; & 
er fich felbft dei bemfelben zum Mittagseflen eainiad, wg 
befto länger feines anziehenden Umgangs genießen z0 


Diefe beiden großgefinnten Maͤnner, von denen. dung 
eine die Sache ber Freiheit und des Medis mit deu‘ 
Schwerte, der: andere mit. Mund und Feder zu — 
digen fich beſtrebte, konnten nicht müde werden, UM 
Amerika und deſſen Verfaſſung, über Die —— 
England, und die Vorfaͤlle in Polen und 
ihre ‚Ideen auszutauſchen a 

Kosciuszko durch feinen fruͤhern Aufenthalt in kon⸗ 
bon mit ber. britifhen Verfaſſung vertraut, fonue dem 
Redner manche Anſicht mitteilen, die ihm nicht mur 
überrafchend, fondern au willkommen fen mußte; 
denn. was der unter vielfad, ‚nerfchlungenen Lebendugs 
bältniffen gereifte Held dem englifchen Gtaatömanne 
rieth, bezwedte nur allgemeines Bürgerwohl und dei 
Beſte der gefammten Menfchheit. 

Don diefem Zage an waren Beide unzertrennliche 
Sreunde, und dieſer Seelentauſch hatte auf ben Charaltr 
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J. feingebildeten aber überaus reizbaren Koss 
de durch Fox's gemeſſenes Betragen und bie 
e feines Urtheild gemildert, und Englands 
ned, der gleich dem Athenienfer das Yeußere und 
Beheachten Zon ber Sefellfchaft nicht felten ganz 
Mänte, warb von dem Erfiern auf das vortheil⸗ 
umgebildet. Sie trafen fich häufig in bem ges 
Mreiſe ber fchönen Frau von Recamier, bie — 
Be Madame de Seofrin — alle —— 
et den Gelehrten von Paris um ſich ver⸗ 


e fanden fie lange noch miteinander in, dem 
a Briefwechfel, und die Sreundfchaft ‚zweier 
iinmter und nur .von einer einzigen Idee bes 
Männer dauerte, wie ed nicht anders kommen 
fert did zum Tode. | 

ehr. ſich Koſciuszko von größern diplomatiſchen 
u entfernt zu halten ſuchte, liebte ex dennoch 
j mit audgezeichneten Stangömännern und 
I fehe, und war immer ganz beſonders exfreut, 
Mb Frauen mit ibsen heitern Geiſtesgaben die 


Dieb gewinnen, ‚und lebend achten. Was aber 
Blge das Band. der Freundſchaft swifchen, bem 


3eitgenoffen. N. R. XXIII. 


ben wohlthätigften Einfluß. Die raſche 


nd 


“ Tpabbier Aesriunife 


"Nichts vermochte 
reißen:: SEHR als di, 
derten,_ımb Seltner, 
‚Stelle niederle regte, unt 
der größten Einfchraͤn 
freunde treu. Kesciui 
Entbehrung, jedes Leid 
ſchaͤftigungen waren eb 
ner Worte, und jede 
des Tages widmete er 
und Mathematik); bie 
feines Freundes, denen 
Waterſtelle vertrat. Ci 
dem Krieger mit ben 
und feine fen Wangen 
Senem fragten, und fi 
ben ein gewiſſer Colun 
dedct baten foftte, bele 


ee un der —* 
he. Seneralin Fie 
jutanten, mit der et 
und dm von Polen 4 
alfe Adende auf eine Te 
Varis anwefende Polen 
großen Feldherrn herum. 
u kennen verlangte, lie 
— Als er eines At 
fie ihm mit der Rachrich 
eine aͤußerſt intereſſante 
haben, die ir ſehnl 
u lernen. ila Bonn 
— Frau zu) "sane 8 
ih habe eine umoidfür 
Weiber. - „Allerdings ii 
bie erfle, welche Srankee 
Madame de Stacls-Horfl 
Kosciuszko nach feinem- 
Paar —— Wort 
Eile das Haus: Frau vi 
als die auf ben Abend: 
erſchien, ihr unter- Schergen den ganzen Hrrgeng ber 
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u ergäßten:: Obgleich Letttrie, deren Hampktugend 
enzniß Aller, bie fie perſoͤnlich kamiten, Br. 
wicht war, Anfangs itwas betroffen daruͤber 
Wien, lag ed doch nicht in ihrem Chatter, 
weten Blau bei dem’ alen::Mistingen aufzu- 
I fich daher Teil: wieder auf den Abend 
Mesuben:Wäged ein, und bat..Se’ Wirthin bes 
| abi; ba: Oemenal niches davon wiffen gu 
BO Sortscrling wil vielleicht gern liberrafcht fein”, 
Hinzu und z0g fi bulb daranf zurüd. Des andern 
Bunte Kosituszto etwa feit einer halben Stunte 
Meöhmlichen Wefuch abyefiatter Yalen, und be: 
Ferade mit einigen feiner Landsleute img Et: 
wien, ME Bra von Stask unamgemelbet 
Rach dem bei der Präfentation tiblichen Höfuch⸗ 
x 2 mit der ihr angeborenen Lebhaftig- 
Br Noscinezko: zu, fagte itan eine eSchmei⸗ 
‚und endigte mit deu Wortrnu· Mon 'send- 
Beriterz moi votre histofte, Tacontez tions las 
Bar) Eiäuemens de 4 rerolalion de Pologne!“ 
en Seringften außer Saffung, zu kommen, gab 
Pie lakoniſcho Antwort: ‚Madame, je Par faite, 
Pys nie seits He la racomten“. . .: 2... "...” 
Bunt Yeltent wurde Koscinoyko two feiner Sınkas 
weit," tmsäde::Zeiftreichen Jiriel dor liebenswirte: 
nie De Gabarrus eingeladen, und da vertaät: 
ei feiwen beiten Scherz und mit der Fein⸗ 
wi Beriehmend bie gelibtuften Weltleuto, und galt 
X z jungen: Damen ads" «in fehr angenchaner 
fe. Salanterte genitiht mit ber echt s hend: . 
CEeradheit waren Yon jeher Grundzuͤge feines 
ev; vier auch im Unyii nicht verließen. 
Jah we. son But zu Bit “o 

[alten ehrmärbigen ee nn i 
ter: Otie en Ta vun su .96-.Dach, 
—— — in 



































mer von Aus ʒeichnung. Faſt mit a 
ten war er. genau bekaͤnnt; doch firhlte er 
E2Aalleyrand, der, wie in ber’ vegetabllifchen Wear Sie 
en Pflanyen ihre Parafiten, Alles um ſich verſam⸗ 
Pr, weniger angezogen als: won dein’ —— eichen 
quis de Lucchefini, doͤnigl. preußifchen bevolimdhrid- 
”Anifier. Beſonders verkehrte er. viel mit dem einfache 
hen Livingſton, Abgefandter ber Vereinigten Staaten 
2 


— 


20 Thaddaͤus Kosciusto. 
















von Rordamerika, den er häufig ine Haufe Ser 
von Recamier traf, und unterhielt ſich ms Berl 
funbenlang mit bem ‚berühmten Berfafler ter Su 
V 


olney. | 
Auch der fpaniſche Beifchafter, Don Jehe Rkg 
aus dem uralten Grandengefchlechte der Azasa, i 
Kenntniß und Talent gleich ansgezeichnet, gab I 
den befannten Dictator von Polen zu gewinnc 
es gelang ihm; denn, bald zählte Kosciuszlo be 
‚unter. „fine vertrauteflen ‚Freunde. * 
Bon ben Generalen und merkmärbigen Sa 
war Moreau berjenige, mit dem er fich am ** 
Drganifation der Truppen, über Taktik, Fels 
und höhere Kriegakunſt unterhielt. Er gelte fer Pr 
fen Wiſſenſchaften aufrichtige Berounberung, uud 
:börte man ihn eins Parallele zwiſchen den zer gif 
Feldherrn ihrer Zeit, Bonaparte - und Morten, Val 
welche ſcharf deteillirt, und aufgefaßt. vom dem will 
und. fchlachten » erfahrenen Blicke eines nur für bie Wi 
heit —— — Banned, nicht felten zum Rachtheiiät 
Arſtern ausfiel. x 
Ber ihm aber. nebſt Zeltner den Aufenthall 
Paris faft unentbehrlich ‚machte, war ber Bug | 
Lafayette, den er in Amerika wohl gefanmt, amd 
gen jeined: Edelmuthes und der bewan 
Ihftaufopferung ſchaͤtzen gelernt hatte; dech bie 


‚gießhheit des Ranges,. und bie Laume des Geſchi 


führte ‚Beide nur: felten. zuſammen, und wenn ey 
fach, jo war es nur im Dienffachen, und in 
— wege jede e Annäheung ausſchleß 

Doch, wie hätte in Paris vie ſtille Tugend de 


ns dem Scharfblicke des Andern he » 


patriotifhe Franzoſe ‚dere. freipeitäkiebenben 
borgen bleiben Tönnen? 

" Xuf-einem Beuan: Felde der Freiheit fan ſch 
„Held In Europa wieder, und bie (risserung 
Ahre Waffenthaten in Amerika fchlang eis are 
Band -um Beider ‚Bergen, bas durch die ehe Ri 
tung in Wort und That unauflösbar fefigefni pft num 

Kosciuszko lebte mehre Monate. zu Lagrange, ein 
fehr anmuthig gelegenen Landfige des Marquis, 30 Em 
ben von Paris, wo kehlerer zuruͤckgezogen von ale 
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BE. von jeder glänzenden: Berbinbung nur den 
Euden ber Haͤuslichkeit lebte, und gewöhnlich 
ey zuzubtingen gewohnt war. 2 
Bader bekannte General Fitzyatrick hatte Koss. 
B Belbherr ungemein hochgeftellt, und ihn ſowol 
ger unermüdlichen Beharrlichkeit als wegen der 
Jenden ſchaͤtzen gelernt.: Sie hatten zuerſt haͤu⸗ 
E miteinander gewechfeltz das lebendige Wort 
ppen eines ſo allgemein geachteten Mannes, 
es wie Kosciuszko, mußte die todte Rede uͤber⸗ 
Pcche bie. Buchſtaben in ben Briefen dem Ent⸗ 
ten. Denn lichtvoll und überzeugend in 
Mellung, in feinen. Grundſaͤtzen unerſchuͤtter⸗ 
Werband er mit einer holden Wuͤrde bes Be⸗ 
We, ſobald es das Anſehen feines Feldherrnamtes 
gie erhalten galt, eine Alles gewinnende Leut⸗ 
5. tar Umgange. Gein Vaterland war das Thema, 
‚@ :am liebften ſprach. Ihm duͤnkte — ſelbſt 
erne — Fein Opfer zu fchwer, Fein. Hindernig 
Br für die Erkaͤmpfung der Ehre und Wohlfahrt 
Baterlandes. Selbſt feine heftigften Gegner wags 
wie, ihm diefe Gerechtigkeit zu verfagen. 
Baer wuchs nach Eurzer Bekanntſchaft ihre gegen=: 
HBewunderung. Vorher hatten fie nur ihre Ta⸗ 
Fund die Beinheit und Kraft ihrer Geifter gefchägt.: 
Berlannte der Eine an dem Anbern die Reblichkeit 
Mannes, bie Liebenswürbigkeit des Menfchen, bie 
Ppetleugnung bed ‚Helden, bie Geradheit des Herz 
wu den Abel der Geſinnung. oo 
8 ihn bei einer der gewöhnlichen Hofvorftellungen 
ee Conſul fah, wandte fich diefer gegen Kosciuszko 
einer groͤßern Freundlichkeit als es damals feine 
wer, und fagte: . | 
F „Ah, mon general, c’est,avec un plaisir ex- 
pe que je fus informd de votre arrivee à Paris. 
eis charme de voir P’homme, qui sut meriter 
iention des deux hemispheres et qui se servit de 
 epee avec autant de succes pour le bien-£tre de 
"humanit& que pour P’indöpendance de sa patrie“, 
* Kosciuszko lehnte dieſes Lob mit der ihm eignen 
Wiheidenheit ab, und dußerte mit großer Freimüthigs 
Mt feine Definnungen über den Nationalkrieg in Ame⸗ 
ia und das unglüdlihe Schickſal von Bolen. oo 
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fi 
—— 
lichter Bürger aa J 
ein Hau 


das er sera en 8 


feinen eignen —* 
dee größten Befcpeiben! 
a mit einem immer fi 
auch in. feinem fpätern 
- beffen Namen jedesmal 
um Gefecht ne 
ehemaligen Dberb 
—— — 
apport nach Paris 
Dperatio men Biete __. —.. u, 
ehren 
Als die polnifhen Soldaten bei der Beiitehme 
von Loretto ven Sabel des Jan Sobieski, ind 8 
Einige, ber 1683 Wien vom den Türken beree und 
ichs Monarchie vom Untergange weitet, in en 
— aufgefunbes hatten, und bie Frage anfgenrfen 
woı)en war, wie berjelbe geehrt werben folte, nee 
ade einfimmig: „Niemand ift ‚mirbige, ihn zu tagen, 
als Polens Erretier — Koscius;| 
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puf ſollte der Tapferſte aus. den Moßefftzieren 
werden, nad) Paris zu reifen und dem Dics 
Be diefe Weiſel ihre Huldigung baryubringen. 
fiel auf ben General Siniogievicy, und hätte 
ndigern treffen koͤnnen, dem er war nach Das 
e im Here, und Er war ed; her bei 
eng von Rom und Neapel unter Championnet 
Monald Wunder ver Tapferkeit *) verrichtete und 
B Mozeau in ber Schlacht bei Hohenlinden den 
en ob. Ihm wurde dad Heiligihum ber Armee 


Basins;to umarmte mit Thränen frendiger Rühs 
Be. alten Waffengefaͤhrten und Freuud, ben er 
hlacht von WMacieiowice nicht wieber geſehen 
man empfing im Jahre 1799 aus feinen Bänden 
Br Saͤbel ald letztes Unterpfand feines dankbaren 
Bi Alles was er als Gegengeſchenk geben Tonnte, 
Be Brief vol ber. Gefühle innigßer rkenntlichkeit, 
ſchoͤner als je feine große Scale ausſprach. 
Mb wurde ihm das geraͤuſchvolle Leben in Paris 
Bonbers die Sefellfchaft der Großen, deren Einla⸗ 
es ber Höflichkeit gemäß ‚nicht immer ausfchlagen 
B, lflig, und deſhalb zog er fi auf das Schloß 
| e bei Sontainebleau, welches feinem Freunde 
æ gehoͤrte, in ländlicher Stille zurück. Hier vers 
Ber,.wie er noch Fury vor feinem Tode ’ fagen 
Be, die glücklichſten Stunden feines Daſei 
Kar zwiſchen den Wiſſenſchaften und den Genüſſen 
Batus und Freundſchaft getheilt. Nebſt feinen ma⸗ 
Paſchen Studien, die er noch mit bem Eifer eines 
gings fortſetzte, beichäftigte er ſich viel mit Lands 
hſchaft. Wie der große Condée zu Chäntily und 
3 XIV. erfler Feibberr Catinat zu Gt.» Gras 
achte er den Abend im Garten zu, und Botanik 
P Blumencuftur blieb feine liebfle Erholung: Er las 
B über dieſen Gegenſtand, ließ auf feine Koften Ver: 
auſtellen und begab fih täglich auf dad Held, um 
wit den Landleuten zu unterhalten... „Wie ganz 
8 tehrt man von da zurück (fagte er dann oft) als 
B den Gefellihaften der ‚großen Welt". 






















kr 





* Siehe „Biographie des contemporains“ (Paris, 1828), 
‚129, . 
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Nicht ſelten trafen ihn feine Freunde, mid 
Mariminian’s Sefanbte ben Diodetian, nit dem 
ten in der Hand am Pflanzenbeete ſteheid, und 
forgfamer: Hand Unkraut jätend, ober bad Grid.ä 
um die Bäume auflodernd. Doc bei dieſe Agg 
denheit verlor er fein Baterland, dad ihm ike 
theuer war, nicht aus bem Auge, ertpeille von DA 
aus feinen Mitbürgern nüblichen Rath, und cm 
fie beftändig zur Gebulb und zum Sehorſan pe 
ren Kaifer und König. Daraus Er bervor, el 





Tönne, und wie wenig Croberer geeigwet fett, ben (iM 
Ben 6 Dan 


Kaifers geheime Pläne zu gewinnen, ober Mg TR 
buns des Heußerien zu ſchrecken. Umfonf! wor ® 
jechung noch Furcht waren bie Hebel, ' 
ciuszko zu bewegen war. Seiner Ueberzet 
fhlug er nochmald mit ernſten und gem 
jeden Antrag aus. 
- „Je ne me melerai jamais“, ab Kobliuthl Den 
Minifter bei einer Unterrebung zur Antwotl:, " 
entreprises en Pologne & moins qu'on Du 
ma patrie un gouvernement national, UM 
tion liberale, et ses ancienues limites! —* 
„Et si !’on vous y conduit par la —— 
erwidert ber Herzog von Otranto. „Alota 
la Pologne entière que je ne suis pa libre # 
je prends part & rien!“ — „Eh bien, DOW non per 
serons de vous“ waren die legten Worte de a T 
Bouhe. Der Kaifer Enirfchte bei ber Nadadh N 
ein Einziger wagen konnte, ihm auf dem Gipfel ww b 
fin Macht, vor dem Europas Throne zer a⸗ 
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ee zu ertheilen. Doch beſaß er wieder 
” Seite Edelmuth genug, eine. ſolche Fe⸗ 
Br Danne zu ehren, und ließ ihn nicht gefan⸗ 
un: Wol aber wurde er von ber gebeimen 
ee das firengfie bewacht, und ben Unftend, 
Mosciuszto Feine Briefe ober Boten gelangen 
Kauf feige Weiſe benugend, ließ er an bie pols 
Metion im Namen ihres angebeteten Führers eine 
Bon ergeben, worin er die Polen an ihre frls 
ADenthaten, an ihre Begeifterung für Unabhaͤn⸗ 
innert und fie dringend auffobert, ben Waffen 
wi Beizutreten, und unter Napoleond Schub 
reiheit wieder zu erkaͤmpfen. 
Menszko, ber durch die Alles bebersichende und 
Ba das Unbegreifliche reichende geheime Polizei 
Navary und Fouché, ohne jedoch Sefangener 
m aller Politik abgefchnitten, und mit ben Er⸗ 
m berfelben gesiie unbelannt war, fand erft 
l legenheit, öffentlich gegen jenen Aufruf zu pro⸗ 
Be, denn fein gleichzeitiges. Öffentliches Blatt hätte 
[8 gewagt, feine Widerrufung jener falfchen Mas 
F aufzunehmen. Da machte ex aber mit eben ber 
Mibigfeit,, womit ex alle Anerbietungen ausgeſchla⸗ 
e, feinen Landsleuten befannt, daß er fich feit 
Msgange des Jahres 1794 nicht wieber. in bie Ans 
heiten Polens gemifcht, fondern das Wort, wels 
0 dem Kaifer Paul gegeben, heilig gehalten habe: 
weiß mehr feinen Degen gegen Rußland zu ziehen. 
Wierliäre deshalb frei jeden an Euch ergangenen Auf⸗ 
Kies Betrug!" war fein Ausdruck. 
> As nach der Voͤlkerſchlacht von Leipzig die Trup⸗ 
R br verbimbeten Mächte in Frankreich einzogen und 
Yen Siegerlaufe oft mehr ber Rache als der Großs 
üb huldigten, flreifte auch ein Corps von Ruffen und 
in den gefegneten Fluren von Bontainebleau 
fer und verwüfleten rings die Gegend mit fchonungss 
e Sraufamteit. Da Eonnte der alte Held den Greuel 
bt mehr Länger mit ruhigen Augen anfehen. Sein 
a zerriffen von all ben Sammerfcenen bed Pluͤnderns 
d der Berwüflung, von Brand und Mord, beflieg er, 
ne feinem Freunde Zeltner etwas zu fagen, fein Pferd 
d ritt nach der Gegend bin, wo der am bichteflen 
fHeigende Rauch die böhfle Gefahr verrieth. Es war 
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bei dem Dorfe Cugny in der Ribe feien En 
Berville. Da traf ee mehre Bafchlixenhoren und 
thende Ruffen, wie fie eben die aͤrmuchen Hütten: 
Einwohner in Brand aefledt hatten, um berder 
wierung deſto ungeflörter der wilben Luſt bi 9 
fig uͤberlaffen zu koͤnnen. : 
- "Ya Gallopp fprengt er nıitten unter fie bincn, 
achtend ber ihm brobenden Gefahr: „Halt. Gel 
ruft er mit lauter Stimme gegen ein polniiäeh: 
'tafllon gewendet, das er an ber erteuuk; 
ich noch brave Krieger aus Polen Iete, a0 
Gedanke an Plünberung; auch würbe ih ſchoc 
. Untergebenen beftraft haben, die es gewagt hälken 
Befehle hintanſetzend, folder Unorbnung fh wall 

. Mehr aber”, fagte er zu ben Offäiwar gen 
det, „würben die. Fuͤhrer getadeit werbengkin, We! 
das Bäſpiel eines fo unw Betragen oder 
Sotgkofigkeit dem gemeinen Marme Veraniofenz ge 
ben haͤtten!“ ‚Und wer biſt Du denn, der Da Di 
berechtigt glaubft, fo igu uns zu reden?‘ erinte ii 
Antwort von allen Geiten. 
vom Su — Bei diefem Romen [de 

| und daten bie Waſfen weg, WE 
fih vor dem Naczelnik, nach der Sitte bed Baubes, 1 
ders die- Borberftön ‚ergreifen mit der rechten Hund Fri 
Knie, und entblößen mit der linken ihr Hazpt, Otenip? 
zum Beichen ber Rene auf dafielbe ſtreuend, a bitn 
um Verzeihung. 

So groß war noch fein Anfehen bei ven Plan, 
wovon ihn Viele nur dem Namen nad famin; abe 
viefen Ramen haben Alle ſtets nur mit Ehrferht urd 
Liebe audfprechen hören. Sogleich wurden Anßalies 
zum Löfhen des Dörfchens getroffen, und wei md jt 
tetten war, wurde gerettet. Er ſeibſt arbeite thaig 
mit, und blieb gegenwärtig bei ber Sirdiieitung der 
geraubten Effecten. 

Berville und bie nahen Dorfſchaften blieben urhhont. 

Mit Bligesfchnele lief der Ruf von Kost 
Anmefenheit felbft durch die zerfireut liegenden Regime 
ter der Ruſſen, und die auegezeichnetſten Anfihrer de’ 
felben beeilten fi, biefem großen Manne ihre perſor⸗ 
liche Achtung zu bezeugen. Der Hetman der Kofaken 
der wadere Greis Platow, detaſchirte ſogleich ein CM 



















Ahebhäns. Koeciuszlo. IT 
Garde nach) Derrille zu einer Ehrenwache 
| bie Familie feines Freundes, und kam for 
Hals Goſchaͤfte erlaubten dahin, um ben Helben, 

re {chon zu Zicderfaöt, an ben Ufern des Dow 
mehr, von Angeſicht zu Angeſicht Tennen zu 


Bis SBaifer Alexander feibft, ber, ſelbſt tugendhaft, 
Bu des Andern zu ſchaͤtzen unb zu wäürbigen 
fchickte, als ihm die Kunde won biefem Ereig⸗ 
ren gekommm war, ‚einen Gourrier mit einen: 
ben an Kosciuszko ab, worin: ex. bemfelben in 
Ferzlichen Auedruücken feine Hochachtung zu er⸗ 
‚und zu ſich nach Paris einlub. Zu 
Eher freie Republikaner, den Fein Wort blenden 
Prechen loden und eine Hoffnung: mehr taͤu⸗ 
mente, anflend, die Einlabung anzumehmen, ers 
. einem Landhauſe ein Paiferlicher Wagen mit 
$ Djutanten, um ihn abzuhsien. ' 
moon einen Gedanken — an fein Vaterland — 
Foſtieg ex in benfelben, unb folgte dieſer hoͤhern 
DB mit der Entfchloffenheit deö Heiden, indem fein 
Ben Seele aud diefer Zuvorbommenheit von ferne 
Beffnung. entgegentrat, bei einer p ejenlichen Untefs 
mit dem Gelbfiherrfcher aller Reußen vielleicht 
eiprieptiges für fein gedruͤcktes Votk bewies 


Micht vie einen bloßen General, viel weniger wia 
Achemaligen Feind und Sefangenen empfing ihn der 
MR; wie man einem Freunde entgegenzugeben- pflegt, 
619 auf Die Treppe feines Palaftes und bewills 
Ms ihn mit einer Umarmung. Durch diefe große 
* —ã aufgemuntert, ſprach Kosciuszko 




















mb mit immer ſteigender Wärme von feinem Bas 
e, und bat fich bei'm Abfchiede die Erlaubniß aus, 
Koifer fihriftlich feine Bünfche offenbaren zu bürs 
Rh, weiches ibm and) geflattet wurde. 
kinige Wochen darauf richtete Koßeindzto folgenden 
kef an ben Kaifer, der ed werth iſt, ewig in den 
Mblchern der Befchichte als Mufter der Uneigennuͤtzig⸗ 
it und Baterlanbölicbe zu glänzen: 
| Sire! 
„Si j’ose de ma solitude adresser mes instantes 
ütres à un grand Monarque, c'est que ja recon- 
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nis pour le prenfier des hommes ci, de 
magnanimite dgale le genie. C’est de amd 
Confiance que cette conviction m’imspirc que jed 
be V. Imperiale bienfaitrice de Thum 
’sccorder une ammnestie pour la Pologne, an 
cune restriction, que les paysans qui sonen 
soient libres en entxant dans leur pi 
ue V. M. Impe£riale, en se declarant Ai 
Pologne, ini donne une constitation semii 
celle de la Grande - Bretagne; que des «cole 


; ma patrie. 
Berville le 9 avrıl 1814. 
Kosciuszko. 
Dieſes Schreiben vergrößerte, wenn eb immer af 
möglich war, bie Werehrung des Kaiferd für ba MP 
berzigen Patrioten und ohne fich beflimt 
gelobte er Alles zu thun, was in feinen Seife Bit: 
* deſſen Wunſch zu erfuͤllen und Polen gie je 


Doch die Armeen der Verbuͤndeten An Di 
Tag zu Tag weiter ver, bie Gontributionen fo ap 
einander, und Plünderung wechfelte nicht feiten jep m 
vor mit Raub und Mord. Das griff Rosciubzfo ler 
Seele; und da ihn manch anderer Umſtand de * 
in die Zukunft umdunkelte, konute er nicht a 
Schaufpiele zufehen, welches zu jener Zeit ui 
Darbot, das er nach feiner Heimat am meifen Gt. 

‚ Ein eindringender, vielumfafjenber Beh, " 
eine feltene Leichtigkeit, in verwidelten Gerdäte ® 
Plänen den Faden aufzufinden, war, mad mal bi 7 
tapfern Soldaten kaum erwarten ſollte, in — 
wunderbar vereinigt. Es darf daher nicht been 
erfpeinen, weun er, obgleich mit bintenben Fr 





fin : ‘ i 

fie alt er ſchon 

= ‚einen Abgeſandten ber“ Hation mit- dm 
* antraf worin ihn ber Relchsrath won Polen 
Romen des ganzen Volkes bat, ſich and jett in 
perhängnignolen Jahre 1815, wie er. ſtets gethan, 
besser. Vaier feiner Kinder. ber: armen Polen ſich 


erfcheinen:: Auf. feine Gegenwart bei dem Bere 


* und deshelb perfoͤnlich an ben Congreß von 
—X 


machen: Habe: Polen feine Hofffung t. 
Me Blinfche. dea Unglads zu befrentgen Seren, 
fr Kosciuszlo keine Ruhe. Obgleich fehr angegeifen 
i a ce durch ee ber 

i 4 ene mit; Bieben:4 
—————— keinen Augenblick ber 
2 fombern-:zichtete in Beglatung bed jungen 
itner, bes Sohnes feines verehrten parifer Freün⸗ 
‚feinen Weg, noch in derfelben Stunde nad Wien; 
de am trotz der Eile" zu ſpaͤt am. . Schon hatte 
Her.Gongreß aufgelößt, und nur, einem gihdlichen 





1ü verdankte er- mac eine Zufammenkunft mit ‚dem - 


fen Kaifer zu Braunau. 

"In einer’ langen Gonferenz, bei der er mit berfels 
Herzlickeit wie in Paris von dem. hohen Monarchen 
fangen wurde, eröffnete er demfelben die Abſicht ſei⸗ 
Reife, und hatte dad Glüd, nebſt dem -Beugniffe 
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Wabbaus Koschisgko. 
Ser yerföckiüch 3 
gen für (cm Bett auf bie eife item 
Ben”) * 
Und In De, —— dat ihn nicht he ee 
Gent milben | 
nem Baterloude {= Bad dar ma Geha * 3. 


alten l 
— —— Ein 












Siſſenſch 

Nationalſ 

Heinen —— vaſt — 
erſtes © ne des Eriebens, und it daſcn 
der — Kal ide Leben wieber, “ 


Y | 








— zur — bei. Den ta 


ans Holz vwerfi hehe zu 
nb be ‚ 
Se eiſert —* dem Ye * 


er dar Freit⸗ anb Arnenſchulen, —*— — 
werſenn die K allgemeiner Biang a. 

* Die — m dad. — (Grat 
mit ‚seiten Soriete ihrem Bee entgegen. Dev Due 


! 9 Aei mee fat vi unter andern nebff olelern Berbinhüfn a Sit 
tiuszko die metkwürdigen Worte: „Polonais! I ref 
'et jjapprecie ’vos efforts pour reconquerir votre palf 

: siet ni .pendee:.une existence dlgne' delle, man wi 
branche enlevee de l’arbre:oü elle a pris pain 
s’y rattache de nouveau des. qu’on la réunit au {ron 
qui faisait sa force! De vous-päme depend votre 
reg@neration future .... Vos destindes sont celles 

du peuple siare“, Lagarde, Les obseques de Lo⸗ 
‘ ciuszkof*, pag. 68, . j 


pbbiul! Autchisfd. a 


ur, bei er wie einca Bruder: liebte, bad 
ale. r ß ——— 
er einige in. Solothurn ausser den 
—& — uͤber Alles theuren 
jo erkannte er im Bruder das treuſte 
m Sreunbes, fo au Geiſt wie an Herz, 
fen Gattin ..feme hochverehrte parifer 
‚and ber Entfhluß war gefaßt; Lie 
Beelen zu ber feinigen zu maden, Gere 
t auf. den. Genuß, die Schweiz. no 
denen... Er. hatte eine Familie gefuns _ 
a Geifte mit ihm. über die wichtigfien 
veb Lebens — über Freiheit dachte der 
jeht galt als alle Güter, und bie; im 
zogen, nr fich und der Freundfchalt 


Schiuffe des Jahre 1815, als hie 
ge großen Gremien im So⸗ 
s zu Zans-efholl.  Cnglzichermuäblte 
wel der angeſehnſten Mitglieder: gu: Ab⸗ 
im Ramen dep: Republik. zu bewill⸗ 
feine Winſche vernehurn. Mi 





ı der _franzöfifchen Unruhen, die auch in 
m Einfluß außerten, bedentende Ver⸗ 
fich genoͤthigt geſthen, alle ihre Be⸗ 
igen zu verlaufen. a au 





32 Thabbaͤus Kosciutzfe. 


- Kobembgto ſchloß ſich aber nur mil beße Ki 
Innigkeit an biefelbe an und theilte wie ein Deu 
ihrer Sorgen. Er hatte fie ja auch nod von bee $ 
der Entbebrung kennen gelernt, und bie gie 3 
duld, womit Satte, Gattin und Kinder ihr beteihf By 
fal trugen, machte fie Alle feinem Herzen von IE 
Tag tbeuser. Zum erflen Mal nach langer Zi 
er ſich (mie er fih ſelbſt auszubrüden pflegte) Hedi 
Es mußte einem Manne mit fo tiefem Geige 
einem fo warmen Derzen vol Liebe zur Mer 7 * 

wahres Beduͤrfniß fein, das Gluͤck filter Dial 
mit einem befreundeten Weſen zu theilen; beum tin 
ganz allein ba in der Welt. Bon feinen Der 
war ihm Niemand übrig geblieben als feine Od 
die das Eleine väterliche Erbgut in Siechnewice Sukiiig 
ein noch unmündiger Neffe und zwei Richten, 
Erziehung er dem unfern Krafau auf dem Lande: 
"aenden General Paczkowski anvertraute, weichen as 
dieſem Behufe eine bebeutende Summe zufehte - 

Seit der unglüdlichen Trennung von feiner F 
liebten, der ſchoͤnen Detmannstochter Gosnomöle Yek. 
fen ‚Her; nie wieder verſchenkt, und obgleich ihm fesel 4 
Polen ald Frankreich - manche fchöne und vortheil 
Dartie augetragen worben war, konnte er ſich be 
nicht entfchließen zu heirathen. Bis in dei fi 
Alter. blieb er feiner Jugendneigung treu, und (re 
mit dem euer eines Juͤnglings über biefen Gegenſan 
Noch von Solothurn aus fchrieb er am bie Dame feine 

erzens, welche, feine Gefühle theilend, jef alb Ges 

n eines ber angeſehenſten Polen, ihrem Waddinb Ui 
zu deſſen Tode mit der veinften Liebe und 
gugetban war. Bas 

Galanterie und echt chevalereske Zuvorkenmenhei 

egen dad ſchoͤne Geſchlecht, ſoweit dieſe ſich mit dem 

eſetzen der Tugend vertrug, war ein 
Charakterzug bei Kosciuszko bis in fein Alter geblieben 
In feinem. 70ften Jahre fab man, ihn in de Eqweiz 
noch mit nicht gewöhnlicher Lebendigkeit mit Damen 
fyerzen, und baß er fi in Gefellfchaften am lhften 
mit jenen unterhielt, die ſich durch Vorzüge bes Geiſts 
und ber Jugend audgeichneten, wird Riemanden aufs 
| fallend erfcheinen, ber. den polnifchen Helden nur an 
vr mol in feinem Leben fah und. fprechen hoͤrte. Seine 
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b.fptubelnden. Sitzes mit den reid 
mors fuchte Erwiderung bei a \ 
es und feines‘ Charakters; wenn er 
„, ober. in bes Gefellfihaft der Frauen 
b_nothwenbig von. ber Raivetät 
AMfenpeit am meiften angezogen fuͤh⸗ 
& die Urfache; warum er bie ältefte 
2. bed: Harm:rBeitner in Solothurn, 
fo lieh gewann. Sie mochte da⸗ 
bre alt fein,:umb verband mit.einer 
n Gefichtsbildung die, fhönften. Gas 
des Herzens. Diefe edeln Keime 
„Kräften entwideln und ‚das Mäds 
patriotiſchen offen ohne 
ohne Ziererein Vateriand und - 
Cole und: Große enpfänglich heran⸗ 
Iten Kriegerd-Vorfag, und deshalb 
Geſchaͤft. Er exrtheilte ihr Unterricht 
und Gefcichte und ermangelte ‚nie, 
er Länder — und Amerikus 
jene Drte aufmerkſam zu machen, 
große Thaten verrichteten. Im 
Geſchichte verweilte er mit Vor⸗ 
ee ber —* —S um ak 
terer am! 5 Iimmt ſehen, 
ehe ihm. Ginwärfe 


feinem. Zote-öth:in Evtotgumm ber 


‚ ben Atlas von-d’Anville vor fi 
erade wit ber Karte von Altitalien 
zaͤhlte, mit dem Finger den Lauf 
n Heeres zug Dannibals über Sagunt 
ach Italien, befprieb die Schlachten ' 
imenifchen See und bei Gannd, und 
r Beredtſamkeit in Lobeserhebungen 
n Eroberers. Kosciuszko machte fie 
uf feine Fehler, indem er ihr das 
. ’ bie Borzlge des Fabius und Sci⸗ 
ntgegenftellte, aber nur deſto größerer Beharr⸗ 
tzenoſſen. R. &. XXIII. 3 
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Stolze und ber Würbe eines 
© verließ Polen, entfagte allem 
ber Unterſtuͤtzung feiner Freunde. 
rundſaͤtzen unterzog er fich der 
ee am ve um Free und 
zu I, nicht aus Ehrgeiz oder 

das große Merk. “ wollte 
iterland von fremder Abhängige 
bung ber Freihrit und Drbnung 
und alsdann, gleich feinem ar 

igkett 


Barſchau, allenthalben we er 
nan die naͤmliche Einfachheit im 
densart. an thm. Bachanalien, 
und Mollüfte jeber Art waren 
nt. Schwarzes Brod, geobes 
Nas Bier waren feine: Tebſten 
n Kittel von Leinwand fein Anz 
om en umgab ion: fine 
ıte ihm; einige Reitpferde, -Ges 
e, waren Sinlänglich für feine 
. Und wo er feine Gefahr für 
m hatte, vitt und ging ex am 
einem Adjutanten begleitet hin’. 
rfniſſe wie als Naczelnik im Felde 
in Paris und in Solothurn. 
Freunden bie gewöhnlihe Bamis 
nem ſchon ziemlich abgetragenen 
m, in dem linken Knopfloche 
fe geheftet. Aber biefer Schmud 
fehlen, und felbft im Winter 
Dröensberoration,  wesjalb ſich 
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auch einige Damen von Solothurn ein 
Geſchaͤft daraus machten, ihn damit zu veriehen. 

Er fchlief auf einer ganz harten Matrake, ben Kies 
per nur mit einer leichten Dede zugebedt, ſtand im 
Sommer um fünf, im Winter um ſechs Uhr auf, und 
tannte überhaupt Peine Entbehrung, ald wenn feine Ber⸗ 
mögensumftände ihm nicht erlaubten, allen Roth: 
dürftigen zu belfen. Das Srühfiüd wurde in Gemeins 
fchaft mit der Zeltnerfchen Familie gehalten, nach dem⸗ 
felben z0g er fih in fein Zimmer zurüd, wo er feine 
Gorrefpondenz beforgte, ber Lecture und ben Stubien 
ſich widmete, ober Fragen und Themas für feine Schs 
lerin auffegte. Gegen 10 Ubr ritt-er aus, von Riemans 
den, nicht einmal von einem Bedienten begleitet, und 
zwar felten auf ber Landſtraße. Geine Abfiht war, 
auf den unbetretenen Fußfleigen am wenigſten gefehen und 
im Wohlthun beobachtet zu werben; denn auf dieſen 
Ercurfionen ritt er gerade aufdie ärmlichflen Hütten zu, 
die an bem Gebirgövorfprung bes Jura ſich Binzichen, 
und ben bürftigen Bewohnern, bie bem rauhen Klima 
und Boden nichts als ein wenig Hafer und Kartoffeln 
abgewinnen koͤnnen, zum elenden Obdach dienen. Da 
band er baum fein Fleines ſchwarzes Pferd an eine Hede 
oder einen Baum, und befuchte die Leute in ihrer Woh⸗ 
nung, fie auf das freundlichfle in feinem gebrochenen 
Deutfh begrüßend, ging dann hinaus und befab fich 
das Feld und ihr kleines Eigenthum, und unterhielt fi 
über die Art und Weife, womit fie ihr kuͤnmerliches 
Leben frifteten. Nah Maßgabe feiner Unterfuchungen 
befchenfte er hierauf die armen Leute mit Gelb, in größe 
ter Eile fie verlaffend, damit ihr Dank ihn nicht ereile, 
und Niemand nad) feinem Namen frage. In einem Nu 
ſaß er wieder zu Pferde und war verichwunben. 

Sein Tiebiter Spaziergang war in die Steinbrüche 
von wilden Marmor, die eine Viertel Meile nordwärts von 
Solothurn am Fuße des Weißenftein vielen hundert Mens 
ſchen Nahrung und dem Magiflrate als Monopol einen nicht 
unbebeutenden Beitrag zu feinen Einkünften verfchaffen. 
Da befah er oft flundenlang das großartige Geſtein, und 
ergoͤtzte fi, aufmerkfam von einem Sprengpunfte*) zum 


€) Sprengpunkt nennt man ben Ort, wo ber Fels angebohrt 
wird, um mit Yulver angefuͤllt zu werben. 
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ndern gehend, an dem wunderbaren Gefüge des Kalk: 
‚felfens; aber auch biefes fo reine Vergnügen war nicht 
‚auf ihn allein gerechnet, er mußte es mit Jemanden 
"sheilen, und daſſelbe ſtets mit irgend einer Niglichkeit 
verbinden. Denn ba fuchte er deshalb fo dmfig bie 
Steinlagen burch, um eine Verfleinerung oder ein Schies 
ferabdruck, oder ein Denbdrit zu entdecken, um damit 
der ihm befreundeten Jugend in Solothurn nebft- Belch: 
rung Sreude zu machen. Mit feiner gewohnten Leut- 
ſeligkeit fprach er mit den Steinmegen und Handlangern, 
amd nidt felten trug ed fih zu, daß er nach feinen 
Kräften felbft huͤlfreiche gb anlegte, wenn er die Ar: 
beitöleute einen großen Stein wälzen und fich dabei ans 
firengen fab. 
| Bon den in ber Nähe von Solothurn befindlichen 
Spaziergängen war ihm der liebfle nach der Einfiedelei 
zu St.⸗Verena (Kreuz genannt), ba verweilte er fehr 
oft halbe Zage und ſchritt in Gedanken verſunken auf 
eine Anhöhe nahe bei berfelben, unb erwartete bei’m - 
Wengis Dentmal*), von wo aus man bie herrlichfle Ans 
fiht der Alpentette hat, und das ganze mit Nabelholz 
bewachſene Zhal des Jura nebft der Stadt Solothurn 
überblidt, den Untergang ber Sonne ab. 

Eines Zages fuchte er, in das fchöne Schaufpiel 
vertieft, einen Gegenſtand, woranf er ausruhen Eönnte; 
dies bemerkten ein paar arme Leute, welche Holz auf: 

lafen, und des andern Morgens, als er wieder Tam, 
fand er eine Bank aus Bretern für ſich errichtet. So 
fuchte auch der Seringfte ihn nach Kräften zu ehren. 
| Auf diefe Weife lernte er faft alle arme Familien 
in und um Solothurn Tennen, und Fein Huͤlfsbedüuͤrfti⸗ 
ger war ihm fremd. Ein Zeitpunkt, wo feine Menfchens 
liebe und ber echtschriftlihe Sinn fih in allen Ber: 
bältniffen des Lebens zu erproben Gelegenheit hatte, war 


das Winterhalbjape von 1816 auf 1817, wo eine allges 
meine Theuerung ſelbſt Wohlhabendere in Berlegenheit 


2) Ein 36 Zuß hoher Granitblod im Schatten einiger Kiefern, mit 
der Inſchrift: Civibus Solodorensibus ob devictum huma- 
nitate hostem, anno MCCCXVIII. et Nic. Wengio ob 
Servat. Rempublicam. Dem edelmüthigen Schultheiß von 

| Solothurn zu Ehren, der im ſchweizeriſchen Reformations- 
triege ſich mit ber Bruſt vor die Kanone warf, um Buͤrger⸗ 
blut zu ſchonen. ’ ' 


1) 
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fehke, we der WMittelfinnd in der weſtlichen Schweiz mas 
Kartoffelbrod fi begnügen mußte, und der Staat fi 
igt fah, durch ford’sche Suppe viele feine 
itbürger vor den Qualen des Hungers zu bewahren. 
Kosciuszko war es, der Actien zu jemer Anflalt fam> 
melte, wo Die Frauen ber erfien Familien bad Amt Der 
Bertbeilung übernahmen. Kosciuszko war es, ber täg> 
lich über Armen Allmofen in Geld wittheilte, und da⸗ 
durch manch eine Familie in deu Thaͤlern des Jura, bie 
ſchon Kraͤuter unb Wurzeln aßen, ihre Teiber mit Ku⸗ 
chen von. Zannensiabe and Kleie aufülten, vom Duzs 
gertobe errettete. Wenn er vermahm, bag ein Unbemit> 
telter krank barnicherlag, und wäre es auch mehre Stun 
den weit gewefen, ließ er, ohne Zeltner ein anderes 
Wott zu fagen, als: „Wartet heute nicht auf mich!“ 
ſein Pferb fatteln, und ritt, im jeder Taſche feines 
Rockes und da, wo font die Piſtolen zu Reden pflegtem, 
eine Flaſche Bein gepadt, zu ber Wohnung bes Ur- 
gindlichen und ſpendete ungeſehen feine milde Gaben 
aus, wobei er bem Kranken wie eiu Vater Zxoft zus 
ſprach, ihn mit der Hoffnung auf Gottes Gnade und 
die Ewigktit ermunterte, und im eben angelegent> 
lich empfahl, ja nicht zu viel des ined zu trinken, 
damit er ſtats der Stärkung kein Webelbefinden ſich zu⸗ 
zieben möge. Zaufend und tauſend Thranen des Schmer⸗ 
es wurden durch ihm getrocknet, und taufend ber 
senbe wurden vergoflen aus innigfiem Gefühle des 
Dankes für den großmishigen Wann, ben Jedermann 
Tannte, aber befien Name allen Menſchen aus dieſer 
Gtaffe fremb war. 

An einen Falten Wintertage — ed war ber 13. Des 
zember 1816 — befahl Kosciuszko früh Morgens um 
& Uber fein Pferd vorzuführen und ritt trotz des ſchnei⸗ 
denden Windes und des Scheegeſtoͤbers und unerachtet 
der Bitten ſeines Freundes und deſſen Gattin, von Hauſe 
weg. Man wartese bis drei Uhr mit dem Mittageſſen 
auf ihn, er kam nit, und erſt ald die Nacht fchon 
bereingebrochen war, langte er ganz buschnäßt und erfäl- 
tet auf feinem muͤden Pferde an. Auf das Außerfie be: 
forgt fragte man ihn, was ihm begegnet und wo er 
fo lange gewefen fei? „Ich babe einen Freund auf bem 
Lande befucht”‘, war feine Antwort. Allen übrigen $ra- 
gen wich er forgfam aus. Erft einige Tage barauf 


% 


wurbe durch ben wackern Zirgk eints:nügefide- Etmis 
: ben von Solothurn entlegenen Dorfed — daß er 
(der Arzt) mehre Wochen ſchon einen armen Aagloͤhner, 
der am Podagra und Nervenfieber darniederlag verpflegi 
und taͤglich beſucht, denſelben aber anf vinmal viel- 
munteter und geſtaͤrkt gefunden ‚habe. Auf :feite hiess 
Aber ergangene Ausforſchung eroͤffnete ihm ‚bin Patient, 
daß ein großer bagnıe: Her, mit. »grauen Hanten aber 
gar fteundlichem Geſicht, in rinem. blauen Pebeervcke 
mehrmals zu: Pferde vor feine: Huͤtte yekvmmen; um, 
nachdem er dad Pferdchen au ten Baum gebuntden zu 
ihm au's Bett getreten fei,. und jebdesmal im einer ſremt 
artigen Sprache, aber. doch verſtaͤndlich und ‚se thril⸗ 
nehmend geſprochen und eine Raſche Wein nebſt. Geib 
amd Gemmel: zurückgelaſſen babe. Wie det fremde Herr 
aber heiße, sie er nicht, und Ritmand aus dem Morfes 
doc ſolle er yon Solothurn ber gekommen Tin Bag 
darauf verbarg fich Der. Arzt um dieſelbe Bunde in vis 
ner Aebenfamnter akd 'warhte ven Aupeubiid‘ad, we 
der eble Unbekannte feinen. Brunfın zu befadien pflegte) 
beun er wollte den Mann von fo feltenen Ghärakter 
Teunen lernen. Es dauerte 'witht lange, fo trat er in 
die Stube und ſieh — der unbelannte Wohithaͤter war 
— Kosciuszko. Das Beine fchwarze Pferd ſchien [omas 
ern mitleidiged Gefichl zu theiten, iron bei jebem 
ler, ber ihm auf dem Wege begegmmte, aus -Treien 
Städen fehen blleb, wohl wiffend, daß ur: eine Gabe 
whalten wert. em oe 
Eines Morgens bat ſich Raver Zeltner, ver Sage, 
von dan General die Erlaubniß aud, das Pfearbi reiten 
zu dürfen, um in Büren, einem viee Stunden entlege⸗ 
nen Otäbtdyen im Canton Birk, ein Geſchaͤft zu been⸗ 
Digm. Kaum hatte derfelbe eine halbe: Meile Weges 
urüdgelegt, als vas treut Thier vor einem Manne 
n blied, der an ber Straße ſaß, und Schwan zu 
einem nahen Jahrmarkte auschnanderzog, indem felbes 
. aus den vielen herumliegenden Lappen zu ſchileßen Tchiem, 
daß jener ein Armer und Hülfsbeblrftiger fei. So fehr 
war ed an bie Wohlthätigkeit feined Herrn 3— 
dor F u unter einem fremden Reiter "perafeiben In⸗ 
net folgte. BE 
Aber nicht blos auf Allmoſen befchtänfte fi Kos: 
cingzto’8 Sroßmuth. Jedermann, wer es u ſei, zu 


40 Thabbaͤas Koeciaszko. 


was er — malte ce 106 angendims 
den Pflicht. Bien, opne keficht auf — ober 
Perſon war fein eifeig igſtes Beſtreben. Die Triebfeber 
aller (eine: a, bieß: en Arten — 


Bere Summe zuzuftellen‘. 

as Mädchen erfchien wirklich * dem abgelaus 
fenen Termine mit deinfelben Entſchluſſe, und Kosciuszko 
—— dann perſoͤnlich ber Einkleidungsfeier und Wei⸗ 


a fernen Ländern wandten fich (ehr ausgezeich⸗ 
nete Perſonen an feinen Edelmuth, wohl wiſſend, was 
eine Empfehlung von dem. geoßen Manne galt. Unb 
nie verfaloß Kosciuszko einen Bittenden dad Ohr. So 

Peinfot*), Kanzler des engliſchen Gonfus 
lats in dem Hafen zu Gette, einen Brief an ihn mit 
ber beingenben Bitte | ihn bei dem Präfidenten der Ver: 
‚einigten Staaten von Nordamerika, Thomas Iefferfom, 

zum pancement, und wo mö glich in amerikaniſchen 
Dienften zu ‚empfehlen. Roschuszko hatte ben Brief 
nicht —8 empfangen, als er an ſeinen Freund und hoch⸗ 
verdienten Rachfolger von Sir Adams folgendes charak⸗ 
teriſtiſche Schreiben ergehen ließ: 





9 = hatte unter Kosciuszko in Amerika gebiet, lebte dann 
— eine Stunde von Gette auf ſeinem Landgute, wel⸗ 
ehrt jährlich 240 Pf. St. eintrug, warb 1805 Generaleinneh⸗ 
ri der inbirecten Steuern, und trat 1816 obengenanate 
e an. 
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A | Mon 'trds — ami! 1 ve 
vec gran aisir je is nouvelle, 
2 vous &tes devenu Dresident des Etats- Unis de ?’ Aue 
} rigne. Je ne doute pas que vous ne rendiez de 
R grande services & votre patrie. Mais n’oubliez pas 
i d’etablir une &cole militairejointe & toutes les soien- 
t ces pour avoir un jour une jeunesse capabie de com- 
| mander votre brave milice. Il faut que votre Ex- 
t cellence m’accorde une faveur, c’est de nommer 
. Mir: Poimsot Consul de Cette. Je le connus de mon 
teınps en Amerique ou il se conduisit on ne peut 
pas mienx et toujours attache & l’intör&t de votre pa- 
zie 


Depuis il m’a &t& recommande par Mr. Bonkaty, 
ministre de Pologne en Angleterre, comme un homme 
de me£rites et de connmaissances; il a beaucoup d’en- 
fans. En liui conferant cette charge vous me ren- 

drer heureuz. ' 
5 Votre Excellence l’assurance de ma haute 
consideration etc. 

Unter ben vielen ebelmüthigen Zügen, wodurch Kos⸗ 
ciuszko während feines dreijährigen Aufenthaltes in So⸗ 

| lothurn allgemeine Liebe und Verehrung fi erwarb, 
möge nur noch folgender hier einen Plag finden. Im 
März 1817 wurde einem um feine Gemeinde vielfady 
verdienten Pfarrer von dem Kircenrafbe bes Gantons 
Solothurn als Zeichen Öffentlicher Anerkennung eine ber 
erfien Pfruͤnden angeboten und ihm überdies ein Bes - 
Iobungöfchreiben, mit dem Ausbrud, ihm nebft dem Dante 
des Staates in feinem Alter ein forgenfreied Leben und 
Ruhe zu gewähren, zugefertigt. Allein der edle Seel⸗ 
forger, ber feine von Bott ihm anvertraute Heerde wie 
feine Kinder liebte, ſchlug mit edler Entfagung dad Ans 
erbieten aus, weil er da, wo er ben Samen bed götts 
lichen Wortes ausgeſtreut, auch fierben wollte. Dieſe 
Handlung blieb dem für alles Gute und Edle begeifterten 
Kosciuszto nicht unbekannt, und noch an demfelben 
Zage, wo er eb erfuhr, machte er fi auf den Zeg, 
um den Mann kennen zu lernen. Der Geiftliche ließ 
fich bei deffen Ankunft entfchuldigen, daß er den Genes 
ral nicht fogleich empfangen koͤnne, weil er gerade mit 
Rafiren befchäftigt feiz allein ohne ſich dadurch abhalten 
zu laffen, tritt der alte Held in bad Zimmer und ums 


armt in freubigem Guthufiebmus ben Lanbprediger, in⸗ 
den er Ihm. mit den verbindlichſten Worten feine Aq 
sung. beweißt, und ſich deſſen Freundſchaft au Sbittd. 
Und in einem Momente fchön und heilig, wie. ihr nm 
an Geiſt und Herz gleich ausgezeichnete Menſchen feiern 
koͤnnen, iſt der Bund —— geſchloſſen. Deftere Be⸗ 
Fu main ihm feine neue Bekanntſchaft immer werther. 
Ä den Sommermonaten bed Yahres ABl 1816 madte 
ei von ya aus Kleine Excurſionen und —— 

igften Gegenden der Schweiz, und zınfer 
* —— ben claſſiſchen Boden ber Eidgenoſſen 

ndchen Uri, © und Unterwalden. Bor 
Ä allen Bunte 2. ihm ba das Ruͤtu und der une 
terfee. mit jgi und Pilatus an. Dieſe us it 
machte er —3 in Begleitu wit feinem Freunde 


Pr am Mobrgarten amkam Fe Dr einmal haſtig 
Zeltner’s and, „1a? dm wehm gm Auge und rief 

wit dem —* Haͤtte mich pe 
Macieiowite au din bexg gemahnt, unb bätte 


Ponmsti Rebing’s Schnelligkeit beſeſſen!“ 

Auf dem Ruͤckwege auf einer Reife durch das bers 
ser Oberland über die Gemmi nach Leud und von ba 
bush, bie Cantone Wallis, Baadt, Neufcpatel und Bern 
ſturzte er mit feinens Pferde in der Gegeub von Vevap, 
weiches. feinen ohnedies durch Wunden gefchwächten Körs 
per dergeftalt angriff, daß er drei Tage bad Bett huͤten 
mußte. Die gefunde Luft und das herrliche Klima an 
den lieblichen Ufern bed Leman ftellte feine Gefundheit 
bald wieder foweit ber, daß er bie Reife nad Solothurn, 
obwol mit Schmerzen und einiger Ermuͤdung, fortzus 
fegen im Stande war. 

In feinem ſchoͤnen hänslichen Kreife wieder angelangt, 
erholte er ic) unter ber forgfamıen Pflege der Zeltwer’fchen 
Samilie und unter der trefflichen Behandlung des hoch⸗ 
verdienten Arztes Dr. Schuͤrer bald wieder, und fette 
ſeine edle und wohlthaͤtige Lebensweiſe wie zuvor fort. 
Die erſte ſchoͤne Handlung (womit er im Ällgemeinen 
jeden Tag zu ſchmuͤken wußte) nach ſeiner Geneſung 
gehoͤrte ſeinem Vaterlande an. 

um feinen Landeleuten u im Frieden mit dem 


l 
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Weifpiel des Gehorſams fr den neuen Regenten voran⸗ 
zugeben, fowie er ihnen in ber vorangelench⸗ 
see hatte, ſchickte er im Auguſt deffelben Jahres von 
Solothurn aud eine Summe von 1000 Francs nach 
Marſfchau als Beilrag ge Errichtung eins Ariumph⸗ 
Dogend zu Ehren bed Kaifers Alexander. 


Mit den Angelegenheiten ber Paitit beſchaͤftigte 
er fi) nur hoͤchſt ſelten, und Set flüchtiger Du 
einiger franzöfifcher Zeitungen, die er fich hielt, übers» 
Gehlng er Alles bis auf bie Artikel Polen und Ames 
wita, denn, Sreibet und Vaterland blieben die Grund⸗ 
üdee feines Lebens. Stilles Wirken zum Wohle feiner 
nähen Umgebung und zum Beſten ber. gefummten 
Menfchheit war die unausgefehte Thaͤtigkeit feiner gro⸗ 
Ben Gerle, und wenn er aus der Ferne auf fein Bater⸗ 
land einwirken Tonnte, glaubte er den Swed doppelt 
erreicht zu haben. Y | ' 2 FO 
So befuchte er das landwirthſchaftliche Inſtitut 
Fellenberg's in Hofwyl, nidyt nur um fich zu unterrich⸗ 
ten, und die Zeit für fi) mit dem Studium ber Theo⸗ 
rie der Landwirthſchaftskunde nuͤtzlich arzuwenden. Ihn 
trieb der höhere Gedanke, ſeitdem die politifchen Geſtal⸗ 
tungen Europas ihm nicht mehr erlaubten, als Feldherr 
und Staatsmann zu dienen, dem Vaterlande wenigflens 
als Bauer nuͤtzlich zu fein. | 
In dieſer Abfiht beobachtete er täglich die ſchwei⸗ 
zerifchen Baublente bei ver Beftelung ber Aeder und Wiefen, 
ei der Wartung des Viehes, bei der Berfertigung ber 
Käfe u. f.w., um ſich auch im Praktiſchen die wöthigen 
Kenntniſſe zw erwerben. Des Morgens war ed banız . 
feine erfle Arbeit, die Tags zuvor gemachten Beobach⸗ 
tungen auf das Papier zu bringen, und in Briefen feis 
nen Landsleuten mitzustheilen; die noch Hbrige Zeit vor 
der Mittagstafel verwendete er für den Unterricht ſeines 
Heinen Lieblings, las oder zeichnete. Noch derſelben 
gegen vier Uhr fpielte er Billard, und dba 'er Im eignen 
Haufe feines befaß, das in dem öffentlichen Kaffeehauſe 
aber nicht benuten wollte, ging er mit feinem Freunde 
in dad nahe Profeſſorencollegſum, wo er ganz allein 
und ungeftört fein konnte. Nach diefer Erholung ritt 
er fpazieren ober machte‘ Beſuche, jedoch fehr fparſam 
und nur mit firenger Auswahl. Abends verfammelte. ex 
um fich einen Beinen Zirkel getrener Freunde, ber meiſt 
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ans dem ſchon erwähnten gelehrten Arzte Dr. Schiner. 
dem um die Bildung der Au end verbienten und in ber 
Linguiſtik fehe erfahrenen Abbe Schmid, Kaufmanzz 
Bettin, Herm Oberfi Grimm, einem durh Wis, frobe 
- Zaune und ſchweizeriſche Biederkeit gleich audgezeichnretess 
Manne, und Zeltner befland. Wenn Alle verfanmelk 
waren, wurden Wein unb andere Erfrifchungen herum— 
geboten, und nach einem traulichen Geſpraͤche Whiſt 


geſpielt. 


Die letzte oͤffentliche Handlung, wodurch Kosceins zko 
feiner großartigen Charakter fowie feine feltene Zugenb 
‚ it vielleicht auch die fchönfte in feinem Les 
ben als Menſch und Bürger, und verbient allgemein bes 
kannt zu werben. Ä 

Am Sabre 1817, den 2. April, erfihien er vor dem 
von der gefanimten Eidgenofienichaft und dem Staats⸗ 
zathe ber Republit Solothurn accreditirten Notar Zaver 
Amiet, und ließ folgende Urkunde audfertigen, woburd) 
er allen feinen Unterthanen die Freiheit ſchenkt: 

D en von der Wahrheit, daß die Leib⸗ 
eigenfhaft dem Naturrechte und der Wohlfahrt ber 
Staaten zuwider fei, erkläre ich die gänzliche Aufhebung 
ber Leibeigenfhaft auf meiner in Polen in der 

Woywodſchaft Brzesc liegenden Herrſchaft Siechnowicze 
von jetzt an auf ewige Zeiten, fuͤr mich ſowol als 
den Fünftigen Befitzern derſelben. Ich erklaͤre alfo bie 
Landleute des Dorfes, weldes von dieſer Herrfchaft ab⸗ 
bängt, zu freien Staatsbuͤrgern und volllommenen Eis 

entyämern der Liegenfchaften, die fie bis dahin be⸗ 
. feffen. Ich fpreche dieſelben frei von allen Abgaben, 

Sefaͤllen und perfönlichen Dienftleifiungen ohne Auss 
nahme, zu denen fie bisher gegen die Beſitzer des Schloſ⸗ 
ſes und der Herrſchaft verpflichtet waren. Ich erfuche 
fie blos zu ihrem eignen Bortheil und zum Wohle 
bes Staates für zweckmaͤßige Schul und Bildungs⸗ 
anftelten zu forgen. | 

Rac biefem feierlichen Acte erfläre ich ferner, daß 
ich dahin und hinweg auf immerwaͤhrende Zeiten .gebach= 
tes Schlock Siechnowicze nebft den dazu gehörenden 
Sütern meiner Richte Frau Katharina Efttowa und ihren 
Kindern aus befonderm Wohlwollen vergebe, verfchente 
und ald Eigenthum überlaffe. 

Deſſen zur wahren und Öffentlichen Urkunde bat 





Tech Generat Thaddaͤus Kodeinszko in Sezengſame ber 
Hochgeachteten Herren Oberſt 5 s 
Lothurs, Mitglied des ſouverainen Großen Raths ber 


dem gefhworenen Notar eigenhändig umnterfchrieben . 
egeben in Solothurn, den zweiten Zag April des 
Eintaufend achthundert und fiebenzehnten Sabre. 
Ah. Kosciuszko. — Grimm. — Beltner. . 
Amiet, Notar. 
Aber nicht lange ſollte der edle Menfchenfeeund ba 
File Stihl jener Kreundfchaft und biefed wohlthuenden 
Selbftgefübls nah einer guten Handlung genießen. 
Schon näherte fi) ber Tag, weicher in dem flerblichen 
Augen unerforfchlihen. Buche feinem Leben zum Ziele 
gefeßt war, und es ſchien — wie man bei foldyen Men⸗ 
ſchen, welche die Natur hervorheben mollte durch dem 
Stempel der Geiſtesgroͤße, in Verſuchung geräth, ges 
woͤhnliche Ereigniffe des Lebens als durch Bebeutkams 
keit ausgezeichnet anzufehen —, als babe ihm ein uͤber⸗ 
irdiſches Leben die einzige große Idee feines ruhmwollen 
Lebens in ihrem ganzen Umfange lohnen wollen, indem 
es ihm deſſen ferafte und zugleich nächfte Punkte „Breis 
heit” und „Tod“ in bem freien Land ber. Eidgenoſſen 
vergegenwaͤrtigte. ..5. 
Kurze Zeit von einer Excurſion in⸗den Schoß ſei 
ner Freunde zuruͤckgekehrt, erkrankte er am 4. Oktober 
1817 an einem Anfalle des damals in Solothurn allge⸗ 
mein verbreiteten Rervenfiebers*), welches ihn, fo lange 
er ſich auch firdubte, auf das Lager warf. Seine bal⸗ 
dige Auflöfung ahnend, machte er frübgeitig fein Teſta⸗ 
ment, worin er zuerfi feine Freunde Zeltner, beſonders 
Emilie, bie er auf das herrlichfie ausſtenerte, bedacht 
hatte, und dann fein Hauptaugenmerk auf das Bürgers 
bofpital und die Armen richtete. ‚Auch eine nicht ges 
ringe Summe warb für das Baifenhaus beſtimmt; übers 
Died übergab er feinem fchweizerifchen Agenten und Ges 
fchäftsführer Xaver Amiet, einem Manne, der mit dem 


+) Irrig iR die Behauptung ber meiften Zeitfchriften, daß ber 
im Sabre zuvor bei Vevay gethane Sturz vom Merde bie 
Krankheit zur Folge gehabt habe. ou 


r. Tenbine Kuschatn 


h Senntniffen in n ber Yuriüpenbernz kam 
port n und eine wahrhaft muflerhefte Und: 


——— verbindet, verſchiedene Geider zur Berthei⸗ 
kung unter ſolche ‚Hü Iföbebürftige, deren Stand sber 


te ft feines les⸗ 
ten Bilens war, Ir bei feinem engl niſſe aller 
nt and Aufwand verziehen von 


ſechs armen Männern en 7 "werben möchte, 

Rachdem er dieſes Heilige chaͤft beenbigt — 
und. fo. feine. Rechnung m dem — geſchloffen 
war, rief er, bie Feder aus ber Hand legend, mit. nad) 

etem Blicke freudig aus: „Jetzt iſt mir. wohl!‘ 

Aun Behtten Die Iobeöchrungar: häufiger wieder, und 
er ſprach oft uwb lange vom ſeinem berannahenden Eude 
Qurmes ruhigen wurde "fein. Inneres, und Blick umb 
Stimme. zeigten den ſchoͤnen Frichen feiner Seele: Die 
—— verſchwand vor ihm; nur 5 unernrigen an 
fehrs: frühere Laufbahn und Blicke anf Polens Zukunft 
befihäftigten feine ‚Bebanten, In. gleichen Bafe, wie 

daß Amßere Beben. ſchwand, flieg das Imere 
* einer — Kraft. Daß Vaterlands⸗ 
Hiebe. fo. recho⸗ eigenttich die Seele feines. Dofeins. war, 
offenbaste fickt Bei, indem er fich mit Zeltner in 
den leiten on wicht3.. Anderen mie u unterhielt, 
‚unb brophetiich.meit großer Rühenng won dem Gchidee 
fale * 3 Manches — 13 die Zeit 
lehren wird, ob er wahr g 

Ohne die mindeſte —— ohne Unruße, ohne 
eine Epur vom: BGeiſtesſchwaͤche blidte ex mit eben dem je 
sten gefaßtes Muthe auf ben herannahenden Tod, mit 
dem er ihm in dem Getämmel ber Schlachten fo oft 
begegnet war 

Des Abſchied von ben feinem Herzen themen Breuns 
ben, der Gegen, den er Zeitner, deſſen Gattin u 
Kindern ertheilte, gewährte ben feierlich = ernten Audi 
einer rein religiöfen Handlung. Bei berfelben ließ er 
ſich nad alter Heldenfitte feinen Saͤbel reichen, der 
einft in Schlachten mit ihm. wer, usb in bem entfcheis 


w 


’ 
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barıgösoken Zreffer bei Maritiswier in ſeiner Hamd zer: 
ſehmettert wurde, und ihm befahl: er feiner Afche Hör 
Mit gleicher Gelftesgegenwart verorbnete: er ;:. den 
Palafdy vom Könige Sobieski, ben er im Jahre 1799 
von feinen WBaffenbräbern erhalten hatte, wieber:im Die 
Deimath zu bringen, und für andere Seiten und für 
größere Rhaten aufzubewahren.) © "7 
Gegen ben 12. wurbe: das Fieber immer hefüs 
tiger, dach bebielt er feine: vollen Geiſteskraͤfte bis zum 
Iegtem: Athemzuge. Nur fchwächer und ſchwa 
ber Puls. Am Morgen bed. 15. Oktobers wachte ar 
aud einem tiefen Schlummer auf, und ‚fein. erſter Bid 
traf die drei Mitglieder. der ‚Zeitmer’fchen Fanıilie,. bie 
alle um bas Bett bed theuren Kranken verfamisit was 
ven. Bein. Körper ſchien geftärtt, und freubig:' finedite 











er feinem: Freunde die Hand entgegen, er ihm 
mit ber gewoͤhnlichen Herzlichkeit Guten Morgen!“ 
zurief. Aber während des Sprechens wurde die Simme 
immer ſchwaͤcher und ex ſelbſt verlangte den Arzt. Des 
treffliche Dr. Schlrer wilte herbei, wandten alle Sorg⸗ 
foit und ‚Mittel an, . bie: tofibaren Momente eines (0 
gefeierten Lebens fo lange als moͤglich zu. friften: "Wiens 
in dem Buche der Vorfehung. ſtand es auders: geſchrieben 
Gegen zehn Uhr Abends richtete er ich empor, als 
wollte eu: etwas ſagen, wozu er alle feine Kruͤfte von⸗ 
nöthen haͤtte, reichte Jeltner daun feine ‚Rechte und 
beffen Gattin die: Linke bar, und Lächelte,: mit be gez 
wohnten Liebenswirbigkit das Auge oͤffnend, git ſeines 
kleinen Freundin Emilie hinüber, die ihm "zu : Fußen 
Band, und nahm fo von allen. drei geliebten Perſonen 
auf einmal Abſchied, lehnte: fich dann Langſam zuricch 
— ein Seufzer, und — feine fchöne Seele ſtand vor Bott. 


*) Gr befinbet fi gegenwärtig. in. dez : außgegelchueten. Gamm⸗ 
lung von Waffen und polnifchen Altert huͤmern aller Art; - ) 
die Aunftfinnige Kürfin Czaͤrtoryska auf ihrem: Schloffe zu 
Pulawy aufbewahrt. Ebenſo ber goldene King, welchen Kos⸗ 
ciuszto im Sommer des Jahres 17 von ber dankbaren Ra⸗ 
tion erhielt, und weldden er fpäter bem tapfern General Des 
browski gab, um deſſen Much und Einſicht bei ber Bertheidigung 
von Warſchau zu belohnen. Dex General zog ihn bis zu ſei⸗ 
nem Iode nie mehr vom Finger, und man hörte ihn oft in 
Geſellſchaften fagen, daß er keinen theurern Ehrenſold bätte 

angen innen. Die Werte: ;;La patrie A son defen- 
seur‘‘ find darauf gegraben. ee Er er 
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“8 Theddoͤus Kosciusjfe. 

Ber einen folden Dam ſterben fah, der begwigt. 
e6, daß Die Grichen ih ben Zap aid eiuen lächekubeh 
Genius dachten, und ber muß mit Sean Paul ausrufens 


„Das Grab ift der leuchtende Fußtritt eines 
ber und fucht, und und in eine befiere Belt bi 


er”. 

Kurze Beit vor feinem Tode hatte Kosciuszko noch 
bas Gluͤck genoſſen, einen feiner Landsleute, den er 
fehr hochſchaͤtzte, den edlen Grafen Zamoyski in Solo⸗ 
thurn zu fehen und feinen geiflveichen Umgang zu ge= 
nießen. Was biefer gebildete Mann für feinen GSeifz, 
war eine ber erfien Frauen Polend, bie Fürfiin Fanny 
Lubomirska, glei) ausgezeichnet burch feine Bildung 

unb tiefed echt » patriotifhes Gefühl, für fen Derz-- 
: Diefe. hielt ſich auf ihrer Reife nach Genf und Italien 
einige Wochen in feinem Daufe auf und erquidie Ders 
ſchon leidenden Greis durch ihre liebenswürbige Laurıre 
und ihre feltene Gabe wisiger Gefelligleit. Aber ſchon 
damals hatte er eine Vorempfindung, Daß ex fie hienie= 
ben nie wieder feben werde; denn als fie mit dem Ver⸗ 
fprechen, künftigen Fruͤhling wieder nad Solothurn zu 
Tommen; von ihm Abfchieb nahm, traten dem bewegten Hel⸗ 
ben die IThraͤnen in bie Augen, und mit ſichtbarer Ruͤhrung 
bat er fih vom ihr ein Unterpfand der Erinnerung aus. 
Die Fuͤrſtin erfüllte feinen Wunfc mit ber ihr angebores 
nen Grazie, und ſchickte ihm von einem ehrfurchtssvollen 
Schreiben. begleitet, von Lauſanne aus einen Ring mit 
ber Infchrift: „L’amitis A la vertu“, Allein ald ber 
Ring in Solothurn anlam — war Kosciuszko nicht mehr. 

Ziefe Zrauer und Beftürzung hergfchte in der Stadt, 
benn ba lebte auch nicht ein Schweizer, der den großen 
Verluſt, den die Freiheit erlitten, nicht tief in ſeinem 
Innern fuͤhlte; beſonders troſtlos weinten die Armen 
und Hülfsbebürftigen, denn mit dem 15. Oktober 1817 

ſank ihre kraͤftigſte Stüge. Schon während feiner Kranfs 
beit war bie Hausflur feiner Wohnung befländig von 
dankharen Perfonen angefüllt, die fih nach dem Befins 
den ihres Wohlthaͤters erfundigten. 

Aber nicht nur in der Schweiz ertönte ber Ruf des 
Dmerzes. In Polen, England, Frankreich und Deutfchs 
land, und wo er immer gelebt haben mochte, waren 
bie Gemüther vol von ber Trauer über den Verluſt des 


großen Mannes. 
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‚der größten: Dichter Englands *) feierten fein 
enifen- mil: der‘ größten Sodahtung und wiürdigten 
5 nes Verdienſt in ihren Werken, weldes um fo 
Beve Aufmerkſamkeit verbient, weil er im Kampfe für 
F Unabhängigkeit Amerikas gegen Großbritannien focht. 
Am 16. Dftober würde ber er des Helden geöffs 
* und del der Gketion ergab es fi, ‚daß er mehr-an 
Mgfanser Entkraͤftung, welche der Blutverluſt Bei ben 
vielem Wunden ihm zugezogen, ald aus Folge des Krank⸗ 
beitsſtoffes geflorben war, — Die ganze Bruft war mit 
Rarbert bedeckt, und in bem Kopfe waren brei .fich Ereus 
sende Diebe durch den Mangel des Haares fichtbar. -: 
ee em) wurde die Leiche <mbalfamirt und in efnem 
einfach ſchwarzen Kleide auf dem Paradebette ausgeſtellt. 
Mad- Paus wurde nicht Teer von Blugern,o Landlenten 
umb Armen, welche ihren Wohlthaͤter und Schutgengel 
(wie fie ihn nannten) noch einniul fehen wollten. Düffes 
res Schweigen der Anbacht bersfchte in dem ſchwarzbe⸗ 
haͤngten · Saale, wo der. Körper des ‚Helden auf fammts 
nen Polſtern ruhete, nur von dem Kuiſtern der vielen 
Wachblichter oder dem halbleiſen Gebet der Anweſenden 
unterbrochen. en W— 
Drel Zage nachher wurde um 12 Uhr des Mit⸗ 















BE 7 pe 
*) 3. Th. Campbell in feinem Gebichte: „The pleasures of 
hope“ (Gbinburg, 1804, 7. Ausgabe), worin ber ſchoͤne Vers: 
„And freedom shreik’d when Kosciusskö falle 
und 9. F. Sary (Verfaffer einer „Ode to Geirerät Elliöt“ 
in einer Sie to a Das Gedicht * 
digt fi mit Strophen, welche beweiſen, daß der Dichter nach 
dem Lobe feines ‚Helden auch dem Könige von Polen Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren Täßt. . Dr 
Nor less thy Sovereign’s deeds demand . 
The hommage of the applausive string; 
Such works his ardent spirit plannd 
As Seraphs might delight to sing. 
Long time the vassal peasants mourn’d 
“ Im sılent woe, their frtitleis toil; 
While ermin’d masters of the’ soil. 
Their unrequited merit spurn’d. 
‚ As Oxen, in the galling yoke 
They bent beneath oppression’s rod, 
Till the mild King his sentence spoke 
That soon the bitter slavery broke 
And rais’d erect the image of his God. 
Beitgenoffen. N. R. XXI, 


1 
! 
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1 
Biſchoͤſfe und Furſten ruhen, beigefegt. 
Keine infitatriſche Threnbezeigungen, keine Salven 
des Geſchuͤtzes wurden waͤhrend ber ernfen Handlung vers 
nommen; nur Thraͤnen ber. Armuth und Freundjſchaft, 
die ſich von ihm nicht tuennen fonnten, fielen. dem großen 
Manne in die legte Ruhefistte nad. ine feierliche 
Stile herrſchte ringermhen. 
Der Schmerz des gefuͤhlvollen Wenfchen if wie bie 
einfame Lampe bei Stöbern, ſtill und anbachtgebietend. 
Kaum war bie Nachricht. von dieſem traurigen Ereig: 
niffe Fund geworben, fa gaben alle Freunde Rosciuszko’s 
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Ver Shuriz, Polen, Frankreich, England, Ruhig, 
Pe Diet, fell AR Selm — *2 3; 

a — 79 — welche n —— deſfeiten * 
—— Erin Kobli genen „seinen 
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ihn mit Stolz ben andern en als Muftek jeber 
Seteränitgen Zugend, * ‚groß an ber Spitze bir Ar⸗ 
meen, beſcheiden Kreife, furchtbar al 
He, a als weis, le als Bürger, ſelb 
Denen noth Gutes erwies, welche ihn beleidigten imb der 
feine Vaterlandsliebe nie durch eineumeble That entfleffte”. +) 
Später kam bie Xrduerfimde nad Polen, durch 


— 
*) „Le Monitenr“, vom Montag, den 8. gigoember 1817. 


Baffengefährte, der General Kniaziewicz mit den ame 
fenden Polen dad Andenken bes unſterblichen Helder 


 Wadbdus Koselüsilee 33 









Dt gezeichneten Rede von Niemckwicz' aus feiner 
rutterſprache in die deutfche. - ;. Ua Tui en. 
". Daß aber die Verdienſte Kotckuszko's nicht: ae im 
ısen Baterland erkannt und gewuͤrdigt, ſondern auch 

Ech den Geſang allen Nationen verkündigt: werde, be⸗ 
mie die Akademie der Wiſſenſchaften zu Kraäkau eftte 
olbene Medaille und einen Preis von 100 Dukaten fix 
Bas * Gedicht, in welcher Sprache es auch gefchries 


Der allgemeine Schmerz, der ſich von ber Schweiz 


Bis in bie fernſten Steppen Sarmatiens verbreitete, loͤſte 
Fch bald in den gemeinſchaftlichen Wunſch auf, die ge⸗ 
Itebten Ueberreſte im eignen Lande zu bewahren, und 
bemijenigen Boden zurldzugeben, :- den er mil ſeinem 
Blute vertheidigt hatte.  - I 

Die ganze. Nation bat daher. burch das Organ bes 
Pürften Zajanczek (Statthalters des Königs von- Polen) 
Den Kaifer Alerander um. Genehmigung dieſes Vorha⸗ 
bens. Und diefer Hürft, dem ‚Feine großartige Tugend 
unbetannt ‚war, gab ben Polen nicht nur die Erlaubniß 
In einem Schreiben, welches das Gepräge feines edlen 
Charakters und die regfte Zheilnahme an dem" Schnierze 
feiner neuen Kinder wiederfpiegelte, ſondern er that noch 
mehr. — Er befahl einem feiner Kammerherrn, dem 
jungen Sürften Anton Jablonowski, Enkel des bekann⸗ 
ten Gaftellan von Krakau, ſich nach Solothurn zu bes 


geben und in Vereinigung mit feinem. bevollmädhtigten ' 


Minifter bei der fchweizerifchen Eidgenoſſenſchaft (Baron 
von Krüdener) bei dem Staatörathe jener Stadt um die 
Uebergabe des Leichnams des berühmten Mannes anzuhal⸗ 
ten und dafür Sorge zu tragen, baß die edlen Reſte mit 
aller ihr gebuͤhrenden Würde nady Polen geflihrt würden. 

Die Regierung von Solothurn konnte auf ſolche 


"gerechte Anfprlche Nichts einwenden und willigte, obs 


ſchon dadurch eine bedeutende Bierde für fie verloren ging, 
mit freudiger Bereitwilligkeit in das Geſuch. 

Dem jebt zum zweiten Male vor dem Hochaltare 
aufgeftellten Sarge wurde nochmald eine XZodtenfeier 
gehalten, welcher, nebft den Zeltner’fchen Familienglie⸗ 


dern, die beiden Abgeorbnefen, der Schultheiß mit den 


fämmtlichen Staatöräthen und die ganze Bürgerfchaft bei: 
wohnten... Hierauf warb er eingefeguet und von dem 


pr® ein Mille Todtenamt "und burch die Heberträgung 
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Klerus Wis. on die Thor begleitet, don mo er Damm, 
unter Escartizung einer Abtheilung ſchweizeriſcher Gavalk: 
riften, auf einem eigens dazu gebauten Wagen, im fer 
Vaterland ‚ahgeführt wurde. 

Die Stadt Solothurn erwäblte von ihrer Seite 
befien Freund, Altregierungsſtatthalter Zeltner, nebſt feis 
nem Bohne zu Begleitern des Zrauerwagend. Und mit 
dieſer Ehremmade kamen bie Bebeine in Krafau am. 

... Schon eine Weges kamen die Großbeam: 
ten der Republik zur feierlichen Webernahme dem Zuge 
—— und vertraufen einfiweilen Ihren koſtbaren Schatz 
* ische zu St.⸗Florian an, in ber Vorſtadt gleiches 

amens. 

Des andern Morgens beginnt ber Leichenzug auf's 
Neue mit seiner, man kann fangen, fo einfachen Beier 
lichkeit, wie fie felten gefehen wird. Alte Krieger von 
ausgezeichnetem Range tragen ben Sarg, dem ſchwarz⸗ 
behaͤggte Trauerroſſe folgen, zur Geite fchreiten zwei 
Zungfrauen, in ihren Dänben Eichenkraͤnze unb Zweige 
von Trauerweiden haltend, zum Zeichen ber zwei trauern» 
den Erbtheile, hierauf folgte der Generalfiab, der Se⸗ 
nat, die Bürgerfhaft und die Geiſtlichkeit, und das 
Volk fihließt den Zug. 

Bei. dem Berge Wavıl*) hält ber Präfident bed 
Senats, der würdige Graf Wobzidi, als Repräfentant 
der weltlichen Behoͤrde eine Rede, nach. welcher ein Bauer 
aus Mafovien, der aufmerkfam zugehört hatte, den Ge⸗ 
neral Grabowski, einem würdigen Wafferigefährten des 
Helden, ben man beweinte, mit gerlihrter Stimme fols 
gende Begebenheit erzählte. 

„In der Schlacht bei Raclawice, wo ih an der 

Geite meiner drei Brüder focht, fchmetterten zwei Ka 
nouen mit unausgeſetztem Beuer eine Colonne ber Polen 
nieder, welche zu wiederholten Malen vorbrang, als 
plöglih unter meinen Augen gmei Bauern**) aus ber 


*) ©o, beißt eine Anhöhe am Ufer der Weichfel, auf melde 
Krakus, Herzog der Polen, um bas Jahr 700 den erfien 
Grund zu einem Schloſſe gelegt haben foll, weiches fpäter von 
den Königen aus dem Stamm Piaft’s, Sigismund L. (399: 
munt Pierroszi) und Auguft II. ausgebaut und von Dumow 
rier 1768 befeftigt worden it. Bier reſtdirte einft der pracht⸗ 
liebende Jagellon und mehre andere Könige von Polen. 

*#) Jene beiben tupfern Männer, deren Wunden nicht. toͤdtlich 
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ESegend von Krakau, darch den Ruth ihres Pberfeld⸗ 
errn an „ſich auf bie Stuͤcke warfen und mit 
hrem Körper die Mimbung bedeckten. Dieſe Aufopfes 
zung war mehr als ber lauteſte Schlachtruf. Wir eiiten 

dean wadern Kameraden zu Hüͤlfe, und in kurzer Zeit 
i das feindliche Geſchuͤt in unſern Händen. Auf dieſe 
Weiſe Meiſter ber Battirie geworben, waren wie int 
Stande, diefelben auf die Ruffen zu richten und fie in 
die — der ernſt⸗ felerliche Zug in di 
ega ernſt⸗feierli Die 

Kathedrallirche, * deren Mitte ein practvolet Katas 

falt*) in Form eines Kenotaphiums ben theuren Sarg 


aufnahm. 
. Gobesii’s Saͤbel und ein Lorberzweig waren bei 
einzige Schmuck, der .zum Iehten Male die Reſte bes 


Rings um ben Sarteubag riefen Delgemälbe von 
ber : idıen 8 1a eier Frege: | Pad Po 
en en un ea nem großen Leben 
ben Yumefenden in's Gedaͤchtniß zuruͤck. Sein Btib Im 
Gabestenikieibe if in dee Mitte von zwei andern, die Ihr 
als amerikaniſchen Offizier und als Naczelnik vorflellen. 
‚Gegenüber hängt ein anbeses, wenige Wochen vor fehs 
nem Tode verfertigt. Bier ficht man ihn aus Waſhlug⸗ 
 tow3 Dänden ben Gincinnatuſsorden empfangen; dort 
ſchwoͤren die Bürger von Krakau ihm den Eid ded Ge⸗ 
horſams; auf einem andern blidt er ruhig in bie flürs 
mifch sbewegte x) ein viertes Gemälde zeigt ihn, wie 
er von Wunden bebedt vom Pferde ſtuͤrzt und ausruft: 
„Finis Poloniae!“ 


Der Biſchof ſelbſt**) hielt, nachdem er dem knien⸗ 


waren, find von Koschuözlo auf dem Kamp ſelbſt zu 
Offigteren erhoben worben. ' . ſplate 

+) Die Aufführung jenes vbemerkenswerthen Trauergeruͤſtes ver⸗ 
dankte man einigen Ingenteuroffiziexen, weldhe wegen Grenz: 
berichtigungen zwiſchen dem Königreihe Polen und ber freien 
Stadt Krakau in letterer anmelendg warm. Oberſt Boya⸗ 
newicz leitete das Ganze. 

”) Woronicz, duch feine Tugenden ſowol als feine ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten berühmt. Schon im feinem 16. Jahre 
wurde er wegen feiner tiefen Kenntniß des Lateinifchen von 
des Akademie zu Rom öffentlich gelobt, galt fpäter als einer 

der größten Redner Polens, erwarb fi) die Gunft des Koͤ⸗ 
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ben Bolke ben Segen ertheilt Hatte, das feierliche Teb⸗ 
tenamt mit-Hülfe von ſechs Leviten, und nad demſel⸗ 
ben ſprach ber au. als Dichter ruͤhmlichſt befanat 
Praͤlat zu St.⸗Maria Lancouski wenige «aber herzer⸗ 
greifende Worte an das Volk, und die Thraͤnen, weiche 
aus ben Augen eines jeden Anweſenden hervorquoſlen, 
bezeugten die allgemeine Ruͤhrung. 
ben großen Todten aber. auch in feinem Sime 
würbig zu ehren, fammelten während biefer Seierlicplei= 
ten Die jungen Gräfinnen Angelika und Karoline Wod⸗ 
ida an den Pforten des alten Doms Beiträge für ba 
tforgungshaus in Kralau.*) 
Den Schluß der Ceremonie machte bie Beifekung 
in ber Gruft ber alten Könige. Diefe zieht fich im ma= 
jeftätifhen Gewölben unter der ganzen Domlirche hin⸗ 
weg. Der rechten Geite ber großen ingangspforte 
* gegenüber aber mölbt ſich eine unterirbifche Capelle, vom 
tanislaus Auguſt 1788 mit der Hoffnung erbaut, einſt 
felbft darin Ruhe zu finden, Sie ift durch ioniſche Saͤu⸗ 
len in mehre Räume eingetheilt und fchließt gegenwärtig 
nur brei —— in ſich: den von König San Gas 
biesfi, von Joſeph Poniatowsli und von Thabdaͤus Koss 
einözte. Wie hie breil Vaterlandshelden eine und bies 
ſelbe Idee aber auf verfchiebenen en burchführten; 
ruhen fe nun auch in verfchiebenen foleen nebens 
einanber. ’ | ' 
Das erfie, prachtvoll aus Bronze gearbeitet, wirb 
von vier Sklaven von demfelben Metalle getragen, und 
fließt einen Sarg von ſchwarzem Marmor in ſich. 


nigs von Sachſen, fobaß er von bemfelben zum Gouvernements⸗ 
zath ernannf wurhe. 1815 beförberte ihn Alerander zum Bis 
fhof und belohnte ihn mit bem Commandeurkreuz bes St.⸗ 
Stanis lausordens. Er führte in Polen ben Kirchengeſan 
in der Mutterſprache ein und erhob ben bifchöflichen Dalak 
fr. Sinau: ——— 
‚fafler ichts: „Die &y und einer ee unter 
bem Zitel: „Die Zagelloniber. ’ Spor 


*) In einem Flügel bes Schloffes, ber früher zur konigli 
Gaferne beflimmt war, bat man unter ber Direstion bes" 
fen Mierorzewäli und ber Frau Gräfin Malachoweka ein 
— einfirut Fr wo — Beſchaͤftigung 

rftige Menſchen dem Muͤßiggang entzieht, und Relision unb 
Unterriht ihre Sitten verbeffert. 8 ents | igion 
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 , Bas guck iſt geſchmackvoll aus. Biel gearbeitet 
und mit Eichenholz bekleidet. Auf ber Außenfelte. find 
die Worte eingegreben, welde;.der fierbende Prinz we⸗ 
nige Momente vor feinem Tode och ausſprach 

Das dritte, einfach und beſcheiden, fowie Der, 
deſſen koſtbare Ueberreſte es bewahrt, trägt Feine andere 
Bierde ald das einzige Wert Kosciuszko. 

Schöner hat nie ein Volk ſelbſtaufopfernden Heldens 
muth gebe Dieſe Einfachheit beweiſt, daB bie Polen 
he Rasgeinit ebenfo im Tode ald im Leben verſtan⸗ 

u 2 — 

‚er feine Nation- weilte ihm noch ein. Denkmal 
errichten, wie keine andere ein gleiches aufzuweiſen häfte, 
das fein, Sturm zerfiört und Feine Zeit zernagt, aͤhnlich 
benen ber alten Griechen und Argypter.*) Der Kaifer 
Alerander felbft, der feine Bervunderung dem uneigens 
nügigen Helden nie verfagen Eonnte, gab den bankbaren 
Polen nicht nur die Erlaubniß dazu, ſondern unterſtuͤtzte 
ihre Unternehmen noch mit einem nicht unanfehnlichen 
Beitrage and feiner Privatfchatulle. 

Es ſollte ein Gegenſtand des allgemeinen Enthuſiesmus 
und der innigſten Verehrung fuͤr alle Polen werden, des⸗ 
halb befchieg: der Senat, auf. ber die Weichſel deherr⸗ 
ſchenden Anhöhe Bronislawa*) einen Hügel aufzuführen, 
an bem Jung und Alt, Rathsherr und Bürger, Cbels 
mann und Bauer, Reicher und Armer, felbft die Frauen 
und angeſehenſten Perfonen der Nation mit eignen Häns 
ben arbeiteten. 

Drei Jahre (vom 16. Oktober 1820 bis 16. Okto⸗ 
ber 1823) wurde an dem Denkmale gebaut und erhebt ſich 
die Mogila Kosciuszki (der Kosciuszko » Hügel) gegen 
300 Fuß in die Höhe, und liegt den Monumenten bes 
heiligen Krakus und der Königin Wanda gegenüber. Ein 
gut angelegte: Weg führt in Schlangenwindungen auf 
deflen Sipfel, von wo aus man bie fchönen Ufer der 
Weichfel und die alte Koͤnigſtadt frei überblidt. 

An dem Bezirke bed Hügeld wurde von ben im 


*) „Pausanias descriptio veteris Graeciae“, L. II, l'br. 
VID et IX \ 
*) Diefe Anhöhe hat von Alters ber den Ramen der Vertheibis 


ger des Ruhmes bedeutet, und Hätte wol ſchwerlich finniger 
gewählt werden können. 
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Lande rei 
—** ——— er Ce- 


* Dieſe * ——— bean t, den 
Hügel mit. Geſtraͤuch anzubauen und ven Pommil 
Denemal) bie forgfälti —** Pflege angedeihen zu laſſen. 

Leitung des und Baues, ſowie 
der —— war von ven Senate zu Krakau einer 
aus 20 Mitgliedern beftehenden eignen Gomitö Aber 
dp und zum Präfidenten berfelben ber Senwal Frans 
Ex ’ ——5 gti ort — —— 

it nd: säffbent ind 

Eecretaich: Franciszek Gawronski — —* 
eranowöhiz Caſſierer: Zozef Waſereb. 
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feinem Ardabeti⸗ 
ſchen eiſt⸗ der Be de Beige —— das hg 1825 unter 
folgendem . zu Krakau erfaien: „Pamictnik Budowy 
Pomnika Tadeuszsa Kosciuszki przez Komitet zarız 
deaiacy ta budowa Wydany“, pn: dem Motte: „Porsan 
et haec meminisse javabis“. Asneidas, like. I 


— —— — ⸗ 


Dei feinem erſten Aufenthalte in Paris, Yarz. nach fer 
nem Austritt aus dem koͤnigl. Fadettenhaufe zu War⸗ 
fehan ‚zeigte Kosciuszko fchon dieſelbe edle Auruͤckhaltung 
genen unbekannte Perfonen, unb biefelbe Strenge in ber 
aht feiner Breunde, die ihn ſpauͤter, nachdem er des 
Schickfals Saunen: fo vielfach hatte erdulden meuflen, ſo 
ganz. befonderd charalkerifiste. Er ſchloß ſich bamals . 
eigentlih nur en einen Wann mit voller Liebe und 
Achtung an, und dieſer war der. berühunse-, — * 


und Ingenieur Perronet, welcher mit ber feurigen, 
‚nialität bed Künfllerd alle Tugenden des Wärpees umb 


rechtlichen Mannes verband. Gr farb zu Bar 17%, 
von Sebermann betrauert und non Seöduägfn bis am 
das Ende feiner Laufbahn hochverehrt. 





M. A. Jullien fagt. iw feiner SchrifteNotioe 
biogrephique sur ‘Th. Koseiuszko“ s „Bon ben Erinne⸗ 
rung on ben alten Ruhm Polens und beflen. jegigen 
Erniedrigung ergriffen, fühlte fich Kosciuszko's in ber 
Schule des öffentlichen Ungluͤcks gereifte beengt 
auf dem Continente Europas, wo Ehrgeiz und Gewalt 
ſich in die Ueberreſte eines ſchwachen und unterdruͤckten 
Volkes theilten und die übrigen Staaten als ſtille Zus 
fchauer das Schaufpiel betrachteten. Er ſchifft ſich ein, 
koͤmmt in den Vereinigten Staaten von Norbanerika 
an und ftellt fi) aus Mangel an anderer Empfehlung 


6 Tpabbüns Koseiuszte, 


felbft den Oberbefehlshaber Wafhington vor. „Was 
wollt Ihr hier machen?" fragte ihn diefer Feldherr, be 
ſtets in lakoniſcher Kürze ſprach. „Ich komme. als reis 
williger für die Unabhängigkeit Amerikas mitzufäuspfen”, 
war bie ebenfo kurze als unerfchrodene Antwort. „Bas 
feid Ihr im Stande zu verrichten?” fragte Iener weiter, 
und Kosciuszko erwiderte mit ber ihm eigentpümtichen edlen 
Einfachheit nichts als die Worte: „Stellt mich auf die 
Probe!“ — Dieſes geſchah, und man hatte bald Ges 
legenheit, ſeine Talente, Kenntniſſe und Tapferkeit, vor 
Allem aber feinen großen Charakter kennen zu lernen. 
Er ward in kurzer Zeit zum Offizier befördert und 
zeichnete ſich in dieſem Amte vortheilhaft aus. 

Am 18. Oktober 1776 ward er von dem Congreſſe, 
in Folge eines aͤußerſt günfligen Berichtes der Kriegs⸗ 
. eomite, zum Ingenieur ernannt, mit: dem Range eines 
Pberſten im :Dienfte der Vereinigten Staaten. 

Bald darauf wurbe er abwechſelnd, je nachdem feine 
Zälente am vortheilhafteſten angewendet werben konn⸗ 
ten, bald’ als Adjutant der Generale Gates und Arms 

ong, welcher Lebtere ‚fpäterhin zum bevollmächtigten 

inifter der Vereinigten norbamerifanifchen Freiſtaaten 
wm koͤnigl. franz. Hofe ernannt worden, bald in ber 
Suͤdarmee angeſtellt, weiche zuerſt unter dem Oberbefebl 
bed Geuneral Gates ſtand, ſpaͤter aber der Leitung des 
Generals. Green übergeben ward. 

Am: 13. Oktober des entſcheidungsvollen Jahres 
1783: wurbe ee auf dringende Empfehlung Waſhington's, 
Seneraliffimus ber ganzen norbamerifanifchen Kriegs: 
macht, zur Würbe eines Brigabegenerald erhoben. Sein 
Anftelungsbiplom enthält-die Worte: „Zur Beloh⸗ 
nung wer langen,- treuen und ehrenvollen 
Dienfte ernennt der Nationalcongreß ber Vereinigten 
Freiſtaaten Nordamerikas den 'zeitherigen Oberſten Kods 
Fe ko, Pole Fi Geburt, zum General der Brigade 

nt 


*) Diefe Notizen und Mittheilungen aus ben Alten bed Con⸗ 
greffes verbantt Referent ber wohlwollenden Theilnahme des 
allgemein verehrten Abgefanbten der nordamerikaniſchen Frei⸗ 
flaaten zu Paris, Dir. Gallatin. 
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Match Friedr. Anthing ( Verſuch einer Keie | 
des Grafen Alex. Suwarow, kaiferl. ruff. ae 
Gotha, 1799, 3.35, ©. 63), biteb Koscins zko mach dem 
iedensſchluſſe von 1792, nach welchem ber’ ruffifche 
eral Kochowski ſehr bald in Warſchau eintraf, nu 
Hoch einige. Inge in dieſer Stabdt und fich zu. einer 
alten Furſtin Czartaryska, die ihn mit Geld unterflügte, 
Dier ‚wohnte er hinter Sendomir gegen das Gebirge zu 
Be einen en a Ka 
urch ſchriftliche Unterhandlungen in Polen: ugb 

vorbereitete g ſadaß bad Feuer aller Drten zu glimmen 


aufn... Nr 00 Sn : 

nt — Fünftige Fruͤhjahr machte er eine Keiſe durch 
bie Moldau nach Konſtantinopel, wo er vom tuͤrkiſchen 
Miniſterio ſehr gut aufgenommen wurde. Er wollte den 
Bruch: mit Rußland zu bewechfieligen fudgen, wurde 
aber von vielen Gefandten ber auswärtigen Höfe ‚baram 
verhindert, welches ihn bewog, von da aud direct nach 
Frankreich zu reifen, :w. f. w. ° 


i —⸗ on —* 


Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß der Name . 
Koesciuszko, ſich ſchon zu einer Zeit, wo ſeine Laufbahn 
in Europa kaum begonnen hatte; unter Denjenigen der 
größten. Männer. aller :Rationen befindet, welche. bie 
Nationalserfammiung pom Frankreich durch ein Keſonde⸗ 
res Decret vom 26, Auguſt 1792 mit dem Ehrentitel 
eines franzöfifchen Buͤrgers auszeichnete, als: Wafhing⸗ 
ton; Hamilton, Madiſſon (bie Begründer der amerika⸗ 
nifchen Unabhängigteit), Prieſtley (Philoſoph und Nature 
forfcher), Bentham, Wilberforce, Clarkſon (Englands bes 
ruͤhmteſte Philanthrapen), Campe und Klopſtock (Repräs 
ſentanten des deutſchen Geiſtes), und ber ehrwindige 
Schweizer Peſtalozzi, dieſer unvergeßliche Refermaten 
der Erziehungskunde. 


ee EEE 


Bei Selegenheit ber Grauſamkeiten und. Gräuelfces 


"nen, welche fich ber gereizte Pöbel von Warſchau am 


28. Junius 1794 gegen dinige Staatsverbrecher erlaubte, 
fhrieb Kosciuszko nach der Vollfiredung der Todesſtrafe 
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der fichen vorzueglich ſten —E— ein Nauifeſt 

die Bürger und den ——5 wor 

e 

„Bde vernehme,: —— ſelbſt 9 Bemfung Auer 

Beim! jen, weiche an den —— — des 28, uni 
B a. Antheil hatten/ bie Kreftatiomen immer noch 

7 werben. Wenn ich in: mehren ‚wiedöpolten 

Schrriben au das. Griminal 


angenföpeinliche: beabftchkigte & 
tanen Fehlern in Eine Kategı 
fen ſogeich uad_mit Green 


orslifdyer 
Eh ne von einem blinden 2 
iaſſen, fo muß man feine Er 
gemeinfepaftlichen Feind anwı 
verfchaffen,, feine mt Aufeu 
beiten Pine in dem Blute 
wafchen LAanew· 
> „I befehle Zum Rationarake, daß er dem Srimu⸗ 
walgerichte einſchaͤrfe, jene. Menſchen vielmehr als Ser⸗ 
ierte gu betrachtan und ſie als * zwar zu tabeln, 
icht aber wie Verbercher ſtreng ni firafen, ihren dich 
das Beifdiel der ——e— vie: des Ges 
fets jede Verletzung feiner heiligen 
De tegierung gelinb und ken zu Bin geit feiz — 
Ferner fe arbararuigem, beB. fe bie allgemeine Achtung 
amd das t auf die Gnade. der Gerechtigkeit nur un⸗ 
te dr —— jeder. erlangen Einen, wenn fie 
zit ahnen firengung une nentm Due den 


Die Schlacht von Macieiowice (10. Oktober 1798), 
welcpe, wie der blutige Zag bei Pharfalus für Kom, 
als Dub, Srab :der Unabhängigkeit Polens zu betragten 
iſt, hat felbft in der dügenmeinen Weitgeſchichte eim 
AR Bedeuitfamleit erlangt, baf ich eine oft uͤberein⸗ 
Kinmenbe, oft abweichende Sopählung berfelben aus ber 


ug gem 
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Emmen Eaeififelers *) numbalh wit 


Kosciuszto hatte: vn.d mit Makronewski berebet, 
Suwarowꝰs Corps unterhalb Bryese auf einmal vom 
Vorn und im Rüden en er erwartete flünd« 
Sich von ihm die Nachricht gt Een ® Dit vorge⸗ 
ruͤckt fei, um; benz —— — Maßregeln 
u. Sexabreben,. Er hatte für fi * feinen Kandpunft uns 
wei Lukow erwaͤhlt, um ſowol gegen Bryesc vorruͤcken 
als auch dem General. Ferſen, in all des Uebergangs 
Hindernifte. in. den. Wag — zu koͤnnen. Poningki 
hatte ihn. benasheichtigk: gehabt, daB der Heinere Theil 

des . zufffichen: Cerps Fi —8 Chor oßniza), ber 
größere aber ‚bei Yulavey überfegen wolle. Tags darauf 
meldete er, daß ein. Theil bei. Kosnica uͤbergega apa 





und. — der nicht glauben ante, — d de 


e Korptfei, zog ihm entgegen und 

Sieden —2 * Meilen von feiner —* a 
. Er Hatte noch 2000 Mam —— mit 
— — TR 
a an aut uns Kniaziemicz, zuſam⸗ 
men 1000 Mann ſtark wa 
A er ia. Ofxſcha a erben, wurde er feines 
Irrthums inne Er fchidte Mefehl an. Poninski, daß 
en auf» Rad fchueiifle zu ihn fnßen möchke,. da er wol 
einfah, def. er die Schlacht nun wicht mehr. vermeiden 

konnte, nachdem ich Poninsli hatte —8 laſſen. 


Berfen batte, ſobald er gewahr worden, daß Poninsli 


ſich durch die. Maske des nach Pulawy in Marſch geſetz⸗ 
ten Jaͤgerregiments zu Pferd hatte hintergehen laſſen 
und ſelbſt dahin aufgebrochen war, ſogleich eine Bruͤcke 
über die Weichſel an derſelben ‚Stelle aufgeſchlagen, wa 
er vorber geftanden. Um das geg penfeige fer vom: einem 
zurädgelafienen Bataillon unb einer Eskadron zu reinigen 
und ben Uebergang zu fichern, hatte er zuerſt zwei. Abthei⸗ 
lungen Iäger auf Floͤßen uͤberſetzen laſſen, die von ſechs 
Regimentern Kofaden, bie durch den Fluß ſchwammen, un⸗ 
terſtuͤtzt wurden. Wegen ber vielen Artillerie und Bagage 
brauchte er drei Zage zum Vebergange, und Alles ging 
glucklich von Stetten. 


*) Friedr. Anthing, „Verſuch einer —2 — es Grafen 
Ale. Suwarow Rymniteti⸗, (Gotha, 1799, 8.) 8. Th., &.57.fg. 
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u Tages recognoſckete er die Gigend, mb 
Kosciuszto, der unterbeffen angefommen, lag nur eime 
Meile von ihm und ging Nachmittags drei Meilen weis 
ter nach Mackeiowice, welches eine fehr vortheilhafte 
Stellung war, und wofeldft er fi ſtark verfchauzte. 

General Ferſen wußte, daß Poninski noch nicht 
zum Hauptkorps geſtoßen war, und um Dieſes nicht 
abjumarten, entfchloß er ſich, Kosciuszlo den andern 
Morgen anzugreifen. Nach Einbruch ber Nat lich er 
den Beneralmajor Dentffow mit vier Bataillens, 10- Ess 
kadrons und allen ſechs Mighnentem ' Kofaden, nebfl 
aht-Kanonen, rechts einen Umweg buch Wälder und 
Moräfte nehmen, um-bem Feind in die linke Flaute zu 
fallen: Er ſelbſt brach um Mitternacht mit -14 Batails 
lons, 33 Eskadrons und 36 Zelbfanonen, unter ben 
Generalmajoren Chrucztzow, Tormanſow, Rachmanow 
und dem: Brigadier Bagreow, aus dem Lager auf und 
‚ging ges Weges nad) Marielowice. 

it Tages Anbruch Fam er bei.den feinblihen Li⸗ 
nien an, and kurz vorher hatte Denifiorw ‚das Gefecht 
fhon angefangen. Das :Gentrum fand greße Hinder⸗ 
niffe bei'm Durchzug über.die Moräfte, allein der Muth 
der Trüppen uͤberwand Alles, und mit klingendem Spiel 
griff Ferſen den Zeind an. .. 

Bon allen Seiten wurde Kosciuszko umringt und 
angegriffen. Mit größter Hartnädigkeit vertheibigte er 
ſich His ein Uhr Nachmittags, wo aber keine Hoffnung 
für ihn mehr übrig, und die Schlacht entfhieden war. 

: 6000 Wann lagen aufdem Schlachtfelde, 1600 was 
ren verwundet und gefangen genommen, unter welchen 
Lestern ſich einige Generale und gegen 200 Staabös 
und Oberoffiziere befanden. Die ganze polnifche Artils 
lerie wurbe: ben Ruſſen zu heil, und nur 1500 Mann 
retteten ſich auf der Flucht durch die Wälder gegen 
Warſchau. Bon ruflifchee Seite waren 300 Zodte und 
gegen 1500 Verwundete. 

Der Anflhrer dieſes Corps, aber zugleich auch das 
Oberhaupt der ganzen polnifchen Kriegsmacht — Koss 
ciuszto kam in zuflifhe Gefangenfchaft. 

Nachdem er feine lebten Kräfte aufgeboten, mit ſei⸗ 
ner GCavalerie Widerfland zu thun, mußte er endlich das 
Geld räumen. Er fuchte auf feinem fchnellen Pferde 
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a entkommen, wurde aber von einigen Koſacken von 
erfen’s Gonvois Commando, dem Gornet Pilipinfo von 
den Eharkow’fchen leichten Reitern und einem: Unters 
offizier desfelben eingeholt. Er hatte fchon zwei Diebe 
belommen, einen in den Hals, den andern auf ben 
Kopf, und da er auf das Aufgebot, Pardon zu nehmen, ' 
umm geblieben war, fo gab ihm ein Kofad mit ber 
anze einen Stich in ben Rüden, daß er ohne Bewußt⸗ 
fein vom Pferde flürzte, und unfehlbar würde er, ba 
man ihn nicht Fannte, verloren gegangen fein, wenn 
nicht ein neben ihm flehender Dffizier den Kofaden zus 
geiörien, feiner zu fehonen, weil Died der Anführer fei. 
an trug ihn in das nabe bei’'m Schlachtfeld liegende 
Klofter. Im feiner Taſche fand fich ein kleines gelabenes 
Piſtol, deſſen Gebrauch leicht zu errathen, woran er 
aber durch den Verluft des Bewußtfeind verhindert wors 
ben. Als Dberrod trug er einfache graue Krakowska 
(fralauer Bauernrod). Man wendete alle Sorgfalt an, 
ihn zu verbinden, und er wurde bald darauf, zufolge 
des Feldmarſchalls Grafen Suwarow's Befehl, nicht 
erades Wegs nach Petersburg, fonbern vorher zu dem 
General Romanzow, unweit Kiew, ald bem diteflen Ans 
führer der ruſſiſchen Kriegsvoͤlker, von ba aber nach Pes 
teröburg weiter gebracht. 


Nach M.%. Jullien („Notice biographigue sur Th, 
Kosciuszko“, Paris, 1818, 8., ©. 23 fg:) war Koss 
ciuszto’3 me ruhende Liebe und Vorſorge für fein Va⸗ 
terlanb eine der Hauptveranlaffungen, daß die Polen, 
fich zu ordentlichen Legionen bildend, unter Frankreichs 
Fahnen für die Aufreihthaltung ber Republik Fämpften. 
Der Naczelnit, der auch aus der Ferne noch feinen gro⸗ 
Ben Einfluß auf feine Landsleute äußerte, ſchlug nämlich 
dena machthabenden Directorium vor, durch feine Vers 
mittlung eine nicht unbedeutende Anzahl tapferer polnts 
ſcher Krieger für die franzöfifhe Sache zu gewinnen, 
wenn man ihm dagegen bei ben zu erfolgenden Friedens⸗ 
verhandlungen Polens Unabhängigkeit garantirte. 

Kosciuszko erfüllte fein gegebenes Wort auf das 
treuefte. Er gab das. Zeichen zum Aufbruh — und 
ganze Scharen junger Polen eilten Herbei, fich unter 

Beitgenoffen. N. 8. XXIII. ö 
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Frankreichs Krieger zu reihen. Wie fi aber das Be 
rectorſum ſowol als nach ihm Bonaparte als Gonfal 
und Kaiſer des gegebenen Derfprechens entiebigte, unb 
welches Aberhaupt das traurige Eos jener tapfern pol 
nifchen Leglonen gewefen, welche im flßen Wahn, für 
das Wohl ihres Baterlanbes zu fleeiten, für franzöfifches 
Anterefle ihr Biut verfprigten, if allgemein bekannt 
Sie fochten in Italien, Neapel, Aegypten, 
auf &t.: Domingo, im Deſtreich, Preußen, ‚Holland, 
Spanien, Portugal, Rußland, Polen, chſen, 
falen und im Jahre 1814 auch im Innern von Fren 
veih. Ihr Verluft wird allgemein auf 40,000 Mann 
berechnet, wovon ungefähr Offiziere und 123,000 Sol: 
daten uͤbrig geblieben. 

In Berbille, wo ihm in feiner laͤndlichen Stille 
das Studium der Alten eine Haupterholung war, las 
er mit Vorliebe die Schriften bes Tacitus und Plutarch, 
und unter ben großen Männern des Alterthums Tiebte 
er vorzugsweiſe Charaktere wie bie eines Ariſtides, Zie 
moleon und Epantinondas. Der fefle und unbeugfame 
Sinn Hambal's, fein confequenter Haß gegen die Roͤ⸗ 
mer, fein-Murd, fein Feldherrngenie amd fein Unglück 
floͤßten ihm Bewunderung und Ehrfurcht ein. Er fuchte 
und fand gern unter feinen Freunden Männer, melde 
an Charakterflärke den alten Helden Roms und Gries 
chenlands nacheiferten. So nannte er Zefferfon in feinen 
Briefen fehr oft: „Mein theurer Ariftides‘. 

Benn er von feinem Landſitze nach Paris Fam, bes 
nutzte er jebe Gelegenheit, feinen Freunden, felbft ohne 
ihr Vorwiſſen, nüßlich zu fein. So bewirkte er eines 
Zaged von einem ber erfien Minifter, bei weichem er 
zur Mittagötafel eingeladen war, bie Anftelung eines 
feiner Sreunde, deſſen Beſcheidenheit ed nicht wagen 
burfte, ih um ein Anıt zu bewerben, obgleich er bie 
größte Noth litt. | 
Wie Kosciuszko fich über Napoleon und deſſen fal⸗ 
fen Aufruf an die Polen dußerte, zeigt deutlich bie 
ebenfo freimlithige ald energifche Wiverrufung jener Pros 
en ‚ die im „Moniteur“ den 3. April 1816 eins 
gerüdt if. - 
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Eine karze aber geiftreich amfgefaßte Charakterſchil⸗ 


derung unfers Helden aus ber Feder der Frau Gene 
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zalin Biegen, geborne Gräfin Kulleska, die als Witwe 
feined vwertrauteften Freundes und Abjutanten vielleicht 
mehr «ld eis Anderer Gelegenheit hatte ıpn u beob⸗ 
achten, ſeht in dem „Journal general de France“, 
4843, 17: Bebruar, auf welche wir unfere Lefer um fo 
rkſam machen zu mäflen glauben, als fich 
jenen Aufſatz nicht nur durch Treue, fondern auch burch 
den Umfiaub auszeichnet, daß es bie erſte Huldigung der 
Liebe und Verehrung für bie Manen des Verewigten iſt. 





Michts ſpricht Kosciusztors großartigen Sinn fchöner 
und Präftiger aud als der Brief, en —* dem gf April 
2814 von Berville aus an den Kaifer Alerander fchrieb, 
umb der, weil er im Laufe der biographifchen Erzählung 
mus brudiküchveife mitgetheilt werden konnte, hier im 
voller Ausfuͤhrung feinen Platz finden mag. BE 
0 Sm © E | 
Si de mon obscure reträite- j’ose adresser ma 
priöre & un’ grand monargae;' ‘grand capitaine- et 
surtoutprotecteur de l’'humanit6'. :. ., C’estparce que 
sa.gänerosit6 et sa magnanimit&me sont bien connues,. 
Je.vous. demande trois gräees: la premiere est d’ac- 
conder une: ammestie gerierale- aux: Polonais, sans 
aucune: restriution, et que les 'paysans disperses dans 
les pays £trangers.soient regardes eomme libres, s’ils 
zentrent dans leurs. foyers; la 'denxieme, que V. M. 
se proclame roi de Pologne, avec une constitütion 
libre, roehant de celle :& Niigleterre ‚ et’qu’elle 
y fasse eiahliv des &coles, entretemues aux frais du 
Ouvernement, pour lP’insiruetion des paysaus; que 
servitnde de ceux-ci soit abolie au bout de dix 
ans, et quils jouissent de leurs possessions en toute 
propriete. Si mes pritres sont’ exaucdes, j’irai per- 
sonnellement, quoique maläde, me jeter aux pieds 
de V. M., pour la remercier et fat rendne hommage 
le premier, comme à mon Souverain. 
Si mes faibles talens pouvaient encore £&tre de 
quelque utilite, je partirais & l’instant ‚Pour joindre 
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uies concitoyens, pour servir ma patrie et mon Sou- 


verain avec honneur et fidelite. 
Ma troisiöme priere, Sire, quoique particuliere, 
interesse beaucoup mon coeur et ma sensibilite. 


- P’habite depuis quatorze ans dans la maison 


table de Mr. Zeltner, Suisse de nation, jadis am- 
hassadeur de son pays en France; je lui dois mille 
obligations, mais ‚nous sommes pauvres tous deux, 
et il a une. nombreuse famille. Je reclame pour 
lui une place honorable, soit dans le nouveau gou- 
vernement francais, soit en Pologne. Il est instruit 


et je reponds de sa fidélité à toute Epreuve ....» 


Berville le 9 avril 1814. | 
Kosciuszko. 

Diefes Schreiben kann als das politiſche Slaubens⸗ 
befenntniß Kosciuszko's angefehen werben, in welchenz 
er nebſt der tugenbhaften und liebevollen Geſinnung ber 
Freundfchaft feinen uneigennügigen Patriotismnd aus⸗ 
Spricht, und die Wuͤnſche offenbart, deren Erfüllung ihm 
als das einzige Mittel zur Wohlfahrt feines Vaterlau⸗ 
beö vor Augen fchwebt. Aber er fühlt ed tief, daß bie 
erfte Bedingung, Polen eine freie Conflitution zu geben 
und biefelbe dauernd ‚zu erhalten, diejenige fei, daß ein 
Mittelftand (Tiers - état), d. h. eine gahlreiche, gewerbs 


 fleißige, unterrichtete und wohlhabende Buͤrgerſchaft bes 


ründet werbe an die Stelle einer kleinern Anzahl von 

atricierfamilien, welche mit Macht und Ehrgeiz aus⸗ 
gerüftet, den Zufall der Geburt als ein Vorrecht betrach⸗ 
tet, um ben niebeigen und ärmern Adel zu unterdruͤcken, 
und ben größten heil ber. Nation, ber aus SJuben, 
—* ern und Bauern beſteht, mit Verachtung zu 
ehandeln. on 5 
.... Den berühmten franzöfifhen Gelehrten, Gres 
goire, ehemaligen Biſchof von Blois, ‚hatte Kosciuszko 
wegen befjen Schrift: „Essai sur la regeneration: des 
Jajfs*, (Meg, 1789, 8.), und ben darin ausgefprochenen 
menfchenfreundlichen Gefinnungen fo ſehr fchägen gelernt, 
daß er ihn aus freien Stücken auffuchte, um (wie er 
fih ausbrüdte) die Bekanntſchaft eines fo würdigen Phis 
lanthropen zu machen. 


Zu I 
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Wie ihm Überhaupt die Menſchheit zu beglücken die 
Höchfte und angenehmfte Pflicht war, fo —8 beſon⸗ 
ders ſolche Hausarme zu entdecken, deren zartes Ehr⸗ 
gefühl fie lieber die bitterſte Noth erdulden ließ, als 
daß fie Jemand ihre Noth offenbarten. 
Zwei arme Familien dieſer Art in Solothurn, bie 
Hunger und Zroft den Winter von 1816 hindurch ges 
buldig getragen, aber den beißenden Schmähreben ihres 
Glaͤubiger und den Drohumgen ber Obrigkeit, daß man, 
fofern * innerhalb 24 Stunden ihre Schuld nicht be⸗ 
zahlt hätten, alle ihre Habſchaft an den Meiftbietenben 
verkaufen werde, nicht mehr länger mit Gleichmuth wi⸗ 
derſtehen Bonnten, wenbeten fi an Madame Zeltner. 
Beide Mütter einer zahlreichen. Bamilie, kamen eines 
Nachmittags, vom Kummer ee und fchilderten 
ihr den verzweiflungsvollen Zuſtand ihrer Lage mit der 
Bitte, dem Seneral davon zu fprechen. Diefe Dame, 
beftig bewegt, ohne jeboch im Stande zu fein, Anderer 
Unglüd zu erleichtern, getraute fidy Anfangs nicht, Kos⸗ 
ciusſszko mit dieſer Angelegenheit zu behelligen, ba bie 
Armen bie Hausthuͤr und ben Flur den ganzen 


‚Uber wie belagert hielten, und benen er gerade. ba mehr 


als gewöhnlich reihe Gaben mitgetheilt hatte. Nach 
dem Apenbbrote, gegen Mitternacht, bemerkte der Ge⸗ 
neral eine ungewöhnliche Traurigkeit auf dem Gefichte 
von feined Freundes Gattin und fragte mit edler Theils 
nahme nach der Urfache ihrer Schwermuſh. Von dem 
Hergang der Sache unterrichtet, Übergab”er ihr fogleid 
die nöthige Summe zur gänzlichen Zilgung ber Schuld 
und bat infländig, noch vor Schlafengehen, obgleich bie 
Naht fchon ziemlich vorgeruckt war, den Hülfsbedürfti: 
gen bad Scherflein zuzuftelen. Er würde felbft dapin 

egangen fein und ed eigenhändig überreicht haben, wenn 
eine fchwächliche Geſundheit es erlaubt hätte. 

„Zögern Sie ja nicht, meine Freundin”, fehte ex 
binzu, „und wenn biefe armen Leute auch ſchon fchlafen 
foüten, fo weden Sie biefelben; fie werden weit beſſer 
ruhen, wenn fie die Gewißheit haben, daß fie morgen 
die Stadt nicht zu verlaffen brauchen und daß man ihr 
Eigenthum nicht verkaufen wird!‘ 
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Kobeinbzto wich In Solothura jchem Beſuche, ſelbß 
auch jener —** aus, die am meiſten Euflırg auf 
die Republik hatten, fobalb er in Erfahrung gebracht, 
daß ihre Denkungsart und bie Umſtaͤnde eine Scheibe 
wand zwifchen ihnen und ber kleinen Anzahl von Miss 
nern gebilbet hatten, die er genau kinnen gelernt unb 
—— Kr en —— * bin + 
sen herz uge er zu einem derfelben, „mi 
bios To Ole ein re er Mann und Freund des 
Baterlandes find, fondern weil Sie Charakter befigem. 
Ih will Ihren Mitbärgern beweifen, Daß ih an weils 
den babe und Ihre Geſinnungen theile“. 

Sn ihm vielleicht mehr. als in jedem andern Men⸗ 
ſchen paarten ſich zwei: ganz entgegengeſetzte Seelenei⸗ 
genfchaften — ein edler Stolz mit einer ungemeis 
nen Befcheidenpeit. Obgleich er den ibm gebähs . 
renben Rang fehe wohl kannte unb durch die anbes 
bingte Hocdachtung ber audgezeichnetfien Männer feiner 
Beit, mit denen er zuſammenkam, täglich baranf aufs 
merkſam gemacht wurbe, machte Niemand weniger Ans 
fprlche auf Eprenbezeigungen, Niananb weniger Fo⸗ 
derungen au Menfchen and Leben .als er. Mi Gorgs 
falt wih er allen Andgeichuungen aus, Nichts verach⸗ 
tete ex mehr ald Stolz und die damit behafteten Men⸗ 
—— wie boch fie ihre Verhaͤltniſſe auch mochten ger 

aben. 


Wenn er ausritt ober ſpaziren ging, nahm er ges 
wöhnlich einen Louisb’or in Münze mit, den er unter 
Hülfsbedürftige vertheilte, und wenn ein Armer mit ums 
bebedtem Haupte um ein Almofen bat, fo znötbigte er 
ihn vor Allem, ben gie aufzufeßen, und befragte ihn 
bann erſt um feinen Zuſtand. Er tonnte überhaupt nie 
ohne ein zienendes bittere Gefühl zwei Menfchen mit 
einander fprechen fehen, wovon der eine ben Hut in ber 
Hand behielt, wie groß immer der Unterfchieb des Rans 
ges und bed Vermoͤgens zwifchen Beiden fein mochte. 


Als Kosciuszko im Jahre 1816 zum erftienmal eine 
größere Ercurfion von Solothurn aus machte, ſchwebte 
ihm mehr ber daraus zu entfpringende Nugen als bie 
bloße Erholung vor Augen. Er reifete daher in Be: 
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Forſtie 
wölg, ihres Sohnes Farſt Anton, ber Bräfln 
ee a mi Befiiogg06 Kaprmeihebe 

oa 3 ‚um ſich m zzis thode 
und Juſtitut vertraut zu machen. EEE Fa 
Die Zöglinge jenes würdigen Vaters (benu. das 
wor Veflalegzi einem jehen ſeiner Schuler im volſten 
Einse des Wortes) wenden noch lange mit freudiger 
Rährung Fich ber Zage des 27. und 28. Mai geinnern, 
an we Kosciuszko allen ihren Unterrichts⸗und Err 
bolungäftumben beiwohnte und ſich bald an fie, bald an 
ihre Lehrer fragend wende. tt 

Ks war ein frembiger. Anblick, den ‚greife Beieger 
und Baterlandsvertheidiger mitten unter einer zahlmichen 
Jugend zu erbliden, auf die Tauſende von Augen fern 
und nah alle ihre Wüuͤnſche und Hoffuungen richteten. 
Seine Gegenwart war die Erfcpeinung, eines, edlen Mus 
fierö bürgerlicher Tugend unter ben Jünglingen. 

Er war nicht wenig erfreus von den Fortſchritten 
der Böglinge, den Refultaten der Bemühungen, ber Leh⸗ 
ver und der offenherzigen Mittheilung bed geiftreichen 
Peftalozzi über den moralifhen Einfluß eines mit 
öffentlihem Unterricht durchgeführten Fami- 


* Tienlebens, verbunden mit mannichfacher Geis 


fieö > und Körperbewegung, welder Grundſatz 
gen das Thema feiner großen Erziehungsidee aus⸗ 
machte. 
Der General trug bis zu feinem Tode den Plan 


mit fi herum, auch in Polen Schulen biefer Art ein: 
. zuführen, Seminarien für Volkslehrer zu begründen 


und Inflitute für Landwirtbfchaft und Polytechnit nad 
dem Mufter des Fellenberg'ſchen zu Dofoyl zu errichten. 

„Zene zwei Tage”, fagt Herr Jullien („Notice 
biogr.“, p. 40), „die id zu Hverdun an feiner Seite vers 
lebt habe, gehören zu ben glüdtichften meines Lebens. 
Ich faßte wechſelweiſe die Begeiſterung des edlen Grei⸗ 
ſes und die Eindruͤcke, welche fein Anblick auf die jun⸗ 
en Seelen machte, da er ihnen die Helden der alten 

eit vergegenwaͤrtigte“. 

„Man erlaube mir’, fährt er fort, „noch jmeb 
Momented zu erwähnen, wo id mich zum letztenmale 
mit Kosciuszko unterhielt. Ich beſuchte ihn in Solo⸗ 
thurn. Er lud mich ein, mit ihm und feinem Freunde 





72 Thadoaͤus Koscius;ko. 


Zeltner einen Spazirgang nach ber Einſiedelei von St» 
Verena zu machen. en Sohn und ein junger Amse 
tifaner, ‚Here Morton, ver Bögling von Peflalozzi war, 
begleiteten mid und beftachteten ibn mit einem Beftple 
von Ehrfurcht, zu dem ſich Enthuſiasmus gefellte. Ein 
fchoͤner Herbſtabend verfhönerte die romantiſche kage 
ber Eremitage und bie maleriſche Ausſicht auf die Gtabt. 
Die ſtille Einſamkeit, in ber wir uns befanden und bie 
Gegenwart bed unglüdlichen Belbherrn riefen mir fols 
gende Werfe von einem franzöfifhen Dichter (Ars 
nault) in's Gedaͤchtniß, deſſen traurige Schidfale, her⸗ 
vorgebracht durch das Unglüd ſeines Waterlandes, ihm 
ber eine ähnliche Lage verfegten, in der ſich Kosciuszte 
anb: 





De ta tige detachde, 

Pauvre feuille dessdchde, 

Oü vas-tu? — Je n'en sais rien. 
L’orage a brisd le ch&ne 

Qui seul &tait mon soutien; (la patrie) 
De son inconstante haleine 

Le zephir ou l’aquilon, 

Depuis ce jour me promtne 

De 1a for&t & la plaine, 

De la montagne au vallon; 
Je vais olı le vent me m&ne, 
Sans me plaindre et m’effrayerz 
Je vais oh va toute chose, 

Oü va la feuille de rose, 

Et la feuille de laurier. 


„Der gute Greis Eonnte eine Thraͤne nicht unters 
brüden, als er diefe DVerfe mit anhörte, indem er fie 
fogleich auf fih felbft anwenbete. Er bfieb auf dem 
Wege ſtehen, um ſelbe mit Bleiſtift in ſein Taſchenbuch 
zu fchreiben, obwol ich mich anbot, ibm das Seit 
zu ‚Daufe zu copiren, Er wiederholte fie dann mit eis 
nem fo rübrenden Ausdruck, daß Alle auf das lebhafteſte 
ergriffen wurden. Beſonders ſchien ihm das Ende eine 
Art von Todesahnung einzufloͤßen, von feinem balb 
darauf erfolgten Dahinfcheiden auf einer fremden Erde, 
fern von bem Lande ber Heimath, an dem alle feine Ges 
danken, Wuͤnſche und Gefühle hingen‘. 
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Eine der letzten Freuden, die fein von manchem Sturm 

‚bewegtes und doch ſtets heiteres Herz erquickte, war bie 
durch Zufall vernommene Nachricht, daß fih in einem 

' ber drei Ronnenllöfter zu Solothurn eine Polin befinde, 
bie bei den ſtuͤrmiſchen Beiten der Revolution aus ihrem 
Klofter in Frankreich, wo fie Profeß getban, vertrieben, 
num in der Schweiz eine Zufluchtſtaͤtte gefucht und ges 
funden hatte... Sogleidy ging er, die Unbekannte aufzus 
fuchen, fi) zum voraus freuend, wiederum eine Geles 
genheit zu haben, feine theure Mutterfprache zu fprechen; 
Doch trug er große Border ſich nicht zu erkennen zu ges 
ben. Saum hatte die Nonne ein paar Minuten mit 
ihrem Landsmanne fi unterhalten, als fie plöglich, wie 
von einem großen Gedanken blitzſchnell befeelt, in ihrem 
Geſpraͤche innehielt, einige Schritte zurücktrat und 
fragte: „Sind Gie niht Kosciuszko? Ich habe, als ich 
noch ein Mädchen war, in Polen Ihr Bildniß als Mes 
daillon am Bufen faft aller. Damen gefeben, — und 
——— kann es, außer dem großen Naczelnik, noch ei⸗ 
nen Mann auf Erben geben, in deſſen Zügen fich fo viel 
Edles und Großes vereinigt!” 

Kosciuszko, von dieſer unerwarteten &cene ebenfo 

überrafcht als erfreut, befuchte feine Landsmaͤnnin in 
ber Bolge faft täglich. | 


Als der Notar Herr Zap. Amieth bei Weranlaffung 
des Aufbebungsactes der Leibeigenfchaft bei ihm war, 
flog ein ihm fehr lieber Kanarienvogel in dem verfchlofs 
fenen Zimmer herum. Amieth wagte zu fragen, warum 
er diefen armen Thierchen nicht auch die Freiheit fchens 
ten wolle! Er antwortete: „Ce petit animal est trop 
tendre pour lui rendre la liberte; il perirait!“ 


Der 3. Artikel feines unter'm 10. Oftober 1817 aus⸗ 
geftellten Teſtaments enthält unter Anderm: „Je l&gue 
du reste de ces fonds, qui se montera encore à en- 
virons trois mille francs de France deux mille 
francs, ou davantage, e’il y aura davantage, pour 
&tre distribue aux pauvres, et mille franos pour les 
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frxis de maom enterrement sons la condition que 


sois porte les nauvres“. 

er vierte Krtitel unter Anberm: „Je lgue — — 
— — 4 Mr Amieth, notaire de cette ville, que je 
RONEME ponr exöchteur de mon testamemt“. 

Der fechöte Artikel: „Je prie Mr. le mosire Kar. 
Amieth de fair brüler apnr&s ma maort fous mes pa- 
piers &erites dans la langue palomaise“. . 

Mit ſchwerem ‚Herzen vollzog ber Rechtsgelehrte 
diefen Punkt feines letzten Willens. 

Das ganze Teſtament ausführlich witzutheilen, ex: 
— en ge Rüdfichten auf meifi och lebenne Ders 

n nich - 





Welch einen innigen Autheil bew Satfer Alexanber an 
bem allgemeinen Schmerz nahm, ben Koscınizle's Lob 
werurfachte, beweilt dad Schreiben, weiches er durch dem 
Minier Gtaatöferretair bed Koͤnigreichs Polen, won 
Gobeiewäli, Her Zeltner von Solothurn, umier dem 
Ir sn zufteßen —* Es heißt darin x 

+ sale et Royale s’est tougoars plue 
& rendire jusuce & la valeur, au genereux dercee- 
ment, au caractere de grandeur et de simmplicit£ qui 
. distinguaient ce hrave et \vertueux defenseur de la 
Pologne, L’empereur et Roi partage le deuil uni- 
versel que la mort de Kosciuszko a repandu dans sa 
ie, et prend une part sincöre aux regreis que 
ous lui avez exprimds par mon ine‘, 


Der einbeifamirte Körper kam am 29. März 1818 
in Ulm an und wurbe noch an bemfelben Tage einge⸗ 
(hifft, um auf der Donau bis Wien gefahren zu wer= 
ben, von wo aus er dann wieber zu Wagen nad Kras 
Bau befördert wurbe. 


Am wiürbigften dürfte vielleicht dieſen biographifchen 
Verſuch bie Trauerode Schließen, weiche Chauflard, eis 
ner bon Frankreich verdienſtvollſten Literatoren, auf 
den 08 bed ‚palnifchen Helden Hiehtete. 
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SUR LA MORT DE Koscıvszxo, 
par Mr. Chaussard, 





Et habet sua praemia virtus! 


1. gloire est l’astre de ia tombo; 

Astro consolateur, sa fiddle clarte 

Lorsqu’ au trepas un grand homme succombe, 
Le guide vers le port de l’immortalite, 

Aux Mänes s’ouvre un double asile: 

Le sejour des heros, bocage radieux; 

Plus loin, un tempie a l’acces difficile, 
Olympe oh le vrai sage est assis pres des Dieux, - 
Peu, que Jupiter favorise, 

Franchissent les degres du celeste parvis; 
Par les exploits que Minerve autorise, 
La vertu gendreuse y fait monter ses file. 


$i dans sa course dtincelante, 
De I’heroisme pur le genie eclata, 

- Comme la flamme active et vigilante 
Qn’une vierge nourrit au Foyer de Vesta; 


Si, pour la patrie offensde, 

N prit le fer vengeur sur l’autel du devoir; 
S’il consacra sa vie et sa pensde 

A la libertd sainte, au sublime savoir; 


$i dans l’arkne de Bellone 
Son courage vaincu, conservant sa grandeur, 
Resta debout, magnifique Colonne, 


i du haut monument edisait la splendeur; 
Si, des rois subjuguant l’estime, 


I preferait aux cours la cabane de Tell; 

8’il y cachait, citoyen magnanime, 

Sous un chaume sacrd son laurier immortel; 
Si — quel dclairs percent l’espace ? 

Le voilä ce heros, disciple de Pallas! 

Le temple s’ouvre, et Koscruszxo prend place 
Auprts de Wasunoron et d’Eramımonnas. 
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PR aveiton’s Vorgeben, fih mit dem Papfle verföhnt 
m haben, war fo wenig wahr, als bie bald darauf zu 





ed wei Hihen —— von —8 blieb bei 
einem guiebenöfchlufe bie Wage bed —— im Gleich⸗ 
gewichte, fo hatte Rapoleon wen de bem Dapie 


85 der Kaiſer den ihn mehr ——** wußte, als 
nach feiner Idee geftalten Eonnte, fo gab es nähere Sor⸗ 
en, als die der Geflaltung des Kirchenſtaateq; biefer 

h fe ee *. —— davon Em Varbuͤn⸗ 
eten Siege alle Erwartun fruͤhern Berechnungen. 
en Die Diplomaten (open fit) bald in eine Kette 

von Be beten und WBiderfprächen verw Auf 
der einen war man geneigt, mit —— maß 
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Sanuar 1814 als ber 
durch einen Obriften anfünbigen ki 
ontainebleau nach Rom ’ 
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fhaften, die Pius durchzog, ging die Fatholifche Geiflic 
keit, ihn huldigend, vor feinem Wagen ber, bie Glocken 


gem Hulbigungsrufe an. Wenn folder Volksjubel eins 
mal begonnen bat, pflanzt er fi fort und erhitzt ſich 
immer mehr, ohne daß ber lärmenbe Haufen eigentlich 
weiß, was er will. Napoleon, darüber mit fich mehr im 
Haren, wiurbe von dem auf ihn einſtuͤrmenden Be 
niffe gebrängt. Er wollte. burch ein Dekret dem Papfie 
von neuem weltliche Herrſchaft zugefichen und ihm bie 
beiden Departements, daB von Rom und von Xrafimene 
überlaffen, wenn Pius VII. dagegen auf bie 
der übrigen Länder des Kirchenſtaats verzichtete; doch es 
war zu fpät, als daß von diefer Seite her gemachte Bes 
dingungen folcher Art Eingang gefunden hätten. 
———— 
| en igte ein 3 Parla⸗ 
mentale den Öftreichifpen Befehlshaber Migent, daß ber 
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ge Vater, von Savona kommend, ben ößreichifch- 
litanifchen ‚Herren zu weiterer Geleitung nach Rom 
geben werben ſollte. Diefer folgte am 25., wo 
5 VII. unter bem Namen eines Biſchofs von Imola 

Parma eintraf, und von ben Stalienern mit unbe 
tblichee Freude, von allen Militair- wie Civilbehoͤr⸗ 
mit Demuth, Unterwürfigkeit und Andacht bewill 
mt wurde; vorzüglich bevot figurirte dabei König 
im von Neapel, bei'm Einzuge in Bologna. Das 
Be fpannte die Pferde vom päpfilihen Wagen und zog 
Segen fpendenden Greis nad) ber Kathebrale San-Pietro. 

Ban Auftreten im Gebiete des Kirchenſtaates wurde vers 
Bert ducch die unklaren Verhaͤltniſſe, welche in Italien 
Mchen den Deftzeihern und Neapolitanern obwalteten, 
fche fich um fo mehr in's Dunkel zogen, als die Waf⸗ 
mtfcheibung in Granfreiche öftlichen Provinzen hin und 
fchwantte. Bluͤcher's kuͤhner Zug auf Paris brachte 
3 zur Entſcheidung; mit der Eroberung ber franzoͤſi⸗ 
Ben Hauptitadt, mit der Entfagungdarte Napoleons auf 
Von bisher innegehabten Kaiferthron, war einer Erneuerung 
' alten Politit der Weg gebahnt, auf weichem ber 
Melt dad fogenannte Erbtheil Petri wieder zu erhalten 
Men durfte. Die Sünde zweibeutiger Vorfpiegelungen 
Mr‘ Lünftige Regierungsmaximen Iud Pius VII. nicht 
U ſich; noch ehe er nach Rom gelangen konnte, erließ 
rd aus Gefena Bekanntmachungen an alle feine vielges 
‚Mebten Unterthanen und kündigte ihnen an, baß er, im 
‚Selumphe der göttlichen Barmherzigkeit, nun bie Xhränen 
‚ trodrien könne, welche er mablaͤſſig uͤber den Berfall der 
; Kirche und ber ihr unterworfenen Völker geweint habe. 
‚Mit folhen Nedeformen wurde befanntgemacht, daß 
paͤpſtliche Bevollmächtigte erfcheinen, das zeitliche Eigen⸗ 
thum des apoftolifhen Stuhles in Befig nehmen und bie 
vormalige päpftliche Regierung wieber anfangen wärben. 
— Her in Ceſena war e8 auch, wo ber heilige Vater 
mit feinem gewaltfam von ihm feit Jahren getrennten 
erſten Staatsminiſter wieder zufammentraf. Gonfalvi ers 
fuhr in feinem Verbannungdorte, Beziered, des Papfies 
Befreiung, bald nachher Napoleons nttpronung. os 

eich verlangte er vom dortigen Unterpräfecten Paffe nach 
—* ,‚ um dem Papſte zu folgen. Die Behoͤrden ‚wolls 
ten Beiterungen machen; Confalvi aber erklärte, indem 
er fein rothes Kaͤppchen hervorzog, biefes würbe ihm auch) 

Beitgenoffen. N. R. XXIII, 6 
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ohne Paß dem Weg bahnen. Er erhielt endlich die um 
langten Paͤſſe und reife ab. Unterwegs fanb er nenzie 
anermwartete Verzögerungen; fo mußte er in einem ar; = 
nen Haufe an ber Heerfiraße, au Luc genannt, | 
Meilen von Freius, die Nacht zubringen, weil bie 
handenen Poftpferbe in Belchlag genommen waren 


DE 
fd 
ber nach Elba trausportirt wurde. Am Fol 





den Rail, 
enden Morgen traf Napoleon ein; während bes Um⸗ 
Poannent der Pferde exblidte er den Garbinal, erkasumie 
ihn und zeigte ihn dem Öftreichifchen General Koller. Neu⸗ 
gierig fragte diefer: „Was ift Confalvi für ein Mans 3“ 
Bonaparte antwortete fo. treffend: „Es iſt ein Masse, 





des Augenblicks erkennend, nach Des 
ngelegenheiten des paͤpſtlichen 
bei den verbuͤndeten Maͤchten zu betreiben; ſein 
Bruder in Chriſto, ber Cardinal della Genga, jetziger 
Yapft, war ihm als Nuncisd nach Frankreich ſchon vor⸗ 
ausgeeilt. Als er in ber Mitte bed Maimonatd in Park 
anlangte, waren bort ſchon bie wichtigern pelitifchen 
 Verhanbiungen geſchloſſen; bie Berbündeten und ihre hoͤch⸗ 
ſten Staatsbeamte ſchickten fi an, nad London zu ge 
ben; er fiand nicht am, dahin zu folgen. Dhne weitere 
Vorkedrungen ging er mit feinen beiden Secretairen Ma⸗ 
zio und Gvangeliflii über Calais nach Dover und betrat 
England, wo feit mehren Benfchenaltern Bein Garbinaf 
erfienen, und noch neuerlich das Verbrennen des Papftes 
— verfteht fih in Bilbniffe — ein Volksfeſt war. Deus 
noch trug er Fein Bedenken, unter wahrem Ramen und 
in gewöhnlicher Cardinalkleidung zu ericheinen, und «3 
gludte: er wurde mit Beifallsbezeigungen aufgenommen; 
dad britifche Volk hatte Freude an ber Erfcheinung ber 
hoͤchſten unb hohen Säfte, welde dem Nationalfbolze 
fchmeichelte; ber Prinzs Regent behanbeite den Carbinal 
mit Auszeichnung. Die perfönliche Bekanntſchaft Beider 
mochte Vieles bazu beitragen, baß von jegt an zwifchen 
dem Könige von Großbritannien und Pius VII. ein trau⸗ 
Eicher Briefwechfel und eine gegenfeitig zuvorkommende 
Artigkeit ſtattfand, welche nicht ohne politiſche Wirk 


bis Foliguo, pegleiete er ben heiligen Vater, dann eilte 
bw 


x 


Pins VU. 83 
blieben. Auch in Weylehung auf andere Regen: 


"en ach te fi) eine dem Papfte fehr guͤnſtige Stimmung; 


"Ste nicht zur roͤmiſchen Kirche gehörigen offenbarten ent 
-Abiedene Sorgfalt für Den, welcher den Bannfluch wider 

e zu ernenern noch ununterbrochen zum Kirchenfefle 
meicht. Selbſt Joachim, König 'von Neapel, welcher bei 


der Wiederherſtellung des Kirchenflaate® am meiften zu 


verlieren hatte, und ſeht zu fürchten land, nach der aben> 


| euerlihen Kuͤhnheit feines Charakters und nach der Naͤhe 


Länder, bewies fich recht zuvorkommend, boch eineß 
Königs würdig; fchon unterm 4. April fagte er in ei: 
nem durch den Oberkammerherrn überfandten Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungsſchreiben: „Das Waffenloos bat mich in ben Be⸗ 
fg der Länder, welche Sie bei Ihrer erzwungenen Abs 
reife von Rom befaßen, gemacht; ich ſtehe nicht an, fie 
Ionen zurbdzugeben und zu Ihren Gunften jedem Er: 
oberungsrechte auf biefelben zu entfagen. Mit großer 
Freude untermwerfe ich mich allen Maßregeln, welche dem 
Nuten des heiligen Stuhles oder der perfänlichen Zufries 
denheit Eurer eiigfeit enffprechen; dagegen fchmeichle 
ih mie, daß Sie Ihrerſeits alle erfoderliche Anords 
nungen treffen werden, bamit der von mir zu Rom ers 
nannte proviforlfche Regierungsausfhuß bei feiner Aufloͤ⸗ 
fung anfänbig behandelt werde. Die dazu gehörigen Be: 
amten verdienen befondere Achtung nad dem bewiefenen 
Eifer für’3 öffentliche Wohl. Dem Wohlwollen Eurer 
Heiligkeit empfehle ich alle Einwohner des Kirchenflaats, 
welche Theil nahmen an der neapolitanifchen Regierungs: 
verwaltung; ganz vorzüglich aber empfehle ich diejenigen, 
weichen ich befondere Audzeichnungen bewilligte; fie ers 
hielten dergleichen nur für anerkannte Talente und ehrens 
werthe Gefinnung, oder für Dienfte, bei welchen Eure 
Heiligkeit näher betheiligt iſt ald meine Fegenung 

uf dieſe Empfehlungen legte Pius VII. fein Ge 
wicht, wenigſtens nicht dad beabfichtigte; nur mit mis⸗ 
trauifchem Biderwillen behielt er die Empfohlenen im” 
Auge. Im einer Bekanntmachung derfelben Zeit fpricht 
er Dagegen zuverfichtlich den Wunfch-ans, die früher ab: 

etretenen Provinzen wieder mit dem Kirchenflaate zu vers 
Binden: er fagt: „Kann ſich auch, in Verfolg ber getrofs 
fenen mifttairifihen Uebereinkunft, im gegenwärtigen Xugen= 
bie unfere Regierung nicht über alle Befigungen ber 


heiligen Kirche erfireden, fo hoffen wir 20h baldigk zu 


‘ 
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deren Wieberbefig zu gelangen, nicht allein im Verkrauen 
auf Unverlegbarteit unferer geheiligten Rechte, fonbern 
auch nach ber einficht8oollen Gerechtigkeit der unliberwinte ' 
lichen verbünbeten Regenten, von welchen wir bereitö bes 
ſtimmte, gar. troflveiche Zuficherungen erhalten haben“. 
Nah Rom ſchickte dev Papſt einen apoftolifchen Pros 
tonotariuß voraus, welder das neapolitanifhe Gouverne⸗ 
ment, dad, nach Vertreibung der Aranzofen, angeorbmet 
war, auflöfte und mit — *5— Eifer allen neuen Ein⸗ 
richtungen ben Stab brach: bie nach den Napoleoniſchen 
Gefegbüchern beftebende Rechts⸗ und Gerichtöverfaffung, 
die Polizeiverwaltung, die Militairconfeription, bie oͤffent⸗ 
lihen Alte bes Givilftandes, das Abgabeſyſtem u. f. F- 
wurden aufgehoben, unb die Wiebererflattung ber noch 
nicht verfauften Kirchenguͤter anbefohlen. Wem auch alle 
diefe Regierungszweige unendlich vorzüglicher ſich nach 
franzöfifchem Borbilde und Befehle geftaltet hatten, als 
je unter päpftlichen Regimente zu erwarten fland, fo ju⸗ 
beite doch das römifche Volk in Eurzfichtiger Neuerungs- 
fuht. Keine tüchtige Staatseinrichtung ift ohne einen 
ewiflen Drud, von welchem Befreiung ber Alltagsmenſch 
Ar ein Gluͤck Hill. So fand Pius bei feinem fefllichen 
Einzuge in Rom — er war fhon mehre Wochen zuvor 
auf den 24. Mai feflgefeht — freubigen Empfang; 
Alles wurbe aufgeboten und überboten, den Triumph dieſes 
Tages zu erhöhen. Glüdlicher weife waren mehre ber 
Krone verluftige Mitglieder des bourbonifch-fpanifchen Koͤ⸗ 
nigshauſes gegenwärtig. Der alte König von Spanien, 
Karl IV., feine Gemahlin, die Königin von Hetrurien 
und der Kronprinz figurirten in tieffler Devotion. Auch 
der König von Sardinien war dort. Karl IV., nebft 
Gemahlin und dem Zriedensfürften gingen dem heiligen 
Pater bis zur Vila Guiftiniani entgegen zum freudigen 
Willkommen. Nach gehaltener Tafel folgte der Einzug. 
Bon ben Thürmen wehte bie päpftliche Fahne, oͤſtreichi⸗ 
fche, neapolitanifche und roͤmiſche Zruppen waren in den 
Straßen aufgeſtellt. Pius beflieg einen pradtvollen 
Staatöwagen, ein Gefchen? des Königs von Spanien, 
das Geſchuͤtz ber Engelöburg erſcholl, zweiundfiebjig 
ſchwarzgekleidete Jünglinge zogen an purpurnen Strängen 
den Wagen, unter dem Vortritte der Waifenlinder in 
weißen Chorgewaͤndern, mit Palmen gefhmüdt. So ges 
langte der Zug zur Porta del Popolo, wo ber roͤmiſche 
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Senat bemüthig feine Huldigungen ausfprach: und dafuͤr 
dDen Segen empfing, womit auch ber äftreichifche Geſandte, 
Mitte von Lebzeltern, und ber neapolitanifche General 
Digmatell beglüdt wurben. Weberall waren Straßen 'und- 
Plaͤtze, Balkone und Amphitheater niit Blumen, praͤchti⸗ 
gr Zeppichen und jubelnden Menſchen gefhmädt, aller 
Lanz wurde zur Schau geftellt, den Rom, nach fo mans 
en Berluften, aufzuweiſen hatte. Umählbar war die 
zuſtroͤmende Volksmaſſe, welche im wogenden Gebränge 
zum Freudengeſchrei erſt rechte Luſt bekommt. Hier we⸗ 
nigſtens konnte das Erſcheinen des weltlichen Papſtes keine 
freudigen Erwartungen erwecken; der infallibele Oberprie⸗ 
ſter der Kirche war den frivolen Roͤmern laͤngſt ein Geſpoͤtt, 
welches keinen demuͤthig befangenen Glauben aufkommen 
ließ, ſelbſt bei'm Anblicke eines untetwuͤrfigen Regenten, des 
Königs von Sardinen, dev ſich in ber St.⸗Petersklirche 
vor dem Papfte. zur Erde warf und ben Pantoffel zu 
Tüffen begehrte. 2 
Daß die vielen Bebrängniffe, die ber Papſt beſtan⸗ 

ben hatte, in feiner Geſinnung feine Veränderung hervor: 
ebracht, ihn nicht dahin geleitet, zu erkennen, wie der 
irche Heil von Innen beraus befördert werden müffe, bes 
wies er fortan mit einer Gonfequenz, welche ber Politik 
ber Regenten zum Dufter dienen koͤnnte. Derfelbe Papft, 
welcher im Goneorbate mit Bonaparte die rechtmäßigen 
franzöfifchen Biſchoͤfe, wie erzählt iſt, aufopferte und bie 
Prieſter der Revolution an ihre Stelle feßte, — ber dem fran⸗ 
zöfifchen Kaifer den Krönungdfegen fpenbete und dem „viel 
geliebten Sobne in Ehrifto" fo große Fuͤgſamkeit ent- 
gegentrug, ſprach fich ſchon auf feiner Reife nach Rom 
mit unwilligem Ernſte aus gegen ihn bewilllommende 
Praͤlaten und gegen römifhe Große, die ben Verdacht 
‚der Theilnahme an den Neuerungen auf fich gezogen hats 
ten. Neuerungen hieß Alles, was nicht zum Sreiefterre is 
mente paßte. Beſondern Groll hatten die Ordensverbin⸗ 
dungen der Garbonari und der Freimaurer auf fich gezo⸗ 
gen. Mehre ausgezeichnete Mitglieber bderfelben gehoͤr⸗ 
ten in die Kathegorie der vorzüglihen Staatöbeamten, 
um deren ehrenvolle Behandlung König Joachim aus⸗ 
drücklich batz gerade hierdurch wurben fie die Ztelfcheibe 
vieles Verfolgungen und fuchten daher Sicherheit in der 
Flucht nah Neapel. — Mit der Abfchaffung der Neues 
rungen drat die Schlechtheit des Alten, wie bie Unmög: 
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lichkeit, Die nothwendigen Folgen exlebter Greiguiffe zu ver 
nichten, in helles Licht. Die meiſte Sorge machte, wie bei als 
ten fehlerhaften Regierungen, die Finanzbedraͤngniß und 
mahnte unaufhörlich an bie Zbieberenwerhung ber veraͤußer⸗ 
ten und zerſtreuten Kirchenglter. Ob Piss VII. nad) eiguer 
Anſicht, oder wider feinen Willen nach dem Rathe aus- 
waͤrtiger Miniſter, ſchonender zu Werke ging als die Eis 
ferer wuͤnſchten, iſt ſchwer zu entſcheiden. Ben der mäde 
tigen Partei der Zelanti wurde er fortwährend perſoͤnlich 
bearbeitet und geſchreckt. Umwirkſam blieben bie fo bes 
vechneten Schritte auf feine Weiſe. Eine hierher gebö- 
vige Anekdote fchalten wir wit den Worten ber * 
Morgan ein: „Als Pins VII. noch Benedictinermoͤnch in 
bem umbebeutenden Kloſter Madonna bel Fuaco wer, 
entfpann fich eine genaue Freundſchaft zwifchen ihm und 
einem Ordensbruder, der burch heiligen Eifer und große 
Froͤmmigkeit bekannt war. Nichts konnte verſchiedener 
fein als die fernen Scidfalle biefer beiben Freunde. 
Chisramenti war auserſehen, ben Thron zu befleigen, 
ber, als Zeichen. ber göttlichen Majefldt auf Erben, ſich 
weit Über alle zeitliche Macht erhebt. Sein Fremd Pe 
rilla blieb feinem erſten Berufe treu und wählte, aus 
fänem Kiofter vertrieben, eine Einfiebelei zu feinem Aus 
fenthalte. Hier lebte er lange, bis ihm endlich durch göfts 
liche Eingebung befoblen ward, feine Zelle zu veriaffen, 
das Kreuz zu ergreifen und bie Zurldgabe des Kirchen⸗ 
— im Vatican ſelbſt zu verlangen, wo ber Pay 
fanen Thron eben wieder beftiegen hatte Perilla, bem 
puuigen Rufe gehorſam, erſchien im Cabinete des Pap⸗ 

es vor feinem alten Freunde, ermahnte ihn mit der 
Stimme eines Propheten und mit der Zurchtlofigleit eines 
Maͤrtyrers, die gefallene Kirche zu erheben umb den ers 
ſucher zu fliehen, ber in ber Geflalt eines vertrauten 
Rathgebers (Conſalvi) feinen Geift nur auf zeitliche Bes 
serhnungen zu lenken ſuche. Den Papft ergriff der Gifer 
feines Freundes und bie Berebtfamkeit des göttlichen Ge: 
fandten: er ertbeilte dem Kloſterbruder ein Breve, wos 
durch diefer Vollmacht erhielt, in den Staaten ded Stats 
halters Chriſti die Rüdgabe alles ber Kirche geraubten 
Eigenthums anzubefehlen; er entfagte freiwillig feinem 
Antheile, indem er zugleich feinem Freunde anbefahl, ums 
ter dem heiligen Banner ihrer gemeinfamen. Dutter, ber 
Kirche, alle treue Anhänger, bie durch die Gewalt ber 
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Rrnolstion zerfireut worben, wieber zu ſanuneln. Perilla, 
hr zweiter Peter der Eremit, prebigte, drohte, ermahnte 
zarzd denuncirte, ja, er that noch mehr: er nahm Weinberge 
asszb Dlivenpflanzungen, SKornfelder und Kaflanienwälder 
taz Beſitz; er öffnete die Klöfter und vertrieb die weltlis 
chen Beſitzer aud biefen Helligthümern, ſodaß Perugia 
ebenfowie Spoleto, Foligno und ale Städte. bes Kir: 
chenſtaates von Neuem in die Gewalt dr Mönche kamen. 
MWas durch diefen wunderbaren Eifer erreiht warb, iſt 
Leicht zu errathen. Jeder Bettler und Müßiggänger war 
gerührt über die göttlihe Huld und Gnade, die Ruhe 
aınb Ueberfluß verbießen, fobaß fich bie reichen Klöfter 
son S.⸗Giuliano und ©. Pietro fihnell mit Gottesfimch⸗ 
tigen füllten, die ſchon lange ihr Auge auf dieſes irdiſche 
MParadies gerichtet hatten. Als Perilla fein großes Werk 
vollendet, erfhhien er von Neuem vor ben Pforten bed 
Waticand, auf benfelben Hirtenftab geflügk, mit tem er 
eine fo große Heerbe zufammengetrieben hatte. Doc nur 
mit Mühe konnte er, ber. fo Bielen die Pforten des Hims 
meld geöffnet, in die Pforten feined Herm eingeben, welche 
die Wachſamkeit der Politik ihm zu verfchließen ſuchte. 
Die Sardindle, die den Eifer des Perilla mehr beguͤnſtig⸗ 
ten als die Abfichten bed Minifterd, unter biefen bes 
fonderd der Neffe des letztern Papſtes, Carbinal Bras 
fcht, beförberten jedoch endlich eine zweite Zufammenfunft 
mit Pins VIL Durch den Erfolg feiner Sendung bin: 
Unglic belopnt, treu und gehorfam feinem Berufe, uns 
enmügig, wie gutmüthige Menfchen ed gewöhnlich find, 
kehrte Derilla von den Marmorftufen bes päpftlichen Pa⸗ 
laſtes in feine einfam befcheidene Zelle zuruͤck unb uͤber⸗ 
ließ den XAebten, Prälaten und Mönden, denen er 
Gewalt und Ueberfluß von Reuem verliehen hatte, ben 
Ertrag ihrer reichen Beſigungen ımb bie uͤppige Ruhe 
ihres Klofteriebend”. 





Beachtet man näher den felt 1814 begonnenen, noch 
nicht beendeten Reftaurationsprogeß, welcher als Gegenwirs 
fung fo großer Revolutionen und fo theuer erfaufter Ers 
fahrungen dad politifche Leben in ein altes Gletd zurlid- 
bringen ſollte, fo verlieren viele Staatsanorbnungen ihr 
Kaͤthſelhaftes; es find Verfuche, voruͤbergezogene Ergeb⸗ 
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niffe als gehaltloſe Traumbilder vergeffen zu zudem, 
bad Gefchehene aus der Reihefolge ber Begebenheiten zu 
reißen. Ein großes, dem wahrer Bilbung zuftrebenden 
Menfchengefchlechte erwachſenes Refultat wird ed fich nicht 
rauben lafien: es find die heiligen Grundbegriffe über 
Menfchen= und Staatenwohl; es ift die gegenfeitige Theil⸗ 
nahme an beflen Beförberung bei allen Bölfern, eine 
Theilnahme, welche der Ruͤckkehr ehemals herfömmlidhez 
Sfolirung unbefiegbare Hinderniffe in ben Weg legt. Hier⸗ 
mit konnte fi das Papfithum, ald weltlihe Macht, nicht 
befreunden; als firdyliche bildete es dagegen bie feindſe⸗ 
ligfte Opofition, mit welcher auch viele Regenten einver⸗ 
flanden waren. Ohne viele Berechnungen, begnügten fie 
fi mit der bequemen Meinung, daß zur Rechtglaͤubig⸗ 
keit zuruͤkgebrachte Menfchen willfähriger den Zaum ber 
Regierung trügen als geifteöthätige, die ihnen gleichbe⸗ 
deutend erfchienen mit den berüchtigten Revolutionsmaͤm⸗ 
nern. Diefe Stimmung verftand Niemand befier zu bes 
nugen als ber Papſt, indem er, wieber zu Rom ald Res 
ent gebietend, dem geifllihen Staat, durch feinen Wider⸗ 
—*v außer Faſſung gebracht, die alten Formen und 
Misbraͤuche verlieh. Mit dieſem Zwecke waren alle Par⸗ 
teien der roͤmiſchen Curie einverſtanden; Verſchiedenheit 
der Meinung fand unter den Cardinaͤlen und Stimmbe⸗ 
rechtigten nur in Betreff der Wahl der Mittel ſtatt 
Was der eine Theil durch fchmiegfame Milde und ſchein⸗ 
bare Duldung zu erlangen hoffte, verhieß ber Andere auf 
bem Wege eines firengen Beharrens auf den hierarchiſchen 
Soberungen, auf ber Behauptung, ber katholiſche Priefter 
babe von Gott die Bormundfchaft über das Menfchenges 
Ihleht empfangen und dürfe biefer Verpflihtung Nichts 
vergeben. Die Wortfuͤhrer biefer Grundfäge waren bie 
Verfechter bes Jeſuitenſyſtems, welches, felbft nach der 
Aufhebung der Gefelfchaft Jeſu, fortlebte und nun die 
Wiederherſtellung derfelben ungefcheut in Vorſchlag brin⸗ 
gen durfte Die Beweggründe der Aufhebung mußten 
gegenwärtig zur Entſcheidung der Wiedergeburt dienen: 
die Geſellſchaft Iefu warb aufgelöft, um den immer mehr 
Gefahr drohenden Streit der europäifchen Regenten zu 
beenden und durch diefes Opfer neue Anfechtungen der 
kirchlichen Anfprüche abzufaufen; eine Hoffnung, welche 
nicht in Erfülung ging. Vielmehr wankte das neue Er⸗ 
fhütterungen erleidende Anfehen des päpftlichen Stuhles, 
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wemngeachist, daß ihm viele Regenten perfönlich ſehr zuge: 
sban waren; gegenwärtig glaubte die römifche Curie in 
„en Jeſuiten die beften Vermittler ihrer Zwede mit dem 
wrberfirebenden Zeitgeift zu finden. Ohnehin war viel 
Beicht hin und wieder erfannt, dag man ben Jeſuiten zu 
siel Anfhuldigimgen gemacht hatte. Der reiche und maͤch⸗ 
Lige Drden war um fo willfähriger der Vernichtung preis⸗ 
gegeben, ald fie den DVerfolgern reiche Beute verhieß; die 
ara und bittftellig ſich einfindenden Väter aufzunehmen, 
ihnen den Zufammentritt wieder zu verflatten, bielt man 
Der cpriftlichen Mildthätigkeit angemeflen und zuträglich zur 
Wiederherſtellung bed verfallenen Kirchenthums. Die eis 
entliden Moͤnchsorden, befonders die Franziskaner und 
ominifaner, die eifrigfien Beinde ber Iefuiten, hatten 
von dem dieſe treffenden Blisftrale Feinen weſentlichen 
Nugen zu ziehen verfianden. Jetzt waren fie, nad ber 
Aufhebung ber Kiöfter, in Rom wie anderwärts als 
geiftliche Corporation in dem Verhaͤltniſſe zur bierarchis 
fhen Kiche unwichtig; mit den Pfarren, Seelforgern 
und Weltprieftern wußten fich die eine neuprivilegirte Drs 
densexiſtenz Suchenden in vorläufiges Einverfiänbniß zu 
fegen, unter Verſicherung gegenfeitiger Hülfleiftung. Hier⸗ 
aus ergibt fich, wie die wiebererrichtete Gefelfchaft Jeſu 
infofern weniger zu fürchten ift,. ald fie ohne den Beſitz 
der vormaligen großen Reichthiumer und irdifchen Schäge 
it und folche auch wol fchwerlich wieder erlangen wird; 
aber furchtbar wird fie dadurch, daß das fie argwoͤhniſch 
bewachende Heer der Mönche ihr nicht mehr zur Seite 
fieht. Bei den Berathungen über die Wiederherftellung 
wurben viele begünfligende Umftände hervorgezogen; ein 
Stein des Anftoßes blieb immer Clemenz XRIV. Aufbes 
bungss und Verdammungsbulle: eine Geſchichtsurkunde, 
gegen welche zu flreiten jeden Papſt mit dem Papſtthume 
in Widerfpruch verwidelte. Dort waren ber roͤmiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Welt Geftändniffe abgelegt, die Pius VI. nicht 
erneuern wollte und nicht widerlegen konnte. In der 
Bulle Dominus ac Redemtor haft ed: „Wir haben 
feine Sorgfalt gefpart, Feine Unterfuchung vernachläffigt, 
um den Urjprung, bie Kortfchritte und den gegenwärtigen 
Zuftend des geiftlihen Drdens, ber fid gewöhnlich bie 
Geſellſchaft Jeſu nennt, vollkommen kennen zu lernen. 
Kaum war er errichtet, als er den Samen der Zwie⸗ 
tracht umb. Eiferſucht verbreitete, nicht ſowol in feines 
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Innern, als vorzäglich unter andern geiſtlichen 
ſchaften und regulirten Orden, unter der Weltgeiftli 
in den Akademien, Univerfitdten und wiſſenſchaftlichen 
Lehranftalten, befonberd in Beziehung auf die Regentem, 
weile ihm in ihren Staaten Zutritt geſchenkt hatten 
Die Urſache dieferStreitigkeiten und Befchwers 
den lag im Charakter und im Weſen ber Be 
Lübbe der Geſellſchaft Jeſu, in der Annahme unb 
in ber Zuruͤckweiſung neuer Mitglieder, in der willküͤrlichen 
Verleihung geiftlicher Weihen, ohne fürmliche Ablegung der 
Gelübde, ganz den Befchlüffen der tridentinifchen Kirchen 
verfanimlung zuwider; fie lag ferner in der unumfchranttem 
Bewalt, welche ſich der General anmaßte, und in mehren 
Punkten der innern Verfaſſung; fie lag in ihren Lehrſaͤtzen, 
In ihem Schulen, in Befreiungen und Privilegien, verınöge 
welcher die Gefelfchaft der Gerichtöbarkeit und Aufficht 
der übrigen geiftlichen Behörben nicht unterworfen war. 
So entflanden wider bie Iefuiten fo bebeutiame Beſchul⸗ 
digungen, weiche Rube und Eintracht der chriftlichen Welt 
vielfach flörten. Defter janben bierburch veranlafte Uns 
terſuchungen flatt, gegen die unmäßigen Bev 
gen der Gefellfchaft, wie gegen bie Misbrduche ihrer Wers 
fafftung. Beſonders auf Betrieb und Veranlafjung der Bes 
chwerden Philipps II. orbnete Sirtus V., ruhmvollen 
ndenkens, eine Vifitation des Ordens an; aber ein 
fhneller, gewaltfamer Tod bhinderte den Erfo 
feined heilfamen Unternehmens. — Ale biefe Berfuche 
fruchteten Nichts zur Abftelung der Klagen wider bie 
Geſellſchaft; im Gegentheile ſah man faft aus allen Welt⸗ 
theilen Abgeordnete mit dringenden Befchwerben über Vers 
ſtoͤße wider die Reinheit des Glaubens und ber Sittlichkeit 
bervortreten. Während Uneinigleit im Innen umfich- 
‚ vervielfältigtem fi die Beſchuldigungen gegen bem 
den, befonderd binfichtlich feiner anf Grundbefig ges 
richteten Habſucht. — — Unfere Vorgänger fuchten durch 
deilfame Anorbnungen Wieberherftellung bes ber Kirche 
fo wuͤnſchenswerthen Friedens zu erlangen, verboten bem 
Dandelsbetrieb in den Miffionen, bemübten ſich, bie Bei⸗ 
legung der von der Gefellichaft aufgeregten, die Gewiſſen 
beunruhigenden und die Voͤlker in Erſtaunen fegenden 
Streitigkeiten zu bewirten — und unterfagten die Lehre 
und Ausübung von Srundbfägen, welche der heilige Stuhl 
als Aergerniß verurfachend und bie Sittlichkeit beleibigenb 
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t. — Imocenz XL (gegen bas Ginbe bes fieb⸗ 

| ı Jahrhunderts) fah fich geswungen, der Geſellſchaft 
ahme neuer Mitglieder zu verbieten; Innocenz XIIL 
4721 — 1724) drohte, diefed Berbot zu erneuern; end⸗ 


ich; Benedict XIV. ordnete eine Unterfuchung des Zuflans 


des aller Niederlaffungen und Collegien der Iefuiten ins _ 
werhalb der Staaten ded Königs von Portugal an. 


Wenn fpäterhin Clemenz XIll. in mehren 'apoflolifchen 


Briefen, welche erzwungen, nicht erbeten wurden, ber Ges 


ſellſchaft Jeſu große Lobeserbebungen macht, fo ergab fich 


Daraus Feine Beruhigung für dem heiligen Stuhl, Teine 
Beſſerung des Ordens, kein Nutzen für die Kirche. No 

hatte Clemenʒ XIII. den poͤpſtlichen Stuhl inne, als 
ſchwierigere, ſtuͤrmiſchere Zeiten eintraten. ich verdop⸗ 
pelten ſich Geſchrei und Klagen gegen bie Geſellſchaft: in 
mehren Gegenden erfolgten Aufſtaͤnde, Unruhen, Zwie⸗ 


tracht und gefährliche Aergerniſſe, welche das Band 'chrift⸗ 


licher Eintracht ſchwaͤchten, zerriſſen und unter den Glaͤu⸗ 
bigen gewaltfam Feindfchaft hervorriefen. In biefem Zus 
fbande der Kuifis flieg die Gefahr fo weit, daß gerade bie 
zunter ben Tatholifchen Regenten, welche einfimmig als bie 
frömunften anerkannt waren, beren Mildthaͤtigkeit für bie 
Geſellſchaft in ihren Familien erblich war, die Könige 
von Frankreih, Spanien, Portugal und beider Sizilien, 
fih gezwungen fahen, bie Sefuiten völlig aus ihren 
Reihen zu verbannen. Diefer Iegte Audweg ſchien Ihnen 
dad einzige Huͤlfsmittel wider fo großes Unheil”. 

Auf dieſe Thatſachen geſtuͤtzt, aber noch ferner durch⸗ 
drungen „von mehren andern wichtigen Beweggründen, 
welche die Sefehe der Weisheit und die gute Regierum 
der allgemeinen Kirche gebieten im tiefflen Gehemniffe 
des Herzens zu bewahren”, ſprach bapn Elemenʒ XIV. 
umter dem 21. Julius 1773 Über den furchtbaren Dre 
ven das Aufhebungs⸗ und Verdammungsurtel aus iR 
einer feierlichen, allgemein befauntgemachten Bulle. Ges 
naue Erwägung ihres Inhalts fest die weile Befonwens 
heit ihrer Kbfaflıng in’8 Licht, die Verbrechen der Jeſui⸗ 
ten koͤnnen nicht abgeleugnet werden, aber fchonend hütet 
man fich, fie aufzudecken; jene Ingeftänbniffe waren noth⸗ 
wendig, um bie Aufhebung zu rechtfertigen und bed Or⸗ 
dend Wiederherſtellung zu verpönen; eine genaue Herzaͤh⸗ 
lung der entbediten Verbrechen war unrathfam, bes Aergers 
niffed -halber. Beſondere Verwunderung vesbient bie Ver⸗ 


% 
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leugung, mit weicher ber Papft ganz ſchweigt diber ke 
Verwendung ber DOrbenögüter, nach welchen die woeltiice 
Minifterien griffen, während fie mit unbilliger Härte bes 
Papfte die. Berforgung der aus ihren Aemtern, Collegien 
‚und Pfruͤnden geriflenen Sefuiten aufbuͤrdeten. Doch Gie 
menz trug die auf ihn einflürmenden Leiden nur furze 
Zeit; er wußte, daß er mit der Unterzeichnung ber Auf 
bebungsbulle fein Todesurtel unterfchrieb; er flarb an 
beigebrachtem Gifte im folgenden Jahre am 22. Sept 
4774, ein wahrer Märtyret des katholiſchen Priefterthums. 
Die drei großen Staatömänner, welche die Aufhebung des 
Jeſuitenordens vorzüglich bewirkten, Pombal, Campoma⸗ 
ne? ne Kari no ER ek pinklihe ne 
erfolgte, foweit ihre minifterielle Befugni e 
—* ‚, Spanien und Frankreich nach Moͤglichkeit von 
Jeſuiten gefäubert. und die beimathlofen Väter auf dem 
Boden bed Kirchenſtaates abgeſetzt. Nah den großem 
Kevolutionen, welche fich im den vierzig Jahren bis zur 
Wiedergeburt bed Ordens durch Pius VII. begaben, hätte 
man die Geſellſchaft Jeſu für völlig ausgeftorben, befons 
ders in den genannten Königreihen für ganz erloſchen 
halten follen. Dennoch erſcholl kaum bie Firchliche Wieber⸗ 
geburt des Ordens, von ber die meiſten Tatholifchen Res 
genten nicht einmal offüizele Kenntniß zu mehmen fi 
ben Schein gaben, ald von allen Seiten zerftreute Ies 
fuiten hervortraten und fidh in Collegien und Ordensfun⸗ 
Dation zu retabliren gefchäftig bewiefen, worlber hier eis 
nige Bemerkungen an rechter Stelle fein werben, da ſel⸗ 
bige den Standpunkt bezeichnen, von welchem aus Pius VII. 
bu abagniß ber Wiederherſtellung begann und durch⸗ 
e 


Unter den mächtigfien Regenten Europas gefielen fi 
Katharina II. und Friedrich II. in Nichtbeachtung des als 
gemeinen Geſchreis wider die hoͤchſt gefährlich bezeichnete 

efelfchaft; ihnen war die Veranlafjung vielleicht. wills 
Tommen, recht auffallenb zu beweilen, daß fie die hierars 





*) Welche Fehden mochte ein Campomanes zu befteben haben an 
ber Spitze einer in Bigotterie tief verfunfenen Regierung, 
weldhe wenige Jahre zuvor den päpftlihen Stuhl offügell an 
flehte, er möge durch eine formliche apoftolifhe Gnabenverleis 
bung bie heilige Jungfrau zur oberften Schugpeiligen bes Kod⸗ 
nigreichs ernennen! 
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Schreckbilder nicht zu fürchten hätten, welche den 
Farm Frankreichs, Spaniens, Portugals, felbft 
Meſfreichs, Beforgniß braͤchten. Rußlands Seloſtherrſcherin 

in den Jeſuiten ihres weiten Reiches Prieſter ımb 
ullehrer, die immer noch brauchbarer waren als die 
Popen. Friedrich U. erkannte gewiß, daß die Jeſuiten, 
bei ber mächtig vorfchreitenden Eultur feiner Staaten, 
Beinen wefentlihen Nutzen ſchufen, daß felbft ihr parteüſch 
gepriefener Jugendimterricht feinem Reiche wenn Borehet 
verhieß; aber er Hielt feſt daran, immer dad Gegenſpiel 
von Dem, was in Defſtreich gefchab, zu thun; dies ers 
firedie fi um fo mehr auch auf kirchliche Angelegenheis 
ten, da die Politik Preußens ſich gefiel in ber Vorſtellung, 
Daß der dem Popſte und ber Kierifei genommene Einfluß 
im Farholifchen Deutfchlande dem CErbfeinde, Deſtreich, 
zuwüdfe. — Bald nachher, unterm 19. Mai 1776, 
nach 'gefroffener Abkunft mit dem Papfle Pins VI., bes 
fabl er, daß bie Jefuiten, die befonders in’ Schlefien fich 
häufig angefiebelt hatten, zwar in Gemeinfchaft fortle⸗ 
ben und fich ergänzen durften, doch das Aeußere ihrer 
Verbindung und ihre Ordenskleidung aufgeben mußtenz 
eine nichtöfagende Maßregel. Sie bildeten nun unter 
dem Namen der Priefter der koͤniglichen Schulanftals 
ten eine eigne Körperfchaft. Ihre Guͤter wurden unter 
Lönigliche Verwaltung geftellt, unb deren Ertrag zur Pens 
fionrung, zum Schulfonds und zur Abtragung einiger 
Schulden verwendet. Erſt Friedrich Wilhelm II. änderte 
diefes 1787 ab, indem. er die Verbindung der ſogenam⸗ 
ten Sculpriefter aufhob und den Verkauf ihres liegen⸗ 
gen Eigenthums und ber überflüffigen Gebäube befahl, 






den Sefeßeöworten nach, um die gelöften Gelder für die . 


Batholifchen Schulen und für die Univerfitäten Halle und 
Frankfurt a. d. D. zu verwenden; doch der ſchaͤndliche Eigen» 
nug trieb hier fein fchlaued Spiel, erwarb um geringen 
Preis reiche Beute und raubte, was, wohl benutzt, auf ewige 
Zeiten zum Bildungsmittel hätte dienen können. *) 

Bon .den fo im Norden erhaltenen Sefuitenverbins 
dungen kann aber ber Nachwuchs, welcher mit ber DOrs 
denswieberherftellung in allen füdlichen Ländern Europas 
das Haupt erhebt, nicht hergeleitet werben; vielmehr iſt 


*) „Geſchichte des preußifhen Staats vom hubertsburger Frie⸗ 
den’, sh. 1, ©. 146 fg. " 
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und ſuchten fich als Pe 
vaͤter den alten Wi 





weiche von Rom aus, feit Clemenz XIV. Zobe, von 
ben Pape geheim begimftigt wırrde unb im Cardinals⸗ 
college wie unter ben hoͤchſten Prälaten eine wichti 
Partei hatte. Unter ihrer Mitwirtung war Pius V 
zur päpfllichen Krone gelangt; er blieb von ihr abhängig, 
Welleicht aus Danfbarkit: eine Zugend, welcher der Res 
gententhron felten Raum geflattet. 

Zu ganz eignen Betrachtungen führt es, zu feben, 
wit weicher Inverſicht die Geſellſchaft Jeſu, bei vielfachen 
Beranlaffungen, ihre Wiedergeburt zur Sprache bradıte, 
in allen Rändern, in allen Formen. &o zum Beiſpiel fchloß 
1784 der Bifchof von Augsburg (Clemenz Wenzeslaus, 
auch Kurfirfi von Trier, ein Prinz von Gachfen) mit 
dem Magiſtrate zur Beilegung langjähriger Beſitzſtreitig⸗ 
keiten einen Bertrag, wonach beflimmt wurbe, daß, im 
Dale der Wicderherftellung ber „f[upprimirten” Ge 
feufchaft Iefu, berfelben das Jus postliminii verwahrt 
unb vorbehalten bleiben folle. *) 

No bleibt zu erwägen, wie e8 ber jefuitifchen Ges 
ſuiſtik möglich wurde, die päpfiliche Infallibilität, bei’m 
Widerrufe der Befhuldigungen, welche die Aufbebungss 
bulle veranlaßten, zu retten. So gem fich ber Orden in 
feinem Glanze zum Pmpfitfume in Oppofition feste, fo 
verftändig fuchte er in der Bebrüdung feinen Fall als 
ein Opfer der Ergebenheit für das Papſtthum, und fid 
felbft in ber beſten Uebereinſtimmung mit bemfelben bar 
zuftellen. So lehrten die Iefuiten: „ber Papft iſt mır 
unfehlbar, wenn er ex Cathedra entfcheidet; die Gefells 
ſchaft Jeſu ift aber nicht ex Cathedra, fondern ex curia, 


% Reuß, „Deutihe Staatstanzleiv, XVI, ©. 24. 
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Ac nicht der heilige Geiſt, ſondern oft irdiſche Staats⸗ 
a het zu regkren nflegt aufgehoben " 


Man beeilte fich roͤmiſcher Seits bie Orbenöwiebers 


ı Merfiellung zu betreiben, waͤhrend bie verbünbeten Maͤchte 
ı gefuhren, daß es leichter fei, gemeinfchaftlichen Kampf zu 
Beſtehen, als fich zu verfiändigen uber bie Beutetheilung. 


. 


Ohnehin mar der jefuitifchen Partei die Abweſenheit Gons 





. $alor’d fehr willkommen. Db der Staatsſecretair bei biefet 


\ 
I 


wichtigen Angelegenheit befragt wurde, iſt zweifelhaft; er 
ſuchte den Schein zu erhalten, als ob ihm ſolche unbedeutend 
sund gleichgültig fe. Doch galt ben Jeſuiten ſolche Vor⸗ 
Sicht für eine wahre Kriegserklaͤrung, welche dem Garbis 
nale manches Drangfal bereitete, befonderd da er für bie 
iederherſtellung ded ehemaligen Befigthumes bed Ordens 
welche der heilige Vater im Liebedeifer fin feine Schoß⸗ 
Finde: verfprach, fih nicht thätig beweifen wollte ober 
sun ' ' 


e. 

Am 7. Auguſt 1814 begab ſich ber Papft im fefls 

Eichen Zuge in die ehemalige Jeſuiterkirche, hielt ji 

Altare des heiligen Ignatius ein prachtvolles, feierliches 

Hochamt und ließ dann den folgereichen Beſchluß ſeiner 

Ibeokratifchen Machtvollkommenheit verkimbigen mit den 
rten: 


„Die Onge für alle Kirchen, welche uns, ohne Ber 
dienft und Wuͤrdigkeit, nach Gottes Rathſchluß anvers 
traut iſt, verpflichtet uns, alle in unſerer Macht ſtehende, 
von Gott uns huldvoll verliehene Mittel aufzubieten, um, 
ſo viel es der Wechſel der Zeit⸗ und Ortsverhaͤltniſſe ver⸗ 


ſtattet, ohne zwiſchen Voͤlkern und Nationen einen Unter⸗ 


ſchied zu machen, dem geiſtlichen Beduͤrfniſſe der Father 
liſchen Welt huͤlfreiche Hand zu bieten. Bei der Vollzie⸗ 
bung dieſes geiſtlichen Hirtenderufs gingen uns die Ges 
fische des Franziskus Kareu und anderer feit vielen Jah⸗ 
ren im ruſſiſchen Reiche lebender Weltpriefler zu, welche 
der ehemaligen, von unſerm Vorgänger Clemenz XIV., 
glorreichen Andentens, aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu ans 
gehörten und und baten, daß fie durch unfere Beftimmung 
wieber in eine Körperfchaft vereinigt würden, um befto beſſer 
den Iugenbunterriht in den Grundichren des Glaubens 
und des Sittlichkeit als felbfländiges Inſtitut betreiben, 
prebigen, zur Beichte figen und die Sacramente vormals 
ten zu koͤnnen. Diefen Anträgen waren wir um fo ges 
yeigter, da Kaifer Paul I. während feiner Regierung 
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uns in einem Briefe, vom 14. Auguft 1800, bie 
fhaft Iefu dringend empfahl und und den Wunfch 
nete, biefelbe unter unferer Autorität zum Beten der Sau 
tholiten feines Kaiſerthums wieberhergeftellt zu feben. Ins 
dem wir aufmerkfam erwogen, weicher unermeßliche Augen 
bem Evangelio in jenen weiten Ländern erwachſen 
aud ber wieberbelebten Wirkſamkeit folcher Geiſtlichen, de 
sen erprobte Sittlichkeit fo viel Lobfprüche fand, aus ih 
rem Dienfeifer, aus einer ihnen verflatteten ausgeb reite⸗ 
tern Seelforge, und aus ungehinberter Verkündigung bes 
göttlihen Worts der katholiſchen Religion — bieltes wir 
es rathſam, den Anträgen emes fo mächtigen, mild⸗ 
thätigen Fürften zu willfahren. Wir gaben durch das 
Breve vom 7. März 1801 dem vorgenannten Franzis 
kus Kareu und feinen Gefährten im ruffifchen Reiche, und 
wo fie noch anderwärts zufammentreten könnten, die Er⸗ 
laubniß, in eine Körperfchaft ober Congregation der Ges 
fellfchaft Jeſu fich zu verbinden, in einem oder mehren 
Häufern, nad ber Beflimmung ihrer Obern, zuſammen⸗ 
zuziehen, wenigfiens innerhalb der Grenzen bes erwähns 
ten ruffifchen Reiches. Diefem zu Folge verfahen wir 
den Generniobern ber Congregation, den Priefter Kareu, 
mit den erfoberlihen, nöthigen Vollmachten, um bie 
Gelübde des heiligen Ignatius von Loyola, wie fie umfer 
Vorgänger Panl III., gefegneten Andenkens, beftätigt bat, 
wieberberzuftellen und befolgen, zu dieſem Behufe 
fih des Unterrichts ber Kugend in Religion und Wiſſen⸗ 
fchaft zu befleißigen, den Schulen und Collegien vorzu⸗ 
ftehen, Beichte zu hören, das Wort Gotted zu verfändis 
gen und die Sacramente zu verwalten. Wir nahmen 
demnach die Gongregation ber Gefelfhaft Jeſu in unfern 
und des apoftolifchen Stuhles unmittelbaren Schu und 
behielten und wie unfern Nachfolgern vor, was erfoder⸗ 
lich zu erlaffen, alle Misbraͤuche und etwa eingefchlichene 
Ausartungen abzuftellen, auch biernady die apoftolifcyen 
Conftitutionen, Statuten, Gewohnheitörechte, Privilegien 
und Indulte jeglicher Art, infofern fie diefer Beſtimmung 
zuwider find, aufzuheben, befonders die Bulle unſers Bor: 
fahren, Clemenz XIV.: Dominus ac Redemtor noster, 
nach ihrem Inhalte, für bie Fatholifhe Welt, befonders 
. für dad ruſſiſche Reich hiermit zu widerrufen”. 

„Diefen Befchlüffen für Rußland gaben wir balb 
barauf Ausbehnung für das Königreich beiter Gizilien, 
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} ten Bitten umferd Sohnes in Chriſto, bed geliebten 
ne Ferdinand, welcher von und verlangte, auf gleiche 
Be der Geſellſchaft Iefu in feinen Befigungen und 
dern cine feſte Verfaſſung zu verfchaffen, weil ex fie 
Be. Allem..gefchidt hielt, in betrübten Zeitläuften die Ju⸗ 
D zur Srömmigfeit und Gottesfurcht, aller Weisheit 
fang, zu führen und fie in Golegien und Schulen 
Mch Die Priefter der Gefelfchaft Sefu in- den Wiſſen⸗ 
Paften unterrichten zu laflen. Wir. gaben nad dem Verz 
Moen dieſes frommen, erlauchten Fürften, zur Verherr⸗ 
ung Gottes und des Seelenheiles, unſern für das ruf⸗ 
ſche Reich erlaſſenen Ausfertigungen Ausdehnung auf 
Bar Königreich beider Sizilien durch unfer Brew, mit ben 
Uinfongöworten: Per alias, unter'm 30. Sulius bes Jabs 
88 unferd Henn 1804". r 
„Fuͤr die Herftelung der Geſellſchaft Iefu zeben.zu 
und, in gleichlautenden und dringenden Bitten faft. das 
ganze chriftlihe Erdenrund, unfere Brüder, die Erzbifchäfe 












und Bifchöfe,. wie auögezeichnete Männer aller. Stände . 


umd Länder befonders ſeitdem bie uͤberſchwaͤnklichen Krlichte 
der Geſellſchaft Iefu in jenen Reichen, deren Ertreg ſich 
täglidy mehrt und das Land Gottes in weitem. Umfreife 
ſchmuͤckt, überall ruchber geworden find. Selpſt die Zers 
flörung der Grundpfeiler des Heiligthumd, in den legten 
Beiten der Drangfale und des Unglüds, die wir gerathen 
halten, mehr zu bemweinen als in's Gedaͤchtniß zurüdzus 
rufen: bie Auflöfung der Vereinigung ber Ordensgeißli⸗ 
hen, dieſes Slanzes und Grundpfeilers der Religion und 
ber Fathalifchen Kirche, auf deren Wiederherſtellung unfer 
Sinn forgfältig gerichtet iſt, erheifcht, Daß wir fü gerech⸗ 
ten allgemeinen Wünfchen unfere. Zuflimmung verleihen. 
Wir würden uns im Angeficht Gottes der fchwerften Vers 
brechen fchuldig erachten, wenn wir. bei den vielfachen Bes 
brängniffen de8 Gemeinwohles dieſes heilfame Hülfsmits 
tel vernachläffigten, welches und Gottes Vorſehung vers 
lieb, und ed von uns fließen, wir, bie in dem Scifflein 
Petri, ununterbrochen von Erſchuͤtterungen bedroht, zur 
‘ Bekämpfung ber. Stürme und Wogen bad Steuerruber 
feſthalten“. 
| „Durch zahlreiche, dringende Beweggründe folcher 
Art beftimmt, wollen wir gegenwärtig vollziehen, was 
wir feit unferer Gelaugung zur paͤpſtlichen Würde fehns 
ſuchtsvoll wuͤnſchten. Nach zahlreichen Gebeten, zur Ans 
Beitgenoffen. N R. XXI. 7 
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infung des göttächen Beiſtandes, nach Anharuug, Se 
— und Rathfhlag vieler unferer igen Dik 
der, der arbindle der heiligen römifchen Kirche, veror 
nen wir, kraft unferer tolifhen Gewalt, unb gebiete 
iger Befelgung, daß die Verfügungen unb n 
ungen, welche befonbers für das ruffifche eich und 
das Königreich beider Sizilien von und erlaffen wur: 
. den, gegenwärtig erweiterte und außgebehnte ſamkei 
erhalten, nicht allein unfen Kirchenſtaat, ſondern aud) 
für ale Reiche und Länder. Sonach erlauben und ver: 
willigen wie unferm geliebten &ohne, dem Priefter Thad⸗ 
daͤus Borzozowäli, dam bermaligen Generalebern ber Ge: 
fellſchaft fu und andern von ihm verfaffungämäßi 
Beauftragien, alle zulaͤſſige und erfoderliche 1 
um überall Jebem, der um Zulaffung und Yufnahmze in 
den Drden it ac Ba benicht, fri und 
rechtmäßig zuzulaffen und aufzunehmen, bie lieder im 
ein ober alle Häufer, ein Ser mehre et eine 
oder mehre Provinzen, unter ben Befehlen des General⸗ 
übern, nach Erfodeniß zu vereinigen und zu vertheilen, 
zu einer. Lebendweife, wie fie die Regel des heiligen Igna⸗ 
fius. von Loyola, mach ber apoflolifgen Befldtigung 
Poauls ILi., vorſchreibt. Auch ertheilen wir die Befugs 
Miß, daß die Mitglleder der Gefelfchaft Iefu ſich bem 
Unterrichte der Jugend in den Srundfägen ber Fatholifchen 
Religion und der Sittligfeit unterziehen, Seminarien unb 
Goegien errichten, unter Einwiligung ‚und Borwiflen 
der Srtsgeiſtlichkeit Beichte Hören, predigen und die Gas 
et Ale, Wir nehmen Collegien, Haͤu⸗ 
freundete, Verbündete und Ale, bie 
bindung treten, in unfern und des 
\ 5 Schug, Obacht und Gehorfam. 
! id umfern Racfolgern, den roͤmiſchen 
! —* ee orſchriften zu tref⸗ 
fen, um jene Geſellſcha jen, zu berallgemeineng 
und etwanigen bräuden, die Sort en ne «ba 
jelfen und dagegen Anordnungen zu treffen. Alle und 
de Obern, Borgefegte, Mectoven, Theifnehmer und Pflegs | 
linge biefer wieberhergeftellten Geſeliſchafi ermahnen wir 
Namen Gottes, daß fie überall umd immer als ges 
treue Nachfolger (Asseclas et Imitatores). eines folden 
Vaters und Gruͤnders ſich beweifen, bie von ihm dorges | 
fepriebene ‚Regel genau befolgen und bie trefflichen Er⸗ 
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d. Ratbfihläge, wecche er 1) 
** mit * Eifer: zu erficlen ri 


andlich empfehlen wer Ben geichtem € 28 in 

0, den exlauchten, edlen Zirflen ua — 
wie anſern ehrwuͤrdigen —2 —* * — 

auch Jeglichenn, von welchem Gtande er 7 

Gefellſchaft Ief und «die Mitglieder derſelben 

| yore Das, ermahnen, wa. bitten auch diät uzu⸗ 
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fehehe, w verftatten”. sun cr 

—— — —* * u 
— Dominus no Redemtor u. ſ. f., ak 
fie —* Beſchluſſe —— 8 — Yu wi 

Img wir, baß Dem Abſchriften dieſer Werorbnung, oem 
von des! —8 eines Öffentlichen Notars und mit dem 


tuts u. f. f. zw —— — oder —— 
yanmirla: wer aber ſolchen Frevel verſchuldet * 
iöhaflen der. allmdchtigen: Gaktheit: und ser felgen 
Apr Detesd und Pauls” u. f 
Diefes, dem —* wach: ber Yahatt einer 
kunbe der Verirrungen eines in: wunderliche 55 
verfallenen Zeitalter Bei der Kundmachuug ver Bulle 
durch einen päpftlichen Geramonienmeifer ſaß Pius ‘VER, 
von ſeinen Carbisdlen umgeben, auf einem | in des Alters 
Höhe ersichtelen Throne, zu weicens bie in Nm Hegmis 
waͤrtigen Jeſuiten geführt und zum Sußfuffe gelaffen- mins 
ben, ter dern Vortritte des Paterd Panziani. Baia 
ſchloß die kirchtiche Zeier, dem ber —— 
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ing ein paͤpſtliches Handſchreiben verlas, durch woeides 
die Ruͤckgabe des noch vorhandenen Vermoͤgens ber Je 
ſuiten und vorläufiger Erſatz ber veraͤußerten Güter aw 
befohken. inımde.: — Wenige Tage nachher, am 15. 
Auguſt, befahl der: Papff Wiederherſtelung aler- derch 
die Kloͤſtereinziehungen der weltlichen Regenten erfelgte 
Aufhebung ber Moͤnchsordenz zur Ausfuͤhrung ber hier⸗ 
‚mit bezweckten hierarchiſchen Univerſalmonarchie wurbe eine 
Gongregation niedergeſetzt, um auf genaue Befolgung der 
verſchiedenen Ordensregeln zu: halten, für bie Wiederer⸗ 
fangung der irbifchenr Befltchlumer Sorge zu. tragen :und 
fo.der chriſtlichen Kirche neuen: Glanz. und. Segen zu be 


Wir ſuchen nach in-den Zeitfihriften, bie:von den 
Thaten der ‚Regentam: und ihrer Minifterien: vollfidnbig 
berichten; um aus ihezen. erzählen: zu koͤnnen, welche Maß: 
regeln völkerbeglüdender: Weisheit von ‚den Fürften, Die 
bei deu MWiederertichtung des, weltlichen Papſtthums ars 
thaͤtigſten waren. getraffen wurden, um bie Rachtheile 
ſolches Fühnen Beginnend auszugleichen. — Wir finder 
nichts Hierher. Gehoͤriges? verzeichnet und bemerken nur, 
daß unter ’fcheinbaxer ‚ober wirklicher. Richtbeachtung der 
neuen: Macht, nach welcher die alte Hierarchie firebte, ſich 
die Nögeliten bes bourbeniſchen Stammes durch eifrigem, 
wenn auch geheimen Morſchub, welchen fie der roͤmiſchen 
Curio leiſteten, hervorthaten. In ber That hatte ihr als 
tes und ihr neues Regierungsfyſtem, ihr Regierungäfhid: 
ſal und ihr Standpunkt zum: neuen Leben der Staaten 
fo viel‘ Verwandtſchaft, daß eine gegenſeitige gemauert 
Zheitnahme.. ganz. natürlich erfchien., Die alte Welt war 
und. blieb die altes: nur-aus. ber nennen: erfholl eine 
Stimme, die dem Papfſte unerwartet Tam. Der Prinp 
Regent von Portugak und Brafilien, ‘ber erſt im folgen 
ben Jahre ald Zohan VI. den Zhron beflieg, ließ ſei⸗ 
nein Sefchäftöträger zu Rom; Don Manuel Pinto, unterm 
4. April 1815 eme Note zufertigen, welche ber Mini 
fer : Staatöferretair, Margnid b’Aguiar, unterzeichnet hatte | 
und in ernfter Würde alfo kautete :: 
Seine Tönigliche. Hoheit, ber Prinz Regent, mein. 
we! hat Kenntnis erhalten von ber Beſtimmung bed 
heiligen Baterd, in Werfolg ded Inhalts der Bulle Solli- 
citudo omnium etc. vom 7. Auguft 1814, wodurch 
bie aufgehobene Geſellſchaft Jeſu wiederhergeſtellt und 


s 
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Se. Bulle Clemenz XFV., ruhmvollen Andenkens Domi- 
sus ac Redemtor, vernichtet wird. Se. koͤnigl. Hoheit 
GE. ber dieſen Entſchluß des heiligen Vaters um..fo mehr 
wermwundet, da Sie, von biefem Schritte zuvor auf feine 
Berge unterrichtet, fo viele Urſache haben, fich uͤber bie 
brechen ber Gefelifchaft Jeſu, gegen welche man..in 
Wertugel buch den Befehl vom 3. September 1759 
ftige Maßregeln nehmen mußte, zu beflagen::--. && 
TR die Abfiht Sr. koͤnigl. Hoheit, bie Beſtimmung dieſes 
MWefehts in ihrem ganzen Umfange aufrecht zu erhalten, 
wa8 auch in dieſer Hinſicht der Entſchluß ber übrigen ge⸗ 
kroͤnten Häupter, felbft derjenigen ‚. welche fruͤher die Aufs 
bebung jener Gefelfchaft entfchieden, fein mag. Mein 
derrchlauchtigſter Herr befiehlt mir, Ihnen biefed bekannt 
zz machen, damit Sie in einer Note diefe unabaͤnderlichen 
rundfäge Sr. Fönigl. Hoheit dem heiligen Vater barles 
gen und weder mündlich noch fchriftlicdh Damiberlaufenden 
Berhandlungen beitreten... Nach eben hiefen Grundfäsen 
ſchreibe ich, auf Befehl Sr. koͤnigl. Hoheit, an bie apofloa 
liſche Nuntiatur und erlafle an unfese Minifter:Befibenten 
bei den europdifchen Höfen ein: Circularfchreiden, wodurch 
fie verpflichtet werden, gleichlautende Erklärungen, jur 
Befeitigung aller weitern Verhandlungen über dieſen Ger 
genfland, abzugeben“. - .— 
Dieſe diplomatiſche Erklaͤrung erregte verdientes Auf⸗ 
fehen und vermehrte die Schwierigkeiten, bei. ben ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen officielle Anerfennung. der Ordens⸗ 
wiederherfiellung zu bewirlen. Die formelle Aufnahme 
ber Jeſuiten fand nur im farbinifchen Königreiche, in Spas 
nien, vor und nach ber verungihdten Cortes⸗Conſtitution, 
und im Canton Freiburg flat. Dagegen wied man im 
dftreihifhen Staate, den feit Maria Therefiad Regierung‘ 
feftgehaltenen Grundfägen zur Beſtreitung nltramontaniz. 
fher Anmaßungen gemäß, die Anträge auf Wieberhers 
ſtellung des Jeſuitenordens zuruͤck, wenngleich die. Mit⸗ 
glieder deſſelben gern bei Schul⸗ und Lehranſtalten zu⸗ 
gelaſſen wurden und eine den Jeſuiten nahe verwandte 
geiſtliche Genoſſenſchaft, die Redemtoriſten, vielen Wor⸗ 
ſchub fanden. So ging es auch in Frankreich, wo die 
Väter Jeſu die Vorliebe der Ultras und ben Haß Beffer⸗ 
gefinnter fanden; fie waren beſonders thätig durch ber 
freundete geiftliche Eorporationen der Väter des Glau⸗ 
bend und der Miffionarien, bie: bad. Kreuz zu predigen 
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vorgaben, ‚am ung der Neger und zur Ware: 
tung * — (Gm Aut aufzurufen. 
Geheigen der Gelekfi 
, bei manchen Zusage der ‚Sugend .n | 


Big tie Schuld ber Su 
Anlanfes, 






Gi an Borfi Wi hohe, in m. —8 


vor * 
* R th ——ã— erkennt firengen ——— 
e thren gen am 
t8 
rſam einfloͤßten, den Kreis des Unterrich — 


ewiſſer Formen beſchraͤnkten und der 
—— und chtes Wiberfpiel 
bieten. Ie mehr Unterrichts und ——— pffiſch 
normaliſirt und einem Exercirreglement gleichgemacht wer» 
ben, um fo offenbarer wird der wahren Seſttiung von 
eben a. eutgegengearbeitet. 

Statien fiel vie Wiederherſtellung des Debend am 








Feuerfu 
| Seueräbrumft * uͤberſieht man unter dem eignen Dbs 
Dache am leichtefen. — Man verglich ben Oben mit 


en; man wird uns wie Hunde 
=: wie —* werben wir zuruͤckkehren“. 
verbuͤndeten Maͤchte den weltlichen Kirchen⸗ 
wieberherſtellten, lagen in ihrer Haud die Mittel, 
* die Welt und fin bie Zukunft die katholiſche —— 
verherrlichen und gegen zahlloſe innere und aͤußere An 
fechtungen zu ſichern, indem das Papſtthum auf feinen 


ichen Beruf zur Giehallung ber Rischenaiubeit 
pet wäre. Die —— beB —— 
heiligen Stuhles brauchte nur bedingt zu werben 
einer von Pius VII. zu vollziehenden Verpflichtuug, 
ex, ımier Vorbehalt feines. kanoniſchen Beflätigung, 
Lanbeöregierungen die Nuorbuung ber bifchöflichen 
I, bie Ernennung ber Biſchoͤfe und Kirchendiener 
Mberlajje, daß er jeder Ginmifchung in bie Verwaltung 
Ber Kirdyenguter und in die Beſtreitung ‚ber Cultuskoſten 
















Bon London, wo Gonfalst das Wohlwollen ber wers 
bünbeten Diächte fuͤr den paͤpſtlichen Stuhl befefligte, 
ging er nah Win, zu dem berühmten Congrefie, wo 
er große biplomatifche Zalente für die Angelegenheiten feis 
mes Herrn pen. machte. Die Verhandlungen zogen 
ſich in bie Lange, bis Napoleons Wiedererfcheinen in Frauf⸗ 
reich Beeilung des Schluffes abdrang. Pius VII. ges 
langte zu einem Länberbefig, ber mit dem Kirchenſtaate 
die meilten kurz vorher verlorenen Provinzen wieber vers 
einigte: die Legationen, die Marken, Benevento und Pon⸗ 
tecorvo mußten wieder dem heiligen Stuble huldigen; nur 

‚ Avignon und Benaffin, wie .ein Meiner Strich am rech⸗ 
ten Poufer, werben nicht zurüdgegeben, wogegen ber 
Papft in hergebrachter Form Proteation einlegen ließ. — 
Deſtreich behielt das Beſatzungsrecht einiger Heflungen am 
der nörblichen. Grenze des Kirchenſtaats. an 

Einen. auffallenden Beweis von der Geſchicklichkeit, 
mit welcher Conſalvi alle Bevorrechtungen bed Papſtthums 
verfocht, Tiefert die durchgeſetzte Anerkennung des Vor⸗ 
vanges vor allen. weltlihen Mächten. Die Berbündeten 
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hatten ſich vereinigt, um ben Rangftreitigkeiten, welche im 
Yiplomatifche Derpanblungen fo oft Störung brachten, ein 
Ende zu machen, baß E nfüg die Zufammenftellung ber 
' Regenten unb ihrer Bevollmächtigten bei Ausfertigungess 

und Unterfchriften nach alphabetifher Ordnung . gefchehese 
ſollte; doch biermit war ber priefterlihe Hochmuth nicht 
ufriedens Pius VII. und fein Gefandter foberten her» 
oͤmmlichen Vorrang und festen ibn burch. 

Bartoldy erzählt im Leben Eonfalvi’s: „Der Carbi⸗ 
nal GSonfalvi hatte fich K Wien von den Sefinnungess 
der erſten Souveraine und Minifter Europas uͤberzengen 
Tonnen; fie verabfcheuten jede gewaltfame Reaction und 
wollten ernſthaft die Wunden heilen, die bie Revolution 
aefchlagen. Die erfte Bedingung war Schuß der neuen 
Eigenthümer in jedem Lande, wenn fie unter rechtlichen 
Titel befaßen. In diefem Geifte verfaßte Confaloi noch 
zu Wien die Deerete und Proclamationen vom Suli 1819 
für die wiebererlangten Provinzen. In Rom hatte man 
folgen Gefihtöpunkt nicht aufzufaflen gewußt. Man 
hatte mit Uebereilung vernichtet, was bie Brangofen eins 
geführt; eine Junta des Papſtes erließ, während Conſalvi's 
Abwefenpeit, eine Menge Verorbnungen, obne an ihre 
Ausführbarkeit zu benten. Man verminderte die Grund⸗ 
fteuer — und andere Abgaben wurden als von Frankreich 
berfiammende Cinrichtungen ganz aufgehoben, wie zweck⸗ 
mäßig fie auch fein mochten —), ohne die Ausgaben bed 
Aerarii vermindert zu haben; Mönche und Nonnen folls 
ten ſchnell in ihre Klöfter zuruͤckk, deren Einrichtung Aufs 
wand von Zaufenben koſtete. Dan vergaß, daß die Franz 
zafen durch den Verkauf der geiftlihen Güter die Haupt⸗ 
maſſe der päpftlichen Schulden getilgt hatten, und arbeitete, 
diefen Verkauf zu annulliren. Anno 1800 übernahm 
Pius VII. 74 Milionen Schulden, bei drei Millionen 
Einfünften, und Anno 1815 nur 33 Milionen Scubi 
Schulden, bei ſechs bis fieben Millionen Revenuen. Con⸗ 
felvi wünfchte die MWortheile zu behaupten, bie bas Ins 
terregmum geftiftet. Die Franzoſen hatten die Feubalität 
wuögerottet, Juſtizverwaltung und Militair verbeflert. Dies 
die Motive feines heftig angefochtenen Motuproprios von 
4816. Die Feudalitaͤt, wie fie in Rom vor der Revo: 
Iution beftand, muß nicht mit ben. Privilegien des Adels 
in andern Ländern verwechfelt werben. . Die Barone was 
sven unmittelbaren Sürften zu vergleichen. und dem Volke 
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ebenfs * als ber Regierung. Alexanber VI. hatte 
fe beſchraͤnkt, Sit V. mit Nachdruck angegriffen; dens 
noch blieben unter Urban VIII. die Barone uͤbermuͤthig 
die Öffentliche Ruhe zu gefährden. . Erft dad letzte 
abrhundert fchliff Die Rauhigkeit bed Adels mit ſeiner 
Zapferkeit ab. Der Unterfchteb ber päpftlichen Provin⸗ 
ze, wo bie Seubalität am firengflien gewefen war und 
am längften gebauert, mar ſtets bemerkbar; Bologna, 
Serrara, Perugia, die Marten, wo fie früher aufgehört, 
find cultivirter ald der. Agro Romans und. Campagna 
und Marittima, in denen die ausgedehnten haften 
der Golonna, Orſini und Gaetani lagen. Faſt alle Räus 
ber, die jegt den Kirchenflaat verpeften, find, wie bie ges 
druckten Liften derſelben darthun, aus den Lehngltern 
Spanine, Ballecorfa, Caſtro und Giuliano. Bonapar⸗ 
te?s Praͤfecten gaben den Adeligen für: die Baronalrechte 
Aemter im Staate; ſie eroͤffneten ihnen eine Laufbahn, 
die den Weltlichen zu Rom verſperrt geblieben war. — 
Den Surisdictionen, bie die Junta während des wiener 
Congreſſes den Baronen wieder eingeräumt, bewog man 
fe balb freiwillig zu entfagen, indem man bie Uns 
often berfelben erfchwerte und bie Art der. Ausübung 
vorſchrieb. Uebrigens hatte ber sbmifche Abel nicht üben 
Conſalvi zu Hagen. Die Senatoren, Patrizi umd Altieri 
- warben wider Gebrauch aus ihm gewählt, ebenfo die 
Präfidenten ber viergehn Rioni ober Stabtquartiere, denen 
die Polizei in denfelben obliegtz. — und die hoͤhern Of⸗ 
fiziere der Civica, oder Bürgermiliz, die Guardia nobile 
bes Papſtes war eine Verſorgungsanſtalt ber weniger 
Begüterten. Bon Feften flie fremde große Herren fchloß 
er, zu nachfichtig gegen ben Stolz der Edelfrauen, ben 
erften Bürgerftand aus. — Wie es um die Juſtiz vor 
1815 und dem Interregno ſtand und zum Theile noch 
fieht, werden Ausländer nur mit Mühe glauben. Die 
Zortur war nicht abgefchafftz das Confrontiven ber Zeus 
gen mit dem Inculpaten nicht nothwendig ; die Nennung 
des Anklaͤgers außer der Regel; die Ausſagen des Ins 
quifiten wurden weber mit ihren Worten, ned) in ex- 
tenso vorgelegt. Weber Leben und Tod entſchied eine eins 
ige Inſtanz. Die Inftructionsrichter waren fubalterne 
Magiftrate. Die Eriminalgelege waren einer ſolchen Pro- 
zedbur würdig. Die Bandı del Governo, bella Gonfulte, 
und die Bandi provinciali — fo hießen die noch rechtskraͤf⸗ 
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fen Kenminifie; ſowol er als bie 
unter maren Anleihen abbeld. Unter allen 
europdifchen VII. de Einige, 


unerainen War 
ber feit 1814 fein Lamb dadurch weber befchweren noch 
bereigeru wollte. — Den BRäuberbanden in den Pro⸗ 
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Eme Pasquinade z. B. ſtellte Bonapart 
Generalfliefeln uͤber ben St⸗Dernhard ſchritt, und 
——ãA bemüht, feine Fitße in bie Zuitte 






Tap Veteranen 

nahmen ihres Abſchieb, Pie Truppen fehmolzen bis auf 

dus 6000 Manu, und ber Gardinal wagte nicht, ein 

—— in Autrag zu 5 das im Cuts 
onfeiptien aͤhnli . 


Bern Conſaloi durchgreifen welite, fchalt man ihn einen 
Zyrannenz wenn Etwas halb geſchah, tabeite man femme 
Schwäche — Bas Eonfalvi am meiften das Bertramen 
des Papfes ficherte, war die Genauigkeit, mit ber er ihn 
täglich von Dem unterrichtete, was ſich in feinen Staaten 
und im Auslande Merkwürbiged zutrug. Mer Pius VII. 
Etwas denmmeiren wollte, fand ihn meift ſchon worbeueitet”. 
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Co bas Werhäitnig Vius VII. zu feinem Mimiſter 
Gtaatöferretair, dem er das Ruder des weltlichen Regi⸗ 
ments gern überließ, infofern bie Kierifei und andere Be 
vorrechtete ihn nicht mit Klagen beunruhigten. In Der 
Ausbildung bed wiebergeborenen Papfityums nad) alter 
Jorm machte es nur. eine kurze Unterbrebung, bag Ra= 
poleon 1815 wieber ben Kaifertbron beſtieg. Diefe um= 
erwartete Begebenheit würde auf Italien unb den Kirs 
. henflaat geringen Einfluß gehabt haben, wenn nicht Koͤ⸗ 

nig Joachim von Neapel dadurch veranlaßt worben wäre, 

dem abenteuerlichen Plane zur Errichtung eines felbſtaͤndigen 
italienifchen Reichs fich hinzugeben. Die Bewohner Ita⸗ 
liens waren feit einer Reihe von Jahrhunderten mif bem= 
fetben befreundet, doch die allgemeine Abneigung gegen 
auswärtige Herrſchaft wurde bei Weiten uͤberwogen durch 
den gegenfeitigen Haß ber einzelnen Wölberfchaftn; bee 
Lembarbe fah. mit Verachtung auf den Neapolitaner; ber 
Römer, von Beiden gering geſchaͤtzt und gefürchtet, hielt 
fih für den Tegitimen Beherrſcher Staliend: fo war am 
eine Verbindung ber Kräfte zur Erkaͤmpfung bed Zweckes, 
wie er vor Joachims Seele fchwebte, nicht zu denken 
Anh war er nicht der rechte Mann dazu. — Als er 
mit feinem zufammengerafften Heere Oberitalien im März 
1815 zuzog und ben Kirchenflaat uͤberſchwemmte, prote⸗ 
ſtirte ber Papſt erfolglos gegen bie Verlegung ſeines Ge⸗ 
biets und floh, nachdem er zur — der Regierung 
eine Staatöjunta eingeſetzt, am 22. März; nach Florenz, 
Dann nah Genua, während das römifche Gebiet der 
Schauplatz gräuelvoller Berwüflungen wurde. Murat bil= 
dete aus bem römifchen Gebirgsvolke einen Landſturm, 
ber, von neapolitanifchen Truppen unterftütt, wiber bie 
som rafchvordringenden Öftreichifchen General Nugent bes 
waffneten Landleute einen Eleinen Krieg führte, welcher in 
Verwühungen und Morden dem rachſuͤchtigen Charakter 
ber Italiener ganz entfprach. Oeſtreichs Siegedzug gegen 
Neapel brachte auch den heiligen Water fchon im Julius⸗ 
monate wieder nach Rom, wo dann bie oben bezeichnete 
Regierungsweiſe neue Fortfchritte machte. Schon war 
zuvor bie heilige Inquiſition in ihre alten Rechte wieber 
eingefegt, der Erzbifhof von Theben, Morozo, zum Cons 
fultator des furchtbaren Gerichts ernannt. Zwar fam in 
Antrag, den alten Coder des Inquifitionsgerichts, wie ihn 
der Dominicaner Nicolaus verfaßt, abzuändern, boch be: 
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t wüßte. men -Biefeß nicht und fuchte ſoiche Vorlatage 


durch 

Die Behanptung zu beſchwichtigen, daß in Kom die Ins 

n ſtets gar milde verfahren habe. In Spanien 

degegen trat. ber Gropinquifton Franeiſeo XRavier Meir y 

Sompillo, zugleich des Königs Beichtvater, mit —— 
Strenge auf und herfolgte, wie er. nur konnte, 

Ber Wahl der Mittel nicht furchtſam, Alles, was Yon 





"Dfaffentyume wibermärtig war, befombers Gehen Ber 


werte,‘ welche Geifteöthätigfeit aufregten. — 
theil verhieß ſich unb ber Kirche Pius VII. von der Wie: 
herſteltung der Miffionsanftalten, deren Betrieb einer ber 
Tondern Commiffion, unter dem Borfige des Erzbiſchofs 
von Edeßſa, anvertraut wurde. Eine Hauptſchwierigkeit 
zum glüdlichen Erfolge lag aber. in dem Bangel .der ers 
foderlichen Koflenbeträge, wesheib der heilige Water. fich 
mit bringenden Bitten. um milbthätige Beißeuer an bie 
Megenten ber CEhriftenheit wandte. Zur Beruhigung ſei⸗ 
ner felbft und bed eingehitbeten Berufs, Tonnte: ber -beilige 
Vater von fih ruͤhmen: „Wir haben; fobald die Banben 
ruchloſer Sefangenfchaft, fo uns feſſelten, zerriſſen waren, 
alien Fleiß auf Abhuͤlfe ber Uebel ber Kirche verwendet. 
Wir haben die geheimen Verfammlungen der gottlofen 
Menfſchen, die ber Religlow wie den Thronen ‚ber Fürs 
fien feind find, in unfern Staaten zerſtreut, wir haben 


bie Gefellichaft Jeſu, welche bie Befärberung der Vereb⸗ 


zung Gottes‘ und bed ‚ewigen Seelenheils ſich fo angeles 
gen. fein läßt, aus ihrer Aſche erwedt; wir haben bie 
Kiöfter; gegen welche die Wuth der Verfolgn „hefonbers 
entbrannt war, frommen Maͤnnern wieder eröffnet, .baben 
gottgeweihte Jungfrauen ben Gefahren der Welt entriffen 
und fie in den geweihten Mauern, aus welchen fie durch 
die ſchrecklichſten Unthaten verjagt waren, wieder verſam⸗ 
melt. Größeres indeß, Als dieſes und vieles andere Ge⸗ 
ſchehene, bleibt uns noch zu thun übrig”. — Dienten ſolche 
Herzensergießungen in feierlichen Conſiſtorialreden auch 
nicht zur x Erbauung der Römer, fondern zur Belebung 
ihrer befannten Spottſucht, fo freuten fie ſich doch im 
Sasizen genommen bed Wiederbefiged des Papftes. Die 


epidemifch geworbene Reifeluft brachte ihnen Vortheil und 


ber Bedarf der Tageönenigkeiten fehlte auch nicht. Diele 
Wanifche Große flüchteten nach Rom zum alten Könige 

Kari EV., um: den Verfolgungen einer 3 blinde Rach⸗ 
fucht en twůͤrdigten Regierung zu entgehen. Andere 
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. Na 
wegen Helters 
Rus VV. ee öffentiich ifo wis: Wir ti 
Berwahrung, leben ſedoch der Hoffnung, die 
über: die und ang Zurtıdgabe unferer Sca 
{ n Gtuple gebüßrenbe, fi 
Itliche Leiftung der Behnöpfliht für bad Königreich 
Siyiken wird vermehrt werben,. weiche vielleicht bei 
Beierlichbeit unfer in Ehriſte geliebten Sobe, : 
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Deo: tem fi Vapſt md echte Römslinge 
an ber —— —— —— auch ber hei⸗ 
lige Batet der Wahrheit: gen anerkannte, daß bie 
nichtkatholiſchen Regenten as das entfiheib 
Verbienſt ums Wieberherſtelung ſtiner en 
ſchaft hatten; wie ſehr fidi: jene, wie bie glaͤubigen 
tentaten, beei das aufgeloͤſte *37 —*5 





Küche wieder yerlamımen en und 
ı Pius VII hielt ſich ‚unter biefar Yinflärben 
| ngerädgs 





thums, VBerklindi der tiaten 
Bulle In one Donsui —— — des Dfaffens 
tdums fpricht prieſterlichen Beun und Fluch aus irber 
Irtglaͤubige und: Keger, wie: fiber alle Regenten und Ras 
tionen, weiche fi nicht unbebingt fügen in die Une 
Porüche des päpflichen Stupies, nicht allein in Irdlkher 
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Meziehung; auch vorzüglich in dem vwichtigfken Dunkten 
“ # gentenbefugniß, der Nationalangelegenheiten mb 
Ba Bipentlichen Wohlfahrt, wogegen fi bie won ſolchen 
Bar Betroffenen mit der bequemen Vorſtellung begnirs 
ces ſei Diefe wieberhotte Bekanntmachung der Bulle 
Be einmal ein alter Brauch, ber zwar nichts tatıge, aber 
Ä umnbebeiitfam langmüthig uͤberſehen werden koͤnne. 
ri mit Unrecht, denn der von Rom aus jaͤhrlich ers 
te Fluch halt unaufhoͤrlich in dem Herzen jedes 
uilings wieder — und wie viele Katholiken And Roͤm⸗ 
ae? — Alle dieſe ſtehen in ununterbrochener Oppoſition 
Wr. Regierung ihres Wohnſitzes, zw ihrem Vaterlande. 
Ba zeitliche Staatsregiment wird verflucht, mag es ein 
ger ober ein Stäubiger führen, wen dafſelbe z. B 
oßne yäpftliche Erlaubniß Steuern und Abgaben anords 
($. 5 der Bulle In coene Domini), oder mit Uns 
äubigen und Ketzern in feindlicher Beziehung lebt ($. 7), 
eier gegen bie Ausſpruͤche det paͤpſtlichen Curie den Rechts: 
weg. einichlägt ($. 13),. ober von Kloͤſtem und geifflichen 
Stiftungen. Abgaben fobert (K. 18), oder in peinlichen 
Rerchtöangelegenheiten wider Geiſtliche weltliche Richter 
aufruft (d. 19) m. 1. f. u .. a ' 
Diefe Bulle, dieſes allgemeine Kirchengeſetz iſt eben» 

fo alt, feinem Sinne nach, als das Syflem der payfilis 
hen Hierarchie. Viele roͤmiſche Oberbifiäfe Haben daran 
ihr Heil verfuchtz ihre vollfiändige Ausbildung erhielt fie 
son einen Dorpele, als Papſt Paul V. genannt, dei 
ihr die gegenwärtige Geſtalt gab, au der fein zweitet 
Nachfolger, ein Barberini aus Blorenz, ‚Urban VIIE, 
noch Manches befferte und. fie am 1. April 1677 fo publi⸗ 
cirte, wie fie heutigen Tages verlefen wird und den recht⸗ 
laͤubigen Katholifen zur Glaubensnorm dient. — (So 
And ed amı heutigen Zage, wo der Biograph Pius VII. 
biefe Zeilen fchreibt, gerade zweihmdert Jahre feit der 
Unterzeichnung jener famöfen Bulle, welche des: Payfls 
thums Allgewalt höher ſtellt als dad Hal ber Menſch⸗ 
heit.). Gewiß braucht dieſes wunberlihe Gewebe der Kirs 
chenpolitit nicht durch jefuitifhe Spitzſindigkeit und Vers 
brehungsfunft weitere Ausbehnung zu erhalten, um bio® 
zu erlennen, daß danach dem pApfllihen Bamftrahle Je⸗ 
der verfallen ift, der als Regent, als Staatöbeamter, 
als Untertban und Menſch feine Ehriftenpflichten im kirch⸗ 
licher und weltlicher Beziehung erfüllt, ohne ein hlinder 
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Sklav des Dapfıd zu fein. Gelbft die heilige an 
kann ‚neben biefem Kirchengefege nicht beſtehen. — 
Pforten der Hölle werden aufgeriffen; wieweit 
aber .auch öffnen, fie werden die große Maffe der Be: 
fluchten nicht aufzunehmen vermögen. Der Bannflrde 
Uebermaß .zerrönne in Bedeutungsloſigkeit, bliebe nicht 
zu erwägen, daß Befangene durch ſolches Aegerniß ges 
fährdet werden, in unferm aufgeregten Zeitalter mehr al3 
je; wogegen ben Negenten Macht und Befugniß zufteht, 
Grundfage echtchriſtlicher Sittenlehre in Zugend, Liebe 
und Einigkeit zu verwirklichen, wie ſolches mit deutlichen 
Schriftzuͤgen die Worte, der heiligen Allianz vorfchreiben, 
in Uebereinftimmung mit dem ewigen Worte ber göttli- 
hen Offenbarung. . , | 





Wir bezeichnen Pius. VII. fernere Regiemgöges 
ſchichte nach den Hauptzügen... Die. auöwärtigen Auges 
legenheiten führte Confalvi mit anerfannter Umficht; für 
bie innere Megierung wor er mehr gebunden unb Eonnte, 
aller Anftrengungen ungeachtet, nicht immer Aergernifien 
vorbeugen. Er war «8, der bewirkte, daß Rußland, 
Preußen, die Niederlande, Hanover und Wuͤrtemberg nun 
beftändig Gefandtfchaften in Rom unterhielten. 

‚ Die drei. Legationen Bologna, Romagna und Fer⸗ 
ara, die Marken, Benevento und Cammerino waren dem 
Kirchenfinate gerettet. Mit ihrer feierlichen. Befignahme, 
wobei des Vergeſſen alles Vergangenen, Aufrechthaltung 
ber Verkäufe der Nationalgäter und bed Kircyeneigens 
thums verfprochen, — nicht. gehalten wurde, erfolgte eine 
neue Cintheilung ber Ränder des Kirchenflaatd, deſſen 
Einwohnerzahl man zu 2,354,719 Seelen angab, im ſieb⸗ 
zehn Delegationen. — Der Papfi verfäumte nicht, bie 
bohen SKirchenämter bed Aus» und Inlandes wieder zu 
befegen. Am 8. März 1816 vermehrte er das Carbinal- 
collegium mit achtzehn Prieftern und brei Diafonen, uns 
ter dem Geſtaͤndniſſe, daß er ed für nöthig erachte, fich 
mit Männern zu umgeben, die, ihrem Gelübde geiren, 
wenn es noth thue, bereit wären, ihr Blut für das Heil 
ber Kirche zu vergießen. Er ſelbſt babe Beifpiele der 
Schwäche gegeben; wenn er nachher Feſtigkeit bewiefen, 
fo fer ſolches das Werk Gottes. — Auch die. Cardindie 
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N Kösthimer und Bisthuͤmer, g 
#delium. — Die Engelöburg wurde dagegen angefuͤllt 
Sit Prälaten, welche der Gewalt ber Zeitereigniffe, wie 
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Ber Kronen vermehrten am 25. September das heilige 


Sollegium. Die Patriarchate von Indien, Antiochien und 
Armenien wurden wieder befegt, beögleichen erlebigte Erz⸗ 
Btentheild in partibus in- 


wwan.vorgab, zu große Zügfamkeit bewiefen hatten; an 
ihrer Spige der Cardinal Maury, ein Chamäleon der Re: 
Solution. Er büßte kirchliche und politifche Suͤnden nicht 
zu hart mit fehömonatlicher Gefangenfchaft, dann mit an: 

eitiger fechömonatlicher Verhaftung in einem Klofter 
und mit der Entfagung ber Bisthuͤmer Montefiascone und 
Corneto, wogegen er als Sardinal vom verfühnten heili⸗ 
gen Vater wieder zu Gnaben angenommen wurbe. *) 
Mit fo leichter Strafe für Firchlich = politifche Fehler ka⸗ 
men, ungeachtet ber vom Papfte verheißenen Verzeihung, 
Geiſtliche niedern Ranges felten weg. Solche Burifica- 
tionsacte waren leichter vollzogen als die Aufrechthaltung 
der Landesficherheit gegen hohes und niederes Raubgefin: 
del; man fand mehr Seifahrigreit bei den Gefandten, 
dem fhädlichen Rechte der Freiftätten für ihre Paldfte zu 
entfagen, als bei den Geiftlihen. Se ruchlofer die Ver⸗ 
brecher, um fo ficherer fanden fie irgendwo mächtigen 
Schutz. Mehre geiſtliche Sorporationen erhielten die Be⸗ 
fugniß wieder, jaͤhrlich einem Verurtheilten von den Ga⸗ 
leeren und einem von der Todesſtrafe Befreiung zu erbit⸗ 
ten. Mit Räuberbanden und ihren Anführern trat man 
wie fonft in Unterhandlung und Heß ihnen Amneſtie ans 
gebeiben bei'm Verſprechen der Beflerung. Einer ber 
berüchtigflen und furchtbarſten Bandenhäupter in ber Pros 
vinz Sabina, Fama, erhielt, auf Fürfprache des Cardi⸗ 
nals Litta, Berzeifung und ein Feldauffeheramt, nachdem 
er bei den Capuzinern Buße gethan und zur allgemeinen 
Erbamung in feierlicher Prozeffiow umhergeführt war. Das 
Derfonale der niedern Polizeiofficianten und das Sbirren⸗ 


corps waren fortwährend bie befte Pflanzfchule und die 


zuverläffigfien Durchhelfer der Verbrecher. Die Anzahl 
und Macht jener war der Mapftab der Vermehrung dies 
fer. Vieles Nüglihe wurde zerftört, weil man ed als 


*) Siehe das Leben bes Cardinals Maury in der „Biographie 
nouvelle des conternporains“, tom. XIII,. pap. 123 fg. 
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enwidrige, von den Franzoſen eingeführte Nerrerumg 
—— Sogar Verbeſſerungen des 
welche mit dem wachſenden Wohlſtande die Thaͤtigkeit de 
Einwohner hoben, das roͤmiſche Gebiet vor ber oft er⸗ 
neunten — ee win Be gar md 
vom Papſte fe € t wurden, en igen 
Widerſtand in ber Meinung bed verwilderten Volks, wie 
in den Umtrieben bevorrechteter Kornwucherr. So war 
feit funfzehn Jahren im Bolognefifhen der Reisbau mit 
Nutzen betrieben; auf einmal flürmten vom 8. — 11. Mai 
1816, unter den Aufbegungen bed Parteigeifles, zabls 
veihe Haufen Landvolld auf bie Reisfelder eim und zer 
flörten fie, unter dem Vorgeben, baß bie Luft bavon 
verpeftet werde. Die Staatöverwaltung war zu Praftios, 
dem ‚Aufflande zu ſteuern; Ruhe und mit ihr Unterfu: 
dung ber Sache fand erft flatt, nachdem bie Anlagen 
vernichtet und ihre Befiger in großen Schaden gebracht 
waren... 
ür den Glanz der Künfte zeigte Pius fortwährend 
entſchiedene Worliebe; dieſe auf Beförderung wahrer wif 
fenfchaftlicher Bildung auszubehnen, verftatteten feine eng: 
berzigen Begriffe vom Kirchenthume nicht. Die Zurüc⸗ 
führung der von- den Franzofen nach Paris gebrachten 
Kunſſwerke war eine erfreuliche Nationalbegebenheit, bei 
welcher Confalvi gar thaͤtig war. Ex ſchickte Canova nach 
Paris als Unterhänbler:und Vollzieher der Auskefermgs: 
verpflichtungen, welche bie Berbündeten den Beficgten 
auferlegt hatten. Auch Lord Caſtlereagh bewies fich fehr 
tpeilnehmenb und bewirkte, baß eine britifche Fregatte 
koſtenfrei bie römifchen Kunſtwerke bem päpftlichen Hafen 
zufühzte, zum Jubel aller Italiener, befonbers der Römer. 
Der Papf ließ, unter Canova's Leitung, einen Blügel 
bes vaticanifchen Palaftes zur würbigen Aufftellung bie: 
fer wiedererworbenen und ‚anberweitig erhaltenen Kunſt⸗ 
ſchaͤze einrichten. Auch bie Nahgrabungen wurben mit 
Eifer betrieben; zur Entbedung und Erhaltung alter Kunfts 
werte, wie zur Erwerbung neuer, manches Robenswerthe 
getban. Die von Benebict XIV, gefliftete Akademie ber 
lterthuͤmer erhielt bei. ihrer Wiedergeburt den Cardinal 
Pacca zum Protector und Ganova’ zum erflen Director. 
— Alles, was ber heilige Vater erhbri en fonnte, vers 
wendete er auf biefe Weife und für milbthäti e Zwecke, 
ohne dem berüchtigten Nepotiömus bie geringfien Rechte 
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urdumen.. Die Mitglieder feiner Kamitie Bileben arm 
>: Lebten im ‚glanglofer Einfachheit wie er ſelbſt, ber, 
Be fich Derankafjung darbot, ihr ſtrenger Richter war 
Hausſtand war fo — als ſeine Stellung 

Rd verflättete. Ohne fich beſondere Einkünfte vornn 
” 30 feinen’ gefammtert perfönlichen Ausgébe⸗ 

Men, mit Einfehluß des Unterhalts feiner Daldfte, Gärten 
We ganzen Hofplenerſchaft mit 10,000 Piaſter monatkich 
WB ‘ber Tresoria. cameralez feihe Tafel Eoftete monat⸗ 
eg after. — Solche Sparfamkeit- Tald';den 
eifall der -Derfiändigen und laute Misbilligung ber Un⸗ 







| ur Trbifche bümer fo ı 
äbeig gefpenbet: Hätte als den päpfllich!> apofivliſchen 
n . . a0. . . 


Bege 1. . . 

. Be in oͤkonomiſcher Hinſicht, war in diplomatiſcher 
bie‘ Regierung bed ;heiligen Waters nicht oßne Steine bes 
Anftußes, wilde geradehin wegzuraͤtmen gar nicht in der 
Ponitik der roͤmiſchen Curie lag. Je' weniger nach der 
Stimmung der Gabinete der großen europaͤiſchen Regen: 
ten gegenwärtig eine Firchliche Reform des Papfithums, 
ober ein Losreißen der ihm zugethanen Kirchen von dem⸗ 
felben zu fürchten ſtand, um ſo behutſamer ging die paͤpſt⸗ 
lie Eurie zu Werke, indem fie fib;;wie der Eifolg be 
wied, gar richtig den beſten Erkrag vom Vereingeln ber 
Unterhanblungen verfpräch.: Es war ihr ſehr vortheitgaft 
nachdem fie in den Verhandlungen des wiener Eongreffet 
ben Laͤnderbeſtand bed Kirchenflaates gerettet hatte, daß 
dert Feine generelle, durchgreifende Grundfäge zur NE 
giilirung ber Verfaffung ber katholifchen Kitche ber beuf: 
ſchen Bundesflaaten felgeftelle- wurden. So kome ber 
heilige Vater im geheimen Conſiſtoris am 4. — 
1815 berichten: fen Cardinallegat Habe, als am Hufe 
des wiener Eongreffes auf eine Note, welche des heiligeh 
Stuhles Anfpruͤhe und Anträge in Anſehung der deiitſch 
Kirche enthielt, keine Antwort erfolgt, feierliche Proteftätiön 
gegen alte erlaffſene Befliinmungen eingelegt, um bet 
Kirche ihre geiſtlichen und weltlichen Rechte zu ſichern. 
Die Hlrflen wünden daher auf der frankfürter Bundes: 
tagsverſammlung der Angelegenheit. ihre ganze Aufmerk⸗ 
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forgfeit wibmen unb den Oberhirten ber. Epriftenheit in 
Stand feßen, die geiftlichen Aingelegenpeiien Deutkhle 
zu ordnen. Verloren fei in ber Sache durchaus au 
r ud England ließ für den römifchen Stuhl bei 8 
hoffen; wenigfiens dad Gabinet zeigte fich wohl 
unh..zuborlommend für die Derfon deB Papfles un 
ben Regenten des Kirchenſtaats; über alle Stritpm 
des Kirchenregimentd, beſonders über bie Angelagmki 
der Katholiken in Irland und ihre Verbindung zu ch 
ſchen Curie, beobachtete man gegenfeitiges Schwtigen 
Nach dem Bombardement von Agier 1816 vergaß & 
Erxmouth nicht, den Papſt in ben Barbazeölewedrg u 
einzufchließen. Mehr als 300 aus ber Sklaberi all 
Römer, jedes Alters und Gefchlechts, ihrer Heise 
wiebergefchentt, in Prozeſſion nach St.:s Peter, Gott un 
Gngland .für ihre Rettung zu banken. -. Drei Jah fpi 
ter bewirkte Abmiral Kreemantle, daß Zumis den Kirchen 
ſtaat den dort zumeiſt begünftigten Mächten gleäkelt 
ohne vom Papfte Tribut zu verlangen. Dafür deſhenl 
ten ſich Papſt und, Britenkönig gegenfeitig mit ihren Bi 
niffen. Gefchahen ſolche Kiebesbeweife von 
Kegern, wie hätten bie rechtgläubigen Fuͤrſten, befadn 
die Reganten bes:hourbonifhen Stammes, zuridd 
dürfen? — Nur im Norden wollte das Freundſchaftsva 
bätmig nicht gedeihen. Der Kaifer Alerander verurfode 
dem ..Papfte großen Verdruß durch bie Verweiſung M 
bis dahin im ganzen Reiche geduldeten Jeſuiten nah # 
lozk. Sie hatten 1 weit verbreitet und aud in St⸗ 
teröburg Collegien: und Lehranſtalten errichtet, von wo 
fie. Proselytenmacherei in den erften Familien trieben 
ihre gefäprlichen Berzweigungen durch das ganze Reid 
nach Sibirien und zu den Colonien an der Wolga auf 
ten... Auch zu Polozk wurden die Väter Jeſu genau 
wacht ‚und verbielten fich, anfänglich mit ruhiger Vorß 
aber nur kurze Zeitz baid offenbarten fie von Neuem u 
fi in Alles miſchende, beſonders zu Belehrung ⸗ 
neigte Herrſchſucht, wodurch Alerander veranlaßt WW 
de, vier Jahre ſpaͤter die Jeſuiten aus feinen — 
zu vertreiben. Die mit Reiſekoſten unterftügten Dede 
ten fanden in den oͤſtreichiſchen Staaten, beſonden 
Gallizien, willfaͤhrige Aufnahme und trieben: De 
Wirk ſamkeit fort, welche für die neuefen Greignile PR 
lande nicht ohne wachtheiligen Erfolg geblieben | 
| 


[ 
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In ihrer Bloͤße zeigte -Mch die röntifche Curie dur 
ne Bulle, welche fie unterm 29, —— — an - 
Deinad des Königreichs Pole, den Erzbifchof von Gne⸗ 
AR,' erließ; fie war gegen Bibelgeſeliſchaften und Bibel⸗ 
Weebheilungen gerichtet und gewiß nicht geeignet, dem: 
Baifer Alerander günflige Begriffe vorm Weſen ber römir 
ers Hierarchie beizubringen. Gier ſprach Pins VII von: 
wen Abſcheu, welchen er’ gegen: «Böllenerfindungen, die 
He Grundfeſten der Religion erſchuͤtterten, hege; dahin 

Ite er auch Bibehberfegumgeii?:in Die. Landesſprache, 

: umenblid mehr Böfes als Sutes ſtiften ſollen durch 
bie Dermeftenheit der Menſchen, daher er bie Biſchoͤſe 
an ihre Heiligen Pflichten erinnerte-und ihnen —A 
heilloſen Unweſen, den Schlingen das ewigen Verderbens 
and allen Kräften entgegenzuarbeiten. Cr macht dat⸗ 
auf aufmerffam, daß gerabe gegenwärtig don der Bere: 
Breitung ber Bibel in der ſprache nur Rachspeil: zu: 
archten fei, da die heilige Religion jegt von allen Seiten 
wit großer: Vevfchlagenheit und Gefchidlichkeit angegriffen 
und der Kirche die fchredlichfien Wunden beigebracht'würa 
den. Nur verflattet werden die Schriftüberfohungen, 
welche vom apoſtoliſchen Stuhle genehmigt und mitAn⸗ 
merfungen aus den Schriften ber heiligen Vaͤter beglei⸗ 


tet find. et .. 
Diefer Erlaß war keine gute Vorbereitung. um ben 
Kaifer Alexander zur Zuruͤknahme dee Verweiſung der 
Iefuiten aus St.: Petersburg, Moskau und amdern ‚Ans 
fiedlungen zu bewegen. Zwar bewarb fih Pins VII. 
auf manchem Wege darumz auch berief er zu Rom eine 
Eongregation. ber Drbendgenerale, worin ber Generalpro⸗ 
curator der. Gefellfchaft Jeſu eine Vertheidigung der ihren” 
Mitgliedern in Rußland gemachten Befchuldigengen- vers. 
las, welche, von einem päpfllidden Breve begleitet, dem 
ruffifchen Gefandten libergeben wurbe, worauf aber bad 
Baiferlihe Cabinet nicht achtete. “ 

- Bei allen Verhandlungen mit auswärtigen: Mäch: ' 
ten Uber kirchliche Gegenſtaͤnde blieb die päpftliche Politik 
dem feit Jahrhunderten ausgebildeten Spfteme getreu: 
wo fie es glaubte wagen zu birfen, ſprach der Papfl- 
in Bullen und Breven hochfahrend, als irdiſcher Statt⸗ 
halter Ehriftiz wo Solche gefährlich ſchien, ließ er ſich in 
frommer Demuth vernehmen, als vaͤterlicher Sriebensners- 
mittler; aber er gab keinen Yunkt feiner. Anmapungen, 
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ſeiner fogenannten 8 . S 
Ban. fe und —— * (ie Far 





De: gallicani 

brachten, ind rimas wit Kader 
Mecht ‚ von * 3% wiffen m wollten. In Ein 
dern. NA: erungen Man K en Machtumfung a⸗ 


—— —— genennt Fr * 


33 — fie dr * g auf um Ausferto 
zug, der Belätigungäbulle, „ufbeigenfank der König 
ie:, ‚ex. wide ale Bilchöfe feiizer Gtanten, ad 


—— poliit te Wilfabrigleit bei Ense 
nen ante nen und 555 ie N ewite 
wardeʒ withiige Bauptpunkte der Entſchei ob Ni 
in bem Hintergrund "und, behielt ‚fie einer *Hnfage ns 
geeidung bo. Nir wurde dies fichtbaser @® in den 

siehungen. zum oͤfreichiſchen. Gabinete, welches und 
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ne Belanntfikaft mit ber rdeuſchen Pouitik bewies und 


M vorwaltende Macht Italiens befondere Schomung ges 


. Das Ernennungsrecht ber Biſchoͤfe, welches Joſeyh IE. 
rchgefochten hatte, wurde auch anf die. neuerworbenen 
äten, beſonders auf bie venetianiſchen Lande ans⸗ 


| ehnt.... «u ' “ 
“. _ Beffer ald mit der Ansrbnung einer tüchtigen Poliges 


und einer durchgreifenden Zuftizpflege, wozu ber. heilige 
Bater durch Gefehgebung und verbefierte Gerichtsverfaß⸗ 
ſung (befonderd durch Aufhebung der ruchlofen Patrimp- 
nnialgerichte), nach) Sonfalvi’3 Rathe, wichtige Schritte that, 
glüdte es ihm, den kirchlichen Unfug, ber Prozeffionen, der 
Kloͤſter, der Wunderwerke und der Heiligfprechungen wies 
der in Gang zu bringen und dafür Theilnehmer, wenn 
auch nicht Gläubige, zu werben. Niemand fand an 
Dergleichen mehr Freude als Pius VIl., dem es Gewiſ⸗ 


“fensfache fein mochte, bie Klöfter wieberherzuftellen, Die, 


en zu bereichern und ber Verbreitung der Jeſuiten 
lfreich die Hand zu reichen; doch der ſchroffe Zwiefpelt 
zpifchen dem VPapſtthume und ber Veredlung bed. Mens 
faengefchlechtö war zu groß, ald daß barans nicht Beun⸗ 
zihigungen, bie ihn unmittelbar trafen, hätten hervorgehen 
en. In feinen nächften Umgebungen fehlte es nicht an 
ringlichen Rathgebern fehr entgegengefegter Meinung 5: 
in feinen Staaten hatten bie Ultras ‚ber entgegengefegteften 
poltifchen Spfteme ihre eiftigen Zheilnehmer. Bei jeder 
kraſtloſen, zwifchen Vorurtheilen und Verwirklichung des 
Busen hin= und herſchwankenden Regierung muͤſſen hieraus 
ſogenannte Verſchworungen verunglüdte, fehlerhafte und 
ftrafaare Verſuche zur Verbeſſung einer unfähigen Regie 
rung hervorgehen. DOrbensverbindungen, wie Die der Frei⸗ 
maus und Garbonari, brauchen urfpringlich gar keine 
politiſhe Tendenz zu haben, um doch der Sig derfelben 
zu waben, Denn vertrauted Zufammentreten bet Menſchen 
esgibt von ſelbſt die Mittheilung Deffen, was bie Herzen 
erfuͤllt mit Unmuth ober Wohlgefallen, mit Beſor niß 
ober friher Erwartung. So reiheten ſich unter dem - 
lichen. Eirtenftabe mancherlei Verſchwoͤrungsgeſchichten an- 
einander. Bannfluh und Strafen Tonnten Verbindumgen 
on Unzafrievenen und Ausbrücpe des Miderwillend gegen’ 
die Regierung nicht vernichten 5 ‚nicht felten wurden Ders 
folgungswättel gewählt, die nur laͤcherlich waren. So 
entvedte man 1817 zu Adcoli eine Carbonariloge, an bes 
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ven Spige ein Graf Lauti imd mehre Mitglieber ber pipe . 
lichen — Leibgarde ſtanden; jener wurde der Iqi⸗ 
fition uͤbergeben, bie adelige Leibgarde aber, von ber mawe : 
fürchtete, daß in ihr das liberale Syftem bed Ordens ver⸗ 
breitet fei, mußte in gewiflen Abtheilungen von Tier 

zu Woche zu ben Jeſuiten nach S.⸗Ignazio marihiez, 

um durch geiftliche Uebungen gereinigt zu werben. — Sm 
demfelben Jahre, wo das muthwillige Volk unter dem 
Fenſtern ber päpfllihen Wohnzimmer den befannten Vers 

oft wiederholte: 


Non abbiamo pazientza; 

Non vogliamo pitı Eminente ; 
Non vogliamo piü santitä ; 
Ma egualianza e libertä, 


entdeckte der Statthalter der Marken, Rambrini, gefäye> 
liche Umtriebe, deren Ausbruch mit genauer Roth vom 
den herbeigerufenen Soldaten verhindert wurde. De 
Stadt Macerata follte, fo hieß es, überfallen, in Bram 
geftect, und danıf die Fahne ber Empörung, unter Nie 
bermegelung aller päpfllichen Beamten, aufgepflanzt werber. 
Die offiziellen Berichte, weldye man Über biefe und anber 
Vorfälle der Art befannt machte, enthalten fo viel Unzıs 
fammenhängended, Widerfprechended und offenbar Entftel« 
te8, daß dadurch ber wahre Zufammenhang nicht in’s Lich 
gefegt, fondern wahrfcheinlih mit Abficht verdunkelt win. 
— Schon im Srühlinge 1818 gab ed neuen Carbonais 
laͤrm im Kirchenſtaate: viele angefehene, einflußreihe Ma⸗ 
ner wurben al& Urheber genannt, die Grafen Gefar Gillo 
d' Dſimo und Fontibuoni, die reihen Gutöbefiger Döntt 
und Silveftri, der Banquier Paxi und mehre Gel:hrte 
von Ruf ald Staatöverbrecher eingezogen, ald Hodver⸗ 
raͤther verurtheilt, er DVerfchwörerplan ſoll geweſen fein, 
die päpftliche Regierung, an welcher die Menfchhet we: 
nig verlor, zu fürgen und ganz Stalien zu revoluionni⸗ 
ren; mit Ausnahme ber Regierung einiger Länter ber 
Lombardei, roaͤre bei'm Gelingen bes vermeſſenen Planes 
wenig Preiswürdiges in Gefahr gekommen. Di: wider 
die Verſchwoͤrer auögefprochenen Straferkenntniffe milderte 

der Papft; die Todesſtrafen wurden in Galeeenfirafe, 

bie Galeerenftrafen in Gefängniß : verwandelt Diefe 

ſcheinbare Milde gegen Hochverrath tritt in den Hinters 

grund bei dem gleichzeitig erfchienenen Gefege, welches bie 
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peridbtähöfe anwies, wider Perfonen, die ber Theilnahme 
"amt Breimaurerei angefhulbigt waren, bei'm beharrlichen 
Sengnen, zur Enthulung der Wahrheit, die Folter 
Seruzumenden. &o wenig burchgreifend waren die von 
⁊MAconſalvi betriebenen Juſtizverbeſſerungen! fo ſchnell wurs 
en kaum befeitigte Graͤuel dee Barbarei zuruͤckgerufen! 


[A 


„m 


Am Leben Pius VII. verdient die Gefchichte der unter 
feiner Regierung verhandelten Concordate einen befondern 
Abſchnitt, in welchen die Concorbate mit ber gallicanifchen 
Kirche die erfte Stelle einnehmen. 

In Erantrei kam bei ber Staatöveränderung ber 
Abſchluß eined neuen Concordats bald in Anregung. 
: Der heilige Vater wußte recht gut, daß Ludwig XVII. 
: be Ärgerlichen Goncorbaten, welche 1801 mit Bonaparte 
: verhandelt waren, nicht geneigt fein konnte. Die Reftaus 
ı sation von 1814 hatte Frankreichs Militairgewalt und, 
mit der Regierungsveränderung, ben Glauben an politis 
ſches Uebergewicht gebrochen. An ber Stelle bed ſieges⸗ 
trunfenen Feldherrn gebot nun ein friebliebender. Greis, 
der nicht ohne Vorurtheil auf die neuen Inſtitutionen 
biidte und nur zu oft von ber öffentlichen Stimme daran 
erinnert wurde, daß ihr Thronrecht fi auf das Syſtem 
der Legitimität gründe. Diefes nahm ber franzöfifche 
Klerud gleichfalls in Anſpruch, indem er eine neue Feſt⸗ 
Kelung feiner Verhältniffe zur römifhen @urie wie zur 
Föniglichen Regierung, von ber er feine alten Beſitzthuͤmer 
oder Entfchädigung verlangte, foderte. Schon die Jahre: 
bezeichnung des Concordats von 1801 war hinreichend, 
daſſelbe als revolutionnaie und irreligiös verwerflich zu fins 
den; Bonaparte's Hand batte ed unterzeichnet; folchen 
Makel konnten felbft die Schriftzlige des heiligen Vaters 
nicht ausgleichen. Es hieß: ber legitime König kann das 
Recht der Bifchofsernennungen nicht ausüben in Derfolg 

eined mit einem Ufurpator getroffenen Abkommens. Bon 
Rom aus fügte man hinzu: Die Fönigliche franzöfifche 
Geiftlichkeit ift eine andere ald die des Kaiſerthums; ber 
Wirkungskreis der Religion muß erweitert, von Misſtaͤn⸗ 
den gereinigt werben; darum muß ber roͤmiſche Hof bie 
Bevorrechtungen, die man ihm ungerechtev weile abges 
drungen hat, wieber erhalten. Vorbereitungen zu ſolchem 
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neuen Abkommen waren bei aünfliger Gem 
ben Nuntius getroffen, welchen Vius VIL ſchon m 
nach Paris ſandte, um den König von Frankreich wi 
feinem Theone zu beglüdwünfchen. Diefer Nuntius, Ger 
dinal bella Genga, der gegenwärtig als Leo XIL ir 
drefahe Krone trägt, mochte bem heiligen Water die 
bie Anhänglichkeit der Franzofen an: die Kirche eine 
übertriebene Berichte erftattet haben, und der franzöhlde 
Geſandte zu Rom, ber Graf Blacas, als ehemalige 
Emigrirter in einem ber franzöfifchen Nation entſremde 
ten Ideenkreis lebend, trug. noch mehr dazu bei, üb den 
Standpunkt zu täufchen, in welchen ſich ber Pas 
den Franzofen ſetzen Eönnte;s fo wurbe am 16. Sul 
4817 zu Rom zwiſchen den beiderfeitigen Bevollmaͤhtig 
ten, ben Grafen Blacas und dem Cardinal Confalv; en 
nened Soncorbat abgefchloffen, welches indeß, che iR 
Frankreich Geſetz wurde, die offizielle Beilätigung de 
Kammern erhalten mußte. Sieram aber fcheitpte &, W 
dem es ben hafonberd unter Ludwig. XIV. erfzitena 
Freiheiten der gallicaniſchen Kiche ben Stab brach um 
das zwifchen Leo X. und Franz I. abgefchloffene Con 
dat mit Aufhebung aller folgenden Verhandlungen me 
derherſtellte. Jener alte Vergleich wurde dem junges 
nige Franz, ber, in der Freude des Siegs von Marıgası 
mit dem Papſte 1515 zu Bolngna eine Bufammenkaf 
hielt, abgefchmeichelt, inbem Leo ihm bie Ausfiht af 
die gewünfchte Krone von Neapel, für ben Zodeskil 
Ferdinands des Katsolifchen, zuficherte, ihm Hoffaung 
machte zu dem abentenerlien Zitel eines Kaiſers bed 
Drientö, und ihn ben Schild des Glaubens und bie Slide 
ber Kirche nannte. Mit der Exhaltung ber erzbifchöfihen 
unb bifchöflihen Gige des napoleonifchen Kaiferreichs [ol 
ten die des Rönigthums wieberbergeftelt werben. Den 
ben, nach dem wieberherunszogenen Goncorbate, dem pp 
lichen Stuhle zuerkannten großen Bevorrechtungen, vr 
der verwilligten Zahlung ber Annaten für bie Scha 
mer zu Rom war Nichts ausdruͤcklich erwähnt, dod MP 
fand fich Solches von ſelbſt. So erhielt bad neue io 
eosbat nicht bie Auflimmung ber: Kammern und war⸗ 
für Frankreich nichtig. Der franzöfifche Klerus, — 
Rigt von ber Summung bed. ‚Hofeß, lüſtem nad > 
Ewerbe der verlorenen Kischengüter, verfolgte feine Plans 
indem er. fich den den Thron umlagernben Exemi 
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aſchloß und: feine Anfprlicke: mit benen dei heiligen Das 
ters in ——— brachte. In der —* — 
Nation woltete die Ueberzeugung ob, daß das neue Con⸗ 
cocdat verwerflih, nur ultenmontanifchen Auſpruͤchen vor⸗ 
theilhaft ſei und im feinen ausdruͤcklichen Beſtimmungen, 
wie beim. Uebergehen weſentlich nothwendiger Feſtſetzun⸗ 
ga; ben, Freiheiten ber gallicanifchen Kirche zumiberlaufe. 
t zu durchblicken iſt die römifche Politik und die Ven⸗ 
benz der frauzoͤſiſchen Unterhändier, wonach der Haupt⸗ 
ſtreitpunkt zwiſchen dem Papſte und Napoleon,. bie Vers 
pflichtung Ienes, den von. Diefem ernannten. Bifchöfen die 
canenifhe Beflätigung. zu verleisen, gar .nicht beruͤhrt 
wurde. Die natürliche Berechtigung ber Könige, in ih⸗ 
rem Lande bie Vifchöfe zu ernennen, wird ‘der paͤpſtli⸗ 
hen Machtvolllommenheit offenbar untergeorbuet, wenn 
dieſe in höherer Inſtanz jene Ernennungen durch Perweis 
erung der Befldtigung ungültig machen koͤnnen. Mit 
ht bat man Napoleom viel Boͤſes nachgeſagt; doch 
basın traf. er den Entſcheidungspunkt fehr richtig,.baß en 
durch beftimmte Beſtaͤtigungsfriſt feine -Bifchofdernennuns 
gen gegen alle päpftliche Willkuͤr fichern wollte. ’ 
» Der Papft wurbe durch. jene Verwerfung bed Eon⸗ 
cosbatd, duch die Kammern beleidigt und ſah in ber 
Gharte, dieſem Staatögrunduertrage, einen Nachwuchs re⸗ 
publitanifcher Verirrungen; er wußte recht gut, wie weit 
ee in dieſer Misbiligung geben durfte, und. wandte fich 
(1817) fchriftlih an den alterchriftlichften König mit Bora 
ſtellungen wider die neue Staatsverfaflung Frankreichs, 
weiche den Dogmen ber katholiſchen Kirche entgegen fek 
Ludwig XVII. Heß hierauf in Rom durch feinen Ges 
fandten Blacas ein Antwortöfchreiben überreichen, worin 
gefagt wird: „Se. Alterchriftlichfte Majeſtaͤt jehen mit uns 
endlicher Betrubniß, daß einige Abfchnitte der Charte, bie: 
Ste Ihren Völkern gab, von Seiner Heiligkeit ald dem 
Kirchengefegen und der Religiofität zuwider betrachtet wer. 
ben. Wit ben dem erfigeborenen Sohne der Kirche zuftes 
benden Gefinnungen verwahren Sie fi) gegen jede Deus 
tung der Art. Indem Sie bie apoflolifch.s katholiſch⸗ 
zömifche Kirche für bie des Staats erkiärten, Tonnten Ste 
nicht umhin, Ihren Unterthanen von andern Glaubensbes 
Ienntniffen freie Rellgionsühbung zu verflatter und durch, 
bie von Seiner Majeſtaͤt beichworene Gharte zuzufichern. 
Diefer Eid, welcher nur auf birgerliche Ordnung Bezug 


bat, Tann keine Verlegung der Dogmen und Gefetze im 
Kirche inſichſchließen“ 

‚ Mit diefer Erklaͤrung berubigte fich ber Papfl, sb 
gleich das eingeftandene Staatsprintip der Toleranz ges 
sade ber Hauptpunkt ber geäußerten Unzufriedenheit we, 
wobei ausdbrüdfich hervorgehoben wurde, baf man, nah 
ber Gharte, andere Glaubensgenoſſen nicht allein dulbel, 
fondern fchägte und begünftigte, indem man auf Kollen 
—— Dane ihre Geiſtlichen beſoldete und ihnen Gottes⸗ 

er e. 

Gegenſeitig wandten ſich aus Frankreich vide Koͤn⸗ 
Inge, mit dem meiſten Aufſehen bie vom Cardinal-⸗Eqjob⸗ 
ſchof Perigord zufammenbernfene Synode, an ben Man 
Vater mit Klagen Über den hülflofen Zuſtand der franzitt 
ſchen Geiſtlichkeit, und mit Beſchwerden gegen das Din: 
flertum, welches, anflatt das Concordat von 1817 durch⸗ 
zufegen, nur proviſoriſche, der Kirche fo nachtheilige Zaß⸗ 
regein beabfichtige. Die frommen Vaͤter meinten in ih⸗ 
rem Truͤbſal ſich nicht beſſer helfen zu koͤnnen, als ix 
bem fie fi) auf's innigſte an den Heiligen Stuhl am 
fhlöffen, vor demfelben die Reſte ihrer Armuth nieberju: 
legen, zur Bettung der bebrängten Kirche. Unter folgen 
Machinationen wurbe zwifchen Blacas und Conſalvi eine 
vorläufige Vereinbarung über bad Kirchenregiment in 
Stantreich getroffen, worin man das Wichtigfte unentfhie 
den Heß, aber doch bie Goncordate von 1801 und 1817 
aufhob. Da die neue Abkunft directe Feine neue Staat 

fonds erfoderte, fo wurde fie, ohne den Kammern zit 
Genehmigung vorgelegt zu fein, in Vollzug gefeht. En 
ſchlauer roͤmiſcher Prälat, der Erzbifhof von Niſibi, © 
fehlen als neuer Nuntius in Frankreich und fand em wer 
tes Belb für feine Ihätigkeit. Die wider die Proteflanien 
in Frankreich gleichzeitig verlibten Gräueltharen wurden— 
wenn nicht vom Papfte, doch von Rom aus gebilligt und 
angeſchuͤrt. 

Waͤhrend dieſer Verhandlungen hatte Pius VII. a 
Caſtel Gandolfo, wohin er ſich der efunbern Euft bob 
ber begeben, eine fchwere Krankheit zu Äiberfiehen, weldt 
jene zwar nicht aufbielt, aber den Einfluß Gonfalvi 5 
verminderte. unwahrſcheinlich ſcheint das in einigen Zeit 
ſchriften angedeutete Vorgeben, der Gardinal⸗Staatsſecre 
tair habe in dieſem Zeitpunkte ber Dppojition Vieles nad 
gegeben, um fie geneigter zu machen und fih ſo, bei 
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Schrſcheiulich naher Erkebigung des päyfilichen Stuhles, 
Die Nachfolge auf bemfelben zu fichern. Es iſt ſtillſchwei⸗ 
gender Grundſatz bed Couclave, dem Gardinal, welcher 
Das Staatsſecretairamt bei'm letztverſtorbenen Papfte bes 
Feidete, nicht die paͤpſtliche Krone aufzuſetzen. Ohnehin 
Leſſen viele Maßregeln Conſalvi's vermuthen, daß ex ſolche 
Dläne nicht hegt. 
. ,. uch bie bairiſche Regierung geigte fi ſehr ‚geneigt, 
Die Angelegenpeiten der Eatholifchen Kirche wit der roͤni⸗ 
Fehen Curie zu ordnen. Der Wunſch nach einem Concor⸗ 
Date wor in Rom dad Signal zu Übertriebenen Foderun⸗ 
gm ‚ wogegen der. König dutch feinen Unterbändler, ben 
ald ‘nachher zum Garbinal erhobenen würdigen Bilchof 
Häffelin erklaͤren ließ, er fei nicht gefonnen, feine Regen: 
tenreshte ſchmaͤlern zu laflen durch. Die Anmaßungen ber 
Hierarchie. So kam die Uebereinkunft ſchneller zu Stande 
als man erwartete. Pins VIE, von feiner Krankheit bers 
genell, machte in einem geheimen Conſiſtorio, am 19. 
ovember 1817, dad Concordat dem Cardinalcollegio uns 
ger großen Lobſpruͤchen des Königs befannt. Erzbisthuͤ⸗ 
mer und Biöthlimer, nebſt ihrer Eapitewerfoflung, wur⸗ 
ben georbnet, die Einkuͤnfte berfelben billig fefigeftellt und 
bedungen, daß bie dem Kirchenweſen ausgeworfenen Fonds 
auf liegende Gründe fundist würden. Meſe leute Zeſt⸗ 
Stellung mag der Sache angemeffen fein,. da bie. weltlichen 
Mächte fi in den Beſitz der liegenden Gründe ber auf: 
geloͤſten⸗ kirchlichen Stiftungen gelegt haben, ba mithin 
den kirchlichen Zwecken wieber gegeben wird, wad ihnen . 
zufteht, und da. die Erhaltung der katholiſchen Geiſtlichkeit, 
bei der beftändigen Finanzbedraͤngniß der meilten Staas 
ten mit der Hinweilung auf die Caſſen ber Regierung, 
der Beſorgniß für bie Zußunft nicht enthoben iſt; — daß 
aber die Eabinete der Regenten binfichtlich folcher Anord⸗ 
nungen des weltlichen Beſitzthums, bie gewiß nicht uns 
mittelber zur Kirchenlehre, worliber der Papft die Aufficht 
bat, gehören, ber roͤmiſchen Curie ein Stimmrecht eins 
räumt, hieruͤber mit dem Papſte förmlich ıumterhanbelt, 
beweift nur zu augenfcheinlich, daß die weltlichen Mächte 
zu wenig barauf achten, wie der Oberhirte mehr bedacht 
iſt anf die irdifche Pflege feiner Diener und Gehuͤlfen 
als auf die geifllihe Fütterung feiner Schafe. 
"Uebrigend wurde ben Erzbifchöfen und Biſchoͤfen Im 
Königreihe Baiern zweckmaͤßige Wirkfamkeit in ihrem Dir 
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der 


efek 
— fo geordnet, daß ber Papſt feinen angemaß⸗ 
' auch dem Körik 


manthe ſtigungen ‚einrdımmte umd ſech ſei 
nur wenige Stellenvergebungen, 3. B. ten. rt 
hohen Gapitel: und. die. canonifche igung. für bie 
Praͤlatenernennung bed Königs vorbehielt. — Diefen Ems 


Landesgefehe, welche im Algeısemen über bie kirchlichen 
Berhältniffe der Staatsbewohner tedeten und anordnen, 
daß in Glaubinsfächen kein'Zwang fhattfinden bürfe, und 
daß in ihren Rechten bie Kitchen der verſchiedenen Slums 
bensßelenntniffe einander gleich wären. Hiergegen erließ 
F a 3 * sen ee nicht blos Ermepnung: 
ogar auch Drobende Zure iſimgen, wogegen ber Di 
bere König Mar Joſeph durch ˖ Haͤffelin erklaͤren Kap: 
„der König werde, feinem Verfprechen gemäß, daß Con 
eordat gewifienhaft erfüllen; wus aber jene, aus dem Ins 
hange der Verfaſſungsurkunde angezogene und geruͤgte 
Beflimimungen beträfe, fo hätten biefe nur Erhaktung bet 
Ordnung und - Eintracht unter allen Unterthanen bei 
eichs zum: Iwecke, zunaͤchſt ald Norm für die Nihtkes 
tholifen.: Diss; den auf die Verfaffungeurkunde geleiſte⸗ 
tm Eid fellten Giberhaupt die Dogmen mb Gruhbfäge 
der katholiſchen Kirche durchaus nicht verlegt ober beein: 
trächtigt werben; er beziehe fich allein auf weltlabe Ber 
hältniife”. — Diefe Erfidrung hatte viel Aehnliches mi 
jener zuvor angeführten Ludwigs XVIII.; ihr wurbe, un⸗ 
‘ter gewöhnlichen Verwaltungen, die glnftigfte Deutung 
gegeben un® von- beiben Stieen —— en. Doc die 
ollziehung des Goncordätd berzögerte fich wegen: der 
Dptation der Biſchoͤfe aus Irgenden Gründen, wegen beb 
ber gefanimten. Geiftlichkeit atferlegten Eibes auf die 
Berfaflungsurfiinde mb: wegen: vieler Einzelheiten, 9 
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veren Auffſtellung der pFifft —— — der Martins Serra, 


wmerſchoͤpflich war; er traf aber das 
in fo fefler Haltung, ‘daß ‘er: nachgeben mußte und im 
Jahre 1821::da8 katholiſche Kirchenthum in Baiern bis 
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ats foͤrmlichen Errichtung der Erzbisthuͤmer und Bist 
mer und ihrer Beſetzung gedieh. Konnten ſich die Roͤ 
linge in Baiern keines Gelingens im Ganzen erfreuen, fo 


troͤſtete es fie, einzelne DVortheile zu gewinnen, wozu bie 
km GSeoncorbate zugeficherts. Wiederhe ng einiger Kids 


nicht wenig beitrug. '- 
Auch mit Wintemberg warb päpftlicher Seite wegen 
Regulieung des bertigen Kirchenweſens, welches Durch 


Dalberg's Tod fein Haupt verloren hatte, unterhandelt; 


- — — 


doch blieb es bis zur definitiven Errichtung eines Landes⸗ 
biſthums bei der Aborbnung eines Generalvkard, erſt 
m ber Perſon des Bifchofd von Tempe, Fuͤrſten von 
Hohelshe, dann, als biefer flarb, in ber Perfon des Bis 
fefs von Evora, von Keller. Im Jahre 1820 gab 
dort eine Seite diefer Angelsgenpeiten ben Kammern viel 
zu thun: man verlangte Ausfcheidung bes Fatholifchen 


Kuchenguis zus Fundirung Firchlicher Inſtitute; Doch vers 


warfen, nicht ohne heftigen Widerfpruch der Betheiligten, 
bie Kammern dieſe Joderung. Weber bier noch in Bas 
den kamen bie Verhandlungen zum Abſchluß; die großher- 
zogliche Regierung zeigte. eine- Feftigkeit, welche dem Papfte 
um fo mehr zu Berdruß gereichte, da er ſolche bei weit 
mächtigern Staaten nicht‘ gefunden hatte. - Nach‘ bem 
Tode Dalbeug'’5 war ber edle von Weſſenberg zum Bis 
car des Bibthums Konflanz erwaͤhlt; der heilige - Vater 
weigerte fich ihn anzuerkennen; ber —— aber be: 
fianb darauf. MWBeflenderg, ein werbienfivoller Mann und 
wirdiger Seifllicher, ohne Römling gu fein, flellte der 
ihn verfolgenden römifchen Eurie bad Bewußtſein der 
Schuldloſigkeit entgegen and ging nach Rom, um den 
Srumb der verweigerten Beſtaͤtigung zu erforfehen. Man 
ging anf die angefchuldigten Irrlehren wenig ein, fondern 
verdammte feine dem heiligen Stuhle verwerflich duͤnkende 
Verwaltung bed Bisthums, verlangte unbebingt deren 
Niederlegung und oͤffentliches Reuebekenntniß. fand 
die Beftätigung der ihm nugebachten Bifchofswärbe in 
Rom mächtige Hinderniſſe. efienderg warb von feiner 
Regierung Eräftig gefchügt. Ein päpftliches Breve, vom 
15, Mär, 1817, erklaͤrte feine Wahl für unguͤltig; bocj; 
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ein großherzogliches Refczint vom 16. Junius verpfiidkte 
ihn zu fernerer Ausübung feines geiftliches Aatd mb 
wies ihn an, Alles als nichtig zu betrachten, was micht 
in den Landeslirchengefegen und in ber Obfervanz gegriss 
bet ſei. Der Großherzog sing noch weite; ex wanbte 
fih mit einer gefchichtlihen Darftellung des Hergengs 
an die Bundestagsverſammlung, zeigte die ſtaatsrechts⸗ 
widrigen Kingriffe bed Papſtes in bie Kirchenamgelegen: 
beiten. dee deutſchen Fürften und foberte diefe auf, mit 
gemeinfchaftlicher Thaͤtigkeit fich ben Anmaßungen zu wis 
Derfegen: doch der Erfolg dieſes Schritte entfprad den 
Erwartungen auf feine Weiſe. Als 1822, bei der Wahl 
eines. Erzbiſchofs von Freiburg, die meillen Stimmen ſich 
für den verfolgten Weſſenberg ausſprachen, erklärte biefer 
mit ſchoͤner Selbfiverleugnung, daß er, bei dem 
niffe zum römifchen Hofe, perfönlich zurädtreten wolle, mb 
rathe, die Befegung ber bifchöflihen Stühle nicht zus übers 
eilen.. Nun wurde der gelehrte Profeffor Wanter zum 
Erzbifchofe von Freiburg gewahlt, womit bie roͤmiſche 
Curie indeg nicht zufriedengefiellt, und bie Audgleichung 
der Streitigkeiten über die Fatholifchen Kirchenangelegens 
heiten Badens nicht entichieden. war. 
Wie weit die päpftlichen Anfoberungen in Betreff 
bes wieberberzuftellenden Kirchenregimentd gingen, offen⸗ 
barte ſich nur zu deutlich im Königreiche der Ri nde. 
Die dortige Reichsverfaſſung und der auf ſolche zu lei⸗ 
ſtende Staatsbuͤrgereid wurden geradehin für glaubens⸗ 
und kirchenwidrig erklärt; ber bekanntlich aufruhrſuͤchtige 
belgiſche, beſonders der brabantiſche und flandriſche Kle⸗ 
rus fand in ber bigotten Stimmung ber Landesbewohner 
und ihrer .Nationalfeindfchaft wider die evangelifchen Holz 
länder erwünfchten Beiſtand. Der Bifhof von Gent, 
Prinz Broglio, befahl, Ubereinflimmend mit den von Rom 
erhaltenen Weifungen, den Pfarrern feines Kirchſprengels, 
Denen, welche bem Könige und ber Reichöverfaflung den 
Eid der Treue gefchworen hatten, die Abfolution zu vers 
fagen. Als er hierüber von ben Eöniglichen Rechtsbehoͤr⸗ 
den zur Unterfuchung gezogen werben follte, floh er nach 
Frankreich. Unter Streitigkeiten mancher Art, ertheilt doch 
der heilige Vater Fury nachher dem zum Erzbifchofe von Mes 
cheln ernannten Prinzen von Mean, welcher, unbefchabet ber 
Dogmen ber römifchskatholifchen Kirche, ben Gonflitutionss 
eid leiſtete, die paͤpſtliche Beflätigung durch Zufendung 
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Lau Pallums. Vielleicht glaubte Piud VIT. durch dieſe 
ı Machgichigfeit:: ſeinem Firworte für den. in contumatiam 
n eruxthauten Bifchof von Gent größeres Gewicht zu ver: 
Khaffen; doch war:.biefes Uxsheil zu Gent ſchon publicirt 
"ehr dorch Henkeshand an, ven. Salgen geheftet. Der: 
are ruft biefet -Maßregeln verrieth Leibenfchaftlichkeit, 
k : Me Staatöweispeit:niehk billigte. Der bald erfolgte 
Eon Broglios enberke in der ae —— ber Ka: 
1 on ‚gegen. di ra ichtd. Die katholiſche Geiſt⸗ 
—1* jener Kindes übte :uber die Einwohner zu großen 
ı Einfluß, ald bag Broglio nicht unter dem Geſichtspunkte 
: ae Märtyrerd erfehienen wire. Man fann darauf, ben 
z ſabſt in Staatsverrath ausartenden Aergerniffen durch 
5 sie Uabereinkunft mit dem roͤmiſchen Hofe ein Ende zu 
: machen: Freilich war: es dazu ein ſchlechtes Vorfpiel, daß 
ı der. päpflliche Runtius Cambiati ‘und bie.sacra congre- 
: gatio de -propaganda ide den Pfarrern in den Nies 
: berlanben anbefohlen, vom Staate feine Zulage angunch: 
: mer, fo. lange ſolche nicht ander ald mit Eöniglicher Be⸗ 
: Sätigung nerliehen würbe. Nur Anwendung der größten 
Strenge konnte dem Priefterunwefen ein Ziel feßen. Die 
- Unterbandblungen mit dem paͤpſtlichen Hofe zur förmlichen 
: &erichtung der nieberldmdifchen katholiſchen Kirchen wur: 
: den bald abgebrodyen, bald wieber angeknuͤpft, Letzteres 
 hefonberd in Brüffel, nad der Abrufung des der Regie: 
rung wiberwärtigen Cambiati, dem ald Nuntius der Erz⸗ 
biſchof von Cyr, Nofalli, folgte. Doch Pius VII. erlebte 
nicht den. Abſchluß eines: Concordats, das ſein Nachfolger 
ı gas nicht zu befchleumigen gefonnen ifl. 









JAus allen biefen Zhatfachen geht hervor, daß Pius 
: VIE. es bei der Führung feines Kirchenregiments nirgend 
; an ‚wacfamer ‚Klugheit. mangeln ließ und für die Wie: 
derherſtellung des ganz verfallenen Gebäudes der päpfli: 
chen Hierarchie, von den Umfländen begünftigt, Unglaub⸗ 
liches erreichte. -. Die Schweiz bietet hierzu eine neue Bes 
ftaͤtigung dar. Die Errichtung und Stellung eines Na⸗ 
 tonalbisthbums war durch die Veränderung der angren⸗ 
zenden Bisthuͤmer, deren Sprengel fich Über die Schweiz - 
erfiredte, befonders Bafeld und Konflanz;. nothwendig ges . 
worden. Die Cantons waren über die Entfcheidung bie: 
fer Angelegenheit, und befonders über den Sig des neuen 
Biöthumd gar verfchiebener. Meinung. Der beilige Vater 
Keß- durch. feinen Nuntius, ben Erzbifhof von Kalcedon, 
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Carlo Ien, die Sache hinhalten; je fühlberer DAB We 
duͤrfniß der Errichtung eines Bisthums wurde, ums ſe 
zuverläffiger durfte er erwarten, bet der Entiheibwung. den 
Vortheil der Curie fördern zu können. Gin ambere 
Wunſch Diefer, bie Wiederherſtellung ber gefürfkiten Wbtei 
Gt.: allen, fiheiterte an der Entfheibung der & 
fagung (1817). Glüdlihe ging bie Wieberau 

und Anfiebelung ber Jeſuiten Gom Ratten, erſt zu re 
burg, dam zu Solothurn; "für. die weitere Ausbreiccng 
waren nun fefte Punkte gewonnen. Verhandlungen über 
die Bifchoföfige, welche zu Luzern, zu Solsthura, zu 
Maria⸗Einſiedeln im Canton Schwyz errichtet werben folitem, 
arteten, bei: ber Eiferſucht ber Cantone, in veligiäfe 
und politifche Parteiungen aus, welche der römifche -Iws 
ternuntius fo geſchickt benugte, daß . feine Nuntiatur⸗ 
Jurisdiction täglich bedeutfamern Wirkungskreis erhielt 
und Romd Einfluß auf bie Fatholifchen Schweizercans 
tone ununterbrodyen vorſchritt. Die Unruhen: in Nie 
wald (1818), weiche in Uri und Schwyz weit verzweigt 
waren, flanden in unmittelbarer Verbindung mit den. vom 
Rom aus beglinftigten Planen, wogegen auf det Zage⸗ 
fagung die Abgeordneten bed Samons Uri laute Beſchwerde 
erhoben, gegen die Ruchlofen, weiche die heilige Kirche 
und ihr Oberhaupt, die Prieſterſchaft und gesflliche Orden 
. zum Gegenflande beleidigender Angriffe machten, und wis 
der folchen an der Kirche Chriſti begangenen Frevel bie 
Hülfe der Tagesſatzung aufriefen. Der Nuntius begüm 
fligte jede politiſche Partei, fü lange fie zur Regierung 
in Oppofition fland, ließ fie aber fallen, fobald fie auf 
Abſchluß der Verhandlungen brang, oft unter dan Bors 
wande, baß er erft neue Inftructiomen und Bollmachten 
vom heiligen Bater einholen muͤſſe So kam es Hier fo 
wenig zu einer durchgreifenden Regulirung des Kirchen» 
weſens als in’ andern Känbern, wo, unter großen politi⸗ 
fen Verbrechen und Stürmen, der Regent ber Bigotterie, 
die Nation in unbeilbringenbe WBiderfprüche verfallen wer, 
. wie im Spanien, ober wierin Neapel, wo ber König 
ein gehorfamer Goßn der Kirche, deshalb aber die Throns 
zechte aufzuopfernnicht geneigt war; Dennoch erwarb am Hofe 
des Lestern die Priefterfhaft befondere Gunft, als nat 
ihrer Exiſtenz betheiligte Wiberfadher ber Neuerer, ber 
Revolutionnaire, der Aufllärer,. ber Garbonart, ber Frei⸗ 
maurer, und wie man bie bes Hochverraths Beſchuldigten 
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ſonſt namite, tiber welſe Me HAMEEHE Butle gern ge⸗ 
Weinfcyaftlihe Sache mathte mit: dem weitliheũ Bei 
* a Eee hr 
: 2" @Mme der freudigſten Begebenhelten ver ANS ganz g⸗ 
wer Crfiheinungen reichen Ferferng & MT wer 
Sie Vnterhandlung Über das katholifche fen der 
"Sreupifchen Stadten. Auch diefe hatte ſich mehte Jahre 
hingezogen; endlich kam zu Rom die Verembarung zu 
Btande, welche bet heffige Vater in der beitißmien Bade 
De’ salute animarum- befanntinachte. Vor Ale iſt ba: 
bei zu bewundern, mit welcher Gerhidlichkeit paͤpftlicher 
Seits ‚alle Punkte, deren Entſcheidung dem Heiligen Va⸗ 
Ye vortbeifhaff waren, geotdnet und fefigeftzkt‘fiNd, da⸗ 
gegen: Wbeh im Gtiüfchweigeh Miergangentioitb; hab ter 
roͤmiſchen Eurie unangenehme Beſtimmungen hd Ertia 
rungen hätte herbeiführen koͤnnen ober RE Anbrd⸗ 
nung und Beſtaͤtigemg der Ergbiäthlumer undn Sarhüumer 
des Koͤnigreichs, ihee Dioͤteſalverhaͤltnifſe, Wet Perſonal⸗ 
tat ihrer Capitel u. f. famag Manchem als der uͤnwich 
tigere Theil der Urkunde erſcheinen. Bebdeutender iſt, daß 
jedes unmittelbare Einwirken - bes Regenten auf die Be- 
fegung der Erzbisthümer, Bidthuümer und anderbe? geiſtli⸗ 
den hlırden micht zugeflanden, fondern deren Kirche ge 
fihert iſtz es heißt in ver Bulle: „Bei fich erchgnenden 
Erledigungen in den gebachten erzbifchöflichen unb biſchoͤf⸗ 
lichen Kirchen, auch in der Kirche zu Aachen, werden wir 
und zwinfere Nachfolger, die Päpfte zu Rom, nicht Hut 
die Propftel, welches die erfie Würde nächft ber biſchoͤfli⸗ 
chen if, Tondern auch die in den Monaten Januar, März, 
Mai, Julius, September und November zur Erledigung 
. gelangten Kanonikate vergeben, und zwar in Derfelben 
Art, wie bisher zu Bredlau‘ gefchehen if. Was aber die 
Dechanteien anbelangt, dedgieichen bie Kanonikate, fo in 
‚ ben Übrigen Monaten erledigt werben, fo falltw folche 
ber Bergebung det betreffenden Erzbifhöfe und Biſchofe ans 
beim; denen wir auch die —— det Vikarien oder Pfrun⸗ 
Ben, in was für einem Monat fie ledig werden moͤgen, gaͤnz⸗ 
lich überlaffen. — Es folten bei Erledigung der erzbiſchoͤni⸗ 
hen und bifchöflichen Stühle, innerhalb der gewöhnlichen 
Friſt von drei Monaten, die Würden und Canonici capis 
lariſch verfammelt werben und mit Beobachtung der 
kanoniſchen Vorfchriften aus ber gefammten Gaiſtlichkeit 
des preußifchen Reichs ſich einen würdigen, and. mit) ben 
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kanoniſchen Geiebenifien begabten, Mann zu-Ihem Be 
geſetzten Zanenlich. ‘zu erwaͤhlen —— -6 
oll über-jede folche Wahl eine in beglaubigter Fom di 
gefaßte Urlunde an unſern heiligen Stuhl eingefenhe 
werden. / Wenn dieſe dann die Wahl für kanoniſch nF 
sogen anerkengt, und kraft ber Unterfuchung, die be 
miſche ·Papſt jeder Zeit einem preußiſchen Erzbifchofe de 
Bifchofe. auftragen wird, fi) von bed Ermwählten Züdie 
keit überzeugt, fo werben wir und unfere Nachfolger jede 
foihe Wahl, befiehendem Gebrauche gemäß, burg pw 
fioliſche ‚Briefe beftätigen". — Wei ber Unbefimmthel 
und dem fich. oft Wiberſprechenden der kanoniſchen Bar 
fehriften Aber. Bifhofwaplen und dıber bie Bäpigket zum 
Biſchofamte, Tarın ed ber päpfilichen Curie nie an Dee 
wänden fehlen, Wahlen, die ihrer Abficht wicht eine 
chen, anzufechten; "die Beflätigung  ift alfo be 


des heiligen Waters factifch a eſtellt. 

Der ſchwierigſte Punkt ber Bir lichen Einrichtung 
die irdiſche pecuniaire Ausflattung ber Klerifd, mois 
das paͤpfiliche Hirtmamt, nach feiner Obhut über Glar⸗ 
benslehre, gar wicht betheiligt fein follte, 
ſelbſt Fatholiiche Regenten des Papftes Einmiſchung hier 
erfolgreich beſtritten haben, iſt fo georbnet, daß dem he 
ligen Vater Wenig zu wuͤnſchen übrig bleibt. Die Zul 
fagt: „Die dazu erfoderlichen Mittel wird "der vorgepiie 
ferie durchlauchtigſte König von Preußen, feiner Huld naqh 
freigiebig bewilligen, ald welcher Fuͤrſt und Geſinnupge 
der hoͤchſſen Großmuth und Güte gegen bie feinem zo⸗ 
ter umterworfenen Katholiken zu erkennen gegeben und ji 
unverpiglicher Herftelumg aller Diöcefen feines Reidel 
folgende Art, und Weife der Ausftattung dargeboten del: 
Es follen auf die namentlich dazu angemiefenen Staat⸗ 
walbungen ſo viel Grundzinfen errichtet werben), &# 
auszuftaftende Sprengel bafind, umb- zwar zu folhen 
Betrage, daß die davon zu erhebenden reinen, von jegliger 
Belaͤſigung freien Einkünfte ausreichen, entweber 3 

aͤnzlicher Austattung ber Sprengel, wenn € durcheu⸗ 
van gebricht (7, ober zur Ergänzung ber Ausſtattung 


(GR ra 


*) &o lautet bie offizielle ueberſetung; im Orlginale heißen Die 
Worte —e— — ht enrus autoritate Regn 
imponentur‘\ — Mehre Gtelken ber leberfegung dieſer 
find nur nad dem Driginale zu ‚verfichen. 


Pig VIE: 133 


wer Sprengel einen | ist Sims an a. 
. Diet —— — —EeE— A 


- 







DUB jee | 
fel,: für va Domcapitel, re in PR de 


Secundzinſen durch: Urlımben, "in bünbiger, bei: ( 

ER! Ras entſprechender Form abgefaßt und: von dem: 
"urgtpriefinen Könige ſelbſt vollzogen, einer jeben Kirche 
Bbertrageni werde. "Und. weil vorgedachte Waldungen, wie 
die Staatögüter überhaupt, aus Anlaß: der im ‚Kriege 
gemandten Schulden, mit‘ Hypothek belaſtet find," denſelben 
Daher fein Grundzins auferlegt, au ihr Einkommen: nicht: 
bezegeit werden: fann,.:bebar durch Bahlimgen;: welche die. 

Seeylaung den Hupbthelärglänbigerm' —* De 
bey. Etaatsfchuld vermindert, und ein zureichender Theil 
Der Staatswaldungen von der Hypothel: frei: geworden 
Er ferner, da nady Vene Geſetze, wodurdy: ber vburchlauch⸗ 
tigſte König den —— dieſe nSicherhet ges: 
währt hat, im Jahre 1833 durch: bie: Behörden: ſich ente: 
fchefben wird, was fit Grundſtuckse von: Bes Hypotheb cs 
j oder noch —— — Bi bs: 
en wir, te Eintragung gebvachter Grundzinſom 
in dem erwähnten —— ‚ober auchi thellweiſe Fels: 
‚Ber, wenn naͤmlich ein Theil der Waldeiligen von jener 
Hypothek befreit: warde, ſtaͤttſinden fol. Es werden 
demnach, wenigſtene vom Jaͤhre 1838. ab, jene Grund⸗ 
zinſen von den einzelnen Dioͤceſen unmittelbar erhoben; 
von nun an aber bis zu dem gedachten Jahre hin, ober 
bis dahin, da die Errichtung des Grundzinſes Fe 
Stande kaͤme, foll eine :dem Ertrage ber Srunbzinfen- 
gleichkommende Baarfchafs: ans. ben Regietungshauptcaſſen 
der Provinz einer jeglichen. Didces ausgezaͤhlt werben. 
Und um jede Beforgniß zu heben, daß dieſe Art. Dev Zah⸗ 
fang ul’ uͤber das Jahr 1093 hinausreichen: koͤnne, wenn 
silenhe die Behoͤrde der Errichtung gebachter Grundzinſen 
wiberfpräche, weil. die Staatsſchuld noch nicht genugfam 
Germindert worben fei, fo bat ber belobte König ſich er 
boten und feſt zugeſagt und verheißen: wenn’. wider: alle 
Exrwartung fi Soiches zutragen möchte," daß van weit 
daarem Gelde des Staats fa vie Grunbfläde: erkauft 
und den Kirchen zu eigenthuͤmlichem Beſitze übergeben wer⸗ 


den ‚follen, als erfoderlich find, um. durch Kr: jährlis - 


Wir Weihbiſchof ausgefeutn, unten. aufzuführenden Eins. 
Blinfte —— baden und DaB Bas ei — ſoicher 
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chro am. Ka mun ber Durd uk 2 we 
—* Rind eb — Aka —— 
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elbũ 3 u aBginbenbe —— zu beſte 


welchen : 
tiefer Halle, mr‘ 7 we Einführung. der neuen 
Kichemarganiſetion eruannt b 
Sune ein: dergeichen Urkunde zur —— 
tchine ge; iherliefern®. - .- - 
N Ge böndig fuchte der Papft ‚eine Vebereinfunft zum 
made. woran; han Lathalilchen Sims bes Riwigreihb 
Prrußra „et: —— — Geundbeſitz geſichert, das 


den * bbe — * ber Stoats⸗ 








aber Ere 
tnegeh “a6 Vres benz. den / Bifchefe ven Srmianb 
warden dieiſcuom baſeſſeuen —— —— heſtaͤtigt. 
VPach Verhaitniſſe ſind die Wröpfle Dechante, bie 
Canonici sand Wilorien, die Seminorien und Verpflegungs⸗ 
anftalten -fisy inwallve alte Priefer, zit Hinmeiſung auf 
bes Könige. Breipebigleit, hedachtz außerdem iſt woch bie 
Sorgfalt: für: ‚nf änbige enzbilchöflihe und biſchoͤfliche Res 





ſidenzen, Feet Bi 8 zuläifig, für: Sommeraufentbalt 
Dienſtwohnungen täfocnle; amd die —— 


eng der Rüben dem Koͤniga zur. Pflicht geracht 
Dieſes wirb beſtens clauſulirt und gegen jegliche Anfechtung 
verwahrt ins weitfihipeifigen roͤmiſchen Girialfigle, web 
nicht vergeffen: if; bie Säge auszuſprechen/ nach woelchen bie 
Erzr. und Bisthuͤmer ber preußiſchen Monarchie von ber 
enoftalifchen Kammer. gefihäpt werben; nämlich bie Stuͤhle 
zu Köln und. Gueſen jeder zu: eintanfen® Golkawrn, ber 
Bu Bohlen. ga eintaufenh einbund 

Soldgulden die Krchen von Trier, Sufter, "Paderborn, 


und zweibritek: Splhäulden. .. 
Dieſes Alles beilätigte. dev Sisig, von Preufrg: bes 
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migt feiz der König fagt ferner: „So will ic auch dem 
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der Kefetz ſammlung: Nie:.;42, 4824, unter" Cinruͤkung 
paͤpft Bulle, dilrch eine Cabinetsordre an den 
aatsangler vom 23. Auguf.b. J., Mit.dex Verſiche⸗ 
raung, daß dieſe Bulle rad... wefentlichen / Inhalte 
wit jener Verabredung uͤbereinſtimme, die ſchon unter'm 
35. März d. I. getroffen und unter'm 9. Juni geneh- 






wefentlichen Inhalte diefer Bulle, nämlih Dem, was die 
auf. worerwähnte Gegenftaͤuder fi) ‚ beyehanbe‘ fachliche 
Verfügungen betrifft, hierdurch Meine konigliche Bewilli⸗ 
sung. anh ‚Sanstien „erthaken, Kraft; deren diefe Verfuͤ⸗ 
gungen ;ald: bindend! Prgtuk-der katholiſchen Kirche de& 
Stagis por Alım...die..ed. angeht, zu beobachten find. 
Dieſe Maine FönigliehedBeriligung und Santtios ertheile 
isch ; vermöge Meiner Majeſtaͤtsrechte, unnd dieſen Rechten, 
weie-. auch allen Meinen Unterthanen evangelifcher Religion 
und den evangeliſchen⸗ Kirche des Staats unbeſchadet. — 
SH und ‚wie durch. diche »Slaufel der Staat gegen die 
Beeintraͤchtigung der grich ausgeſtatteten katholiſchen Kirche 
geſichert it,. hieruͤber Bemerkungen mitzutheilen, gehoͤrt 
wisst in die Denkwürdigleiten des Lebens Pius VII.; nur 
de Bemerhung ift ‚bier. unerlaͤßlich, daß die Bulle über 
das MWefen der katholiſchen⸗Geiſtlichleit Preußens und 
den: ihre. Stellung zur. roͤmiſchen Cuvie nicht Ein Wort 
keibringt; : Wenn —— daß hieruͤber einzelne 
preußiſche Geſetze und die Obſervanz manche Beſtimmun⸗ 
gen euthalten, welche der paͤpſtlichen Autoritaͤt nicht zus 
fagen, fo wird die Nothwendigkeit einer klaren Entſchei⸗ 
dung ·dieſer Angelegenheiten" um fo fuͤhlbarer, bie Schlau⸗ 
beit ber paͤpſtlichen Unterhandlungskunſt recht fichtbar, 
und bie. Weigerung erklaͤrlich, welche einſichtsvolle Praͤla⸗ 
lagen der Uebernahme ber erzbiſchoͤflichen und. biſchoͤflichen 
Wuͤrden entgegenflelten,; doch mögen biefe noch anbere 
Veranlafiungen gehabt haben als die zweifelhafte, ewige 
Weiterungen verurfarkende Stellung zwifchen der koͤnig⸗ 
lichen: Regierung und ben Lanbeögefegen, und zwilchen den 
päpftlichen Anmaßungen, melde beſtimmt zu entfcheiben, 


eine gar günftige Gelegenheit unbenugt vorübergelaflen war. 


Auch ‚wollten roͤmiſche Curialiſten, weiche jeglicher 
Einräumung die größte Ausdehnung zu verfchaffen finhen, 
in der EinverJeibung ber Bulle in die preußifche Geſetz⸗ 
ſanmlung, begleitet von der Töniglichen Beflätigung, eis 
zen vorzuglichen Sieg erbliden, denn, ſagten fie: indem 
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der. heilige Waten ih: ber Vuller ichwe: bie Aufflottung de 
Batholifchen Kirche Preußens beſtimmt und beren Einkon⸗ 
* aus dem age ‚von: -Srundflüdien unwiderruſſih 
macht, wird ige. bie Befugniß, hierüber zu eitfcheiben, 
gefeglicg eingeraimt. 


2 
.. nn 





‚Doch wir kehren nad; Italien zuruͤck, we bie pers 
fönliche Unterwürfigkeit der Regenten, : vom Zeitgeife be 
wacht, dem heiligen Vater nit bie: erwarteten Frchte 
verlieh, wie auf der andern Seite bie weltlihen Rn 
flerien über die päpfllichen Auſpruͤche nicht ben entihtis 
denden Sieg erlangen Lonnten,; welchen fie zum Wohle 
iprer Gtaaten durchzufechten manche Anſtrengung mg 
feheuten. Das von Gonfalot' und’-dem neapolitattiiden 
Miniſter de Medici zu Terrarina am 16. Febrnor 1818 
abgefchloffene Eoncordat bewies Golcheg. — Ale Ber 
bandlungen mit auswärtigen Mintflern : wurden ver dea 
römtfchen Curie unaufhoͤrlich ſo von Proteflationen durde 
brochen, daß man zu keinem definitiden Abſchluß gelan⸗ 
z3 konnte. Hieran ſcheiterten auch die Beubungen bi 

eiheren von Rheden, der als hanoͤverſcher Geſandter in 
Rom en Abkonimen zu: kreffen fuchte für. bie Farpelifden 
Kirchen feines Landes. Er fkand’Tmrit Gonfalvi in dei 
freundſchaftlichſten Verbältniffens; "auch - wirkten ſeinen 
Sweden günftig ‘die großen Verpflichtungen‘, welche de 
heilige Vater für den König als Regent Britanniend halte: 
doch die römische Worficht verftand fich zu Beinen Bernlb 
Ugungen, die idtem -angemaßten echte bei anderi Re 
gierungen hätte zum Präjwbiz. gereichen Pörnen. Go fan 
bie Uebereinkumft, welche in ber Bulle Impenda:Roiiz- 
norum Peatifioum sollictudo unterm 7. April 1824 
niedergelegt iſt, erſt zu Stande, als Leo bereits ben päpfls 
Jichen Thron beftiegen hatte, Conſalvi verftörben, und ber 
Freiherr von Mheben als König. handverſcher Geſandier 
von Rom nad) Berlin verfegt war. - un, 

Was bie innere Regierung "Pins VI. Betrifft, - 
wär biefe, wie oft erwähnt, 'theilweife dem umſichtigen 
raſtlos thaͤtigen Conſalvi vertraut, ber da die mächtige 
Oppofition zu befämpfen hatte, wo ei die thoaͤt e Huͤle 
bätte erwarten ſollen.Pralaten und Prieſterthun mar 
nicht allein zu bekaͤmpfen; jebe bezwedte vernünftige Ein 
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nicht jen ließ er in heftige 
re öhfrel ds)" oa gute Geſetze durchge⸗ 
in, fo war ‚mod Benig arte be deren Ausführu 
er een öft: * E:&Bell. "Der Wechfe 
ge Strenge 'hnd- jeden‘ Unfug“ beles 
erste Nachficht —— ver Befall ber ‚Kegiening 
die den Kirchenflaat nit einmar gegen Straßenraub 


Mord zu ſichern wüßte, während ‚ber artnet Lite fo. 


. Keeinge Polizei übte, daß er eitlen "prägten von: hopkt 
Bam! ie zu geiftlicyen Büßungen in ein Kiofter Reden Reg 
er zu einer ſchoͤfnen Fran von: ztveifelhaftem e 


a — als gentiger Bezikhung Me ſolite ee | 


forüsche gab 'e8 ſelbſt in den’ Unternehmungen, welche vom. 
heiligen Vater unmittelbar ausgingen; bort oft die up 
fallendſten. - Während Pius VI. fich von dem britl 
Maler Lawrence der im‘ AulitHätpafifte gaͤſtfteie — 
ang erhielt ; pr Ya! Konig Yorr- England mhlen Be 
Serorbuete: er, haß Yeni--Tehten--Sfhiatt Art der Si⸗⸗ 
Pe von Caneva ein —— Venkmal —* 


gwie fchtecht onſalbi oft mit dem En Und * 
—— Beamten berathen war, zeigte‘ 18% vr —— 
bon · Rom, Monſignor Pacca, ber die hochſte Stufe zur Gar⸗ 
dinalswinde erlangt hatte. Dieſer ‚yerwidkise ſich in eis 
ner ſolchen Beibe- von Unterfesteifen, Etpreſſungen un 
Betruͤgereien, daß tie Entdedung und Beſtrafung IE 
ausbleiben konnen; se floh alſo unter’ fremden Namen in’8 
Bebiet von Toskana: von feirier- Auslieferung und Be 
firafung verlautete nichts; ber Neffe des Cardinals Bram 
eadoro‘ Berneiti, werd fein Nacfülge®, Größere Bege 
benbeiten brachten diefen drgerlihen Vorfall bald in’s Ver⸗ 
seiten. Ein ont dazu miachte der Aufruhr‘ dei 
— zu ——— — nichkvie · anrückende, ver⸗ 
geblich feuernde Garniſon, ſondern die Bewaffnung RE 
Bürgerfihaft; welche gegen Mord: und‘ Pluͤnderungdeit 
eignen ‚Herd vertheidigte, unterbrüdte die Verſchwtung 
tiche mit Yen: Reöolutionöplaiien ber Carbonati in Weis 


— 
— 
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nu 
zenlofe 


zum Ausbruch⸗ am. Unter vielen un 
ſchon Die Eine. enffceibend, bag. in dem ſtehenden ‚Demt 
apelö,..weihed yiele, unten Napolegn.. fich verfuhs be 
bende Krieger zählte, jedes Revqlutionsbeginnen ER 


esiogrten hats, ‚aber: bie hieraus ſich ergebende Lehre. des 
Politit geht den... Regenten um ſo leichter ‚wear, 


Dontecorvo. Im Anfayge des Julius 1820 pflanzten zwa 
Reapolitaner, Caſella und Veliante, zu Benevento bie a 


Gen Garabinieri iheils nieder, theils ſchlugen Re ſolche 


politiſchen Gaͤhrnng begriffenen Neapel yereinigen ju oͤn⸗ 
uen, Dot aber wähnte man dumh fehriuhan MAAS 


* — et 


Die. Maike 












. ‚ . ae a , ' 
sein „dw: Wasteiuntg siögagybeug.-Dis-- kei 
leß nach diefen ann fübeenb * * 
Maßen per ‚und. wertete es ab, daB: die Aifewidien 

009 © gedanken. für Ahyabe mund 


Sr: er: 
ue- van--felbft 4 
ıcht * des Kircheyf a af ef 
— — En Des; ne ne 


— sam es Men — DR 
—5 — unge : ink. NerIppsbet AOHTORK.ÄN 
1a, —2 chiſche Befagung : ‚bie. Verbr 
aufsähreriichen —E tverbinderg, und · 
Ram Paldfien tab: man in- der Rachtzeit auf den Ginlein 
der Apenninen. die Feuerzeichen, ug welche ſich die * 
ſuchtigen Bewohner der unheimlichen — J„J„—— 
en un wiße men in ber Hauptſtodt er gi 
Rüftung und Pertkeibigung benfen, 5 ih nee dm u 
dan — — — {et ng —* —2 * 
in Conſcrip efeg eingefüßk e many 
ha Berhumg in de n Gang ai briugens jeder: Many 
ir — dr —R Sacher. fünf, Thei 
d, Die gan angenommen. wurden; nur hafes; I 
ngex bei. jeder Beiegenbei danon. -Miligen, aurden 
ME im dub — ſolten alle Waffen⸗ 
A 48. bie —— Waffen 
ngona wollte man ; Hihtiges een 
* * ordnete es Sonfelot, indeß mi A 
Hülfe ‚und. Troſt ſuchte in lirchlichen : Andacht 
im ‚näterlichen. Eroa nungen und ‚in fulmiganten; Be 
wine die verruchte Garbonarisotte, Die die S 
—— Kirchenfriedens und des unter ochenen Dos 
luͤds tragem mußte, ar —*2 — gingen Eilboterceut 
Ben, auf, Koeln. 1 fsbnfichtöbplier . gerechnat 
wurde, da ber .( Gosdingl: PANAR Hu aus Neapel ine 
Rote erhielt, worin, um bie Beſtuͤrzung au vermehren $ 
fang wurde; „Dir. Kpnig wurde, menn Deſtreich fi “ 
Gpaaten angriffe big. —* Pflicatin A. ESeuperai⸗ 
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uctaͤt und det Vebe ha ohren Unterthanen vernadhläffign, 
tem ’et Nicht zur. Bertheibigung feinet Ctanten die 1 
fehnften Maßregeln ergriffe Daher wide man dem 
Feinde nicht der Vortheil verſtatten, ungehindert Yınd 
Beni Kicchenflänt' gegen die Grenzen' des Konigteichs ver 
gubrithgen, weahalb bie neapolitanifgen Ziuppen, ford 
das Iſtreichiſche Heer dad paͤpftliche Wöbiet Defekten, 
daſſelbe votrzudringen "Hetiäthigt- würden? Ott —Dieſe U 
drohnng kam nicht zut Ausführung; Iwat rüdte dab 
nachher {am 15: Februar 1821) ein nrapolitaniſches Etref⸗ 
corpo in das papfitiche ' Bfebiek;, ing. ibep den —X 
beſetzte Ancovano, pflanzte bie dreifurbdige Fahne auf, pre: 
damixte: die ſpaniſche Eonſtitutivn (Camel din Looſunge⸗ 
won·aller ſtͤdeuto paãſchen Revolutionn alte), leerte 65 
far, ffnete Gefaͤngniffe, ſchrieb Conttibutionen aus u 
daug auf Ripatranzone vor, floh aber, mit geringer Vern 
dfrirdigt, als von Ascolt einige puͤpſtſithe Zeruppen Dh 
ſelde angriffen. — Noch ee ah ließ Our 
fatoi. den Koͤmern "die von den verbnbeten Monanper 
wiederholt anerkannte Unverletzlichkeit des paͤpftlichen Ge⸗ 
blets proclamiren, win die Weforgnip; welche der Din: 
dub der oͤſtreichiſcher Zeirppen ‚gen: Meapek virutfahtt 
onnte;: zu:beben, während die Menokitionsflchtigen durh 
Den: Kicchehftädt: ben Aufruf verbreſteten“ jeder 'Römit 
- möge ih zur Vertheidiginng und Rettung. des Vaterlan⸗ 
ves geftellen in: ehren dee bier eager m Defaro, Re 
data, Spoketo oder Fronfinone. Der Deftreicher ſchnelet 
Borbringen, und: der’ Neapolitaner feiges ‚Anseinanderiar- 
ſen,vaẽ Pepe’s md’ Carascoſa's Bertheidigungäihrtiten 
jalicht entfchuldigen‘, benahm diefer Aurffederung ai 
Bedeutſamkeit; dach befürbette fie die Bildang ‚von Bar 
Dhfen: ind Ränberfcharen, welche in: Küpnheit- ale Tepfir 
ine italieniſche Soldaten ber Weitem Aberkrafen: So drangen 

fie im Januar 1821 Bed Nachts in; Zerraeina ein und 

&nifkhrteh den Semmarprier; neb'2s Zöglingen, Nab 

fiihern Schlupfwinkein in den Gebirgen, wo die Geiun 

geneinur nach der Fahlung eines Löfegelbes von 16,00 

Piern freigegeben Wurben. Im Mähnonat hoffte iM 

anderer Banditentroß den Cardinal Paced auf dem Dry 

von Frascati nach Colonna zu -erwifchen; doch es mi 

glädte. Um ſich für den entgangenen Fang zu entjchäbe 

8 brach die Bande in der Naͤhe von Fraeat in 





nſerkloſter, entfuͤhrte den Prior, 


As U Zu A 


Moͤnchen, und. unterhandelte dan mit ber Regierung ums - 
air reiches: Lüfegeld - ohne befien Zahlung bie: Gei iceg 
Mongchuol hingerichtet wären, Im Ianyar 1822 fingen 
Bier Banditen nach einem blutigen Gefechte zwifchen Lem 
warina und der aenpalitanifcen Grenze, ben oͤſtreichiſchen 
ersten. ppmGandenhefen ein. Run machte bad Baiferliche 
Mkiliteir, in Verbindong mit dem päpftlichen, einen allge 
aumeinen Angrif auf die Morbräuber; um aber ben..aube 
führten, in; bailänhiger Lebensgefahr gehaltenen Oberſten 
gu reiten, mußte wen ſich zur Annahme von Friedens⸗ 
Sorſchlaͤgen ofichen,.und Löfegeld zahlen. Die Schande 
welche auf die Regierung fiel, unter deren Augen folce 
Umhaten vorgingen, : follte ausgeloͤſcht werden. durch 
Rrenge a yon denen man new 
bieß, fie wrden den Banditen a das Garaus mas 
* doch ——5 — — Ich — I eine 
ande, wo gler g awei Densbarmen,. welche mit gezo 
nem Säbel einen Banditen verfolgten und ſich feiner Ber 
Kirche St.⸗ Audrea della Vale. am Hochaltare bemaͤch⸗ 
Sigten, als Hochverraͤther am-. Deiligfien ‚eingezogen unb 
Hark beftraft wurden? — Nicht die neuen Gefege waren 
Der ſchwaͤchſte Theil der päpfllihen Regierung, fondem 
bie alte Kraftlofigkeit in ber Ausführung derfelben. . 
Pius VII, den achtziger Lebensjahren nahe, 308 
ſich für. feine. Perfon, immermehr aus dem Gewirte der 
weltlichen Berhältniffe zurid und genoß, nur unter Bes 
ſchwerden Eörperlicher Anfttengung, die Freude, welche er, 
mit den Römern, Über den durch Beſuche erlauchter Krems 
den verbreiteten Glanz empfand. Ohne ber mehrmaligen 
Beſuche zu erwähnen, welche Ferdinand, König von Neas 
pel, wenn er nach Oberitalien und Deutfchland ging, in _ 
der alten Hauptſtadt der Kirche machte, erregten zwei 
beſonderes Aufſehen. Kaifer Franz traf 1819 von Florenz 
aus in Rom «in, ‚nicht im ſtrengen Incognito wie Jo⸗ 
ſeph IA, fondern er mußte einen feierlichen Empfang 
- geftatten,, welchen Conſalvi anorbnete, und wobei er res 









vpraͤfentirie. Seit Karl V. war. fein vömifch=beutfcher- 


Kaifer im Glanze böfifchen Gepränges bort gewefen. Die 
kirchlichen Feftlichkeiten der Charwoche wurden mit welt 
lichen verknüpft. Der Batican ſchien wie ein Phoͤnir 
aus der Afche zu neuer Herrlichkeit fi emporzuſchwin⸗ 


gen, während Hochämter gehalten wurden, die St.Pe⸗ 


verstirche, erhellt von zahllofer Lampen Schein, in magifchem 


> 
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y4b Plus VI, 
Ganze vie Nacht verkiäcke und uister Wetrdhrabörier auf 
der Engelsburg prachtvolle Zeuerfünfte den Zauber ve 
Yorpelten. Was zu erfinnen war, um bite zu vo: 
herrlichen, werd in Thaͤtigkeit gefegt. : 'Gonfaloi Ychet, 
von. ex reprüfentiren mußte, Vollſtaͤndigkekt and Beberfünß. 
Bel den Zafelmaplen fah man unter ber Saſten, ofete 
die Perfonen der Baiferlichen Famille zu sädlem, adtrehk 
Brinzen und Prinjeffinnen von gefrönten Sütfewi; 40,000 
Kiemde jeglichen. Standes waren herbeigeftänt. — Sei 
dem 'rettungslofen Elende bed roͤmiſchen Bas und Dei Der 
bekannten Bedrängniß der päpfifichen Finanzen ward dis⸗ 
Ter Aufwand dem Staatöfecretait zum Berk emnchtʒ 
wicht allen in dei Volksſtimmung, wehche ſich in Dal 
boshaften Spotte Pasaumo’s und Metfori5 ausſprach, 
felbſt der Prediger des heiligen Bakers, ein Kapuzinet, 
Wagte mißbiligende Anfplelungen. Wat 8: unnitze Bess 
ſchwendung getabelt wurde, erhielt Entſchuldigung alt 
izbliches Streben, den erlauchten Gaͤſten kine vortheilbaftt 
Vorftellung von Roms Herrlichkeit beizubringen. Sifer⸗ 
fücht für den Ruhm feiner Vaterſtadt beweg den Staats⸗ 
fecretaie Alles aufzubieten. Zuvorkommenheit gegen Reis 
fente war ihm Pflicht und Politik, denn Rom bebarf des 
Zuftrömens der Fremden. Auch bat es fi gerügend be 
iwdhrt, baß bie von ba — bier getroffenen Vorkehrun⸗ 
n den Erfolg nicht verfehlten; der Cardinal war fonft 
der Verwaltung der fhm zu Gebote ſtehenden päpftlis 
chen Fonds fehr fparfam, ald Privalmann aber freigebäg 


und geffeei BER 

' eniger glänzend ald dee mehrwoͤchentliche Aufent⸗ 

zeit bes Kaiſers zu Mom war der Beſuch, welchen, doch 

.. ‚fitengern Incognito, König Frledrich Wilhelm von 
Preugen einige Jahre fpäter zu Rom machte. Geil 

dem Kurfürften Albrecht Achilles, dem Freunde Pius I1., 

em Piccolomini, der als Aenead Sylvius den Ruhm 












et Gelehrſamkeit erwarb, als Papft berüchtigt iſt dur 

Soiberruf feiner auf ber Kirchente fanmleng w Dale 
neitbeibigten Grundſaͤtze und durch grenzenlofen Nepotids 
Fine —) foll, erzählt man, Fein brandenburgifcher Regent 
tert; er Stadt der ficben Hügel gewelen fein. Man un: 
Seth nicht, von Seiten ber päpftlichen Curie auf biefen 
vet: bee es Gewicht zu legen; wehngleih mit Uns 
| Papfte de eftrch galt zwar Rom, nur ſehr zufällig dem 
deſſen dem Kirchenwefen ganz zugewendete Geele 


. 
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x Exdauumg an geilen Zelerlichkeiten als an: weiß 
. B. als in Rom einer der erſten Nabbindk 


Wüfgefunden' und dafelbſt zur ‚öffent "Anbetung aus⸗ 
* urde, als —— Diman sit Kirche there 


bers Die be Ei Ron TR 7 Made die Unbil 
4 


 asitmaiciata nähern; fich in Atrdren, Klßftern Stifterit 


e mußten 





nen folchen in ferien Wagen nehmen. Zum 


ven andern Menfchen ſollten fie Abzeichen von gelber 


Sarbe auf ihrer Kleidung tragen! bie Märmer eine Ark 
von gelben Deckel auf: der Kopfbekleidung, die Weiber 
ein gelbes Band vor der Bruft. Wenn diefes Alles ſpaͤ⸗ 
ter außer Acht gelaffen wurde, fo war deshalb dad Ges 
feg nicht aufgehoben; in einzelnen Fallen, wo es thuns 


lich und ertragverheißend war, kamen die Behörden, des 


Gewinnes halber, gern barauf zuruͤck. Pins VI. führte 
zwar bie fchändliche Carnevalsfeierlichkeit wo Juden, uns 
ter graufamen Mishandiungen, mit Pferden wettrennen 
‚mußten, nicht wieder ein; aber er verordnete die Zahlung 
eines Loͤſegeldes daflır, welche mit dreihundert Scubi dem 
tömifchen Magiftrate Eniend überreicht werben mußte. 
Dagegen erhielt die kirchliche Barbarei neuen Spielraum: 
jeten Somabend Nachinittag, alfo waͤhrend der Dauer 


I» 
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des Sabdats, mußte ſich eine Anzahl. von Juden geh 
len, um: in bey Kirche une. Donuerube Bekehrungspredig 
eines Dominifaneıs anzahoͤren. Hier zaubern Schmp 
geben -undb Fluͤche aufgehoten, uma.. bie. Belehrung de 
‚Dartnädigen zur. Kirehe:zu bewirken. . Mitunter, bei du 
geringſten Dorzvande ... esfolgten Stochkſchlaͤge, ym mi 
priefßerlicher Mitd.e ‚vie Jufmer et wachzuhalen 
Diefen unglüdlichen. Menſchen konnte die Revolution 
nur. Vortheile gewährenz‘ — aber ſchnell varäberge 
J A theuer extanfte,. wie folgende Thatſache Dame 
welche fi in ;Pius-YL. letztem Lebensjahre zutrug. IT 
brangen oͤſtreichiſche Soldaten unter; Dam. Siegeögefärd; 
„Es jebe die bajlige Sungfrau und Deffteich. Es leben die Ruh 
fen und der Papfi!" in Siena ein, begleitet yon Kaubgefindel 
und Landpolt. Die wilde Menge ſtroͤmte nad dem Su 
benquartiere, wo fie unter Pluͤnderung breizehn Jude 
ermordete/ und mit unnennbarer Grauſamkeit drei berfelben 
mit dem Freiheitsbaume verhrannte. Wan ſchnitt dem 
“ umglädlihen Opfern einzelne. Glieder ;ab_unb warf fh 
por. ben Augen der qualboll DVerfcheidenden, in bie Flame 
men. Dabei gegenwärtig, als aufmunternber Augenzer 
ge, war ber Cardinal Erzbifhof Anton Felice Zonbaden 
(geb. zu Siena 1740, geftorben dafelbft 1823), welche 
den. geiftlihen Segen: estheilte. *) 
Pius. VII. batte, wie leicht erklaͤrlich, große Ant 
ung gegen bie Juden; ja er hafte fie ald Auswurf ber 
enſchheit, welche fich der herkoͤmmlichen Schmab at 
Er das in ber, Revolutionspeit. ‚erworbene Bürger 
secht Merkannt wiſſen wollten. Er legte ihnen die alten 
Feſſeln wieder an und Jieg mit befonderer Strenge A 
hie wöchentliche ‚Anhörung der Bekehrungspredigt halten 
wovon er ſich viel Mirkfamkeit verfprach, indem er fell 
eigen befahl, daß bie. Chriſten, welche bei'm Anblide des 
: feltfamen kirchlichen Schauſpiels lachten und andert 
Kurzweil trieben, zu Peitſchenhie ben verurtheilt wer 
ben follten. — Gewiß, eine der wunderlichſten Strafe 
bie je ein Regent angebrobt bat, denn fie fest bad £ ’ 
cherliche der Belehrungspredigt ais entſchieden voraus: 











*) Potter, „La vie de Seipip de Ricele, tom I, p8$: mn. 
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"Der wunberbare Bihdöftern,; weldher kber dem .päpft- 
kehren Stuhle leuchtete, warb durch die Ungewitter des 
AMitiſchen Himmels zuweilen getruͤbt. Die Berwidelung 
nguB:. Angelegenbeiten Spaniens bewieß, baß.:die. RPolitif 
Ka, zöamichen Gurie, wenn es ber eigne Vortheil verhieß 
_ an Zufrecpterhaltung einer beflimmten Regierungsform 

wen ſei. In den Verhandlungen mit dem fhdlichen 
erika "zeigte der heilige Water nicht die fehroffe Abnei⸗ 
grung gegen revolutionnnire Neuerungen, welche er im Mut: 











wur chen fchlechtberathenen Könige von Spanien amgebel: 


Summer kraͤnkend mußte es dem Papfte few, - 


aus dem katholiſchſten Lande feinen Runtius förmlich were 
walefen zu fehen, da Pius VH. einen offenkunbigen Libe⸗ 
zalen, Billanuena, nicht als aniſchen Geſandten in Rom 
ammehmen wollte. — Gegen die im Freiheitskampfe mit 
Deu Zürlen begri Griechen‘ wagte ‘der heilige. Bater 
Beine gänftige Sefinnung zu dußern, um nicht in Wider⸗ 
ſpruch zu gerathben mit Deſtreichs Politik, weiche: gewiß 
weniger dem Wufelmanne befreundet als einer Berändes 
zung des Länderbefines in Suͤdoſten Curopas abgeneigt 
war. Die päpftlihe Vorſicht ging bier fo weit, daß er 
anfänglich feinen zu Schiffözügen gegen die Türken bes 
weiten Untertbanen die Erlaubniß, daan den Fluͤchtlingen 
ans Griecheniand die Zufluht.nach dem Kirchenflaate ver: 
fagte, den Deputirten der griechifhen Regierung, Metare, 
mit ferner. Bitte um Huͤlfe zurüdwieß und dem zu Ancona 
angelommenen Erzbiſchofe und Primad von Patraffe, 
Bermano, nach Rom zu fommen verbot, um: nicht den 
Schein zu gewinnen, als ob er theilnehme wider den Erb⸗ 
feind der Chriſtenheit, über defien Schandthaten zum Himmel 
zu ‚fleben kaum noch erlaubt wurde Doch präfonifirte 
Der heilige Voter am 16. Mai 1823 ben Giuſeppa della 
Poeta Radiani zum Patriarchen von Konftantinopel, den 
Marcheſe Filonardi aber zum Erpbifchofe von Athen. Dies 
ſes geſchah im legten, vom Papfle abgehaltenen Confiftorie, 
bevor Rom und ihn felbft. zwei Unglücksfaͤlle teafen: 
Roms Kirchenpracht büßte eine ſchaͤtzbare Zierde ein, inbent 
eine der fünf Patriarchalkirchen, bie des heiligen Yaulus, 
mit ihren herrlichen Kunftihägen, durch eine Feueräbrunft, 
-veranlaßt von der Fahrläffigkeit eined Dachdeders, zer: 
. Kört wurde. Der abergläubifhe Pöbel hielt dieſes für 
. Vorzeichen fernerer Unglüudöfälle, weiche bald darauf. wirt: 
: Beitgenoffen. N. R. XXIL 10 
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derhande zur Grundlage der ſchwachen Hülfe machte, die 
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cht bonn Mührenlagers:; er Biete feſt die gugel des 
——— die rn ae ES 
beisaleem nithi — konnte. J 
„ Die: Atgttihen Berichte wurden aber balb Beſorgniß 
3, muhtpehlig wirkte auf den Kranken brüdenbe 
"ber Bapredzeit; öfter veeweſgetts er die Annahme 
J Eta Dteter Arziieien, eine: gänzliche Abfpanıimg 
RAT um Mr 5 "wenn er ohne "Antegung gelaffen 
erfiel er ſogleich im Sefleshbiwefenheit; feine GeRchtt: 
veraͤnderten fi ſchneu ud auffallend... Am 16. 
af wich alle Hoffnungz: e8 wurden in hifen Kirchen 
Komö: Gebete angeordnet pro infrmo pontifice more 
Woximio; -wn.19.' empfing‘ er" ans den Händen ſeinet 
Weidhtoaters, bes’ Gatbinals" Caftiglione,: bie letzte Oelung 
MD wenige: Stunden nachter, ‘am. 20. Morgens ſechs 
enffplunimerte er ſanft unb ging hinüber in daB 
ip ver Unferdlichen, wo den Erdenfcatten entrict 
Ses währhaft' tugendliche ‚Streben feinen Valmenkranj 
een rugendi on 


” Mach Pins VIT. Zode fanden die berkönmntichen Leidens 
Wlerlichkeiten ſtatt: der Leichnam ward erfi im ber ſirti⸗ 
ifchen Capelle, dann unter dem Wortritte bei vatitani· 
jen Seiſtüchteit nach ber St.- Veterokirche gebracht, mo 
praßtoollem: Parabebette ber Mirziid, ernamte Erg 
Sifhof won Athen, als Ganonicus des St. Petercapiteis, 
bem Derfchiebenen bie Abfolution ertheilte. Dann fente 
man ben velchnaw in bie Gapelle: der ‚heiligen Gacras 
mente, wohin bie Gläubigen twalfahrteten, An bes /Gnts 
ſchlafenen Säge zu Ehffen. Am .24. Auguft wurde des 
feierliche Todtenamf gehalten ‚wobei alle' amwefenbe- Cars 
bindte (30 an der Zahl) ſich einfanden.: Am folgenden 
Tage erfolgte die Beifekung des Leihnamd, deſſen Ber 
— in einem Unterkleivẽ und Chorhemde von weißer 
be, iin einer rothen Dalntatifa, in einem bifdyöflichen 
antel und einem Meßgewande beſtand Ueder dein 
upte Tag bie Siſchofsmuͤtze. Rachdem das jur Kirche 
—— Dmagter har 

difcher Vergan⸗ tet hnte 
dinal⸗ gammerliug über: Den: Leichnam caer 
der Sarg ward gefchloffen, in -einenhidı 
fenbotz geſtegt und bis auf's Weiteten 
in einer Riſche des Seitenganges ber I 
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Erzbipchof von Korfu, Foscolo vom Sarbinnkollegio der 
zu ernannt, hielt die Leiheniede. 
Pius VII. flarb, nach zurüdgelegtem Bi. Lebeusja 

im vierundzwenzigflen feiner päpftlihen Regierung. 
hatte als Papft feiner .befonbern Aufficht vorbehalten ben 
Borfig in der. Sacra Inquisitione, der Visita A cn 
und ber Congregatione consistoriale; unter "feiner ums 
mittelbaren Obhut fanden bie Gongregation der Bencdic⸗ 
tiner, zu ber er als Moͤnch ſelbſt gehörte (Congregatione 
eassinese),. ber ganze Deminicanerorben, bie Rebemts⸗ 
xiſten, die Erzbrüderfchaft der Liebhaber Jeſu gb der 
heiligen Sungfrau, zum Kreuzesweg genannt, und nodh 
Drei andere weniger befannte geiftliche Gorporationen. — 
Bei feinem Tode beftand. das Cardinaleollegium aus 58 
Mitgliedern, von welchen nur noch zwei ben heiligen Par 
pur Pius VI. verbanften; bie übrigen batte er ſelbſt ˖ er 
nannt. Vier Stellen bes heiligen Collegiums waren ans 
erfaunt vacant, 13 ober hatte Pius VII. in ben Con⸗ 
fiftorien vom 23. Februar 1801, vom 17. Januar 1903, 
vom 26. März 1804 und vom 13. Mär; 1823 in petto 
behalten, wonach bie volle gefegmäßige Zahl von 70 Mit 
gliedern des Cardinalcollegiums zu berechnen if. Wir 
dieſer Fuͤrſten der Kirche waren dlter als der Yapfl; ber 
jüngfle war nad dem Lebensalter der Erzherzog Rubelf 
von Deftreih,. der 1822, vierunddreißig Jahre alt, ben 
Purpuxhut erhielt. | 

.. Rp ber Geſchichte bes Papſtthums wirb Pius VII. 
immer eine bentwürdige Stelle einnehmen; vielleicht umter 
feinem feiner Vorgänger war dieſes Oberprieſterthum feis 
ner vödigen Auflöfung naͤher -ald in dem Zeitpunfte, be 





. er ben Thron beftieg, nicht etwa als vorüberziebendes Exs 


eigniß politischer Stürme und Kriegäbegebenpeiten. Die 
Gulturentwidelung aller europäifgen MWölfer hatte dem 
Prieſterthume, nicht‘ zum Verfalle religiöfer Moral, ben 
—— geraubt, indem das Formelle der Kirche 
worauf die roͤmiſche Curie mehr ihre Herrſchaft gruͤndet 
als in der Bewahrung der Glaubensreinheit), die ange⸗ 
maßte. Autorität verlor und innere Ueberzeugung von ber 
Prilgfeis des Chriſtenthums dem dußern Glaubendzwange 
säftig die Spitze bot. Hiernach überlieferte dad achi⸗ 
ab Sahrhundert dem folgenden den Beruf, zur Ber 
erzlihung bed Menſchengeſchechts fortzuwirken, zur Ber: 
tilgung des Fanatismus, zur Verbreitung ber Xoleranz, 
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wozu die Auffoberung ſchon darin lag, daß bie europa⸗ 
ſchen Voͤlker einander näher geruͤckt —8 mithin jede 
Unfittlichkeit in dem gelduterten Prinzipe ber Geiſtesreg⸗ 
farnkeit den Öffentlihen Ankläger. fand. Da bas Yard 
tum durch dieſe Stimmung des civilifirten Menfchenges 
ſchlechts immer fichtbarer in Bebrängniß gerieth,. fo vers 
imdeten viele Stimmen feinen Untergangs; der hochher⸗ 
zige Spittler fagte: „Den geiftlichen Monarchen ber katho⸗ 
lichen Welt mag ſchwerlich eine neue Entwidelung. der 
großen Weltbegebenheiten retten!” — Und doch warb er 
gerettet, da die Megenten der Nationen unfers Weli⸗ 
Held, nachdem die Nevolutionsftürme vorlbergeraufcht 
waren, von beren Berwüflungen ‚geichredt, für den Be: 
Asſtand ihrer Kronbefugniſſe mehr: beforgten von ber. auf 
Die Öffentlichen Verhältniffe gelenkten Neuerungsfucht bes 
Beitgeiftes ald vom Papfitbume, deſſen alten Anmäßuns 
gen fie leicht die Wage halten zu koͤnnen wähnten. 

Der wichtigſte Schritt zur Erneuerung bes Papfts 
thums war bie Erlangung bed Beſitzes des Kirchenflaats. 
Dieſes päpftlihe Fuͤrſtenihum, welches in einer Reihe 
pi: der Jahrhunderte durch Aufbietung jeglichen Mittels, 

sch Befolgung berfelben Politik, wie fie auch die Außen 
-feite verandern mochte, zufammengebraht war, erhielt 
nun — was zuvor nie flattfand — allgemeine diplomas 
 tifche Aneennung und trat unter die Garantie der vers. 
bündeten Mächte, indeß Pius VII., hierdurch nicht befriedigt, 
die herkömmlichen Proteflationen zur Erlangung weiten 
Befisthbums nicht aufgeb. So ſah man, unter dem 
Schuge der heiligen Allianz, einen Staat wieberberges 
felt, der von dem fchwarzen Roſte uerwilderter Jahr⸗ 
hunderte feine Regierungsformen nicht reinigen. wollte 
and konnte; deſſen ganze Einrichtung alle Fehler, Vor⸗ 
urtheile und Deenfhenwohl zerfihrende Gebrechen diterer 
und neuerer Zeit in ſich vereinigt, wo bie gräuelvollften 
Misbräuche, anderwärts laͤngſt anerkannt und befiegt, zur 
Ehre des Gewebes ber Hierarchie, fortbeftehen. Hier⸗ 
egen anzukaͤmpfen verfuchte ber ſtaatskluge Conſalvi; 
tms VII. ließ es zu, aber er verfagte der Ausführung 
ſolcher Abfichten, von priefterlihen Vorurtheilen befangen, 
den Ernft der Ausführung. Seine perfönlichen guten 
Sigenfchaften wedten für ihn eine günflige Stimmung, 
die Staatöflugheit feiner weltlichen Regierung ift ein Vers 
dienſt Conſalvi's; aber an diefen Mann fefi gehalten, 
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€) Gonfalvi wor ſoeben vom einem heftigen Fieber genefen, 
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— dieſer Ruhm it dem Papfte nit 
Wieberbelebung des alten Eye 

als 

der Anglädsfall den Papſt auf das Krankenlager warf. 


mben aufge 
eregt, vergaß er in erneuerter Thaͤtigkeit feine eigne Tücper- 
line Schwaͤche. Bis zur Ankunft des Garbinals 


bes Palaſtes non Montes Savallo gehalten werben follte. Au 
Benefung, an Borſchreiten ber Gefundheit war nicht zu 
denken, bei maufhoͤrlichem Werbruffe unb bei dem Unmuthe, 
welchen dab Sichtbarwerden unverbienten Haffes erzeugte. an 
ſchien im Gonclave zu vergeffen, daß Gonfalvi als erſter Wis 
nifter Pins VIL. auf bie Dankbarbeit ber unter feiner Mitwirs 
tung ernanaten Garbinäle rechnete und ſich als ihr natärliches 
Parteihaupt betrachten burfte. Diele Berechtigungen wurden 
wenig anerkannt, wogegen ihn bie Beweiſe der Hochachtung 
aller europaͤiſchen Regenten nicht ſchadlos hielten. Kür fir 
wie für fein Regierungsipftem, hatte er Nichts zu fürdhtenz 
Ichteres betrachtete ex als das Ergebnif ber Zeit und ber Ber 
niffe — nicht als fein freiwilliges Werl. — Nah voll 
rahter Wahl Leos XII. gab er endlich ben Vorſchlaͤgen fei- 
ner Aerzte Gehoͤr und ging auf einige Wochen aufs Land, 
nah Montopoli, 85 Miglien von Rom; im Anfange des Ros 
vembes kehrte ex zur Hanptflabt zurück und bezog ben Palaft 
ber GSonfulta, bie Amtswohnung des Garbinals Gecretaire ber 
Breven. Die Aerzte wollten ihn von Geſchaͤften entfernt wifs 
fen und empfahlen bei feiner Engbrünftigkeit ben Genuß ber 
Seetluft. Gonfalvt ging nad Porto b’Anzo, wo er biß nad 
dem —— blieb. Seine Geſundheit ſchien ſich ge⸗ 
ſtaͤrkt zu haben. Der neue Papft dachte daran, den Geſchaͤfts⸗ 
kreis des auegejeichneten Staatsmanns, der über die Regies 
zung Pius VII. fo vielen Glanz verbreitete, zu erweitern, 
Gr eitheilte dem Gardinale bie Präfectur der Propaganda; 
doc fhon 12 Tage darauf, am 24. Januar 1824 fdilunmerte 
ex hinüber, nachdem ihn am 21. ein Entzändtmgsfieber aufs 
Krankenlager geworfen hatte. Als ihn wenige Stunden ber 
feinee Auflöfung ber Gardinals Ponitenziere den Gegen bei 
Papftes brachte und befragte: ob er ihm noch Etwas zu vers 
trauen habe, — verneinte er es; feine letzten Worte waren: 
nJ0 sone tranquillo!“ — Geine irdiſche Hülle warb am 27. 
Sanuar mit großer Feierlichkeit in ber Kirche &t. s Marcello 
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rg von Ginfuß, nad ihrem Uebertritte zur kacho⸗ 


Ifche 

Kunng bes öffentlichen Sotteöbienftes, unter Beobachtung 
eines Rituald,; welches nach feiner Veraltung jest mem 
erſcheint, vielfach an die katholiſche Kirche erumert unb 
die Predigt, das Verkuͤnden ded Evangeliums zuruͤcktreten 
laͤßt hinter‘ Gebet: und Sefangformen und hinter Gere 
monien, bie erbaulich fein könnten, wenn bas Einerla 
derfelben nicht ermuͤdete, — biefed Alles erwedite in Roms 
größere Erwartungen als ber nur bed verurfachten Laͤrms 
halber wirhtige Uebertritt einzelner Abtrinniger zur vömis 

en Kirche | .“ 


-  Belhe Bolgen für die Entwidelung der Menſchen 
zur Tugend, für bie Werherrichung bed Chriſtenthums 
Bee haben. — nedem —* I, den „klüger 
u belegen um ug ge at, daß er 
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e orgf zu verwalten weiß, 
ſteht dahin. — Ein Theil dieſer Erbſchaft, die irdiſche 
Ausſtattung, welche Pius VII. dem Prieſterthume zu 
fiyern und vermehren fuchte, erinnert an dem heiligen 
Bernhard von Clairvaux, welcher 1153 an demfelben Sabrö- 
tage wie jener die Augen ſchloß. Diefer große Mann 
feines Zeitalters, ber oft bie Frage zum Ehema feiner 
frommen Vorträge machte: „Was foll der Reihthum 
ber Kirche?" — ließ auf dem Sterbelager feine Klo: 
flerbrüber zu ſich rufen und fprah: „Drei Dinge find 
das Gluͤck meines Lebens: ich habe nie muthwillig Aerger⸗ 
mB gegeben, ich war nie vermeflen im Selbfivertrauen, 
und nie habe ich Rache geübt. Drei Dinge aber vers 
mache ich Euch, Ihe theuren Brüder: Liebe, Demuth und 
a Pers Erg L: mein gt ice 28 — aca 

ius VII. ichen Welt ein glei 
Bermaͤchtniß vererbt haben! ö 
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Heinrich Eberhard Gottlob Paulus. 


MW ouius, Heinrich Eberhard Gottlob, Doctor der Philofos 

pbie, Theologie und Rechtskunde, feit 1811 großherz. badis 
feher Geheimer Kirchenrath und orbentl. Prof. ber Theo⸗ 
gie und Philofopbie gu Heidelberg, iſt geb. den 1. Sept. 
1761 zu Leonberg, einem würtembergifchen Landſtaͤdtchen 
bei Stuttgart. Nach den in öffentlichen Blättern von 
ihm felbft gegebenen Lebensnachrichten, dankt er. vom neun= 
ten Zahre ber feinem Vater, einem in ben alten Sprachen, 
Bolf’fher Philofophie und Mathematik, auch Ganz’fcher 
amd Bilfingerfcher Theologie wohlgeuͤbten Geiftlichen, nicht 
nur eine frühe, Jenaue Uebung in bem grammatikaliſchen 
Studium ded Lateinifchen, Griechiſchen und Hebräifchen, 
fonbern auch kluge Aufmunterung zur praktifchen Beob⸗ 
achtung und Menfchentenntniß, zu Auffägen über Ges 
ſchaͤfte des bürgerlichen Lebens und zu logikaliſcher Beurs 
theilung ber verfchiebenften Gegenſtaͤnde nach den jebeds 
mal nur aus ber Natur der Sache felbft abzuleitenden 
wefentlichen Befchaffenheiten und Gründen. Der Knabe 
hatte Vorliebe fir Medicin um ber Naturforſchung wils 
len. YPietififhe Umgebungen aber, welche auch auf ſei⸗ 
nen reblichgefinnten, aber zu einer phantafiereichen Relis 
giofität heftig erregbaren Water viel Einfluß hatten, bock 
bei ihren Täufpungen von dem Knaben nicht fo viel prüs 
fende Aufmerkfamteit, ald er anwenden Tonnte, vermuthes 
ten, wollten ibm felbft vielerlei Glaubensmeinungen als 
zum Geligwerden ober zus Begunadigung, wie fie es 
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nannten, unentbehrlich aufnöthigen und feinen heiter re 
ligiöfen Sinn in Aengſtlichkeit durch emgeglane 
verwideln. Deswegen faßte er vom zehnten Jahre an 
ben Entfchluß, alled für Selbſtuͤberzeugung in ber ches 
logie Noͤthige flubiren zu wollen, um über jene ihn bemms 
rubigenden Zweifel und Unglaublichleiten fir füch ſelbſ 
urtheildfähig zu werben. Der Vater, dem biefer 

und nicht wohl entdedit werden konnte, willigte ungern 
Er den Eintritt in den geifllihen Stand, weil er ſeibſt 
Darin durch einige beleibigte Hierarchen und Familenne⸗ 
potismus verfolgt und zurlüdgefegt worben war. Unges 
achtet dieſe Privatfeindbe noch lebten und zu fürchten was 
ren, bewiefen fidh doch manche Andere, vornehmlich der Con⸗ 
fiftorialdireetor Ruoff, und ber noch im thätigen Alter ver 
ebrte Prälat von Sriefinger fo unparteiiſch, daß Die Frucht 
bes guten väterlichen Unterrichtd an dem Knaben anerfannt, 
und er, vierzehnjährig, in jenen neunjährigen Surfus ber 
theologifchen Studien aufgenommen wurbe, welder in bez 
wöürtembergifchen Klofterfhulen (abgefonberte Gumnaflal- 
. anftalten) und in dem Stift zu Zübingen den angehen⸗ 
den Theologen das nothwenbigfte, wahrlich lange, freit 
Zeit zur Benutzung des Hffentlichen Unterrichts und zum 
Privatſtudium, unter einer nur Unfleiß und Ausſchwei⸗ 
fung abhaltenden, bie Seibfithätigkeit im Stubiren aber 
nicht befchräntenden Aufficht, hoͤchſt wohlthaͤtig gewährt 
und auch durch häufige aufregende Specalpekfungen 
alles Erlernte vietfeitig anwenden lehrt. Der Zwei, im 
Der Theologie fich für Gelblüberzeugung zu befähigen, 
dauerte in biefen Bildungsjahren fort, doch ohne Aengſt⸗ 
Kichkeit, und mit dem Mortheil, daß Paulus alles Ein: 
zeine deſto aufmerffames auf das voraudgefegte Ziel 
eigner berubigenber Ueberzeugung bezog. Für claffis 
ſche Sprachfiudien fehlte ed damals in Schwaben no 
fehr an ſachverſtaͤndiger Anleitung zu Hiftorifch-pragmatifcher, 
äfthetifcher Interpretation, wie ber würtembergifche Ko⸗ 
man: „Hartmann, eine Mloftergefchichte”, herausgegeben 
von Seybold, charakteriſtiſch kundmacht. Bei feiner 
Vorliebe aber für das Hebräifche und dad Selbſterler⸗ 
nen der andern orimtalifchen Sprachen, erhielt Paulus 
bie rechte Richtung durch Ernefli’s Theologiſche und Mis 
haelis’8 Drientaliiche Bibliothek, denen er mit der erreg⸗ 
teften Theilnahme die echte Beurtheilungsmethode abzu- 
‚lernen firebte, während fie ibn ſchon in ben LÄX, in 
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WBon vn Srofefforen” Kübler, Schelling (dem vom. 
Schnurrer ift er fi bewußt viel Gutes, -dody am meis 
Ser von Rösler und Store aufgefaßt zu haben. Rösler 
MAerſtand die Claſſiker pragmatifch, und war in biftosifcher 
Meritit der Kiechengefchichtöquellen und im einer ſcharfpruͤ⸗ 
Serben Dogmengefchichte Mufter. Store, der mit feinem 
Aebenewuͤrdig redlichen Charakter Gelehrſamkeit, genug für 
suche Profeſſorate, und mit dem regſten Scharffinn, 
Anderer Sinn zu verfieben, befonders im. Umgang bie 
smilbefte, tolerantefie Pruͤfungskunſt vereinigte, uͤbte bie 
echthiſioriſch⸗ ꝓhilologiſche Interpretation überall, wo das 
cheologiſche Kirchenſyſtem keinen Einfluß ‚hatte, fo mache 
abhmungswürdig, daß bie Aufmerkfamen alsdann dieſe 
Methode auch auf ſolche Stellen mit Sicherbeit uͤbertra⸗ 
gen lernten, we Storr, von Kindheit quf im Syſtem 
erzogen, fi unbewußt von ben frommen Herkommen 
anders Ienten ließ. Alsdann namlich- pflegte er ‚nicht 
mehr, wie fonft immer, unter den moͤglichen Erklaͤrungen 
Die an ſich wahrſcheinlichſte frei zu wählen. Arglos, 
aber forglih, eregefirte er hei vielen claffifchen Stellen 
nad der Regel der Autorität: Diefe mit den Spſtem 
Abereintommende Sinnerklärung it nit unmöglich; 
zerum follten wir fie nicht beibehalten? - - Er 
Don Gleichzeitigen und Mitftubirenden gewann Pays 
lus Biel durch die Neigung, jede Anficht: nach allerlei 
Seiten lebhaft, aber ohne Leidenfchaft, durchzuſprechen und 
dadurch die Urſachen der Meinungsverſchiedenheiten zu er⸗ 
gründen. Vornehmlich lebte es im gluͤcklichen Gedanken⸗ 
taufch mit ſeinem Compromotionalis, dem jetzigen Praͤlat 
von Jaab; philoſophiſcher, oft ſcholaſtiſcher Tiefſinn aber 
und Pritifch = hiftorifcher Erfahrungsſinn übten ſich wechſel⸗ 
ſeitig aneinander durch die akademiſche Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen ihm und dem (ſchon — verſtorbenen) Dr, 
Flatt. Auch des altehrwuͤrdigen Logikers und Metas 
pꝓbyſikers Ploucquet Vorleſungen und Dieyutiruͤbungen 
machten ihn denkender. Nur Phyſik konnte gar nicht ges 
ſehen und gehört werden: eine für den Theologen, der 
zuvoͤrderſt ein geillig ausgebildeter Menſch werden foll, 
umglaublich wichtige Lüde, welche Paulus noch als Pres 
feflor durch Befuch phyſikaliſcher und chemifcher Vorle⸗ 
ſungen, doch nur —— ‚ auszufüllen ſuchen 
nde 












konnte. Die Anfangög ber Mathematik ſtudirte er 
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one —— —— — a ut Bi 
nel un zufammenzufaflen. er 
theologifchen Bauͤchervorrath des Stifte, Dei welchen Fein 
Index prohibitorum die damals ‚gäfaufregenben Schrif⸗ 
ten von Semler, Teller, Steinbart u. A. ausſchloß, umb 
Dazu eine reihe orientalifche Privatbiblisthek 
benuten konnte; auch baß er ſich durch Unterricht 
Mebenverdinft zu machen, eben dadurch aber fich feibf 
in der Lehrmethobe zu ımterrichten veranlaßt war, rechuut 
Paulus, nebft vielem Einzelnen, das man günflige Zufälle 
nennen koͤnnte, unter die einfinßreichen tberung&reittel, 
durch welche eine höhere Weltorbnung feine weitere Ge 
fiedausbildung in dieſer Erbenpertsde möglicher gemacht hat 
Am Ende feiner akademiſchen Studie war Palins 
auf. dem Punkt, fiber bie Fundamente feined theologiſchen 
Willens, Glaubens und Hoffens herzlich beruhigt, ſich 
dem Wunſche zu uͤberlaſſen, nach einigen Jahren auf ei 
ner flillen Landpfarre fein Leben gwifchen ber praktiſchen 
e für die Gemeinde und Schule, und bem ruhigen 
diren f6 zu theilen, daß von Eigenmeinungen ober 
fogenannte: Hetersdoxie nie ein: Gerede werben follte. 
Ermimtert von Plant und Gpittfer, deren Blie auf 
nachfirebende Landsleute gerichtet: blieben, fchrieb er zwar 
are feine Glaubensrichtung bezelchnende Predigten über 
Einheit und- Seifligfeit Gottes und Glauben; die Ab⸗ 
ficht aber, ihn dadurch als Univerfitätöptebiger nad Goͤt⸗ 
fingen zu ziehen, wurde von den trefflichen Maͤnnern 
wicht erreicht. Ohuchin kraͤnkelte er immer, wovon db 
De Schuͤld nicht anf das Studiren faͤllt, welches ihn 
waͤhrend ſener Studirjahre nie anſtrengte, vielmehr--feine 
— Crheiterung blieb. (Wem 18. biß etlich ind 50, 
entjahre machte ihm -eihe: ktaurige Nervenreißgbarkeit 
feft jeden dritten Tag durch bekaͤubendes Kopfweh tm 
Hinterkopf zu einem Schmeinẽtag, doch fo, daß er ſel⸗ 
ten feine Arbeiten ausſetzte, nicht aber durch Medicin, 
fondern nur durch Kaffe und Den nächfien Nachtſchlaf 
wieder Linderung erhielt. Viele Abhallungen von Ums 
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en eine An raus ıR nach⸗ 
Wachſende: Bildungẽfaͤhigẽ —ere — — bir 
| vof. zu Stuttgart und vder noch 
Lebende Praͤlut Abel, empfohlen, ohne ſein Wiſſen, den 
Seänkeinden dem Eoehnuth eines Freiheren--von. Yalık 
zu Kirchheim, welcher aus feiner Einſamkeit heraus mehre 
Maͤnner zu unterrichtenden Reifen unterfiligt, Tpds 
“erhin die Bibliothek des. theologiſchen Stifts und andere 
alademiſche Anftalten: zu Tübingen durch bedeutende Grm 
men noch nußbarer gemächt-hät. Ein Deutſchland machte 








Koburg, Gotha, Schnepfenthal Jena, Schu Lei 
zig, Poittenberg bis Berim, und an. bey (bad. iin 
chovoſche) Rekahn, Magdeburg, KT. Bergen, Heimftaͤde 
fo viet moͤglich Lehrer und Unterrichtsmethoden in den ak 
demiſchen, gymnaſtiſchen und populairen Auſtalten kennen 
zu kernen, wodurch er, unwiſſend, zu einer unerwarteten 
Dertode ſeines Lebens, zu einer ausgedehnten Provinziak 
Schulenaufſicht zu Bamberg, Nuͤrnberg, Anſpach vorbes 
reitet wurde. | 4 
Da ſein Wohlthaͤter, mit ben Tagebuch des erſten 
Neiſejahts zufrieden, ihm auch. auf feine Koſten nach En 
Land überpugehen erlaubte, Immer aber den eure ſelbſt 
ganz frei ließ, fo glaubte Paulus, außer ber Web: 
der Sprache, nichts dem bamaligen gelehrten England 
@igenthimiicdyes eher benugen zu koͤnnen als die Fritifchen 
umd orientalifchen Schäge des britifchen Mufenms zu Lon⸗ 
Don, und der Beobleianifchen Bibliothek zu Oxford. Die 
Meigung, über den. Verfaſſungézuſtand ber Staaten zu 
denken, fchlummerte nech in: ihm, ungeachtet jeder begabte 
Würtemberger, weil dieſes Land längft. Thon das ver⸗ 
gleihungsweife Wohlthaͤtigere einer name ce Berta fung 
erpvobt bat, von Kindheit auf dafür Eindrüdle und Denk⸗ 
erregungen erhält: Mehre Wintermonate zu Goͤttingen, hat 
Berein mit dem auch ſchon verſtorbenen Aftronem Seyfſer, 
verwendte er zum Borbereitung für den beffern Erfolg der 
Reife, theils aus ber beneidenswuͤrdig reihen Bibliothek, 
welche jedes Citat zu verfolgen: geftaftet, theils durch Er⸗ 
lernung ber-Sprache. Eine-Urberficht ber. zu unterfachen» 





smmer 8 ! 
haͤltniſſe leitetem, ſelbſt geaz hinzugeben, lebte er jeht 
en der vom Drientalismus abhängigen Bibelerflärung 
8 lten und Neuen Teſtaments, theilte ——— 1 


zwei 
Borlefungen zwiſchen dieſe beiden Theile der Bibel, gab 
in einer Einleitung in's A. X. Ueberblicke über dieſes 
Ganze und neue Unterſuchungen über einzelne Theile, 
Äbte in ber Syrachlehre und den Anfangögründen der 
orientalifchen Dialekte. In einer compendiöfen Grammas 
sit fuchte er bie arabiſche Sprachlehre, die allzu vieles Dos 
yulaire und philoſophiſch Unftatthafte aus dem arabifchen 
Beerbeitern aufgenommen hat, nach der allgemeinen 
Sprachphiloſophie kuͤrzer, beutlicher, feier zu orbnen. 
Kür die Exegeſe des A. T. hatte er, unter ber gewillens 
baft freien Denks und Lebrfreibeit, welcye von dem jetzi⸗ 
gen Großherzog von Weimar, dieſem — durch - die Leitung 
einer Praftigen Mutter und in der Umgebung von Wies 
kant; Goͤthe, Herder, Knebel u. &. erſtarkten — felbfidens 
Senden; Regenten gefichert war, den großen Vortheil, uns 
gehindert von irgend einer vorgefaßten Meinung, einzig 
nah Sprach⸗ und Zeitleuntnijlen unter ben möglichen 
die wahrſcheinlichſte Erklärung der urchriſtlichen Geben 
und Thatſachen wiſſenſchaftlich und gewiflenhaft heraus⸗ 
finden zu koͤnnen. Er freut fich noch des lebendigen Bes 
wußtfemd, wie er nad und nach, obne ale Begierde 
nach Neuerung, obne Liebe oder Haß gegen bie fo viel: 
geſtalteten Spfiemötheologien, denjenigen Inhalt des Ur⸗ 
chriſtenthums hiſtoriſch⸗· wahr .erfannte, den er. zum Theil 


Heinrich Eberhard Goetlob Paulas. 161 


feinem „Eommentar” ( Aheile feit 1800, 2. Ausg. 
kam 1804) und fonft, wie in feiner „Bibliothek von An: 
Ä en Feiner Schriften”, im „Neuen Repertorium ber biblis 
und morgenländifchen Piteratur” (3-Bbe.) und in den 
emorabilien” ähnlichen Inhalts (8 Stüde) — entwidelt 
Diefer ewigwahre Inhalt des Urchriſtenthums iſt 
‚ der — mit allen Kräften und Mitteln biflorifch und 
Philoſophiſch zugleih erforſcht — ohne den Umweg von 
temporaiten, individuellen, vorübergehenden Nebenbeweis 
fen, duch ſich ſelbſt mit der innigften Verehrung gegen 
Den Meſſiasgeiſt, Jeſus, und mit ber unmittelbaren Ueber 
gesigung von ber innern, felbfiändigen Wahrhaftigkeit der 
Meligionslehre defjelben erfüllt. Diele wirkte hierzu die 
Webung, fih durch Menfchenfiubium, welches auch ber 
Bam wel aller Interpretation, alles Verſtehens frember 
anten fein muß, in anbere. Semüsher hineinzubenten, 
auch in entfernte Zeiten und im -eine nicht occidentaliſch 
efiimmte Art des Urtheilend und Mantaſirens, fich nach 
und überlieferten Beifpielen anfchaulich hineinzuver⸗ 
ſetzen. Man hat deöwegen in feinem Exegeſiren und 
überhaupt in feiner Lehr: und Denkart nicht unrichtig 
eine pfyhologiihshiflorifhe Methode als das 
Charakteriſtiſche erkannt. Sein Beſtreben war nie ein eins 
feitiger Nationalidmus oder ein Miskennen der Als 
! mäligkeit der durch Begeifterung entflandenen Religions: 
offenbarungen, vielmehr das Benugen aller Kräfte und 
Mittel, des Alten wie des Neuen, felbf der vielen Ab⸗ 
irrungen, welche oft zu Entdedung ber geraden Linie bies 
nen, um zu ber für jetzt möglichbeften Anerfennung und 
Unterfcheibung der für chriftliche Religiofität wefentlichen 
oder unmelentlichen Lehrs und Gefchichtbehauptungen zu 
gelangen, wobei immer nur hauptſaͤchlich Begeiſterung 
für das Wahre und Heilige von ber Anmaßung ber Ins 
fallibilität und. Imperfectibilitaͤt fcharf zu unterfcheiden ift, 
da felbit dad Vollkommene vom Unvolllummenen nie ohne 
Derfectibilität gefaßt oder gegeben ift, noch werben kann. 
Pas ift gefchichtlih unleugbarer ald, daß auch bie Apo⸗ 
fiel, namentlich Petrus und Paulus, fo gewiß fie von Bes 
geifterumg für das Wahre und Heilige erfilit waren, und 
wunderbare Erfolge den Glauben an fie begleiteten, fich 
nicht Unfehlbarkeit der Einfichten zufchrieben und von ben Urs 
gemeinden, nach der Kpoflelgefchichte, in ihnen Infallibilitaͤt 
nicht vorauögefegt wurde. Ebenſo find bie Religionsof⸗ 
Beitgenoffen. N. R. XXI. 11 
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fenbarungen im A. T. augenſcheinlich nah nud mad 
ſich verbeſſernd und berichtigend. Auch daß der reine, us 
forlingliche, zeitgemäße Sinn des A. T. für Den, welche 
zugleich die Kenntniß dieſer ausgeflorbenn Spraden 
— 28 als nad den rabbiniſch gebildeten BWBörterbk 
"ern, aud ben verwandten Dialekten und den Conterten 
zu begründen fucht, durch jene. Methode näher zu erreis 
chen fei, bemühte Paulus ſich, durch feine Clavis aber 
die Pfalmen und Jeſaias, theild in ben 
flimmungen, theil& is den ausführliden Inhaltsanzeigen, 
beiſpielsweiſe darzuthun. | 
Durch dieſe bad Lehren und Lernen vereinigende Bor 
übungen in den glüdlichften Jahren ber geiftigften Lebens 
thaͤtigkeit weiter vorbereitet, erhielt Paulus 1794 nach Di. 
derlein's Tod den Beruf, wieber unmittelbar mit ber Theolo⸗ 
gie fich zu befhäftigen. Neben dem eregetifchen Curs über 
das N. T. wurbe jest die biblifche Theologie, die Dogmenges 
ſchichte, Die wiffenfchaftliche Dogmati?, bie chriftliche Pflich⸗ 
tenlehre für die Borleſungen durchgearbeitet, immer nach 
dem Hauptplan, von Dem, was nad allen ben i 
denſten Anſichten auf jeden Fall das Bleibendwahre if, 
als dem Fundament, zu beginnen, darauf allein die Ueber⸗ 
zeugung der Nachdenkenden zu gruͤnden, alſo von der 
Chriſtuslehre des gottergebenen Rechtwollens auch fo viel 
ich zum Richtigdenken über das Göttliche und deſſen 
enbarwerden unter der Menſchheit überzugehen. Auf 
bad Bleibendbwahre gebaut, wird bie Ueberzeugun 
fiher und aud als Beweggrund zum gotteswirdigen Bol: 
ien und Handeln überwiegend. Auf das Dieputable und 
Nichtoffenbare gebaut, widerfteht fie nicht Präftig genug ben 
Leidenfchaften, und will felbft aur menſchliche Auslegungen 
des Nichtoffenbaren als Dffenbarungsglauben aufnöthigen. 
Uebrigend war für Paulus fein ganzer Bildungsgang 
diefer gewefen, daß er nicht bie Vernunft. des Einzelnen, 
nicht einmal das Nachbenken vieler verfchiedenartiger Selbft: 
denker vorherrfchen zu laſſen verfucht fein konnte, da er 
vielmehr auch aus den vielfachen Srfahrungen der Relis 
gionsgeſchichte, aus ben religiöfen Anfchauungen der Gott⸗ 
begeiftetten, aus ben Ausſichten aller Zeiten in bie Gei⸗ 
flerwelt dad als möglich Gebachte zufammenzufaffen und 
dad Glaubwuͤrdigſte zu durchdenken in feinen philolo⸗ 
giſch⸗ hiſtoriſchen Studien großen Antrieb haben mußte. 
Einſeitig waͤre der Ratlonalismus, wenn er nur durch 
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Fi individuellen Vernunftgebrauch das Wahre in 
‚wer Religion (in ben Etkenntniſſen zur Gottandaͤchtig⸗ 
m zu \ehtfcheiden vorgäbe. Der Vernunft, der Volle 
“nmenheitsidee gemäß denkt nur Der, welcher das Ges 
Mehene und das Gebachte der menfchlihen Erfahrungss 
Felt zum Gegenfland des eignen Denkens macht und 
Ein der Sefinnung lebt, Allem, was er gegründet und mit 
* gültigen Wahrbeitmerfmalen erprobt finden fann, von 
ganzer Seele im Wollen wie im Wiffen überzeu⸗ 
k götren beizuflimmen. In Iena fammelte Pautus auch 
pinoza’s fämmtliche Werke und brachte auch von feinem 

x Geben fo viel wie möglich in einen Ueberblid, nicht aus 
: Dans zum Pantheismus, aber aus Mitgefühl für die edle 
: hrheitsliebe, für den lichten Scharffinn, für die ſei⸗ 
nem Beitalter voraudeilende Strenge in der Folgerungsrich⸗ 
| igkeit und für die in tieffpeculativen Geiftern fo felten 
: Mderwiegende Tendenz zum Ptaktiſch⸗ Guten und Prag: 
matiſch⸗Verſtaͤndigen. : 
! Sthr ungern fah ſich Paulus um’8 3. 1803 bach 
| Brängende Geſundheitsruͤckſichten gendthigt, dem Ruf nad 
Wuͤrzburg zu wünfchen und anzunehmen. Jena an ficy:ik 
durch feine freundliche Lage, durch den Sparſamkeitsfinu 
mb die gentigfame Betriebfamkeit feiner Einwohner, durch 

' feine Nähe an Leipzig zur Univerfitätöftadt gemacht. Der 
: pfäffifhe Fanatismus weiß Dies wohl, und daher 
ı wırde, da bie proteftantifch=deutfchen Hochſchulen ange: 
; griffen wurden, vornehmlich Jena argefeindet. Der Geift 
ı der Nachfolger Kurfürft Johann Friedrichs des Beſtaͤn⸗ 
' digen möge es ſchuͤtzen und erhalten! Wäre eine Aendes 
: ung bed Klima nicht fo nöthig gewefen, bie belohnenbe 
| dub ber Regenten, das Vertrauen ber Geheimenräthe 
ı Göthe und Voigt, die Liebe Schiller's, die Eintracht mit 
dem muftermäßigen Grieöbach und faft mit allen Collegen 
‚waren mehr ald zurüdhaltend. Nie hat Paulus wieder 
ein Jena gefunden. Zu Würzburg war es gut, währen® 
die nur zu kurzdauernde Meinung, als ob Napoleons 
Stern auf unparteiifche Förderung der Geiftescultur hin⸗ 
deute, katholiſche und proteftantifhe Lehrer freundlich vers 
einigte, und die Regierung keinem Theil nach einer Allein⸗ 
gültigkeit zu fireben geflattete. Unerwartet war Paulus 
durch diefe Stellung genöthigt, aus dem in fich glüdli: 
en, regem Studienkreis des Profeſſors in Senats⸗ 
und. Gonfiftorialgefchäfte zu treten. Daher, eine large 
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Unterbrechung feiner fiterarifchen Arbeiten, eine Nötigung, 
fih in den politifchen Beltumgebungen, wie fie damals 
waren und fich bilden mußten, befonders auch im den 
rechtlichen Verhaͤltnifſen zwifchen Tatholifchen und prott⸗ 
flantifchen Unterthanen und Kirchenverfaflungen zu eries 
tiren. Dies wurde nody mehr Amtsaufgabe, als Wäry 
burg an den (vor einigen Jahren in feinem Toskang gefor 
nen) Erzherzog von Deſtreich überging, und, fo geredit 
und wohlwollend auch diefer Fürft gegen Paulus war, 
doch eine proteflantifch stheologifche Facultaͤt zu 
aufhören mußte. Don Baiern zuerfl provijorifd auf dw 
prooiforifche Univerfität Altorf bingewieien, erhielt er noch 
unterwegs die „Verwendung“ ald Landesdirectionsrath im 
Kirhens und Schulſachen im Generakommiffariat von 
Bamberg; nach zwei Jahren wurbe er ebenfo nad) Rürs 
berg, wieder nady zwei Jahren nad Anfpach verfeit. 
Sollte dem großen und wichtigen Umfang von Schals 
und Kircheninfpectionen Genüge geleiftet werden, fo mußte 
ſelbſt der literariſche Briefwechfel, noch mehr das gewohnte 
Selbſtudiren ſtille fleben. Die immerfort neuen Lanbed« 
und Kanzleiorganifationen vervielfältigten bie Arbeiten ms 
überfehbar. Dennod machte Die Liebe zu guten Unter 
richtsanſtalten und bie parteilofe Zuneigung für das Beb 
fere, welche Paulus in den Generalcommiſſairen Gref 
von Thürheim, von Stengel, von Lerchenfeid, von Dir: 
berg täglich zu erproben hatte, wenigfiens das Beginnen 
manches Guten möglid, indem Landſchulen beſſer dotitt 
und ermuntert, Schulſeminarien gefördert, Bibliothek und 
Gymnaſium zu Bamberg verbeſſert, das Gynmafium zu 
Schweinfurt, unter reblicher Beihllfe ber Stadt, 
dad Gynmafium zu Nürnberg gegen einen Wismaier’fdem 
Aufhebungsverfuch durch Auffpurung ber alten, vom Pe 
triziat zu wenig gefchonten Fonds, gerettet, auch bie Ex 
haltungdmittel des anſpacher Gymnaſiums mehr gefidet 
wurden, u. dgl. m. Nur mußte Vieles, wegen ber als 
au fchnellen Verfegungen, bei'm Beginnen bleiben, unb all 
mälig hatte Herrn von Hartsmann's Stiftungs = Gentralis 
fetion fo viele Ueberſchuͤſſe in das Innerſte zuſammenge⸗ 
jooen, daß in ben Adern und Verzweigungen kaum nod 
er unentbehrlichfie Nervenfaft umlief. 

Um fo lieber folgte Paulus der Iurkdberufung i⸗ 
das alabemifche Leben, befonderd ba fie durch die wohl: 
wollende Ueberzeugung eines Sochkenners geſchah, welcyer, 


Heinrich Eberhard: Gottlob Paulus. 165 
m CStubien des geiffvellen Alterthums felbft ergeben, 


Kine erfitätsanftaiten zu Heidelberg immer mehr zu bes 
! den imermüdeten Vorſahz nährte, und der, in einer 
Wiperiode ohne gleichen, die Vermehrung und Anorbrung 
WB. Landes und die Erhaltung der Rechte ber Regen: 
Bepnaftie, oft unter den wiberfirebendfien Verhaͤltniſſen, 

zur Begründung eines conflitutionnell gefeglichen Zuftan- 
8 durchfuͤhrte. Seit der fchwierigften Epoche biplomatifcher 
zeſchaͤftes leitung mit dem mächtigen Nachbarftaat unter 
Eee der Revolution und der Uebermacht Napos 
ms ift das ſtille Denkmal der Verdienſte bes Staats: 
Binifterß Freiherrn Sigmund von Reitzenſtein mit der 
Bergrößerung und Erbaltung der badifchen Lande und 
um Flor bed Regentenhaufes unvergeßlich verbunden. 
Weil gerade zwei Stellen für die Eregefe und die Kir: 
hengefchichte erledigt waren, und Paulus zu beiden be: 
ufen wurde, fo war er dadurch amtlich veranlaßt, das 
inzige Fach, über welches er noch keine Vorträge gehal⸗ 
un hatte (zu Sena las Griesbach über die Kicchengefchichte), 
wich akademiſch burdhzuarbeiten. Kritifch = homiletifche 
ebungen batte er auch zu Jena fchon geleitet, zur Kritik 
ber das Katechifiren aber war er zu Nürnberg ald Bor: 
hand der Sraminationdcommiffion veranlaßt gewefen. 

1813 unterbrach ein gefährlicher apopleftifcher Anfall 
ine Thaͤtigkeit. Dem entfchloffenen Adermann und feinem 
Schwager Karl Paulus, jegt Arzt zu Sulz am Nedar, 
dankt er. die wirkfamfte Huͤlfe zu feiner ungewoͤhnlich gu⸗ 
tm Wiederherſtellung. Nach Verfluß von zwei Jahren 
blieb faft keine Spur von Schwäche zurüd. 

Da im 3. 1814 die Vorausſicht ded Königs Krieb- 
richd J. von Würtemberg das Wohl der Regierung und 
des Volks auf ein conftitutionnelles Grundgefeg feſtzuſtel⸗ 
Im für das Zeitgemäßefte hielt, über die Art der Einfüh> 
rung aber zur Bereinigung von Alt» und Neuwuͤrtemberg, 
anch uͤber manche Beftandtheile der an das ältere Recht 
ſich anfchließenden neuen Uebereintunft einige Jahre lang 
Derfuche gemacht wurden, dachte fidh ber indeß mit dem 
Pplitifchen und Staatörechtlichen befannter gewordene Theo⸗ 
log auch aufgefobert, feinem Vaterland für die dort ges 
noffene Erziehung und Einweihung in Ideen von vers 
tragsmaͤßigen Verfaſſungen durch Beleuchtungen einiger 
freitigen Aufgaben feine Dankbarkeit zu beweifen. Das 
durch wurde die Neigung genährt, dem Staate und ber 
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Kirche zugleich eine freimuͤthige Zeitſchrift über bergieiien 
Materien des Tags, als Verfuche für das Gefunddenie 
und Befierwerben, zu widmen. „Sophronigon” if fo gib 
lich geweien, mehrmals auch der unfchagbaren Huld de 
erhabenen Landesregenten verfichert zu werben. 
derö erwarben bem Verf. die Beleuchtungen ber im bem 
Schwurgerichtsprozeß gegen ben Kaufmann Fonk zu Kölnbs 
gangenen Rechtöverlegungen und ber Beweis, wie wohl 
thätig und nothwendig das Deffentlichwerben folcher fhwe 
ren Unterfuchungen fei, manches erwuͤnſchte Zeugniß, baj 
eine Stimme für Gerechtigkeit, wenn fie nicht den Arg 
wohn der Revolutionsſucht gegen ſich bat, auch wor ben 
böchften Beurtheilern Warnungen vor möglichen I 
morden ausfprechen bürfe. Sehr erwuͤnſcht mußte ed 
Paulus fein, unter eben biefen Verhältniffen von der ia 
tholiſchen Schwefteruniverfität Sreiburg durch feierliche 
Ertheilung des juridifchen Doctorgrabes als Geiiteöver: 
wandter geehrt zu werden. Denn hat gleih Paulus, aus 
Veranlaflung des Reformationsfeſtes, Luther's BBerdienfte 
befonders auch um Reformation der Philofophie gezeigt, 
und bat er glei gegen bed Convertiten Haller ſich 
verbeimlichende Proßelytenmacherei und gegen den rechtlich 
nicht begründeten Einfluß der roͤmiſch⸗ italienifchen Kits 
chenherrſchaft auf bie katholiſch⸗deutſche Nationalkirche ge: 
eifert, fo erkennen umfichtigere katholiſche Deutfche gar 
wohl, bag das Heil ihrer Kirche nicht aus der Ferne umd 
nit aus einer an Rom gefeflelten Hierarchie erwaͤchſt, 
und bag Paulus wohl that, die curialiflifchen Rechtsver⸗ 
legungen gegen Weſſenberg zu beurtheilen, die Bemuͤhm⸗ 
n der beutfchs>proteflantifchen Fürften für die kathol- 
he Kirhenverfaffung in ihren Staaten befannter zu 
machen und überhaupt immer darauf hinzumeifen, daß 
-da8 Denken und Wollen ded Wahren und Guten nidt 
durch Autoritäten, Traditionen und Machtgebote, fon 
dern nur durch Erweden der Ueberlegung im Unterricht, 
des Mollens aber durch Sachgründe und durch fittlidye, 
geordnete Staatöverfafiungen zum Wohl bed Ganzen 
und Einzelnen allgemeingeltender (Fatholifcher) gemacht 
merden kann. 

Je naͤher bas Endeber Laufbahn herankoͤmmt, defto mehr 
bat Paulus auf den Lebensplan zurüdzubliden, den die Vorſe⸗ 
bung ihm durch die Thatſachen vorzeichnete, fich und Andere von 
ben Wefentlihen und MWillensthätigen der uranfänglichen 
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BEßpriftusichre durch den bleibendwahren Inhalt und durch Ent- 
Bedtung der Unhaltbarkeit fpeculativer Abweichungen ſo zu 
Mberzeugen, daß dadurch die lebendigften Gründe für ein 
Wer Lehre entfprechendes Leben wirkſam werden. Er trug 
wegen fchon auch mehremal eine auf die Pflichtenlehre 
gegründete Glaubenslehre vor und erfuhr mit Rührung, 
re eindrängend auf Herzensbeflerung diefe Lehrart wer: 
den kann. Jede Darftellungsart der Religion ift in dem 
Grabe unreiner, in welchem fie zum voraus die Ausficht 
auf Sündenvergebung dem zur Selbfitäufchung geneigten 
Menſchengeſchlecht leichter macht und die menſchliche Wils 
lenskraft nicht auf's Außerfle anfpricht, ba nur ber Menſch 
fein Möglichfted zu thun aufzufobern iſt, während, bie 
Sottheit in dem Uinerforfchlihen der Weltordnung ohne⸗ 
din gewiß alled Entfprechende möglih maht. Der Mys 
ſticismus, im Grunde immer ber Glaube, gleihfam durch 
befonbere Gnaden der Gottheit ein Privilegirter in Relis 
giondfachen zu fein, und der pfäffifche Jeſuitismus, oder 
der Dan, unter dem Vorwand ber Ehre Gotted und ver: 
möge der Infallibilität einer Kirche mit Lift und Gewalt 
eine Univerfalhierarchie balb zu erfchleichen, bald zu er: 
trogen, find modiſche Uebel ber Zeit. Beide bedürfen es, die 
Meinung allgemeiner zu machen, ald ob Glauben und Denken 
entgegengefeßte und widerfprechende Gemuͤthsrichtungen wä= 
ven, und aus bem Nationalismus fchlechterdingd eine neue 
Kegerei gemacht werden müßte. Die als Frucht der 
Forſchungen feines Lebens immer deutlicher gefundene 
Harmonie des Nachdenkens und ber urdriftlis 
hen Glaubenslehre veranlaßt foeben den jest Sechs⸗ 
unbfechzigjährigen, in einer begonnenen theologifchen Jah⸗ 
reöfchrift die Dentglaubigkeit fi) audfprechen oder 
wenigſtens feine Dentglaubigteit ſich zur Rechtfertigung 
offen darftellen zu laffen. 
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Sm Reiche ber ſchoͤnen Kuͤnſte, befonders der darſtellenden, 
iſt kein Feld, in welchem Frankreich mehre Jahrhunderte hin⸗ 
durch bis zu den gegenwaͤrtigen Zeiten ſo ausgezeichneten 
Ruhm behauptet, als in dem der Kupferſtecherkunſt. Die glaͤn⸗ 
zende Reihe der ihr zugehoͤrigen Meiſter lieferte viele noch 
unübertroffene Darſtellungen, welche nicht ſelten bedauern 
laſſen, daß die Franzoſen mehr die Hinneigung zum 
Glaͤnzenden und das Anſchließen an den Modetand als 
hoͤheres Kuͤnſtlerſtreben leitete. So kam es, daß ſchon 
die Wahl der zu ſtechenden Gemaͤlde oͤfter bei Bildern der 
franzöfifhen Schule als bei den claſſiſchen Kunſtwerken 
der Staliener verweilte. Wie oft wirb der Kunftfreund, 
wenn er feine Sammlungen ducchgebt, zu dem Wunſche 
gebracht: möchten die franzöfifchen Meifter der Kupferftes 
cherkunſt ihr Talent, ihre Vollendung in ber Technik 
auf werthuollere Gegenflände verwendet haben! Wie oft 
widmeten fie ihren Srabflichel, felbft in dem günfligften 
Beitpunfte, ber Darſtellung prachtooller aber geſchmacklo⸗ 
fer Hoffefle und der DVergötterung des in theatralifchem 
Prunke ſich großdunkenden Ludwigs XIV.! — Wenn 
für Eünftlerifche Darftelungen der Kopf, das Geficht bed 
Menfhen an und für fi) die fchönfte Aufgabe find, fo 
oben wir diefe in einer großen Zahl herrlicher franzöfi: 
cher Blätter gelöft, wo Maffon, Edelink, Nanteuil, Dres 
vet u. X. unbeftreitbar den Preis davontrugen. Welche 
trefflihe Nachbildungen bieten allein ſchon bie Blätter 


. 
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dar, Tr bie Sinn m bie gene ber 
parifer Akademie bewarben! Mögen bie Co die ums 
gänfigften fein von oben ber, wo bie gewaltige Staats 
perrude, dad Auge beleidigend, ber wunberlicden Mode 
fröhnt, bi6 zu dem flattlihen Diantel herab, der, bei viel: 
fach gefnidtem Faltenwurfe, allen fünftlerifchen Foderun⸗ 
gen widerſtrebt. Manche andere Beiwerle find auch 
müßig, aber mit einer technifhen Vollendung bargeflellt, 
bag man leicht begreift, wie fih die Meifterfchaft fran⸗ 
zöfifcher Kupferftecher in diefen Nachbildungen ber vorlies 
genden Driginalgemälbe gefallen mußte. 

Inden wir bei dem Leben eineB ber cßten Kupfer 
ſtecher unferer Zeit, der der franzöfifhen Schule zuge: 
börte, verweilen, ſchien ed zwedmäßig, jene Betrachtums 
gen vorauszufchiden, um befien Werth‘ gehörig zu erken⸗ 
nen, feine Fehler nicht zu hoch anzufchlagen und feine 
Verdienſte nicht d gering zu ſchaͤtzen. 

Charles Element Bervic war den 23. Mai 1756 
zu Dar geboren. Der Name feiner Kamilie hieß Balvay. 

it-unbelanıt, was ihn veranlaßte, jenen aufzugeben 
und einen Namen anzunehmen, welcher in ber Geſchichte 
berühmt und im adhtzehnten Jahrhunderte von einem uns 
ehelichen Sohne bed König Jakobs II. geführt wurde. 
Ueberall fcheint unfer Künftler an dem Namenwechſel Ge 
fallen gefunden zu haben; nach Einigen nannte er fih m 
einer frühern Periode feined Lebens Charles Guillaume 
Barvez. Go erfchwerte er, vielleicht abfichtlih, die Nach⸗ 
forfchungen über feine Samilienverhältniffe und über fein 
Jugendleben. Nur das erzählte er gern felbft, in ſpaͤ⸗ 
tern Jahren, baß er in ben Umgebungen feiner Knabens 
jahre feine Anregung zur Kunft fand; doch der zufällige 
Anblid einiger Zeichnungen und Kupferſtiche weckte bas 
ſchlummernde Zalent. Nun hing er mit nicht abwendig 
zu machender Vorliebe daran, ſich mit Zeichnen zu bes 
ſchaͤftigen; ein gluͤckliches Ungefähr brachte ihn in Le 
Prince's Schule, der mit Ruhm und Reichthum audges 
flattet aus Katharinad nordifcher Kaiferftadt nach Paris 
zurücdgetehrt war. Go vortheilhaft er ſich unter Zoͤg⸗ 
lingen bed Meiſters auszeichnete, fo fuchten Bervic's Ael 
tern, bei'm Hinblid auf dad kuͤnftige Schidfal des: jungen 
Mannes, doc die Ruͤckſicht geltend zu machen, daß bie 
‚Malerei nur ausnahmöweile ein gutes Auskommen ges 
währe; fie gaben ſich viele Mühe, ihn auf eine ande - 
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Berufsbahn zu leiten. Vergeblich. — Endlich wurde 
Dee vermittelnde Abkunft getroffen, daB Bervic fich ber 
Kupferſtecherkunſt, welche in Verbindung mit bem Kunfts 
Hhandel fchon mehr irdifchen Gewinn verhieß, widmen 
foüte. Dazu lag ‚die Hoffnung um fo näher, da der 
Deutihe, I. G. Wille, durch feine trefflihen Leiftungen 
in Paris die Kupferftecherei gehoben, zur Modeangelegen⸗ 
beit gemacht hatte, auch großes Anfehen und reichen Ers 
werb genoß. In dieſes Meifterd Schule trat Bervic als 
Lehrling und zeichnete fich ‘bald vortheilhaft aus durch 
Bleiß, durch den Ernſt feiner Studien, durh Richtigkeit 
der Zeichnung. Beine erfien Arbeiten waren Bilbniffe, 
welche in der Behandlung angenehm an die Manier fets 
nes Lehrers erinnern und beffen zierlihe Reinheit des 
Grabſtichels zu erreichen fuchen; vorzugsweiſe nennen wir 
das Bildniß Linne’s, nach Roslin, Vergennes's, nad) 
B.'s eiguer Zeichnung, ſchon deshalb intereflant, ferner 
Senac’d de Meilhan, nach Dupleſſis. — Unter den von 
Bervic gelieferten Platten aus dem Zeitraume feines ruhm⸗ 
vollen Hervortretend erregte jenes große Blatt La de- 
mande acceptee, 1784, nad) Silveftre, vieles Auffehen 
und den Beifall aller Kenner durch feinen Umfang und 
nach feinem vollendeten Grabflihel. Der Gegenſtand 
ſelbſt tönnte Fein vorwaltendes Intereſſe weden; boch 
das Erfcheinen dieſes Blattes bahnte in bemfelben Jahre 
dem Künftler den Weg zur Afademie, deren Mitglieds 
Schaft offizielle Aneyfennung der Meifterfchaftwar. Das Pros 
beblatt ‚derfehben, welches verfaffungsmäßig. bei ber Bes 
werbung zur Beurtbeilumg eingereicht werden mußte, war 
dad Bildnis b’Angivillierd, Gemeraldirecteurd der koͤnigl. 
Bauten. Bervic's Arbeit warb gekrönt; eine andere Leis 
flung feines Grabſtichels, le Repos, nach Xepicie, burch 
idylliſche Wahrheit und Einfachheit gefallend, erfreute fich 
eines entfchiebenen Beifalils Mit dem Einteitte in bie 
Akademie: erhielt der Kümfller auch eine Wohnung ins 
Loupre, dem Herkommen gemäß, nicht ald perſoͤnliche 
Auszeichnung. 
So war Bervic bem Hofe näher getreten und bes 
kam von borther ben fehwierigen Auftrag, „ubwige XVI. 
Bildniß in vollem Koͤnigsprunke nach —** e 
zu ſtechen. Hatte der Maler, der ſich ſchon 1776 bes 
rühmt machte durch Wiederherfiellung des durch Keuerds 
brunft verlegten Deckengemaͤldes in ber Capelle ber hei⸗ 


nälde, - 


174 Charles Element Bervie. 


ligen Jungfrau, neben der Sulpicekirche zu Paris, bie 
fhwere Aufgabe zu befteben, den neuen Foderungen ber 
Kunft und dem Vergleiche mit ähnlihen Darſtellungen 
franzöfifcher Köntge zu genügen, fo war des Kupferſtechers 
Aufgabe nicht minder fchwiertg, ba feine Arbeit Die parallele 
mit den vielbemunderten Blättern eined Drevet, Rantenil 
u. f. f. von felbfi herbeiführte. Ohnehin war die Zet 
der Vergötterung der franzöfifchen Könige vorlber; das 
gefoberte Kunſtwerk entbehrte alfo einen Schug, ber den 

rtelfprüchen tabelflchtiger Kritiler bie Wage halten 
Fonnte. Hatte Gallet über Rigaud keinen Gieg Davon 
getragen, fo ward doch fein Prachtgemälde Lubwigd X VI. 
dem Ludwigs XIV. rühmlih zur Seite geflellt: Bervic's 
Leiftung ſtand dem Meiſterſtuͤcke Drevet's nicht nach umb 
behauptet einen Ehrenplag in ber Reihe der Darftellungen 
der franzöfifchen Könige, welche ein glänzender Grab: 
flihel verewigte” Herr von Quandt, in feinem an fcharf- 
finnigen Bemerkungen reihen „Entwurf zu einer Ge 
fhichte der Kupferfiecherfunft”, erwähnt ſehr treffend, 
dag Bervic fib zu einer metallifchfhimmernden Wa: 
nier, der Wille'ſchen Schule gemäß, binneige, baß aber 
das Bildniß Ludwigs XVI. fi durch eine hoͤchſt male 
rifhe Abftufung der Zöne empfehle. — Später erhielt 
dieſes Blatt noch ein befonderes Kunſtintereſſe, indem der 

roße Deutfhe, Johann Gotthard Müller, nach Dupieffis’s 
Gemälde, gleichfall8 Ludwigs XVI. Bildni in vollem 
Krönungsornate flah. Eins und Ausländer verweilen 
mit Bewunderung bei beiden Blätten; doch die lands⸗ 
mannfchaftliche Vorliebe macht, daß die Franzofen dem 
Derdienfte Bervic’s, die Deutfchen dem Müller’8 den Bor: 

ug zufpredhen. Der Grabflichel des Erftern zeigt fi 
In wahrhaft künfklerifcher Vollendung, zart und doch nir: 
gends Peinlich; bie Zeichnung if treu, der Farbengebung 
des Originals -entfprehend, das Ganze harmonifch und 
glänzend; nur bemerften einige Krititer, daß dem Gans 
zen eine gewiſſe Stärke ded Effects mangle, was vielleicht 
ebenfo viel dem dargeftellten Gegenftande als der Ausfüh- 
rung beigemeffen werden muß. — Die "Abbrüde des 
Bildniffes ded unglüdlichen Königs haben für bie Samm- 
ler ſehr erhöhten Geldwerth erhalten, da mit der bald 
eintretenden Revolution und ber wahnfinnigen Zerſtoͤrung 
des Königtfumd auch in Kunſtwerken, viele Abdrüde 
dieſes Kupferfliches vernichtet find, Bervic hielt ſich waͤh⸗ 
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vend des Umflurzed: ber bärgerlichen Ordnung IH zuruͤk⸗ 
gezogen; aber die Wirthriche geizten nach Gegenfländen, 
woran fie.ihre Rachfucht. befrtedigen konnten. Der Künfts 
ler erhielt vertraute Winke, daß man bei ihm Nachſu⸗ 
chung.nadh. der Platte bes. Königäbilded halten würde; er 
tonnte fein Werk nicht vernichten: und wußte ed doch nicht 
gefahrlos zu verbergen: um bierzu leichter Mittel zu fin 
Den, zerfehnitt er die Platte und bewahrte fie fo. Neuern 
Nachrichten zu Folge, hat man fie wieder zufammenges 
fest mit fo glüdlichen Erfolge, daß gute neue Abdruͤcke 
Davon abgezogen werden koͤnnen. Ä 
Noch ehe die Revolution das Stillleben ber Kuͤnſtler 
gefährdete, wagte fi Bervic an eine höhere Kuͤnſtlerauf⸗ 
gabe, wozu ee als gefchicdter, mit der Malerei innigft 
vertrauten Zeichner vollkommen audgerüftet war. Er 
widmete einem herrlichen Bilde Rafael's, dem heiligen 
Johannes, feinen Srabftichel. Diefes Blatt erweiterte bie 
Berühmtheit Bereic'd, ift aber nicht. einzeln in’s Publis 
cum: gelammen, fonbern gehört in die an ſchoͤnen Wer⸗ 
Ben des Grabſtichels fo reiche florentiniiche Galerie. („Ga- 
lerie...de Flarence, ıableaux, statues, basreliefs, 
camees de la galerie de Florence et du Palais Pitti, 
Dessinds :par Wicar, .et gedvös sous la ‚direction de 
Lacombe. et Masquelier, ‘avec les explications par 
Mongez ‚laine“. Hari 1789-1815, gr. Fol., + Bde.) 
Ihm wdre weitere Verbreitung zu wünfchen, ‚wie ‚fie ein 
fülgmdes Blatt, L'innocence, nad Merimes, fand. Phne 
Beakenunng der VBerdienfte des: Grabſtichels, muß man es 
dem Kupferftecher zum Vorwurfe machen, Sich en folches 
Driginal gemacht zu haben. Das Anlodende und: Ver: 
führerifche des Malers, wovor ein bewährter  KRunßfanner; 
Fiorilld *% warnt, mag den Stecher bei der Wahl feinex 
Arbeit befiohen haben; im Kupferftiche iſt Solches nicht 
der Fall. Flachheit der Hauptgeſtalt, Bedeutungsloſig⸗ 
keit derfeiben.ftellen manche Verzuge der Behandlung in 
den Hintergrund und erinnern san bie hohle Ziererei Deu 
alten Schule. ... na 
Zu gan eignen Betexchtungen führt :c daß Bervic. 
nachdem er: bei Rafael's Kunſtſchoͤpfungen verweilt hatte, 
an Gemaͤlden ber. erwähnten Art Gefallen finden konnte 


⸗ 


3 I 
*) Meſchichte ber zeidmendew-Rüufter,, III, &. 488ß. 
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nn. auftauchendem Terrorismus, zwiſchen Humgersnoth, 
Er rbrechen und Elend ſchwankte, ließ er bie Feier feiner 
pumpbe, unter Auffielung in Stalien erbeuteter und bei 
Pi, densfhhlüffen dem Feinde abgebrungener Kunftwerke, 
X ſehen. Das Nationalmuſeum, welches bald Napoleons 
. pen führte, vereinigte die herrlichſten Schaͤtze Italiens. 
* Ein Prachtwerk der Kupferſtecherkunſt ſollte dieſe ein⸗ 
ig Sammlung verewigen. Nur einem Napoleon, mit 
Ur ey Beine Schwierigfeiten kennenden Willen, mit fels 
Ki, unerfchöpflichen Hülfemitteln, fonnte e8 gelingen, in 
u Srift a le * das „uscanzöfhe 
za:yfeum”, welches unter feinen cien Robillard sPes 
36ille und Laurent herausgaben. („Musée francois, 
E8icusil complet des tableaux, statues et basreliefs 
121% composent la collection nationale; avec l’expli- 
isEjon des sujets, et: les discours historiques sur la 
>%4nture, la sculpture et la gravure, par S. C. 
sfbze - Maquan, E. Q. Visconti et T. B. Emeric- 
sissiyid. Publi& par Robillard-Peronville et Laurent“, 
r:tmes 1—4. Paris 1803—9. Bol.) Unter ben vielfas 
sam, fchwierigen Aufgaben, deren Löfung der Plan des 
gu ehmens mit fich brachte, war bie Darftellung ber 
mäshberühmten Antite, der Laokoongruppe, eine ber bes 
sus Mendften. Bervic unterzog fich berfelben und übertraf 
pr gi: feiner Leiſtung bie Bühnften Erwartungen. Ein frans 
7: aAſcher Schriftfieller, der Verfaffer ber „Eloge histo- 
2 sur la vie et les ouvrages de M. Bervic“, be 
we richtig: „Es verhält fi) mit dem Stiche eines 
mſtwerks in Marmor und eines Meiſterftuͤcks der Skulp⸗ 
e ganz anders ald mit bem eines Gemäldes: hier iſt 
sd Kupferftecher Alles genau angegeben, Form, Beleuch⸗ 
ang, Wirkung, Harmonie, Stufenfolge der Zöne, ſelbſt 
3# Hintergrund und die Luft, worin ber Künftler feine 
‚falten will erfcheinen lafjen; aber eine Marmorgruppe 
5. ein vereinzelter Gegenfland, einfarbig, doch verfchieden 
sh der Beleuchtung, in der Wirkung. Da find Feine 
B pntrafte vorgezeichnet, noch Biguren in der Fläche ges 
5’ ben. Der Stecher haftet für Richtigkeit der Zeichnung, 
— Wahrheit des Ganzen und fuͤr genaue Beachtung jes 
sr Einzelnheitz der Grabftichel muß dem geheimmißvols 
„> za Sange bed Meißels folgen”. Rıy in fo vollkommener 
x Frichner wie Bervic durfte ſolches Wagniß unternehmen 
‚5 god feinen Kuͤnſtlerruhm bei einer fo gefahrvollen Aufgabe 
BP Beitgenoffen. R. R. XXI. 12 
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aufs Spiel ſetzen; aber feine Arbeit kroͤnte feinen Ruhm. 
Mit der Laofoonsdarftellung, einem Blatte, welches iw 
mer zur Norm dienen wird, wie plaftifche Werke in Su 
pfer geftochen werden müflen, ſchloß Bervic die uidt 
große Reihefolge feiner Blätter. Durch die mit feinem 

erufe verbundene unabläffige Anftrengung der Auge 
hatte fein Sehorgan gelitten; er entfagte daher für im 
mer ber weitern Arbeit mit dem Grabftichel. “Mebre [des 
vorgefchrittene Platten ließ er unbeendet und übergab fit 
feinen Zöglingen zur weitern Ausführung; fo vertan 
er jene Platte, welche dad Zeftament bes Eubamibas wi 
ſtellt, feinem Schüler Zoschi, der fie auch geſchict au 
geführt hat. — Deshalb aber entfagte der wadere Kinf 
ler nicht der größten Zhätigkeit zur Befoͤrderung da 
Kupferſtecherkunſt; feine Werdienfte in berfelben waren ji 
anerkannt, als daß fein Rath und Ausſpruch im Natus 
nalinflitute und in ber Alademie nicht volles Recht ge 
funden hätten. Ohne um die Gunft der Großen und de 
Kaiferhofes zu bublen, aber auch ohme fich feinbielg ze 
ihnen in Oppofition zu feßen, lebte ex in einer fünf 
fhen Unabhängigkeit, umgeben von Zäglingen, bemm © 
die Geheimniffe der Grabflielfihrung um ſo flakige 
lehrte, je weniger er diefeiben noch übte. Er leitete die 
freigebig von der Regierung für Leiflungen ber- Kupfer 
ſtecherkunſt ausgeſetzten Aufgaben, entfchieb die Preis 
eilungen und machte Vorfchläge zur Vervollfommiung 

unſt. 

Mit der Ruͤckkehr der Bourbons auf ben Thun 
Frankreichs erhielt Bervic's Darftellung Ludwigs A\L 
ein erhöhtes Intereffe; die Anerkennung des artiliihen 
Werthes des Blattes verband fi nun mit, politilden 
Rüdfichten. Der kunftliebende König Ludwig AVill 
ſchaͤtzte felbft diefe Arbeit und ihren Verfaſſer; durch & 
nen Gabinetöbefehl verlieh er ihm, der früher den Reu⸗ 
nionsorden erhalten hatte, das Kreuz der Ehrenlegion 
wie in der Zufchrift e8 heißt: „In Ermägung, daB de 
Kupferſtecherkunſt unter der Regierung unſerer erlauch 
ten Vorgaͤnger eine von Feiner andern Nation U 
troffene Vollendung erhielt, dann aber Rüdfgritte macht 
bis zu dem Zeitpunkte, wo bie Trefflichkeit ber 
bes Herrn Bervic, indem fie den Gefchmad wieber beleb 
ten, die Entwickelung der unſerm Zeitalter Ehre bringenden 
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Zalente anfachten, und um auf würdige Weiſe die Leis 
ftungen dieſes gefhidten Kuͤnſtlers zu belohnen”. 

Mur kurze Zeit erfreute ſich Bervic diefer Gnabens 
verleihung. 
Ein Uebel, welches in ber Lunge und im Herzen 


feinen Sig hatte, warf ihn aufs Krankenlager, wo er 


nach wenigen Zagen, am 23. Mär; 1822, 66 Jahr alt, 
die Augen ſchloß. So fchied er aus dem Kreife feiner in 
ihm den Vater verehrenden Schüler und einer Anzahl 
von Freunden, bie feinen Tod beweinen. Die feierficye 
Beifegung feines Leichnams bewies die Theilnahme der 


ganzen Hauptſtadt bei dieſem wahrhaften Nationalver: 


Iufte. — Er ſtarb, aber feine Werke leben fort. — Zu 


feinem Nachfolger in ber Akademie warb Tardieu er: 
nannt. ' 











ausgeführten Gemaͤhlden, jebes wenigftens in fihern, treffenden 
Umriffen, die den Menſchen zeichneh, wie ee war ober ift, und, 
fo viel es gefhehen kann, auch wie ee ward; bie das Menſchliche 
in einer Vollendung ober in offenkundiger Verirrung burcdfchauen 
Laffen :— bas iſt's, was wir zu erreichen wünfchen. Wir wols 
len das Leben ber Zeit, ber Menfhheit, dieſer Zeit, In ber engvers - 
bundenen Kette der einzelnen Menſchen, in denen bad, was man 
den Zeitgeift nennt, fi in feiner mannichfaltigen Geflaltung klar 
und anſchaulich fpiegelt und ausbrüdt, bdarftellen. 


Sn biefer Hinfiht würden auch Selbſtbiographien, die 
aber diefen finnvoflen Namen wirkli verdienten, unb alfo mehr 
enthalten müßten, als eine Skizze bes äußern Lebenslaufs, bie mit 
Unbefangenheit und Wahrheit, mit tiefere Selbfterfenntnig und mit 
fiherer Hand, das eigne Leben eines ausgezeichneten Zeitgenoffen, 
ben Gang feines Geiftes und die Sntwidelung feines Schidfals 
abbildeten, uns hoͤchlich willlommen fein. . 


Es ift aber beſonders zu wänfden baß die Herren Mitarbeiter 
den ee Geſichtspunkt überall fefthalten, vecht eigentli 
geſchichtliche Darftellungen bearbeiten, und mehr dur 
getreue Abbildung , al& durch Reflexion und Raifonnement, die Les 
fer auf den rechten Standpunkt fielen, aus bem bie Zeitgenoffen 
anzufehen find. . " 


Alle Beiträge diefer Art, durch bie Gefinmmg ber Einfenber 
ſelbſt verbürgt, wird mit Dank zu gewifienhafter Benugung aufs 
nehmen j . 

die Redaction. 


* * 
% 


Die erſte Reihe dieſes Werks, welde im Jahr 1816 begons 
nen wurde, und beren letztes Heft, welches zugleich ein Res 
pertorium über alle Tech 8 Baͤnde oder 24 Hefte derſelben enthält, 
in ber Jubilate⸗Meſſe 1821 exfhien, iſt als gefchloffen zu 
betrachten. An fie fchließt fich diefe neue Reihe an, die ganz nad 
demſelben Plan redigirt wird. Auch diefe zweite Reihe if auf 24 
Sefte oder ſechs Bände berechnet, und fie wirb nad bern Bolls 
enbung wie die erfte ein für ſich beſtehendes Ganzes bilden. 


Auch in ber äußern Erſcheinung tritt Peine Aenberung ein unb 
es wirb baher wie früher, fo oft hinreichende Materialien ba find, 
ein Heft von ungefähr 12 Bogen dem Yublicum dargeboten werben. 
Der Preis eines folhen Hefts, deren vier einen Band bilden, iſt 
auf Drudpapier ı Ihlr., ober 1Fl. 48 Kr. Rhein., auf Schreibp. 
ı Zhle. 12 Gr., oder 2 Fl. 42 Kr. Rhein. Saͤmmtliche deutfche 
Buchhandlungen in und außer Deutfchland, auch Poftämter, find 
im Stande, die Hefte biefes Werks zu dem hier angezeigten Preifen 
zu liefern. 


Leipzig. 
8 A. Brockhaus. 


Einladung. 


Das Unternehmen, welches bie Lebensbilber audgezeichneter Zeit: 
genoffen barzuftellen verfucht, ift von ber Art, daß es nur burä 
ein Träftiges und fihres Mitwirken vieler geiftreidher und erfahr: 
ser Männer gebeihen Tann. Es werben daher Alle, bie baflelbe zu 
bereichern vermögen, hierburch vertrauend und bringenb eingelaben, 
mit ihren Beiträgen ein Werl zu unterflüsen, bas für bie Zeitge⸗ 
ſchichte nit unwichtig werben kann. Für alle Lünftige Theilneh⸗ 
mer follen bier bie Hauptgefihtöpunfte des ganzen Unternehmens 
‚ angebeutet werben.. 


Mit „Zeftgenoſſen“ bezeihnen wir Bebenbe und Bm 
ftorbene, bie unferer Zeit angehört, in berfelben gewirkt habe. 
Als Grenzpunkt nehmen wir das Jahr 1789 (wahrhaft ben Anfang 
einer neuen Zeit!) an, bergeftalt, daß denkwürdige Menſchen⸗ 
leben, bie nah jenem Jahr hervorleuchteten (ob auch bee gıd 
Bere Theil ihrer Dauer einer frühern Beit angehoͤre), nod bau 
gerechnet werben. 


Nicht auf das Vaterland nur befchränten wir ben Plan. Bas 
als eine große, feltne Erſcheinung innerhalb dieſer unferer Zeit ba 
irgend einem Volke ſich bemerkbar machte, findet unter unfern 
Beitgenoffen feinen Plag. 


Dos Unternehmen ift aber an fi fo umfaſſend, daß (meil wit 
nicht ein endloſes Werk beginnen wollen) nothwendige Grenzen auch 
in Hinſicht der Wichtigkeit der hier abzubildenden Zeitgenoffen, und 
bie Bedingungen, unter welchen fie hier aufzunehmen find, fellge 
ſtellt werben müffen. 


Männer unb Frauen follen es fein, bie ber Welt fchon befannt 
find, bie in einem größern Kreife bedeutend und wirffam mare 
oder finb , auf irgend eine Weife, burch ihre Stellung in ber Ge 
feufhaft, durch ungemeinen Geiſt und weitverbreitete Wirkfamleil, 
durch ihre Meifterfhaft in einem Zweige bed Lebens, durch große 
Zugenden ober Srrthümer, hervortraten. Sie müffen in einen 
df — ent lich en Leben eine ſichtbar geſchichtliche Beziehung zu ihrer 

Zeit, thre Biographien muͤſſen wirklich für bie Zeitgeſchichte eine 
höhere Bedeutſamkeit haben, unb es bleiben baher foldhe, ob au 
noch fo erfreuliche Erfcheinungen, die in ſtiller Verborgenheit bas 
bin wanbelten, von unferm Plan ausgefchloffen. 


Wir werben alfo vorzüglich große Staatsmänner, Felbherren 
und Krieger, ausgezeichnete Meifter in Kunft und Wiffenfhaft 
(nit bloße Schriftfteller ober fogenannte Gelehrte), ungemeine Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner, — auch Frauen, die in einem groͤßern Kreiſe wirds 
ten, barzuftellen verfuchen. 

Sole Beitgenoffen follen mit gefchichtlicher Treue, Im echtes 
Seiſt ber Biographie, nad) ihrem äußern und innern Leben (19 
weit ber Korfcher einzubringen vermag), mit dem moͤglichſt tiefſten 
Begreifen ihrer Eigenthuͤmlichkeit, gefchilbert werden. WBohlge 
teoffene Schattenbilder, bie doch dem hellen Auge mehr als Sqhhat⸗ 
ten, bie wahrhaftes Leben vorüberführen; mo es moͤglich ik, M 


®, 


Zeitgenoffen 
Reue Reibe. 


— — nu) 


Sechster Bandb. 


— — — — 


Die erfte Reihe dieſer Beitgenoffen befteht aus 6 Bänden ober 
2a Heften. Jedes Heft einzeln koſtet 1 Ihle, auf Drudpapier 
und 1 Thlr. 12 Gr. auf Schreibpapiers alle zufammen genommen 
aber werben u ſechszehn Thaler auf Drudpapier mb u, 
vierundbzwanzig Thaler auf Schreibpapier erlaſſen. 
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Neue Reibe 


Sehödter Band. 


(Heft XXI—XXIV.) 
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Johann VL, König von Portugal, 


Beitgenoffen. N. R, XXIV. 1 


Johann VI, König von Portugal, 





Wenn man Johann VI., Koͤnig von Portugal und 
Algarbien, gehörig beurtheilen und wuͤrdigen will, muß 
man nothwendig einen Blid auf den Zufland werfen, in 
Dem fich bie porfugiefifihe Herrfchaft zu ber Zeit befand, 
wo biefer Fuͤrſt, in Folge der Krankheit, welche feine 
Mutter zum Regieren unfähig machte, die Zügel der Res 
gierung ergriff. , 
Johann VI (Maria Joſeph Ludwig) wurbe am 
413. Mai 1769 zu Liffabon geboren und war der zweite 
Sohn Mariend I. und des Infanten Don Pedro, Onkel 
und Gemahl ber Legtern, welde ihm aus Artigkeit dem 
Titel ded Königs zugeftand, ja fogar, als fie mit ihm 
einen Sohn erzeugt hatte, fein Bildniß auf den Münzen 
neben dem ihrigen fchlagen ließ. Sie folgte ihrem Vater 
Sofeph I. am 24. Febr. 1777, im 43. Jahre, war aber 
auf dem Punkte gemwefen, durch ven Marquis von Poms 
bal ihrer Rechte auf den Thron beraubt zu werben. 
Es hatte der Legtere nämlich mit bes Königs Einwillis 
gung den Plan entworfen, die Thronfolge auf ben jun» 
gen Prinzen, den älteften Sohn Mariens L, übergehen 
zu laſſen. Die Erziehung deſſelben hatte er mit ber 
größten Sorgfalt geleitet und immer dabei die Abficht 
gehabt, einen vollendeten Fuͤrſten zu bilden, der Portu⸗ 
gieſen zu leiten wuͤrdig, ihr Gluͤck zu ſchaffen faͤhig war, 
wenn er in die Fußtapfen ſeines Großvaters trat und 
die Lehren von deſſen Miniſter benutzte. Pombal kannte 
den ſchwachen Charakter der Prinzeſſin Marie, ihren 
Hang zu uͤbertriebener Froͤmmigkeit, ben überwiegenden 
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Einfluß, welchen eine herrfchfüchtige Mutter anf fe 
batte, und fo fürchtete ee mit Recht, daß Portugal gig 
nach Joſephs Zode wieder der Tyrannei eines fol 
habfüchtigen und unruhigen Adels, einer fanatifhen Gab 
lichkeit anbeimfallen koͤnnte. Deshalb beftimmte er da 
König, feine Tochter anzuhalten, der Krone zu entſagen, 
und die Vermählung feines Enkels mit einer franzoͤßſchen 
Prinzeffin (der nachher fo unglädlichen Elifebeth), e 
betreiben. Alles. flimmte. zur Ausführung biefes brille 
men Planes. Kein Menſch wußte um das Geheimniß 
ald der König, der franzöfifche Geſandte, Pombal und 
dee Minifter des Innern, Joſeph von Seabra, fen 
Vertrauter, fein Geſchoͤpf. Aber biefer Legtere veriät 
feine Pflicht, er theilte den Plan ber Königin mit und — 
ereitelte ihm dadurch. Sie befahl ihrer Zochter ſogleich 
Fein Papier ohne ihre Zuſtimmung zu unterzeihnen 
felbft wenn es ihr ber König, ihr Vater, vorlege. Rat 
ging leichter in ben Willen der flolzen, frengen Rutte 
als den des fanfimlithigen Vaters ein. Sie weigerte ſih 
die Entfagungsacte zu unterfchreiben,. als fie ife dom 
König vorgelegt wurde, und diefer mußte nun, bauh 
fo überliftet. ſah, zuruͤktreten. Seabra hatte, von Ehe 
gel geblenbet, vermuthlich ‚geglaubt, am bie Stelle feind 
Schuͤtzers zu treten, der unbefchräntte Herrſcher über Den 
König zu werben und. eines Tages im Namen der furdb 
famen Marie zu regieren. Allein, er warb nach ber KU 
von Angola verwiefen und von da nach Pebrad:Negras 
gebracht, wo er dem faft unvermeiblichen Tode nur burd 
die zärtliche Pflege einer Negerin entging. | 
‚ Bot nun ſetzte Pombal feine ganze Hoffnung uf 
die Lebenddauer des Königs, auf den Charakter von bi 
fen Enkel, welcher dem Bolke durch feine Herablaflang 
feinen grundlihen, mannichfachen Unterridt, befonder 
aber durch feine heiße Liebe zur Gerechtigkeit, feinen deutlih 
ausgefprochenen Haß gegen die Monche, den Aberglau⸗ 
ben und bie Weberrefte der Feudalherrſchaft mit jeden 
Zage theurer ward. Es fehlte dem jungen Hüften aur 
an em wenig mehr Kraft, um ber Dann zu Werde 
der noch der Nation fehlte, jene Misbraͤuche vollends 
auszurotten, die Portugals Elend feit einem Jahrthun⸗ 
derte geſchaffen und es in ben traurigen, herabgemirdig’ 
ten Zuſtand verfegt hatten, worin es fich bei Joſebſe 
Tpronbefteigung befand. Doc fo wohldegruͤndete Hoff⸗ 
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ungen follten nicht erfüllt werben... Joſe 
4: Bebenar an und. fein Enkel IR ad 1 
rtigen Biattern. Sein Tod feste das ganze 
Zeftürzung. Es ließ feinen Kummer auf ta 
£rt laut werben. Nur die Moͤnche theilten 
‚Ugemeinen Schmerz. Sie wuͤnſchten fih Bü 
» furchtbaren Zeind mehr fürchten zu dürfen. 
yatte er ja mit Pombal wiederholt: wie die, Mönde, 
a8 gefährlihfte Gefchmeiß im Staate wären. 
Marie heſtieg den Zhron, mar. aber nur bem Ham 
sach Königin. Adel, Priefter und Spaniens unglüdlis 
her Einfluß bekamen das Uebergewidt. Portugal ſah 
ſich aufs Neue feinen Todfeinden preis gegeben. Pom⸗ 
bal hatte den Schmerz, die Köpfe der Hydra wieder 
wachſen zu fehen, die er nicht hafte vernichten können. 
Gar bald fah er, wie vorübergehend, wie ephemer die 
Reformen, die Schöpfungen befpotifcher Könige und ihrer 
Minifter, wie durchaus nothwendig freie Snftitutionen 
feien, wenn ein Volk mit ſicherm, feſtem Schritte auf: 
der Bahn dauerhafter, einander folgender Verbeſſerungen 
fortwandeln foll. 2 B : 
Kaum war Marie ald Königin auögerufen, alß bie , 
Dinge eine ganz andere Geftalt nahmen. Die perwits 
wete Königin, Philipps V. von Spanien Mutteg und 
Spaniens Vortheilen ergeben, hatte über ihre Jochter 
unbefchränkte Gewalt und bebiente fich diefer zuerfk. 
Pombal zu befeitigen, deſſen Zalente und Uebergewicht 
fie in dem Maße fürchtete, daß die neue Königin von 
ihr beflimmt wurde, nicht einmal dem Minifter eine Au⸗ 
dienz in ben Staatsangelegenheiten zu bewilligen, bie er, 
allein genau kannte. Gleich nach diefer Weigerung folgte 
der Befehl, ſich auf feine Güter zu begeben und gegen 
ihn einen Griminalprogeß einzuleiten. Voch letztern gab- 
man bald auf. Theils war Marie zu gut, zu fanft und 
jedem Gefühl nach Race fremd, theild entwidelte ber 
große Mann zu viel Feſtigkeit in feinen Antworten bei 
den erften Verhoͤren, theild endlich hatten die vielen in 
feiner Schule gebildeten und ihm treugebliebenen. Mänz 
ter hierbei ihren Einfluß geltendgemadt. 


*) Einem andern Beleg biefer Begebenheit Liefert ein anderer Jos 
ſeph: Joſeph IL! 
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Eine ber erfien Banblungen ber Koͤnigin war ww 
Freilaffung aller Gtactögefangenen, welche in einem be 
rhchtigten Verſuche des Adeld gegen bad Leben Des vor 
florbenen, Königs verwidelt gewefen waren. Es 
unter biefen Opfern der Willkuͤr — denn eine Unterfa- 
hung hatte "nicht flattgefunden, und man Tonnte fie 
deshalb für unfchulbig halten — große, durch ihre 
Zalente, ihre Kenntniffe geachtete Männer. Durch ihre 
Leiden machten fie noch mehr Theilnahme rege, arzıb bem 
Mönchen, dem Adel, gaben fie daher gewuͤnſchte Sele⸗ 
genheit, ben Poͤbel, ven bereit ihre Diener und Anhaͤn⸗ 
ger hingeriſſen und aufgeregt haften, zu einem allgemei= 
nen Gefchrei gegen ben Minifler zu flimmen, welcher bes 
Defpotismus und ber Tyrannei angellagt war. Indeſ⸗ 
fen, dieſer Fünfllih erregte Volksausdruck dauerte micht 
lange. Gleich aus ben erſten Schritten der Regierung 

ab man, welcher große Berluft flattgefunden hatte. 

ombal verließ nicht wieder feine Einſamkeit, hatte aber 
noch vor feinem 1782 erfolgten Tode den Zrof, bag 
bie große Mehrheit der Nation feinen feltenen Talenten 
und außerorbentlichen Verdienſten vollfommene Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren Tieß, | 

Das auf Pombal folgende Minifterium war von 
gen verfchtedenen Elementen zufammengefegt, und jebes 

itglied beflelben dachte nur an feinen Bortheil. Es 
begann hiermit jene Allmacht ber Staatöfecretaire, jene 
Anarchie, der Portugal bis auf unfere Tage immerfort 
unterworfen blieb. _ Seabra wurde aus der, Verbannung 
zuruͤckgerufen, bekam das Portefeuille ded Innern wies 
ber und befchäftigte ſich blos mit feinem Bortheil. Ans 
jeja, der Premierminifter, hatte zugleich bie Finanzen 
unter fich, dachte aber nur daran, feine Familie und dem 
Adel überhaupt auf Koften des Schages zu bereichern. 
- Den legtern fand er durch Pombal’s treffliche Verwaltung 
gefült. Er eilte, ihn zum Vortheil feiner Caſſe, zum 
großen Schaden des Königreichs zu leeren, 

Marie vereinte mit ben liebenswürbigften Eigenſchaf⸗ 
ten viel Kenntniffe und eine fichere Urtheilskraft; allein, 
ihr Kopf, der immer von religisfen Phantomen eingenom= 
men, immer von ber Bucht beherrſcht war, Höflinge zu 


i beleidigen, ſetzte fie außer Stand, das Gute zu thun, 


daß Boͤſe zu hindern. Indeſſen, bei allen Fehlern Anjeja’s 
und feiner Verſchwendung gegen ben hoben Adel, war 
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sch ihre Regierung anfangs Eh Portugal hereis 
yerte_ fich während bed amerikaniſchen Krieges durch 
en Handel, und Großbritanniens Lage geftattete dieſen 
icht, das früher über Portugal gelbte Webergewicht zu 
ehbaupten. Bid zum Ausbruche der franzöfiföen Revo⸗ 
ution bezeichnete indeſſen Fein merkwuͤrdiges Ereigniß 
hre Verwaltung. Ganz frommen Uebungen und Hand⸗ 
ungen der Wohlthätigkeit ſich hingebend, brachte fie einen 
woßen Theil ihrer Zeit bei Nonnen zu, befchäftigte fie 
2 nur mit Erbauung von Klöften, befchentte Fromme 
ftungen und ließ ihre Miniſter nach Belieben. der 
Staat regieren, ben Ruin ber Nation, ohne daß fie 
etwas wußte, norbereiten. Immerjort eine Beute religiöfer 
Schredniffe, dankte fie den jetzt ihr noch bleibenden Ges 
brauch ihrer Vernunft blos der wahrhaft väterlichen Sorg⸗ 
falt ihres Beichtvaters, des Biſchofs von ziefelnig, 
eines rechtlihen Mannes, der zwar Mönch, aber mehr 
feiner Fürftin, feinem Lande ald dem Aberglauben zuz 
getban war. ©o lange er lebte, befämpfte er glüdkich 
ie Schwärmereien, die phantaftifhen Bedenklichkeiten des 
kranken Gehirns feiner Beichttochter. Doch Bald raub 
der Tod der unglüdlihen Marie ihren Tröfter, und alle 
ihre Schredbilder erfchienen nun im größerer Lebhaftigkeit 
al8 zuvor. Unter dem Einfluß mehrer Großen warb 
an die Stelle des würdigen Mannes der Bifchof vor 
Algarbien, Joſ. Maria de Mello, ein fanatifcher, ehrgeis 
ige Prieſter, erwaͤhlt. Verwandt mit den Samtlien ber. 
veiro, der Zavora, "ber Atouguia, die auf dem Scha⸗ 
fote farben, weil fie gegen das Leben des Königs 
Joſeph L verſchworen gewefen waren, hatte der neue - 
Beichtvater nichts im Sinne als ihr Andenfen wieder 
zu Ehren zu bringen, da ihre Verwandten behaupteten, 
daß fie unfchulbig verurtheilt worben feien, befonderd 
aber die Nüderflattung ihrer unermeßlichen, zum Vortheil 
ber Krone eingezogenen Gäter zu bewirken. Es wurde 
ihm bei diefem Vorhaben leicht, das Gewiflen feiner koͤ⸗ 
niglichen Beichttochter zu beunrubigen, fie zu bereden, 
daß fie ewig verdammt fein würbe, wenn & nicht das 
Unrecht des Vaters wieder gut made. Bon diefem Aus 
genblide an kannte die unglüdlihe Marie keine Ruhe 
mehr, Kaum hatte fie nämlich die achtungsmwürbigften 
Männer, deren Einficht fo befannt war wie ihre Recht 
lichkeit, um Nath gefragt, als fie auch flatt aller Ants 
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wort nur bie Verſicherung erhielt, daß bie Acte, bie wuz 
von ihr verlange, unausführbar, ungerecht und ungeſche 
mäßig fei, daß dadurch das Andenken eined Vaters, uns 
Königs befledt werde, der nur große Verbrechen nıa 
nur zu ſehr erhärteten Thatſachen beftraft habe. Die 
Königin hatte nun bie graufame Qual, ihre Pflicht aid 
Fuͤrſtin zu verrathen, oder Dem, was göttliches Gebet 
bieh, ungeborfam zu fein. Gie überließ ſich ber fchreds 

chften Verzweiflung, glaubte der ewigen Pein verfallen 
2 fein, und hatte unaufpörlich die Hölle vor Augen, 

ie fi zu ihrem Empfange aufthat. Der abfcheulihe 
Sanatiker, ein Seitenftud von Torquemada, mit ber Ges 
felfhaft Jeſu verbunden, rechnete bereitd auf einen volls 
fländigen Triumph. ‚Seit Kurzem zum Großinquifttor 
‚ ernannt, ließ er fchon eine Menge Kerker einrichten, die 
er bald mit den Schlachtopfern zu füllen hoffte, welche 
in einem Auto=basfe bas Verbrechen büßen follten, ihre 
Vernunft gebildet, den Aberglauben und bie angemaßte 
Macht der Dfaffen bekämpft zu haben. Noch einige Wos 
nate länger durfte die Königin den Scheingebrauch ihrer 
Vernunft behalten, und Portugal hätte aufs Reue die 
Scheiterhaufen der graufamen Inquifition anzuͤnden fehen, 
wäre aufs Neue verfappten Sefuiten in die Hände 
liefert worden. Schon im Anfange ihrer Regierung 8 
man in einem Auto⸗da⸗fé die vorzuͤglichſten Gelehrten 
und Gebildeten eine Rolle fpielen. Zwar gab es keine 
Verurtheilung zum Tode hierbei; aber es war ja ſchon 

Viel, ein fo ſchreckliches Schaufpiel wieder ins Leben zu 
zufen und den wilden Dominifanern die Macht zu geben, 

bie Bernunft zu unterbrüden, Jeden, der an ihrer Unfehls 

barkeit zweifelte, zu verfolgen. . 

Der Großinquifitor wurbe indeſſen ber Gegenfland 
des allgemeinen Unwillend. Das ganze Volk betrachtete 
ihn als den Henker der Königin; er befam den Befehl, 
nicht mehr am Hofe zu erfcheinen. Später, 1808, 
fah man ihn unter den porfugiefihen Edlen zum Vor⸗ 
fein kommen, die, als fie die Abfegung bes Haufes 
Braganza unterfchrieben hatten, das nach Brafilien ges 
flüchtet war, nach Frankreich Tamen, Napoleon um einen 
König zu bitten. 

‚ Die Krankheit der Königin fchien unheilbar. Allein, 
es ift gewiß, daß man fein kraͤftiges Mittel verfuchte, fie 
wiederherzuſtellen. Dit großen Koflen ließ man ben 
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Moctor Willis aus England Tommen, der in Behandlung 
rn GSeifteöverirrungen Damals berühmt war; jedoch feine 
sbfichten wurden vereitelt. Die Höflinge wiberfegten 
ch Der Reife nah England, welde er ald ein weſentli⸗ 
ed Erfoderniß zur Heilung vorfhlug. Bald wurde er, 
mit Reichthuͤmern überhäuft aber mit Unmwillen erfüllt, 
ruͤckgeſchickt, und die Königin nach mehren drztlichen 
Berarbungen für unfähig zur Regierung erflärt. Ihre 
Bohn ergriff am 10. März 1792 die Zügel ber 
Begierung, doch trugen noch fortwährend alle Acten 
den Namen feiner Mutter. 

Johann (VI) hatte ſich nicht zur Regierung berufen 

galaubt Zufrieden mit feinem Range, mit den großen 

infünften, welche den jüngern Söhnen eines portugie⸗ 
fiſchen Königs anheimfallen, dachte er nicht daran, feis 
nen Geift zu bilden. Bon Jugend auf den Mönchen 
überlafjen, gewöhnte er fih bald an möndifhe Sitten. 
Kirchliche Geremonie war feine Freude; kirchliche Muſik, 
befonderd recht lärmende, gefiel ipm am meiften. In der 
Liturgie war er trefflich bewandert, und befonders gern 
fang er vor dem Pulte. 

Menn ein ſolcher Prinz in fo flürmifcher Zeit zur 

böchften Gewalt kommt, kann er faft nichts als das 
Merkzeug feiner Minifter fein. Ohne Kenntniffe, ohne 
Erfahrung, mußte er fi’ ihnen überlaffen, und wenn 
in jener Periode die Mönche nicht ganz ihren trauris 
gen Einfluß auf den Geift eines fo von ihnen gemo⸗ 
delten Fürften erhielten, beffen fie bereits Seifker zu 
fein glaubten, fo fam es blos daher, daß im Minifterrum 
mehr ald Ein Feind des Aberglaubens war; daß ber 
jüngfte gehäffige Verſuch des Beichtvaters bei ber Könis 
gin dem Minifterium gegen die Fanatiker neue Waffen 
eliefert hatte. Die Verfolgungen hörten daher einſtwei⸗ 
en auf, und für den Augenblid befchäftigte fi) das Ca⸗ 
binet, aus ganz verfchiedenen Elementen beftehend, fo 
aber, daß Englands Partei das Uebergewicht hatte, nur 
mit den auswärtigen Angelegenheiten. 

Umfonft fandte der Nationakconvent im Anfange des 
Jahres 1793 einen Unterhändler, Darbeaur, der Res 
gierung bie vortheilhafteften Anerbietungen zu machen 
und ed fo zur Neutralität bei dem Kriege zu beflimmen, 
ber zwifchen England und Frankreichs Republit aus zu⸗ 
brechen drohte. Man nahm Darbeau—r ſehr uͤbel auf. 
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Bon Seiten des Polizeiminifters Manique erfuhr er 
erhörte Chikanen. Pinto, damals Minifter der ala 
tigen Angelegenheiten, empfing ihn zwar artiger, de 
weigerte fih in eine Unterhanblung einzugeben. Ze 
englifhe Einfluß, unterftäßt von einer Menge Tranzk: 
fher Emigranten, ſiegte; Portugald Beitritt zur erfa 
Goalition gegen Frankreich warb entfchieben, unb be 
Zractat darüber zu London am 26. September 178 
unterfhrieben. Das Land war auf ſolche Art in eine 
Krieg bingeriffen, worin ed Viel zu verlieren, und Nichts 
zu gewinnen gab, worin feine geringen Kräfte nicht aus 
mal erlaubten, den verbünbeten Mächten wichtige Dienſte 
zu leiften, während es ſich ber Gefahr ausfegte, frinez 
Handel vernichtet, feine Finanzen, die fhon durch man: 
che tolle, übermäßige Verfplitterungen und Ausgaben ins 
Gedränge gefommen waren, ganz erfchöpft zu fehen. 
Gleich nach Joſephs I. Tode war zwifchen Portugal 
und Spanien ein Defenfivtractat gefchloffen worden, und 
bad legtere Land, ebenfalls in den ungeheuren Schlund 
eines Buͤndniſſes mit England hineingeriffen, verlangte 
nun die Bollziehung befjelben. In der That drang vb 
auch durch, daß ein Huͤlfscorps von 6000 Mann abying, 
die in dem Zeldzuge von Rouffillon große Tapferkeit an 
den Zag legten und der fpanifhen Armee weſentliche 
Dienfte thaten. Gie verließen unter ben Generalen So 
me; Freire, Aloına und andern ausgezeichneten Kriegen 
am 16. September 1793 Liffebon, landeten am 1. Ros 
vember in Rofad und rüdten fhon am 16. in bie Linie 
ein. Die franzöfifche Regierung wollte inzwifchen Por 
tugal ſchonen und erfiärte ihm deshalb nicht dem Krieg. 
Zrog dem Spanien geleifteten Beiftande achteten bob 
die frangöffgen Kreuzer die portugiefilhe Flagge noch 
mehre Monate lang. Doc ald einmal der Tractat mit 
England befannt war, wurben bie portugiefifchere Fahr⸗ 
zeuge eine Beute ber franzöfifchen Corfaren, welche dad 
Meer bebedten. Bon 1794 an, wo die erften Feindſe⸗ 
ligteiten wifchen Frankreich und Portugal ftattfanden, 
bis zum Frieden von Madrid 1801 beliefen ſich die Ders 
Iufte, welche die Pprtugiefen erlitten, auf mehr als 200 
Milionen Franken. Und während die reichen Schiffe von 
Brafilien fo in die Hände der Franzoſen fielen, dachte 
bie Regierung nicht daran, Kreuzer felbft auszurüften, 
oder feinen Seefahrern Bedeckung zu fchaffen, fondern 
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[Höpfte alle feine Kräfte, ein Meines Gefchwaber zu 
annen, dad nach Portsmouth ging, deſſen Dienfte 
e Engländer verachteten, ſtatt deſſen fie lieber, wie es 
jien, eine baare Unterſtuͤtzung gewünfcht hätten. 
- Die Koften aber, welche‘ aus diefen fchwachen Rüs 
ungen erwuchfen, waren in Zolge bed bei allen Zweigen 
ngeführten Beſtechungsſyſtems außerorbentlih; und ba 
e übermäßigen Ausgaben gerade mit bem verminderten 
Ietrag ber brafilifhen Bergwerke, der Zöle von ben. 
olonialproducten, den englifchen Waaren zufammentras 
m, welche lestere auf allen Seiten eingefchmuggelt 
urden, fo brachten fie den Staatsfchatz in foldhe Vers 
genheiten, daß 1797 ein Papiergeld gefchaffen wers 
en mußte, den Bebürfniffen abzuhelfen. Pombal hatte 
u Ende einer 26jaͤhrigen Regierung, trog dem, daß 
as fchredliche Erdbeben Liffabon zerftörte und fo viel 
Reichthümer verfchlang, troß dem, daß ein Krieg flatts 
and, und die ungeheuren Bauten unter ihm ungeheure 
Bummen verfchlangen, gegen 78 Millionen Cruſados 
etwa 50 Millionen Zhaler) hinterlaffen. In noch nicht 
unfzehn Jahren bes Friedens und blühenden Hans 
yetd waren durch einen habfüchtigen, ımfähigen Minifter 
einer abergläubigen Königin diefe von Pombal. anges 
häuften Schäge vergeudet! — Das Papiergeld trug ſechs 
grocent, dv. h. eines mehr als bie Geſetze und felbft die 
ewohnheit geftatteten, und wurbe mit fo wenig Ord⸗ 
nung audgegeben, daß man nie hat wiffen Eönnen, wie 
viel denn eigentlich gefertigt war. Webrigens war es fo 
grob gearbeitet, daß bald zahlreiche Verfälfchungen vor> 
amen, baß ein geſchickter Schreiber ed felbft mit ber 
Hand nachmachen konnte. Es folte nur zur Hälfte 
bei Zahlungen auögegeben werben. Doch fchort den Tag. 
nach dem erflen Ausgeben verlegte der Schaß dieſe Anz 
ordnung und zahlte von nun an immer in verfchiedenem 
Verhaͤltniß, theils baar, theils in Papier, nur daß des 
letztern faſt immer viel mehr ald die Hälfte war. 
Die Regierung glaubte mit einem Male reich zu fein, 
und verfchwendete nun das Papier wie vorher das 
baare Geld, Eine Menge alter Schulden wurden jegt 
bezahlt, deren Inhaber laͤngſt barauf verzichtet hatten, 
andere Schulden wurden liquibirt, und, mittel eines 
Geſchenks am gehörigen Orte, war es fogar leicht, folche 
erdichtete Schulden bezahlt zu erhalten, Bon jest an 
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aber machte nun auch bie Beſtechung ſolche Sortichrite, 
ba die Regierung der Königin wie bad Reid te 
Gluͤcks und der Gerechtigkeit erſchien! 

Portugal folte indeſſen nun bald ben ſchwaͤrzeſa 
Undank von Seiten Spaniens erfahren. Die letzten 
Macht eilte, vom glänzenden Erfolg ber franzoͤſiſchea 
Waffen betäubt, voH Furcht, daß in feinem Innen 
ein Volksaufſtand erfolgen könne, den Frieden zu ſchlie⸗ 
Gen. Am 22. Zuli 1795 unterzeichnete ed ihn & Bafel. 
Portugals geſchah darin keiner Erwähnung. ies zog 
den ſchwachen Ueberreſt feiner Truppen zurück, blieb aber 
noch immer dem engliſchen Einfluß unterworfen, und dachte 
nicht eher daran, Spaniens Beiſpiele zu folgen, bis 1797, 
wo Frankreich Fortſchritte und die Unfälle ber Coalition 
den Miniftern Seabra und Lafoend, weldye hartnädig 
geaen das Buͤndniß mit England gewefen waren, wieber 
Anſehen genug fchafften, den Regenten zu Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Directorium zu bereden. Gie benusten 
den Augenblid, wo der Waffenflilftand von Leoben zwis 
fen Deltreih und Frankreich eingetreten war. XAraujo, 
damald Minifter in Holland, wurde zu diefer wichtigen 
Sendung .erfehen, und ed glüdte ihm, durch Benugung 
der Umstände mit Frankreih einen Zractat zu fchließen, - 
ber diefem feinen Nugen brachte, England aber die bes 
reits deifen Handel zugeflanbenen Freiheiten erhielt. Selbſt 
die franzöfifchen Tücher wurden dieſem fonderbaren Trac⸗ 
tate zufolge in Portugal nicht zugelaffen. Kurz, Frank 
zeih gewann durchaus nichts durch denſelben, infofen 
ed nicht Europa feine friedlihen Gefinnungen an ben 
Tag legen wollte. Deffenungeadhtet warb dieſer für 
Portugal fo vortheilhafte, für Frankreich fo demüthigende, 
für England fo unfchuldige Zractat zu Liffabon in der 
beftimmten Friſt nicht ratificirt. Araujo wurde befchuls 
digt, den Fürften und das Land verrathen zu haben. 
Seine Schüter Seabra und Lafoens mußten ihren 
ganzen Einfluß aufbieten, um feine Verurtheilung bas 
beim zu verhüten, während er unter ſolchen Umſtaͤnden 
ald Staatögefangener in dem Zemple faß, und mit einem 
Griminalprogeß bedroht wurde. Das Ganze war bie 
Folge einer &ntrigue vom Minifter der auswärtigen Ange: 
legenpheiten, Pinto, der, ganz für England geflimmt, mit 
ben meiften Staatöräthen nur gm Ziel batte, ben Her⸗ 
zug von Lafoens zu flürzen. Sie fürchteten die edle Ofs 
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enheit, womit er bei jeber Gelegenheit dem Regenten die 
abrheit fagte. Allerdings hatten ihre Raͤnke nicht volls 
Andigen Erfolg. Johann wußte wohl, daß Araujo’s 
Berhanblung nur in Folge von Befehlen angeknuͤpft 
par, welche er demfelben, ohne Pinto’s Wiffen, durch 
Beabra und Lafoend hatte zukommen laffen. Indeſſen 
fuchte er auch nicht Araujo zu rechtfertigen, und opferte 
n Pinto’ Rache auf. Zulegt ratificirte er ben Zractat . 
und das Directorium würde ihn auch dba noch anges 
nommen haben, wenn der portugiefifche Unterhändler nicht 
In Paris gefangen genommen und ber Bruch zu auffals 
lend gemefen wäre. Erſt einige Monate nachher erhielt 
Araujo feine Freiheit wieder, und -Eehrte nach dem Haag 
zurüd. - 
Das englifhe Cabinet benugte inzwifchen, ftolger 
durch den Sieg geworden, ben der Admiral Jervis bei 
St. Vincent über die fpanifche Flotte davontrug, bie 
Uneinigfeit der portugiefifchen DMinifter, die Schwäche des 
Regenten, und ließ, von ben ihm ergebenen Miniftern 
unterftüßt, die Forts von Liffabon mit feinen Truppen 
beſetzen, ſodaß es fich eine Zeitlang die Herrfchaft über 
dies Gabinet ſicherte. Das Miniflerium felbft erlitt 
einige fir Englands Abfichten noch günfligere Veraͤnde⸗ 
rungen. Der legte Verſuch zu einer Unterhandlung zwi⸗ 
Shen Sranfreih und Portugal fand 1798 flatt, allein 
Diego de Noronha, nachher Graf von Villaverde, der 
damit beauftragt war, hatte nur unzureichende, nichts⸗ 
fagende Vollmachten; er blieb nur einige Zage in Paris 
und Eehrte dann zurüd, ohne etwas ausgerichtet zu has 
ben. Das Directorium ſollte von ihm mehr fondirt wers 
den, benn daß die Eröffnungen des liſſaboner Cabinets 
aufrichtig gemeint feien, fo lange bie Engländer Herrn 
in Liffabon waren, fonnte man unmöglich annehmen. 
Liffabon war von einer Divifion im englifchen Solbe 
befeßt, die vornehmlich aus mehren Regimentern aus⸗ 
gewanderter Franzofen und Schweizer befand, und mehr 
das Minifterium aufrechthalten ald das Land gegen 
Tranfreich oder Spanien, deſſen Werbündeter ed gewors 
den war, vertheidigen ſollte. Diefes ließ fih in feinen 
Zweifel ziehen, denn ald 1801 der Angriff flattfand, 
blieb Portugal im Augenblid der Gefahr ſogleich feinen 
‚Kräften preiögegeben. 
| Johann war es uͤberdruͤſſig, länger das Spielwerk 
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einer Miniſter zu fein. 1799 faßte er ver Entfäik 
d nicht länger wie ein Kind am Gängelbarıbe Iris 
gu laffen, und wollte felbft die hoͤchſte Sewalt üben 
oͤglich iſt es, das ihm biefer Gedanke von einigesz 
lingen zugeflüftert wurde, welche den Minifterz % 
Macht zu rauben gedachten, um fie an fich zu reißen 
Mag dem fein wie ihm will, genug Johann zeigte Cha⸗ 
rakter und entwidelte eine Sefligkeit, beren ihn Beim 
Menfc fähig geachtet hätte. Seabra hatte fi) bei allem 
Scharfſinn und langer Erfahrung zuerft getäufcht. Er 
war daran gewöhnt, Sohann für ein furchtfames Gefchöpf 
zu halten, und dußerte unaufhörlid die größte Berach⸗ 
fung gegen ihn. Doc als er ſich jest bem Plane deſſel⸗ 
ben wiberfegen, auf bie Zufammenberufung ber Gortes 
dringen wollte, blieb er ganz erflaunt, wie das Kind, 
kurz vorber noch fo gelehrig, jest fo feſte Entfchloffenpeit 
darthat und behauptete. Der alte Miniſter wurde feines 
Amtes entfegt, und 16 Stunden weit von ber Haupfladt 
verwiefen. 

In dem Gange der Gefchäfte fand inbefin Teine 
merkliche Veränderung flatt. Seabra ward von Nies 
manden betrauert. Statt feiner übernahm Pinto das 
Minifterium des Innern. Der Herzog von Lafoens 
ward Generaliffimus und Großfammerhberr, Rodrigo 
von Souza Finanzminifter, und b’Almeida befanı die 
auswärtigen Angelegenheiten. Araujo warb Gefandter im 
Dreußen, Niza in Petersburg, Lima in London. Dem 
Letztern wurde Correa de Serra ald Geſandtſchaftsrath 
beigegeben. Schon feit mehren Zahren lebte diefer Ges 
lehrte in Eondon, wohin er fih vor den Verfolgungen bes 
Polizelintendanten Danique geflüchtet hatte. Der Letztere 
fuhte ihn als Jakobiner zu flürzen, da er ben Herzog 
von Lafoens nicht treffen konnte. Gorrea hatte fi 
nämlich bei’m Deriog für ben gelebrten Brouffonef . 
verwendet, der den Schreden in feinem Baterlande zu 
entgehen fuchte, unb unter einem falfhen Namen von 
ber Küfle der Barbarei ankam. Der Herzog verbarg 
ihn einige Zeit in einem Zimmer des Palafted der Aka⸗ 
bemie der Wiflenfchaften, wo ihm die ausgezeichnetften 
Gelehrten Troſt gaben, und von feinen Kenntniffen 
Nutzen zu ziehen eilten. Emigrirte, fagt man, entbedten 
feinen ‚Aufenthalt, und fheilten ihn dem Polizeiintenbans 
ion mit. Diefer war froh, einen Vorwand zu haben, 
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alten, ihn feſtzunehmen. Correa aber war fo glück⸗ 
der drohenden Gefahr durch die Flucht nach England 
entgehen, wo ihn Sofeph Banks freundfchaftlich aufe 
ahnt, und feine Ernennung zum Mitgliede ber Töniglis 
* Societaͤt in London bewirkte. 

Manique hat indeſſen waͤhrend der Regierung Jo⸗ 
anns eine jo wichtige Rolle gefpielt, daß er in der Biogra⸗ 
hie deffelben gar wohl einen befonbern Platz verbient. 
Diego Ignazio de Pina Danique, ein unwifjender 
ber fehr thätiger Beamter, wurde von Pombal angeftellt, 
uf Schmuggler Jagd zu machen. Cr benahm fich hier⸗ 
wi wie bei mehren Polizeimaßregeln ganz vortrefflich, 
mb erwarb fich dadurch den Poſten eines Seneralintens 
ranten in biefem Departement. Indeſſen zeigte er doch 
ine ſchlechte Verwaltung. Immer mit feiner Liebe für 
yad gemeine Beſte prahlend, dachte er nur ſtets mehr darauf 
einen Dortheil zu fördern als feine Pflicht zu thun. 
Während feines langen Minifteriums waren Liffabons 
Straßen bie ſchmutzigſten in ganz Europe, von Räubern 
und Meuchelmörbern bevölkert. Nie war die Schmugs 
gelei offener betrieben worden. Er wollte die Stabt bes 
suchten. Mit großen Koften wurden Laterrien anges 
chafft, allein nur einen Monat dauerte die Beleuchtung. 

m Erſatz dafür machte er Pläne zu mehren Einrihe 
tungen, 3. B. einem Zuchthauſe in Liffabon, Casa pia 
genannt, wo Männer und Weiber verſchiedene Manus 
facturzweige trieben, zu Beichnenfchulen, zu Symnafien. 
Er ſchickte felbft auf polizeiliche Koften Penfionnaire nach 
England und Schottland, dort Arzneiwiſſenſchaft zu flus 
biren. Mit einem Worte, er verwendete bie unermeßlis 
hen Einkünfte feines Dienflzweiges zu Allem, nur nicht 
zu Dem, wozu fie bie Sefege und Verordnungen beftimms 
ten. Dadurch aber gewann er ben doppelten Vortheil, 
fih der Nechenfchaft über die Verwendung feiner Gelder 
zu entziehen, und den Ruf eines eifrigen Patrioten zu 
erwerben, ber Künfte und Fleiß fchäge. Seinem Sohne, 
ber Baron geworben ift, hinterließ er auf ſolche Weife 
eines ber größten Häufer. Inbeflen, um fi) gegen jede 
Nachfrage über die Verwendung des Polizeifonds ficher 
zu fiellen, mußte er ein offenkundiges Uebergewicht auf 
den Regenten üben, und dazu gelangte er durch bie 
genaue Kenntniß von befien Charakter. Gr benugte die 


16 Johann VL, König von Portugal. | 


Schwaͤche befielben, nährte immer fort feine Furcht, I 
ihn glauben, daß er überall von Zeinden, Verſchworenn 
und Jakobinern umringt fei, und daß ibn allein We 
Wachſamkeit eines ihm Ergebenen fihern fünne. Bez 
diefem Augenblide an ward ber unglüdlide Johaun zu 
dhaltend und mistrauiſch. Er verfiellte fi. Den 
Mathe feines Minifterd zufolge äußerte er eine enticie 
dene Abneigung gegen Männer von Geift und Zalext, 
egen Alle, die einen großen Ruf hatten. In feine 
Übermäßigen, unbegrünbeten Angft fah er in allen ven 
dienfivollen Männern nur Feinde bes Thrones; Thoren 
dagegen, Böfewichter, ja die verborbenften Gefchöpfe gal⸗ 
ten ihn als deſſen Stuͤtzen. Manique verfolgte bie Ein 
geborenen, die Sremden und befonderd die Franzoſen oft 
ohne allen vermüftigen Grund. Er überfchwennmte £iffes 
bon mit ©pionen und ermuthigte die feilften Augeber. 
Er erdichtete Berfhwörungen, deren Nichtbegrändung 
dem ganzen Publicum bekannt war. Auch ber Regent 
überzengte fi von letzterer, aber doch konnte er ſich 
nicht von Manique losreigen. Die Kurzfichtigkeit, die 
Brafbaren Mafregeln deſſelben fchrieb er blos einem 
iebenen Eifer zu. 

Unter den Mitteln, welche er anwenbete, feinen Herr 

In Angſt zu erhalten, barf unmöglich jener wahrhaft 
Tomifhe Auftritt mit Stillſchweigen übergangen werben, 
wovon gen Liffabon bei einem Frohnleichnamsfeſte Zeuge 
war. Der Regent wollte eben die St.⸗Dominicuskirche 
derlaſſen und ſich dem feierlichen Zuge anfchließen, als 
Manique ganz beftürzt binzueilt und ihn bittet, ja bie 
Proceffion nicht mitzumachen; fondern fich in feinen Pas 
laſt zu begeben; „denn“, fagt er, „ich babe eben bas 
fhredüchfte Complot entdeckt, das gegen Ew. Majeftät 
gerichtet ifl. Ich weiß mit Gewißheit, daß alle Straßen 
mit Schießpulver bedeckt find, Ew. Majeftät in die Luft 
u fprengen!' Der Regent eilte von Schreden ergrifs 
en im Augenblid fort. 8 Publicum, voller Staunen, 
Tonnte die Urſache feined ploͤtzlichen und unbegreiflicherz 
Verſchwindens nicht eher enträtbfeln, bi8 nad) der Pros 
ceffion in allen Cloafen ber Straßen, durch welche ber 
Zug ging, die Nachſuchungen begannen. Daß man nichts 
fand ald Beweife der Nachläffigkeit, womit die Reinigung 
ber Stadt betrieben wurde, ift wol unnöthige Bem g. 
Der laͤcherliche Auftritt flimmte aflerdings das Bertrauen 
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BE Megenten zu'm Poligeimiuifter herab, aber ganz vernich⸗ 
ete es daſſelbe nicht, und ex verzieh es ihm, durch ihn zum 
Drärchen: der ganzen Stadt geworben zu fein. Aus Uns 
viſſenheit wurde Manique oft zu den fonderbarfien Mis⸗ 
iffen verleitet. Mehr ald einmal ließ er nicht blos 
nfchuldige, fondern Solche fefinehmen und aus bem Königs 
tiche verbannen, bie ganz den bei ihnen vermutheten 
Meinungen. entgegengefegte hegten. Mehre Sranzofen, 
mebr als ein. Emigrirter, der den Bourbons fehr ergeben 
war, wurden als Safobiner behandelt. Der Tyrann hatte 
fo viel Gewalt erhalten, daß er aus eigner Machtvolls 
kommenheit Leute aus angefehenen Familien. fogar nach 
Indien, nad Afrita, nach Brafilien bringen ließ. Nie 
fah man in einer Monarchie fo viele Jahre hinter einans 
ber durch einen Unterbeamten folchen Srab von Despos 
tismus unbeftraft. üben. 
Manique war ‚jedoch ber Einzige, welcher auf dem 
Regenten fo ein dauerndes Uebergewisht übte und ibm 
lange ein blindes Vertrauen einflößte.e Sowie fih Jo⸗ 
hann zum Regenten erklärte und unter feinem Namen 
zu regieren begann, bemerkte man gleich, daß er mit 
feiner angeborenen Unentfchloffenheit aud viel Vers 
Hellung und Gewandtheit vereinte. Er fühlte volls 
fommen, wie ihm die Feftigfeit fehlte; er wagte felten, 
dem Willen feinee Minifter zu widerftiehen. Aber Nies 
mand war. indeffen eiferfüchtiger auf feine Macht, und 
Niemand fürdhtete mehr, daß er fi von einem über: 
mächtigen Minifter unterjocht ſehen koͤnnte. Daraus 
entiprang fein Syflem, dad er von jenem Tage an uns 
aufhoͤrlich bis zum letzten verfolgte: keinem feiner Raͤthe 
volkommenes Vertrauen zu ſchenken, fie immer 
untereinander getrennt zu erhalten, ihre Macht zu 
ſchwaͤchen und die ſeinige zu ſtaͤrken. Mit ſeinen Guͤnſt⸗ 
lingen trat derſelbe Fall ein, z. B. mit dem Abt Jo⸗ 
hann, gemeiniglich unter dem Kamen Padre Zoäo, fein 
Pathe und Jugendfreund; den SKammerbienern Lobato, 
und Joſ. audio ‚ einem gewanbten Brafilier, der fein 
- vertrauter Secretair war. Mit Einem Worte: Johann 
miötraute der ganzen Welt. Ebenfo wollte er ben Adel 
nicht achten und fegte ihn gern bei jeder Gelegenheit 
herab. Um deſſen Glanz zu mindern, erfhuf er zum 
Theil fo viel neue Titel, womit er Abenteurer begnas 
digte, welche oft ſolcher Gunft am allerwenigiten werth 
Zeitgenoffen. N. R. XXIV. 2 
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waren. Statt dem Lande zu dienen, hatterr fie ihm ie 
Blut ausgeſaugt. Wir bürfen hier nur Quintele m 
Bandeira, Beide Seneralpächter, die zu Baronen ern 
wurden und den Sohn bes Manique und fo viele In 
bere nennen, deren Zahl über alles Maß gewachſen 4 
als ber Hof fih in Brafilien aufhielt. 

Mer oft Gelegenheit hatte, den R zu ſche 
und zu fludiren, begriff allmälig, er in Kemt 
niffen merfliche Sortfehritte machte; ſolche Maͤnner ſahe 
ein, daß er bei Weiten nicht ben fo beſchraͤnkten Gel 
hatte, ald man gern bei ihm vorausſetzte. In ber Zhet 
erwarb fi) ber Regent grelmbliche Kunde vom Zuſtande 
Europad und ber vornehmften Männer, welche deſſen 
Gabinete leiteten; er war mit allen Ränken feiner Heß 
linge vertraut und kannte bis auf bie Pleinflen Umfande 


ihr häusliches Leben. Bei taufenb Gelegenheiten zeigke 
| 


ex ſehr richtiges Urtheil und nicht gemeinen 

Dem Yeußern nach abergläubifch, war er Doch fern davon, 
fanatifch zu fein. Es ſchlen fogar, als ob fein Hang zu 
religiöfen Uebungen mehr Kind der Gewohnheit ald ei» 


ner innern. Ueberzeugung fei. Man weiß es ficher, daß 


er in den letzten Jahren feines Lebens viele Religions 

gebraͤuche vernachlaͤſſigte. Ebenfo gewiß ift ed, def 
er, fowie ex Regent geworben war, nicht ben Aberglaus 
ben unb bie Macht ber Geiftlichkeit, ber Moͤnche begims 
fligt hat. Selbſt die Genfur, welche nach ber Krankheit 
feiner Mutter in breifacher Belegung wieder eingefühel 
wurde, und beren beide vornehmſte Behörden ber Patris 
arch von Liffabon nebfi der Inquiſition waren, wurde 
doch nur auf fehr milde Weife geübt, und man konnte 
ſa zu jeder Zeit bie von ben Unterdruͤckern des Den 
end gefürtetfien Bücher verſchaffen. Vieleicht iſt er 
der Fuͤrſt, welcher feine wenigſite Zeit unter den Moͤn⸗ 
hen zubrachte und am wenigiien ihr Spielwerk gemors 
den if. Vermuthlich kannte er fie zu gut. um fich ih⸗ 
nen anzuvertrauen. Nie hatte er einen Beichtvater zum 
Vertrauten, nie zeigte er fich überhaupt fehr dem Beicht⸗ 
ſtuhl zugethan, befonders als er nach Brafilien gegans 
gen war. 

‚. Dod wir nehmen ben Haben wieder auf. Krank 
reich, mit Lorbern bedeckt, wünfchte ben Frieden. Gros: 
britannien, vom Kriege erjchöpft, fühlte dringend has 
Beduͤrfniß, nach den Kampfe, worin es feine Quellen 


. 
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— umb feine Schuld am eine ungeheure Summe 
wrgrößert hatte, Athem zu jchöpfen. Pitt fah bas Ir⸗ 
ige feines Syſtems ein unb dieſe —8 Ueberzeu⸗ 
ung kuͤrzte feine Tage ab. Statt Frankreich vernichtet 
u haben, warb es von England gezwungen feine Kräfte 
u entwideln und fich über ale Mächte bes feflen Lan 
es zu erheben. Doc, ein großer Mann bei allen feinen 
Fehlern, war Pitt gezwungen, nachzugeben, auch Patriot 
Kung, fih aus dem Minifterium zurüdzuziehen und ben 
ath zu ertbeilen, mit dem erflen fl Frankreichs 
Frieden zu ſchließen. Dieſer Letztere, deſſen Genie wie 
eine Verirrungen, die Nachwelt in Staunen ſetzen wer⸗ 
ven, ahnte ſchon, daß der Krieg mit England zu Ende 
zehe, und wiünfcte von Portugal bie Beinen Sünden 
zegen Frankreich, bie zu große Nachgiebigkeit bezahlt zu 
eben. Er wollte e8 zugleich zwingen, Krieg gegen feine 
Berbänbeten zu führen und fo ibm Beiſtand zu leiften, 
ver den allgemeinen Srieden zu fördern, der, um Bonas 
parte’8 noch ſchwankende Hersfchaft. zu befefligen, fo wuͤn⸗ 
Ichenswerth war. Spanien warb zu bem Zwecke ges 
wungen, gegen Portugal den Krieg zu erklären, und 
ber eneral Le Clerc abgefandt, an ber Spige eines 
franzöfifchen Zruppencorpd die Operationen Gpaniens 
zu unterflügen, deffen Armee, dem Namen nach unter 
bes Oberbefehl des Friedensfuͤrſten, über Alentejo eins 
ruͤckte, während bie Branzofen fi den Grenzen von 
Beira näherten, aber mehr einzufhlichtern als wirklich 
ernftlihen Krieg zu führen beabfichtigten. 
Widerſtand war nicht möglih; theils flanden bie 
Kräfte in keinem Verhaͤltniſſe, theils, und Died galt noch 
mehr, war, bie ganze Armee bedorganifirt, durchaus ohne 
Muth, ohne Magazine, ohne einen geſchickten Feldherrn 
und die nöthigen erfahrenen Anführer. Auch flelte Eng⸗ 
land zu Portugals Verfügung blos 300,000 Pfb. Gter: 
ling und vier ſchwache von franzöfifhen Emigrirten 
gebilbeie Infanterieregimenter. Dies bieß in gewifier 
rt felbft zugeben, daß fein alter Verbuͤndeter mit 
Frankreich einen befondern Frieden machen fole. Da 
Jedermann mit ber Nothwendigkeit einverflanden war, 
den Krieg durch eine fchnelle Einwilligung in Bona⸗ 
parte's Begehren zu vermeiden, fo Fam man im Staats» 
tathe auf den Vortrag vom Herzog Lafoens, überein, 
daß der Minifler Luiz Pinto be Souza,Soutinho, be⸗ 
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vollmaͤchtigt zur Unterzeichnung eines Friedendtratiin 
den ſpaniſchen und franzöfifchen Miniſtern, nach Saas 
abgeben follte. Was Lafoens vorausgefagt hatte, war ız 
in ung gegangen. Es fchien als müffe er nun ie 
feine Gegner fiegen und ein vollfommenes —— 
‚gewinnen, über fie, die hartnaͤckig ben Gebanfın a 
rüdgewiefen batten fi von Englands Intereſſe Ina 
zeißen. Allein die Sache ging doch anders und das y 
wandte Benehmen Pinto’3, ber 1797 bem vortheibafte 
vom Ritter Araujo mit dem Directorium — 
nen Tractat vereitelte, trug auch jetzt den Gig übe 
Die offene Rechtlichkeit des zu wenig vorausſehende 
Lafoens davon, der, allen Raͤnken fremd, von Aıtu 
Vertrauen hegte, aber von faljchen Rathgebern umgeba 
wurde, bie an feine Feinde und befonders an Pint ww 
kauft waren. 
Lafoens ließ fich bereben, daß es feiner Wirhe ald 
Beueralliffimus zukomme, fi) an der Spitze bei He 
au zeigen, weldes nicht fchlagen und fich beguige ſelte, 
einige Hin⸗ und Hermaͤrſche zu machen. Er dalieh in 
der That die Refidenz und begab fich ind Lager ver 
Abrantes. Der verfchmigte Pinto hatte nur die Ahtdl, 
die Unterhandlungen in die Länge zu ziehen. Die Sp⸗ 
aier überfchritten die Grenzen nach zwei unbebeutenden 
. Scarmügeln, wo bie Ungeſchicklichkeit der Anführer De 
Portugiefen mehr in Unordnung brachte. als ber dam; 
nad der Einnahme von drei wenig bedeutenden Pliten 
welche nicht im Bertheidigungszuftande waren, wurde ul 
Hd der Friede für Portugal mit ziemlich läfigen Be 
Bingungen abgefchlofjen. & mußte an Spanien dl 
venza und das dazu gehörige Gebiet abtreten. Im 
Januar 1801 ward der Friede in Babajoz von Eu 
Bonaparte für Frankreich, vom Friedensfuͤrſten für Sp 
aien, und von Luiz Pinto für Portugal unterzeidind. 
Der König von Spanien ratificirte ihn fogleih; ala 
zwiſchen Frankreich und Portugal Fam ber Definitiofrict 
erft am 1. Juni des nämlidhen Jahres zu  Slandt 
indem zu Madrid ein neuer Tractat von Cypriano — 
beiro Sreire für Portugal, und von Lucion Bonapan 
fuͤr Frankreich geſchloſſen wurde, zufolge deſſen Vortuga 
ber franzoͤſiſchen Republik ungefähr 600 Zeilen von 
Guyana abtrat, die franzöfifchen Waaren im Eingang⸗ 
zoll mit ben engliſchen auf gleichen Zuß fegte, feine Hä⸗ 


& 
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en Ben englifchen Schiffen verſchloß und fich außerbem 
erbindlich machte, an Frankreich 25 Millionen Franken 
u zahlen, bie es in Holland borgen mußtTe. 

Indeflen hatten Pinto und feine Anhänger von ber 
Enntferning des zu leichtglaͤubigen Lafosns Rutem:geyon 
en und die fo gänflige Gelegenheit‘ ergriffen,“ ihm de& 
Regenten’ Gunſt für immer: zu rauben. Sie fihrichen 
ke Auflöfung des portugiefiihen Heeres im Hanbge⸗ 
echte nor ‚Portalegre:feiner. Ungefchidfichkeit zu. Es wa⸗ 
en an biefem wage 1500 Darkugiefen von einigen tau⸗ 
Kud ſpaniſchen Reitern ir Unordnung gebracht ' wors 
ven. Aufider Flucht machten. fie fo viel Laͤrm, daß. das 
yanze portugiefifihe Beer ſich eilig: und in der größtem 
tnordnung zuruckzog. Die fpanifchen Generale flaunten 
nicht wenig. Sie vermutbeten-.eine Lriegslift. und. gie« 
gen nun mit ber größte Vorficht weiter, ohne die: Para 
hagiefen auf ihrer: Flucht zu bemuruhigen.. Man: {hob 
ben bejammernswürdigen Zuſtaud ber Armee, ihren Mans 
gel an Mannẽzucht, an Lebensmitteln und Kriegsbadarh 
af den Derzog. Die Ungeſchicklichkeit der Unterbeſehls⸗ 
haber wurde :ver:: Unfähigkeit ded Dbergenerals beigemef? 
fen. :3a, man-furhte den Megenten. fogar Mi-chevehen, 
daß ber Herzog wol die Abficht gehabt. habe, das Land 


feinen Feinden zu verrathen; man: behaupteie, ‚daß beb 


Friede unter für Portugal: günfligeru Bebingungen:zis 
evhalten' geweſen waͤre, wenn: bie. Armee hefler die Epitze 
geboten hätte. — Der Regent war von der Unfchuid va 
Herzogs uͤberzeugt. Er verlaunte auch die wahren: Ber 
weggründe feiner Anklaͤger nicht; aber getreu dem einzel 
angenommenen Gange, freute ex. fich, eines uubrguiemgm 
Fadlerd.io® zu werden, der, von. Frankreich unterſtuͤtzt, 
über das Bolt zu viel Herefchaft gewinnen und ihm felbft 
meiftern koͤnne. Ohne Weitered gab er fich daher den 
Winfcher ferner Näthe preis. Der Herzog wurde ſei⸗ 
ner Wemter entſetzt, in ſeinem Balaft gefangen gebaiten 
und flarb nad einigen Jahren in hohem Alter,. von ums 
mer aufgerieben. und faft. von ‚allen den. Schmeichlern 


verlafen, welche er mit Wohlthaten uͤberhaͤuft hatte. 


Wenige Monate. nachdem: der madrider Tractat ges 
ſchloſſen war, gab der‘ Friedensſchluß von Amiens dem 
fo lange beſtuͤrmten Europa. bie Ruhe wieder, und Porz 
tugat ſah bald wieder feinen Handel blühend warden 
Der Krieg. brach zwar zwifchen England und Frankreich 
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kaum 
ſolle Noch auffallender ſcheint ie der gl 
Lannes bei feiner erſten Geſandtſchaft durch fein verbed 


den eingejagt hatte. Indeſſen, als er. wieber beiw 
genten erfchien, war er nicht mehr fo. Gefchmeibig, is 
tig, aber immer offen, diente er feinem Vaterlande umd 
* — nie den Regenten, der ihn mit Ehren und 
Hthkmern uͤberhaͤufte und fein ganze Beben hindurch 
als Freund betrachtete. Sein Vertrauen zu ihm gia 
ſo weit, daß er nach Junot's Einmarſch in Porta 
Iaut erfiärte, wie ihn, hätte Lannes an ber Spike ded 
feanzöffepen Deeret geftanden, Nichts würde haben beſtim⸗ 
men können, bad Königreich zu verlaffen. Sr feine Perſon 
hatte aber auch Launes gleich auf die Geſandtſchaft nah 
rtugal verzichtet, fobald er einſah, daß es ſich nicht 
damım handeite, Portugal zum Buͤndniß gegen England 
ji flimmen, fondern ihm feine Unabhängigkeit zu ven 
en und feinen Fürften zu pluͤndern. Weil er fi was 
gerte, wurde 1805 Junot zum Gefanbten’nach Liſſabon 
ernannt. . a 
Mit dem in Portugal mın veränderten Syſteme mußte 
auch das Mintfierium verändert werben. Almeida, Eng 
land ergeben, Don Rodrigo, Frankreichs Feind, konnten 
ſich wicht Sänger darin halten. Lannes verlangte und bes 
wirkte die Entfernung des Erſtern, und ber Andere nehm 
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Wbtt feinen Abfchieb, ı genbthigt Pinto 
sb bald nachher ne von —8 erſetzt, 
8 bevollmaͤchtigter Miniſter in Peterbburg, wurde 


en neuen Miniflem fprechen, muͤſſen wir bie alten 
shrbigen 


ei. Almeida's Rechtlichkeit hatte fich feit feinan Eins 


afjen werden. 

Es bat dieſer Minifter nicht bloß ben Wunſch, fons 
ern eine wahre Wuth bewiefen, Gutes zu fchaffen, und 
* unter vielen unzeitigen Maßregein, vielen Rie⸗ 
enplanen und Projecten, bie ſchlecht entworfen waren, 
kiftete er feinem Vaterlande wahrhafte Dienfte, ſowol 
vis Martmeminifler wie ‚zu ber Zeit, wo er den Schatz 
and die Finanzen unter fich hatte. Er gründete die See» 
ſchule, ſchuͤtzte Dusch Kriegsſchiffe den portugiefifchen Hans 
bei, ermunterte Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, beftimmte 
mehre angefehene Fremde, ſich in Portugal niederzus 
kaffen, und bönugte die Zalente derer, welche bereitö ba 
waren. Unter ven Grflern bürfen wir blos den Ritter 
Napion nennen, welchem .er die Leitung des Zeughau⸗ 
ſes zu Liffabon vertrautes ferner Hafe, den Schüler 
von Ramsden, einen trefflichen Berfertiger von mathe⸗ 
matiſchen, phyſikaliſchen Inſtrumenten, und endlid den 
bertihmten Graveur Bartollozzi. Unter ben Letztern 
wollen wir blos-den Grafen Novion anführen, welchem 
man die Errichtung einer Polizeiwache verbankt. - Ihm 
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bat es Liſſabon zugriichreiben; daß die Verbrechen, be 
Unorbnungen aufgehört: haben, bie ed während Der Rai 
zu einer wahren Mörberhöhle machten. Bald wurd 
jest eine ber frieblichfien und fiherfien Städte in gem 
Europa. Einige Zeit hatte der Minifler Nobion gegen 
ben Einfluß und das. Anfehen von Manique, fo 
gegen mehre Große bed erfien Ranges Tänıpfen, 
weiche fih um bie Sicherheit ihrer Mitbürger wen 
Tummerten, denn fie, von bewaffneten Bebienten um: 
ringt, hatten feine Banbitew, welde bie Straßen umft> 
cher machten, zu fürchten, fie konnten im Gegentheil 
ihee nächtlichen und oft ſtrafbaren Abenteuer verfolgen. 
Uebrigens waren auch bie Paläfte Mehrer von ihnen 
Niederlagen für Schmuggelei,. mit der fih ihre Diener⸗ 
ſchaft ganz offen befchäftigte,. deren Gewinn fie mauch⸗ 
mal wieder mit ihres Dienern theilten. Sonza's Feſtig⸗ 
keit befiegte jedoch alle ‚Hinderniffe Die Nation vers 

banfte es ihm auch, mehren Berfolgungen zu entgeben, 

die ihr Manique zugedarht hatte. Kine galt namentlich 

ben Freimaurern, bie feit einigen Sahren ſehr zugenom⸗ 

men hatten. 

Als er ſich an ber Spite ber Finanzen befand, zeigte 
er nicht minder Eifer, in allen Zweigen der Einnahme 
und Ausgabe Drbnung wieberherzuftellen, doch dachte 
er mehr darauf, jene zu mehren als diefe a mindern, 
und fo nahm er feine Zuflucht zu einer Menge mehr 
oder weniger gewaltfamen Mittel, welche das Defkit, 
entfianden aus Verſchwendung, Unordnung, die Subfis 
bien an Srankreih, im Stantseinfommen decken follten. 
Nur zum Theil gluͤckte es ihm bei dieſen Plänen. Dec 
muß man auch bemerken, daß ſie ohne Aufhoͤren durch⸗ 
kreuzt wurden, daß er nicht lange genug die Leitung die⸗ 
ſes Zweiges behielt, um bemerkbares und dauerhaftes 
Gute zu ſchaffen. 

Diogo de Norunha war ein freier, berrfchfüchtiger 
Mann, in der Wahl der Mittel nicht fehr ekel; er häufte 
Reichthiamer zufammen, um fie im Spiel wieder zu ver= 
geuden, benn er liebte, dieſes leidenſchaftlich und es 
war feine Hauptbefchäftigung. Erſt Geſandter in Mas 
brid und dann in Rom, hatte er fi) wenig ‚gebildet, 
und war bazu mit Zaubbeit geplagt, welche, um Gt: 
was zu hören, ibn zum Gebrauch einer Hoͤrtrompete 
noͤthigte. Uebrigens befaß er, als ein gewandter ‚Hofs 
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kun, VDie noͤthigen Valente, um ſich bei Linen unent⸗ 
Aoſſenen, misſtrauiſchen Prinzen dad Uebergewicht zu 
widaffen. Daß er bei ſolchem Charakter ER wenig: 
das GSluͤck des Volbes bekümmerte und blos forgte, 
Hm König Anfehen zu haben, ſich Selb zu verfhaften, 
wn man leicht denfärt. Alle Aemter wurben feil gebo⸗. 
m und ben Meiftbietenben zugefchlagen,: oder ben, Bünfl« 
ngen,. unbelannten Bertrauten bed Königs ‚gegeben, 
ie Norunha zu fchonen. Urfache hatte. " EB. glickte ihm 
ber fein Erwarten, und ein ımvorhergefehener. Zufall 
alte noch feine Macht .vergrößen. Der: Regent war 
bon lange mit Hämorrhoiden heimgeſucht und befam oft 
Schwindel, Anfälle von: Zreübfiun. 4805, hatte: ſich "fein 
ewoͤhnliches Uebel fehr: gemehrt; der: Schröimbel: nahm 
u, und bie ihm eigne Kleinmuth mehrte ſich dermaßen, 
af er ſich das ſarfteſte: Pferd zu befteigen. firrchtete 
Das duüͤſtere Schreckensgefüͤhl ward ſo karl, daß er 
nf die Jagd und ſelbſt auf jede Bewegung verzichtete, 
venn überall fah er Abgründe zu feinen Füßen. Er vers 
ieß den Palaft von Dueluz, weis ihm dei Gehanke ein⸗ 
kam; daß auf diefem Luſtſchloſſe feine Mutter Die erſten 
Spuren von Geiſtesabweſenheit gezeigt: habe. Ebenſo 
sntfernte er fi von Mafra..: Der Behandlumg eines 
ungeſchickten Arztes überlaffen, wollte er. mach Alentejo 
veifen. Dad Geheimniß, womit: man ihn umgab, und 
wegen heilen ihm Niemand nahen: durfte, trug noch dazu 
bei, dem: Gerücht von der Werrädtheit des. Regenten 
Glauben zu fchaffer.: "Erik war ed am Hofe. im Ums 
lauf- und dann fam ed ind. Publicum. Das Volk bekuͤm⸗ 
merte fi damald wenig um das Gefchid des: Negenten 
und hörte es mit: GSleichgültigfeit. Allein, eine mächtige 
Dartei, deren zerſtreute Elemente wie verfchwanden was 
sen, ergriff dieſe Gelegenheit, eine. dem hohen Abel. gim⸗ 
flige Beräuterung wieder.berbeizuführen, benn.biefer hatte 
nie die Hoffnung aufgegeben, dad alte ihm von Pombal 
entriffene-Uebergewicht aufd Neue zu gewinnen. 

Man warf die Augen auf die Prinzeffin Charlotte, 
welche ſchon feit langer Zeit die Liebe ihres Gemahls 
verloren haste, und faßte ben Plan, fie als Regentin au 
bie Spige der Regierung zu fielen. inter den Vers 
ſchworenen waren mehre ber durch Geburt andgezeichnes 
teſten Großen, Militairchefs, und ganze Behoͤrden. Da⸗ 
bei. waude auf die Zuſſimmung des Volles gerechnet, das 
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damals ber Prinzeffin fahr zugethan wer. Auecin, 
Diefe ‚Diane, von leichtſinnigen Maͤnnern entworfen 
tet, mit kindiſcher en hafonnenfeit & —— 
8 mit Einem Male in Nichts auf, weil die Gef | 
bed Begenten durch einige paſſende Arzneien piögli wi wies 
derfehrte. Villaverde, von ben BMisvergnägtem off 
bedzoht, bemuste ben Umſtand, gegen bie Miswer — 
toben. Der Regent ſetzte ſeiner Daukbarkei 
renzen; allein, bie größten Schuldigen zu beſtrafen wer 
er She; geneigt. Gr begnuͤgte fig damit, are 
| t 











— *— * * 

n u Sunfte e es 

den von Done de Bima gefchaffenen Freihafen elle 

fen. Diefer war zwar fehr fehlerhaft organifirt wub ges 

leitet; allein, dennoch hatte er dem Handel großen Has 
ven gelheft, weil er mehre Jahre lang alle Baarens 

ben ſpaniſchen Golonien nach Liffabon zog 

Batktoncellos war nur burd, feine Erpreſſungen bes 

—— a ae 
en 4 u ' ed er 

er — — fremd, und alle feine Bemühungen 


einzuziehen, es im Gtaatöfhape anzuhaͤufen, b. 5. den 
Weg zu verfolgen, ben fein —— Souza Kin 
fihlagen hatte. Allein, außer ben von biefem an 

deten Mitteln, machte er au noch bie größte Un * 
tigkeit gdtind; nur indem alle Zahlungen ber Statt: 
aläubiger und umglhdlichen Beamten innebehelten wur⸗ 
Den, gelang «6 ihm, bie Goffres zu füllen. Das Eiend 


ber im Heere und auf der Flotte flie 
ihm fo weit, daß es nichs 2 war, ſie die —2 
gehenden anbetteln zu fehen. 

Araüjo wear ein tiebenbwörbiger Dann, von gebils 
betem Geifte, gewinnentem Benehmen. As er mie 
wurde, genoß er in Portugal und im Auslande 
WBertzauen. Er hatte fich immer als Breund der En 
fhaften und Freiheiten gezeigt, war immer von allen 
Adels⸗ und religidfen Worurtheilen freigeblisben; akein, 
aid er. einmal: Minifter geworden war, vechtfertigte 
bie Doffmung bed Volles wenig, und von feinem —* 
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n, zeigte er mehr Begierde, Willaverbe, den Hoͤflingen 
w gefallen, feine Familie zu bereichern, als das Stre⸗ 
en, feinem Baterlande und feinem Fürften zu dienen. 


Etwas für Portugal Nuͤtzliches That er gar nicht, und 


in Verfahren in Brafilien bietet ebenfo wenig Stoff 
um 2obe dar. " 

Su Anfang bed Iumins 1806 nahm ber Regent 
einen Aufenthalt im Schloffe Mafra, nahe beim Kiofter 


ieſes Namens, ſechs Stunden von Mffabon. Er verließ 


8 erft zu Ende des folgenden Jahres wieder. In Hin⸗ 
icht des Körpers. war er allerdings wieberhergeftelltz 
Bein, fein Geiſt hatte offenbar gelitten, wenn auch nicht 
rch eine Verruͤcktheit, von ‚weicher er nie die mindeſte 
Spur gehabt hat, aber wol durch eine tiefe Niederge⸗ 
ſchlagenheit, welche aus mehren Urfachen entfprang. 
Das Mistrauen zu fich ſelbſt, die Furcht, ‚betrogen, vers 
rathen, in eine .Odhlinge gelodt zu werben, dad Beblrfs 
niß eines Freundes, ben er vergeblich unter allen feinen 
Höflingen fuchte, mehrten feine Angft und verdoppelten 
fein Wistrauen. Er wagte fih feinem Menfchen zu eröffs 
nen. Auf ber andern Seite mußte nun auch noch haͤus⸗ 
licher Kummer feine Lage erſchweren und ihm bie Luft 
wie bie Moͤglichkeit ber Zerfireuung rauben. Er vers 
zichtete auf die Jagdfreuden und beftieg faft Fein Pferb 
mehr. Selten kam ver nach: Blffabon, um im Palaſt 
Benpofia nach alter Weife eine Audtenz zu geben. Trau⸗ 
rig brachte er feine Tage im Zimmer oder in ber Kirche 
zu und arbeitete mit feinen Miniftern regelmäßig, indem’ 
er blos Abends zu Fuß mit Franz Lobato, feinem Kam⸗ 
merdiener, fpazieren ging. Um nicht jeden Tag Adelige 
fehen zu mÄffen, die ihm -mißfielen, und denen er feit dem 
Complot von 1805 noch mehr miötraute, behielt er zu 
Mafra nun dieſelben Kammerherren und Palaſtofficianten, 
ohne fie, alter Gewohnheit nach, alle W zu wech: 
fein. Allein, diefe Sitte ſchadete gar fehr feiner Popu⸗ 
laritätz fie fonderte ihn Bon feinen Unterihanen ab und 
machte ihnen ben Zutritt ſchwierig, koſtfpielig. Es mühte 
da ihre Liebe ſchwinden. 

Indeſſen es; wird Beit. fein, einige Rächrichten von 
der Prinzeffin, ber Gemahlin des Regenten, zu geben, 
bie in Portugals polttifchen Kämpfen eine fo wichtige 
Mole gefpielt hat. In einem Alter von zehm Jahren, 
noch ald Kind verheiratet, ‚mit ihrem Gemahl 8790 vers 
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eint, machte fie ihn nach und nach zum Water von nam 
Kindern. . Doc bei allen diefen Pfändern ehelicher Liede 
war biefe Verbindung nie glücktich, und [don von 18 
an hörte das gute Vernehmen zwifchen beiben Gattea 
auf. ‘. 1806 ; wurbe, der.. Bruch ‚öffentlich und bei 
bis zu Johanns VI. Zode ohne andre Unterbrechung, 
als weiche die ſcheinbare und auf Taͤuſchung berechnet 
Annäherung machte, welche ber Gontrerevolution von 183 
folgte. Johann fah in feinee Gemahlin dad Haupt ber 
Verſchwoͤrung von 1805. Er verzieb es ihr nie, daß 
fie ihm hatte den Thron zauben wollen, während zus 
leich dad Benehmen der Fürfiin, zum minbefien leicht: 
Fnnig und unüberlegt, ihrem Gatten heftigen Berdacht 
einflößte und feine Eiferfucht regemachte. . 
Der entſcheidende Augenblick welcher Portugal bedroh⸗ 
te, naͤherte ſich. Jeder ſah voraus, daß Napoleon, nach⸗ 
bem der Norden beſiegt war, feine Blicke, feine nuermü= 
dete Thaͤtigkeit nach Mittag menben wirbe; um England 
den ganzen Continent Europas :zu nehmen. Dad ypors 
tugiefifche Cabinet alleise fehten Nichts davon zu wiſſen, obs 
Thon es daB Zahr zuvor Winke danon erhalten hatte, denn 
Talleyrand hatte dem Lord Lauberbale mit einem Marie 
dahin gedroht. Es that Nichts, um der Gefahr vorzu⸗ 
beugen; . ed nahm Feine Maßregel, um entfchieden eine 
Dartei zu exgreifen, wenn jebes Mittel, bie portugie 
ſiſche Monarchie in Eurgpa zu retten, erſchoͤpft fein wärs 
de, Einer Nichts vorausfehenden Sicherheit preiägegeben, 
von feinem Gefanbten Lima in Paris fchlecht bebient, 
argwoͤhnte Araüjo nicht einmal die Verhandlungen, web 
che ben Tractat von Fontainebleau zwifchen Duroc umd 
Eugenio Izquierdo berbeiführten, und worin ‚bie Theilung 
Portugald zum Vortheil der Königin von Etrurien, bed 
Briedens und Frankreichs verabredet warb. Schon 
ruͤckte das franzöfifche Heer, beſtimmt, Portugal wegjus 
nehmen, nah Bayonne vor. Widerſtand blieb unmöghd, 
und Die, welche dazu vor. der Einſchiffung des Regenten 
gerathen hatten, waren ſelbſt davon überzeugt, denn Por: 
tugal hat fich gegen die vereinten Kräfte Spaniens und 
Frankreichs nie vertheidigen Können, wenn es nicht von 
England mit voller Macht: unterfiügt wurde. Diefes 
aber war 1807 weit bevon autfernt, fi) auf dem Con 
tinent mit einem franzöfifhen «Deere zu meflen, wel: 
ches eben die furchtbaren zuffifhen Legionen zermalmt 
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atte, zumal in dem Augenblicke, wo Napoleon Alexan⸗ 
ern zum Buͤndniß gegen England bingeriffen, nachdem er 
on biefem das Zugeſtaͤndniß erhalten haben fol, Spanien 
md Portugal. mit dem franzöfifchen Reiche ‚vereinen zu 
Önnen. Daß Englands Gabinet ſchon diefen Tractat 
annte, ober doch deflen Dafein vermuthete, laͤßt fich ana 
iehmen. In jedem Falle aber war. ed ihm unmöglich, 
einen alten Verbündeten zu vertheibigen, und es blieb ihm 
uicht8 übrig, ald ben Regenten zu beftimmen, nad) Bras 
tlien zu gehen, den Schuß diefed Landes zu Ubernehmen. 
Die portugiefifche Regierung aber konnte nichts thun 
ils offen Allem beizutreten, was man von ihr verlangte, 
ich allen Bedingungen zu unterwerfen, vorausgeſetzt, Daß 
ie das ihm bevorftehende Geſchick gar nicht Fannte. Ober 
ber fie mußte alle Vorfchläge, welche der Ehre und denr 
Bortheil der. Ration entgegen waren, zurüdweifen, Miene 
zum Widerfland machen und ſich zur Abreife väter, in» 
dem fie gleich bei der erften Drohung alle Dinge von 
Werth, alles Material, das man nicht preisgeben wollte, 
nach ben Azoren und nad) Brafilien abgehen ließ. Dan that 
aber weber das Eine noch das Andere. Man verfprach, 
handelte hinter dem Rüden, täufchte, und nad langen 
Zögern entkam bie Böniglihe Familie nur durch Zufall, 
durch Napoleond prablerifhe Hafl. Die Foderungen 
Frankreichs waren, daß 1) Portugal fogleich feine Haͤ⸗ 
fen.den Engländern ſchließen, 2) den Krieg an -Eings 
land fpäteftens ben 1. September erklaͤren, feine Kräfte 
aber mit denen Frankreichs und Spaniens vereinen, 3) 
alle britifche Unterthanen fefinehmen, ihr Eigenthum 
ſequeſtriren laffen follte, damit es als Entfchädigung für 
den Derluft bienen Bönne, den die Engländer dem portus 
giefifhen Handel zufügenmöchten. 

Am 12. Auguft wurden biefe Foberungen bei der 
portugiefifchen Regierung von Rayneval, dem Damas 
ligen franzöfifchen Gefchäftöträger in eifabon, und dent 
Grafen Campo Alange, dem fpanifchen Gefanbten, einges 
reiht. Dad portugiefifche Gabinet gab nur eine aus⸗ 
weichende Antwort. Die englifhen Unterthanen und 
Güter zu beeinträchtigen, verweigerte es, den andern Bes 
dingungen flimmte e8 bei, verlangte aber Zeit, fie auszus 
führen. Drei Tage vor Ueberreichung ber ſpaniſchen und 
franzöfifchen Note hatte dad Minifterium bereitö vom Gas 
binet von St. = James bie Verficherung erhalten, daß Pors 
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Nachgiebigkeit zu banfen, und nahm bad Auerbieten & 
sed Geſchwaders an, bad fi mit bem portugiehiden 
vereinen follte, falls ber Regent genöthigt ſein würde, 
Portugal zu verlaflen. Auch verfprah man, bad engl 
fche Cigenihum, englifcye Untertyanen zw ſchuͤtzen, unb 
b die Verfiherung, daß fi Portugals Marine nick 
r frangöfifpen und fpanifchen anſchließen follte. 
Während man indeffen zu Liſſabon beratpfclagte, 
bildete ſich das franzöfifhe ‚Deer zu Bayonne und rüdte 
am 18. Dftober in Spanien ein. Die yo 
Regierung erlaubte während beffen vier ge Convois, 
and Liſſabon und Porto abzugeben. Sie nahmen den 
größten Theil engliſchen Eigenthums mit fort, und, um 
bie Einfchiffung zu erleihtern, bewiligte fie den € 
gentpümern die Gunſt eines unbegrenzten Verzugs in 
etreff der Audgangszölle, ober beifer, es wurden gar 
Beine entrichtet. Ei nach Abgang diefer vier Conveis 
und faſt aller Engländer publicixte der Regent das De 
cret vom 22. Dftober 1807, durch welches jebem enge 
lifchen Fahrzeuge die Häfen verfchloffen wurben. 
Die Art, wie das portugiefifhe Riniſterium in ds 
ner ſolchen Krifiö zu Werke ging, enthüllte deſſen voll 
Iommene Untauglichleit. Wem 6. September, von be 
Beit an, «ls der Regent häufig aus Mafra nach Ajude 
— mo er zulegt auch feine Reſidenz aufſchlug — fh 
begab, folgte eine Berathung nad) der andern, umb mehr 
ober weniger thörichte Pläne wurden wechfeläweife ent 
worfen und aufgegeben. Der englifche Minifter Strang: 
ford hatte den Rath gegeben und burchgefegt, daß Des 
Pedro, damals Prinz von Beira, als Vicekoͤnig nah 
Brafilien, unter ber Leitung Don Fernando's von Por⸗ 
tugal, aus dem Hauſe Valencia, gehen follte. Lepterer 
war ein Mann von Verbienften und erſt feit Kurzem aus 
Amerifa angefommen, wo er zwanzig Jahre ald Bice⸗ 
Tönig geherricht hatte. Wan rüftete in der That ein Li⸗ 
nienſchiff aus; bach als nun Alles bereit war, zoͤgerte 
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san und gab endlich bie Maſtregel auf. Die Euglaͤnder 
purben jebt,immer beſtuͤrzter, d eilten das Band zu ver 
aflen und ihr Eigenthum zu Gelde zu machen, indem fie 
ußerordentliche Opfer brachten. Das Aufgeld. von Pas 
der flieg zu 30 Procent. Die Unruhe wurde allgemein 
mb noch durch bie Abreife des fpanifchen Geſandten unb 
— ſeneniſchen Geſandtſchaft vermehrt, welche bald dar⸗ 
uf folgte. ' 
Araüjo glaubte nun ein Mittel gefunden zu haben, 
Rapojeon Senüge zu thun, ohne bie Engländer zu belei⸗ 
digen; ex rieth nämlich eine Befchlagnahme an, er wollte 
sich die englifchen Unterthanen entfchädigt wiflen und 
bat felbit einige Schritte, um ben Werth des englifchen 
Eigenthbums in Portugal audzumitteln. Diefer war 
ehr bebeutend, und bei dem verarmten Zuſtande des 
Btaatöfchates, hieß Dies eine Maßregel, welche blos ein 
Bann ohne gefunden Kopf vorfchlagen kounte. Wenn 
nan übrigens bie zu Plünbernben nicht gleich auf ber 
Stelle und mit baarem Gelbe befriebigte, fo würbe kein 
inziger zu den Berfprechungen ber portugiefifchen Re⸗ 
ſierung Vertrauen gefaßt haben. 

. Don Rodrigo de Souza verlangte in feinem ritter⸗ 
ichen Sinne, daß man fchlage, Dan Zodo d’Almeida, im 
Babinet nicht minber Eriegerifch, vereinte ſich mit ihm; 
och umfonfl. Ihe finnlofer Rath warb abgewieſen. Die 
tage ber Föniglihen Familie und bie des Volkes, hätte 
nan ihn angenommen, wäre. verfchlinmert worden und 
zaͤtte nicht den mindeften Wechfelfal von Erfolg, von 
vahrhaft begründeten Vortheilen geboten. Er konnte blos 
yazu dienen, die Vorbereitungen zur Abreife zu lähmen, 
voraus dem Regenten allein noch Heil erwuchs. 

So lieh man denn nach Frankreich den Marquis be 
Marialva mit Vollmachten und Diamanten abgehen, uns 
nit Napoleon zu unterhandeln. Er wurde fogar beaufs 
tagt, eine Vermählung zwifchen Don Pebro und einer 
Tochter Murats, damald Herzogs von Berg, vorzufchlas 
gen. Marialva war ein liebenswürdiger, fanfter, gebils 
beter Mann, aber es fehlte ihm alle Erfahrung, Feinheit 
und Feſtigkeit. Man gab ihm feinen gewandten Secre⸗ 
tair zur Seite und rechnete vieleicht auf Brito, der nad) 
Lima's Abreife in Paris geblieben war. Er blieb jedoch 
in Madrid und verließ biefe Stabt blos, um in Bayonne 
dem Wunfche beizutreten, den eine Deputation des por: 
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t Wels lautwerben Tieß: von NRapsleons 
einen König zu erhalten. Lima war das vornehmfe 
gan hierbei. . | 

Den Grafen d’Ega rief man inbeflen von Maid 
wo er Sefandter war, keineswegs zuruͤck, obſchon 
Befehl gab, eiligfi alle zum Dienfte tauglide Fahr 
in Stand zu ſetzen. Es koſtete unendlihe Mühe, Di 
auch nur ſehr unvolllommen auszuführen. Auf be 
dern Seite glaubte man Napoleon einzufchläfern, i 
man bie Armee fogleich auf den Kriegsfuß ſetzte, 
allen Plägen von den Grenzen bie Mannſchaften pl 
zog und ſich den Schein gab, daß bie Küften gegen - 
England im Vertheidigungs zuſtande fein müßten. Zt 
in Elvas Hieß man eine Fleine Befagung. Endlich ab 
fernte fi Lord Strangford und begab ſich an Bord ie 
englifhen Geſchwaders, das vor bem Hafen hayie 
Doch kam er noch mehrmald ans Land zurid, mil 
ben Regenten insgeheim zu .berathfchlagen. rmar 68, 
der ben Moniteur vom 11. November, mori die be⸗ 
ruͤhmte, von Napoleon ausgefprochene Abfegung de Hau⸗ 
fe8 Braganza ftand, dem Regenten gleich, als m in 
empfangen hatte überbrachte. Von dieſem Augeabid 
an war die Abreife entfchieben. Johann fah bie Noll 
wendigkeit ein, jenfeits ded Meeres ein Reich zu lud 
denn ber franzdfifhe Kaifer erklärte: Das Haus 
Braganza hat aufgehört zu regieren! MM 
Abreife. ward auf den 27. November feſtgeſetzt, mt 
Upr des Morgens. Zeit war es dazu, benn bie MW 
göfifche Armee hatte mit einem fchnellen Marſche, UM 
18. Dftober an 200 Stunden mitten durch alle dir 
berniffe bed.. Bodens zurüdgelegt; befonderd in Per 
tugal, wo ber Regen alle Ströme zum Schwellen ge 
bracht und bie an ſich ſchlechten Straßen fall unbraud? 
bar gemacht . hatte, waren dieſe fehr groß geweſen 
Ihre Vorhut ſtand bereits am 28. November Abends 
in Azambuja. Sie konnte ſchon den 29. ober 80. 0 
Liſſabon einrucken. Bon diefem Augenblick an war BF 
Nichts als Verwirrung. Man ſchiffte Bediente, Det 
Soldaten, koͤſtliche Gegenftände und die gröbften, un 
tzeſten Geraͤthe untereinander ein. Der Kai von Dt 
gewährte ein fo niederfchlagendes als groteskes Gemölt. 
Der Regent war mit dem SInfanten von Spanien I 
einem einzigen Diener in einem Wagen angelang! 
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5» Eeimen Menfchen zu feinem Empfange. Zwei Gors 
ale von der Polizeilegion warfen Breter vor den Was 
; Hin, um ihn nicht in den Koth fteigen zu laſſen, wo⸗ 


' der Kai bedeckt war. Sie führten ihn, gleich wie. 


Infanten, unter dem Arme bis zum Kai. Die Res 
tin fam mit allen ihren Kindern in einem andern Was 
, und die Königin mit einer einzigen Ehrendame in 
em dritten. Sie trat in eine Zragfänfte und fchrie 
: gewöhnlid; man mußte fie mit Gewalt einfchiffen. 
e beiden Prinzeflinnen, ihre Schweflern, erfchienen zus 
t und ihnen folgte eine Menge Voll, das fich nach 
en an Bord begab. Man fuchte einige Regimenter zur 
fahrt zu bringen, aber die einen verweigerten: e8 und 
k 13. Snfanterieregiment loͤßte fih auf, nachdem 
fich bei mehren Schiffen gezeigt hatte, dba man es 
> Mangel an Platz nicht aufnehmen konnte. Um Mits 
Hadıt vom 28. zum 29. mußte man bie Kramlas 
aufſchlagen lafien, um Butter und andere unents 
liche Gegenftände zu erhalten, mit denen man fich 
5 Dergefienheit nicht verforgt hatte. Endlich am 29. 
te der Wind, ber immer aus Sübwefl gegangen war, 
t Einem Male nah Norden um. Man benubte biefe 
raͤnderung, um fogleich unter Segel zu geben. Das Ges 
wader lief aus, blieb aber ben ganzen Zag im Anges 
rt bed Hafens. Am 30. früb wieder Suͤdwind, 
b um 7 Uhr am nämlichen Tage bielt Junot feinen 
nzug in Liſſabon. Blieb der Wind fortdauernd wibrig, 
fielen der Regent und die Flotte den Franzoſen in die 
inde. Das franzöfifche Heer hatte nur drei Zage und 
si Stunden gebraucht, um den Raum von Abrantes. bis 
Habon, der 48 franzöfifche Poftfiunden beträgt, auf 
recklichen Wegen und immer int Kothe wadend, zurück⸗ 
legen. Es langte ohne Geſchuͤtz und fo zerrüttet an, daß 
tige Bataillone hinreichend gewefen ‚wären, den Marſch 
ige Zage lang an einer Menge Punkten zwiſchen jener 
tadt und Lifjabon aufzuhalten. Es hätte Died mindes 
ns dem Regenten Zeit geichafft, fich mit Ruhe einzus 
iffen. Doc das Minifterium hatte den Kopf verloren, 
id erſt durch Zufall erfuhr man zu Liſſabon bie 
nkunft der Franzoſen in Abrantes am 26. Als ſich 
zaujo einſchiffen wollte, wurde er vom Volke mit lau⸗ 
m Unmwillen empfangen, und er war fo Klug, ſich erſt 
der folgenden Nacht an Bord zu begeben. Das Bolt 
Beitgenoffen. N. R. XXIV. 3 


- 
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war in düflerer Betäubung, erwartete unrubig_ das Sem 
mende, und ſah dußerft unwillig, wie ber Hof Bam: 
tende Reihthäümer an Gold und Diamanten rmituehe. 
Dan fchägte fie über 200 Milionen Franken, wdhren) 
die Caſſen leer und bie unglücklichen Beam: 
ten nnd Staatsglaäͤubiger ohne Hälfsmittel, 
ohne Hoffnung blieben. 

Der Regent hatte bei ber Abfahrt eine Regentfchefl 
unter dem Vorſide bed alten Marquis von Abrantes, er 
nannıt und eine Proclamation befoblen, bie Framzeſen 
als Freunde zu empfangen. Die Regentfchaft Feß jehl 
fogleih den Graf von Novion, als Ehef der Bolzen 
arbe, holen und befahl ihm, für die Öffentliche Si 
bet u wachen. Er kam Dem volllommen nach mb beim 

inrhden der Franzefen fand nicht die geringfle Unorbs 
nung flatt. Erf am 13. Dezember, als SJumot ba 
einer Revue auf dem großen Rocioplatze mit Gepsänge 
die breifarbige franzöflfche Fahne einweihen weite, begann 
eine Baͤhrung. Das Bol gte fich auf den Wege, 
den die Soldaten nahmen. u mittag kam eine Ge 
—A den Mauern des alten Schloſſes, das die 
tadt deherrſcht und nach dem Platze die Ausficht Bat. 
Alter Blicke gehen dahin. Mit Einem Mate fieht man bie 
Sahne mit Portugals Wappen, die auf Dem 
Thurme ſchwebte, herabfenten und, flatt ihrer, fremde Far⸗ 
den, ben- Taiferlichen Adler darüber, emporfleigen. €s 
warb he au barauf ein Br ae, aber einige 
tegetifche Bewegungen reichten bin, bie Ruhe weicher 
——— — und HR blied in Srieben dis zum 1. 
edruat, wo Junot daB portugiefifche Wappen mit ben 
anzoͤfiſchen Adlern erfeßen Tief. Noch hatte man au 
dicht das berüchtigte maildnder Derret vom 23. De 
ember 1807 tenmen geleent, durch weiches der Kaifer beu 
5 — eine CTontribution von 100 Millionen zur 
o8tanfung des Privateigenthums auflegte. Sie 
wurde fpäterhin auf BO Millionen Herabgefest. Es kam 
aber weniger bie gefoderte Summe als die beleibigende 
Anmaßung in Betracht, An Bolt, dem fein ‚Herr ven 
Widerſtand verboten hatte, als befriegtes zu bebanbein. 
Bon nun an beiebte mur Ein Geift Die Portugiefen. AB 
man das portugiefifche Wappen an den- Öffentlichen Ges 
bäuden wegfchaffen Taffen wollte, fand fi nicht Ein. 
portugiefifcher Arbeiter vor, ber den Stein anögehauen 


Sopmen VE, König von Portugal. 35 


‚ätte. Sranzäfifche Golbaten hbernahmen ed. Der Gchlag 
rei Baylen hatte dad Blendwerk feanzöfifcher Unbeflegs 
arkeit verfcheuchtz der Aufftand brach aller Orten aus. 
Das Boll, von nglifchen Kräften und ben erſtaun⸗ 
ächen Anflvengungen ber Spanier unterſtuͤtzt, ſah ſich in 
Kurzem von Sumrs Armee befreit. 

Die portugiefifche Blotte, weiche das koͤnigliche Haus 
sach Brafilien uͤberfuͤhrte, beſtand aus acht Linienfihiffen, 
yrei Sregatten, zwei Briggs, drei Corvetten, mehren yon 
Raufieuten bewaffneten Handelsſchiffen and Hatte unges 
kaͤhr 15,000 Menſchen, fowie die Hälfte alles im 
Umlauf befindlihen Geldes am Bord. Die Re⸗ 
zierung hatte wänlidy bie Kutafkrophe voransgefehen und 
ſchon feit mehren Jahren dad Gold in dem Private 
ſchatze bed Regenten aufgefpeihert. Bei ber Abfahrt 
lieben ins Sffentlihen Schage keine Ichntaus 
[end Grufados. Geit drei Monaten hatte Die Ars 
mee keinen Sold bekommen; die Zahlung der Staates 
ſchuld war noch un Ruckſtand, ebenfo die Beſoſdung 
ber Beamten, . ber Richter, ber Berwaltungäbehörben. 
Die Meiften, weiche den Regenten begleiteten, waren bei 
Hofe angeftelt. Mur fehe wenig Adel folgte ihn. Won 
ben nicht durch Zitel Siänzenden bemerkte man ben es 
nexal Forbes, den General Rapion, ben Arzt Wieira 
und den Hofwundarzt Picanco. Wie wenige Männer 
yon Verdienft dem Regenten folgten, ergibt ſich hier⸗ 
aus. Daß fo wenig Adel fein Schickſal an das feinige 
Inüpfte, beweiſt, wie die öffentliche Meinung damals ges 
Himmt war. 

ß Gleich nach der Abfahrt des Regenten ordnete Sid⸗ 
ney Smith, ber das engliſche Geſchwader vor Liffabon 
befehtigte, die Blokade dieſes Hafens an. Die Kreuzer 
begannen nun, was mehre Monate andielt, alle portu⸗ 

ieſiſche Schiffe wegzunehmen, obſchon das engliſche 
——38 unterm 25. Rovember erklaͤrte, daß es die. 
Scqhließung der portugiefifhen Häfen für eine Maßregel 
Des Zwanges anfehe und allen portugiefifchen Kauffahs 
ern freie Fahrt geftatte, felbk wenn ber Regent nad) 
Brofilin gebe, da dad Cabinet won St.⸗James dies 
flır ein Unterpfand des guten Ginverftänpniffes zwi⸗ 
Schen beiden Voͤllern und für dei Buͤrgen der Gicher- 
beit des yörtugiefifchen Handels angefeben Hatte. Die 
Feindſeligkeiten wurden mit ben ſpaͤtern Zu nur auf 
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Zhufbyung binaublanfenden Decreten vom 8. smb 1 
November gerechtfertigt, durch welche der Regent endkq 


Verluſt zu tragen. 
be⸗ Wir folgen jetzt dem — nad Brafilten, zum 
erft nachher wieber auf die Ereigniffe in Portugal zus 
ruckzukommen. 

Die portugieſiſche Flotte war bei ber außerordent⸗ 
uden * —S * en 33 
ur Abfahrt ge t hatte, ſehr audgerufe 
Baum mit den nothwenbigfien Gegenfländen verfehen. 
Einige Zage nad der Abfahrt von Liffabon erfuhr fie 
einen heftigen Sturm; body, als er ſich gelegt hatte, 
konunte fie ‚ihre Fahrt fortfegen, und am 1. Ianuar 
A808 kam fie in Bahia an, wo der Regent und bas 
‚ganze königliche Haus and Land flieg und mit Beweifen des 
algemeinen Enthuſiasmus empfangen wurde. Rad) einenz 
Aufenthalte von mehr ald zwei Monsten fchiffte ſich ber 
Hof aufs Neue ein und ging nad Rio Janeiro, wo der 
neue Gib der Regierung aufgelchlagen warb. Der es 
gent und bie ganze Familie flieg am 8. März; unter 
auftichtigem, lange dauernden Freubengefchrei aller Ein« 
wohner aus. Die Bürger Bahias hatten Alles gethen, 
ben Regenten zurüdzubalten; und um ihn zu beflinumen, 
bier feine Refideng zu nehmen, erboten fie fich, eine 
Palaft erbauen zu laffen. Doc mit Recht entſchied er 
fh für Rio: Janeiro, das bamald wie noch jeßt bie 
Dauptfladt Brafiliend und ber natürliche Ausgangspunkt 
der. reichften, ber volkreichſten Provinzen war. 

So war nun ein Plan zu Stande gefommen, ben 
man Portugals Königen unter Umftänden, wo ihr Reich 
‚in Europe von großen nahen Gefahren bebroht wurde, 
oft gegeben hatte. Ward er früher angenommen, fo 
würde er vielleicht nur ſchwache Folgen gehabt haben. 
1807 audgeführt, gab er das Signal zu einer der maͤch⸗ 
tigften Revolutionen, welche die neue Belt feit ihrer Ents 
bedung erfahren bat und deren Wirkungen, fo riefengroß 
fie auch fchon find, doch nur ein Vorſpiel von ber Zu⸗ 
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unft geben koͤnnen, welche bie Geflalt der ganzen civi⸗ 


ifirten Welt verändern, welche vollenden muß, was bie 
Revolution ber alten:englifchen Gokonien fo glänzend. ber 
ſonnen bt. . " .,.r © = 

Nothwendigkeit und Gewalt ber Umſtaͤnde bietirten 
un ungleich mehr als alle Vorficht ber koͤniglichen Raͤ⸗ 
he eine Reihe von Maßregeln, von denen mehre für Bra⸗ 
ilien ſehr vortheilhaft wurden. Vom 28, Januar: 
1808 an waren feine Häfen: für alle befreundete Nationen 
eoͤffnet und fremde Waaren wurden gegen Entrichtung 
ines Eingangszolles von 24 Procent zugelaſſen. Die 
kusfuhr aller nicht verpachteten Producte ſtand Fremden 
md Einheimiſchen frei. Kaum waren dieſe Maßregeln 
n England bekannt, als ſogleich ungeheure große La⸗ 
sungen von Waaren aller Art nach Braſilien abgingen. 
Negozianten und Speculanten dieſes unternehmenden 
Volkes begaben ſich in das ſchoͤne Land, um es zu ih⸗ 
rem Vortheil zu nutzen. Man kannte indeß in England bie 
Natur der Beblrfniffe von Braſilien fo wenig, daß man- 
fogar nach allen .Häfen beffelben Defen, Rofte und noch 
andere Geräthe zur Zimmerheizung abfertigtel 

Am 12.:O8tober 1308 fchuf der. Regent eine. Dies. 
pofiten= und Auswechfelungäbant, welche dem taste, 
wie dem Handel großen Nutzen :fchaffte, aber wegen. 
der wilffürlihen Maßregeln ber Regierung, der: ſchlech⸗ 
ten Bermaltung ber Directoren. auch eine Quelle von 
Unglüd und Mistrauen geworben iſt, ja eben deshalb 
in der That nur dazu gedient bat, einen Papierhandel 
zu gründen. Am 25. November. :deflelben. Jahres. er⸗ 
fohien ein Deeret, dad den Sremben, welche fi) in Bra⸗ 
filten anfieveln und dem Aderbau überlaffen wollten, uns: 
entgeldliche Laͤndereien zuficherte. . Auch diefe Maßregel. 
bat nicht ſehr gluͤckliche Folgen gehabt, weil in einem: 
Lande, wo aller Landbau von. Sklaven betrieben und von: 
Weißen als eine Erniehrigung betrachtet wird, wo übrigens 
zum Ankauf unglüdlicher Afritaner großes Capital gehört, 
ber Befib von Geldern wichtigen Vortheil gewährt, be= 
ſonders da die am leichteften zu benugenden, an ſchiff⸗ 
baren Strömen gelegenen Pünbereien, wo ſich alfo ber 
wohlfeilfte Transport darbietet, längft ihre Eigenthuüͤmer 
haben. Die Colonien von Schweizerbauern, die man 
nach Brafilien gezogen bat, haben biefen Irrthum nur 
zu fpät kennen gelernt; und obſchon ihnen die Regie 
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rung Vorſchub that, fo vegetiren fie doch blos und gebe 
zun en Was die fpdter unter dem Borwand, ft 
-- zu Landlenten zu machen, geworbenen Deutfchen betrift, 
fo war Dies nur eine geſchickte Manier, fid Soldaten a 
ſchaffen, und bie Erwerbung einiger Hundert Saleerenfa 
. ven Siziliens, die ber Miniſter in Braftlien ebenfo fireß 
bar als einfältig dem König von Neapel ablaufte, bet 
u Michtö gedient als bie Zahl der Verbrecher und Rs 
Ysgänger n einem Sande zu mehren, bad ber fleißigen 
md. ebrlichen Bearbeiter fo fehr bebarf. **) 
Auch eine Arznets und Wundarzneiſchule warb m 
Riss Jaueiro gegründet, ift aber bis auf diefen Zag ned 
9* unvollkommen. Junge Brafilier fubiren lieber die 
vzneitung und andere Wiſſenſchaften in Europa, beſon⸗ 
der& in Paris, wo jetzt Aber 200 meiftens den Rechten 
obliegen und zum Theil große Hoffnungen ewähren. 
In Rio» Xaneiro warb aud eine koͤnigliche | eins 
erichtet; vorher befand ſich gar feine, ba. Spaͤterhin 
amen ein. chemifches Labosatorium, ein naturhiſtoriſches 
Gabinet, eine Militaira und Marinefchule, Pulvermäble 
und felbft einige Babriten hinzu, bie aber faft alle von 
Fremden angelegt ober geleitet wurben, namentlich einige 
Zayencefabriten, eine Glashütte zu Bahia und Eifenbergs 
werte. Es wurden hoͤchſte Gerichtsſtellen errichtet umd 
alle Zweige der Verwaltung nach portugiefiſcher Art or⸗ 
ganiſirt. Kurz, Braſilien hatte aufgehoͤrt Colonie zu ſein 
und warb in der That ein unabhängiger Staat. ' 
Am 2. Mai 1803 erließ ber König ein Manifeſt 
an die ihm befreundeten Mächte, worin jeder zroifchen 
Portugal und dem franzöfifchen Kaifer gefehloffene Trat⸗ 
tat, namentlich ber von Badajoz und Madrid van 1801, 
ingleihem der Nentralitätätractnt von 1804 für nid 
tig erflärt und zugleich beigefegt wurde, daß er nur mit 
feinem aͤlteſten und treueflen Verbündeten, dem König 
von Großbritannien, Frieden fchließen, in keinem alle 


*) Don Pebeo Hat Übrigens ihre Bluͤte vollkommen abgeknickt. 

- Alle junge Beute find u Soldaten gegen alles Wort unb 
alle Treue genommen worbent M. |. Schumaders „eilt 
nah Brafilien”, Braunfhweig, 1826. 

**) Auch aus den Zmwangsarbeitshäufern von Roſtock und Güs 
firow find mehre Dünbert Wagabunben angenommm worben. 
M. f. Sdumader a. a. D. " 
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er auf Abtretung: Portugals, bie erſte und aͤlteſte Be: 
itzung von dem Erbtheile des Hauſes Braganza, verzich⸗ 
en werde. Im folgenden Jahre uͤberreichten ihm im 
Kugufti feine Gemahlin, ald Infantin von Spanien, 
wögleichen fein Eidam, der. Sufant Don Garlos, einge 
Denkſchrift, worin fie feinen Schuß zur Aufrechthaltung 
ver Mechte, welche dad Haus: ber Bourbon auf Spanien 
batte, anflehten, weil fie Napoleon an fich gerifien habe. 
Als Antwort barauf erließ er eine Erklärung, in weicher 
er ſich anpeifchig machte, aus allen Kräften zum Siege 
biefer Rechte Beigsutragen. „Ich aecgeiie 2 jogte er dar⸗ 
in, „meine gerechte Erinnerung an Spaniend Benehmen, 
ba8 den framzöfifchen. Eruppen ben Weg geflattete und 
ſich mit Frankreichi zum Einfall in Portugal vereinte”. 
— Die Sefandten der auswärtigen Mächte nahmen ih: 
ven Aufenthalt beim Regenten. Wenige Monate nad) 
beffen Ankunft kam-Lord Strangford ald Gefandter Gr. 
großbritannifhen Majeftät und ihm folgten fpdterhin bie 
ber andern befreundeten. Höfe. : > 
Während ber Regent über ben Ozean fegelte und 
ben Grund zu einem neuen Reiche legte, ſah fi) das 
franzöfifhe Heer, welches Portugal eingenommen hatte, 
‚genötbigt, bafjelbe nach ber Schlacht von Dimeiro, bie 
am 20. Auguft 1808 vorfiel, und in. Zolge der Ueber: 
einkunft von Gintra, zu räumen, die zwifchen dem Ges: 
meral Sunot und Dalrymple, als Oberbefehlshaber des 
englifhen Heeres, gefchlofien ward. Die Prälimina> 
rien, welche bereits von Arthur Wellesley, nachherigem 
Herzog von Wellington, und bem Dbergeneral bes franz 
zoͤſiſchen Heeres gefchloffen waren, genehmigte berfelbe 
darin. Das portugiefifche wie das englifche- Volk mid: 
billigten dieſelbe gleich fehr, fr die Sranzofen war fie aber 
ſehr vortheilhaft und dem General Kellermann, der das 
. ganze Verdienſt bei ber Unterhandlung hatte, machte fie 
viel Ehre. Der gewandte Krieger wußte die Schwähe 
feiner Armee gefhidt zu verbergen; er machte gewaltig 
die Widerflandsmittel derfelben geltend und drohte Liffas 
bon zu zerflören, wenn man nicht in feine Vorſchlaͤge 
eingebe. Das Wahre an der Sache ift, daß die franzoͤ⸗ 
fiihe Armee außerordentlich zufammengefchmolzen war 
und. fih auf der einen Seite von den fehr überlegenen 
engliihen Stkitkräften, die noch jeden Zag zunahmen, 
auf der andern von einer fehr zahlreichen,. wenn aud 
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Schlecht beſchaffenen yortugieflfchen Armee eingeidiehe 
fab. Ihre Verbindungen mit den franzöfifchen Truppe 
in Spanien, welche letztere durch die Gapitulation vs 
General Dupont bei Baylen am 20. Zulius emm 
ſchrecklichen Schlag erlitten hatten, waren ungemein ſchwie⸗ 
" rig geworden, und Junot’8 Armee mußte unmiberbring 
lich verloren fein, wenn der englifhe General ſcharfſich⸗ 
tiger gewefen wäre. Doch mu man einrdumen, Dei, 
wenn er den Vortheil der Portugiefen bei dieſer Leber 
einkunft gänzlich vernachläfligte, er mindeſtens Liſſaben 
vor den fchredlichen Unfällen fiherte, womit ed von ds 
ner Maffe bewaffneten Gefindels aud allen Provinzen 
bedroht war, das feine Kriegszucht, nur Raub und bius 
tige Rachſucht kannte und mit der Ermorbung feines 
Fuͤhrers den Anfang gemacht hatte. So gute Drönung 
die Engländer in Liffabon zu erhalten fuchten, fo wenig 
war es ihnen möglich alle. Beeinträhtigungen und Meu⸗ 
chelmorbe zu hindern, benen felbft einige ihrer Ranbölente 
zum Opfer fielen. Es ward. eine proviforifche Re 
entfchaft niedergefegt. Der Regent erfegte, fie [päter 
ur eine bleibende. Die eine und. Die andere zeich⸗ 
neten fich durch ihre Verfolgungen gegen. bie in Liffaben 
anfäfligen Sranzofen und bie Portugiefen aus, welche bes 
fhuldigt waren, ihre Sreunde und Frankreichs Anhänger 
u fein. Portugal blieb in einem Zuflande der Betaͤn⸗ 

ung bis 1809, wo der Marfhall Soult von Norden 
ber eindrang und fo glüdlid war, bie Stadt Porto weg⸗ 
zunehmen (24. März). Indeſſen er wurbe nicht uns 
terflügt und barum genöthigt, das Land gegen Ende des 
Mai wieder zu räumen, nachdem am 11. zwiſchen 
feiner Divifion und dem englifhen Heere ein Treffen 
Rattgefunden hatte. 1810 faßte Napoleon, nachdem er 
Deftreich. zu Boden geworfen hatte, ben Plan zu Portus 
gals Wiebereroberung; doch, ganz gegen feine Gewohnpeit, 

ing er mit einer unerklärlihen Langſamkeit daran, eine 

rmee binzufhiden, deren Oberbefehl er dem Marfchall 
Maſſena anvertraut. Wenn bie Franzofen nach dem 
wiener Friedensſchluſſe auf Liffabon Iosgegangen wären, 
fo kamen fie ohne einen Flintenſchuß hinein, denn bie 
Drganifation bed portugiefiihen Deere war faum zum 
Entwurf gebiehen, und das englifche Gabinet burchaus 
zur Räumung geneigt, da ed nicht an die Möglichkeit 
glaubte, ſich behaupten zu können. Indeſſen als es fah, 
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aß Bonaparte den Angriff verſchob, entwidelte es groͤ⸗ 
tere Thaͤtigkeit, um Portugal in Bertheidigungszuftand zu 
egen, und vertraute dem General Bereöford die definitive 
Drganifation des portugiefifchen Heeres an: ein Auftrag, 
deſſen er fi mit vieler Einfiht und vielem Eifer entles 
digte, und der vollfommenen Erfolg hatte. 

Maflena hatte unter feinem Befehle den Marſchall 
Mey und General Zunot. Er kam auf ber portugiefifchen 
Grenze erft im Auguft 1810 an Am 24. d. M. 
nahm er Almeida wo nachdem bad Pulvermagazin bies 
ſes Platzes in die Höhe gegangen war, unb nun mars 
ſchirte er über Buffaco nach Kiffabon mit einem Heere von 

‚000 Mann, das zu. fchwach war, ein Land zu erobern 
und vollends zu behaupten, worin die Einwohner gegen 
bie Franzoſen fanatifhe Gefinnungen besten, und von 
einer 30,000 Mann ftarfen englifhen Armee unterflügt 
wurden, wo noch ein Nationalheer von mehr: als 60,000 
Mann fland, ungerechnet die nicht regelmäßigen Truppen, 
ein Land enblih, bad am allerleichteften: zu vertheibigen 
if, Die wenigftien Lebensmittel und bie umsegfamiten 
Straßen hat. Die Wahl eines kraͤnklichen und misver⸗ 
gnügten Kriegerd, der ben Befehl nur mit Widerwillen 
annahm, machte den Erfolg noch zweifelhafter. 

Unter ven Männern, welche dem franzöfifchen Heere 
folgten, waren auch mehre portugiefiihe Offiziere von 
der Divifion, welche Junot 1806 aus Portugal nad) 
Brankreich ſandte. Napoleon hatte die 3000 Mann, wels 
che von 8000 übrig blieben, als fie durch Spanien geloms 
men und meiftentheild defertirt waren, zu einer portugies 
ſiſchen Legion gebildet, die in ben Schlachten bei Wagram 
und Smolensk mit Auszeichnung diente und in Frank⸗ 
reichs Dienft bis zur Ruͤckkehr der Bourbons blieb. *) 
Man bemerkte unter dieſen Offizieren den Marquis 
d'Alorna, den General Pamplona, jebt Sraf von Sub⸗ 
ferra, bekannt durch feine Beweglichkeit im politifchen Les 
ben, und inwiefern er vor und nach ber Zeit, welche 

. wir jest fchilbern, fo viele Rollen gefpielt hat. Er rich: 
tete in feinem Namen einen Aufruf an das portugiefifche 


*) Sm März 1812 ging fie burdy Leipzig nad Spanien, hatte 
aber vielleicht zur Hälfte Spanier, bie, der Kriegögefangenfchaft 
überdräffig, Dienfte darin genommen hatten. Ihre Stärke ber 
trug damals 2000 Mann, ' 
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Bolt und empfahl ihm, fi den Miken bes Kaiſer yr 
unterwerfen. Die Nation empfing diefe Männer hab 
mit Verachtung, halb mit Unwillen. Alle portugichiäe 
Offiziere, die fib damals in den frampöfifhen Meihen bes 
fanben, wurben für Verraͤther erflärt und zum Tode za= 
urtheilt. Die Papiere bed General Pampiona fielen bes 
Englänbern nebft anderm Gepäd in die Hände und fe 
wen in die Gewalt bed Generals Beresfſord. Ibr In 
halt trug nicht wenig zur Berurtbeilung ihres Beſites 
bei, den man nachher wechfelöweife als nur zu eifrägem 
Anhänger der Bourbons, ald Patrioten, ald conflitutiee- 
nellen Kriegäminifter, als Mitglied der Cortes 1821, 
hierauf als Adjutanten ded-Infanten Don Miguel, el 
dieſer bie Conſtitution flürzte, aid erfien Miniſter bes ab⸗ 
foluten Königs, als Gegenſtand bed Haſſes von dem⸗ 
felben Infanten und, «ld Graf von Gubferre, als 
Befandten zu Madrid gefeben hat, bis er jetzt endlich ins 
Privatleben zurüdgetreten iſt Wahrhaft fonberbar ifl es, 
daß auch feine Gemahlin von den Behörben, weldge über 
das Gefchick der Portugiefen, bie gegen ihr Baterlanb 
nad der in Europa bereits felt zwei Jahren befannten 
Erklärung des Denenten bienten, zu enticheiben hatten, 
zu Tode vernetheilt wurde. Sie babe ſich Königim 
von Portugal nennen laflen, war eine ber gegen fie 
fartfindenden Klagen. Nichts konnte aber wol unbe 
gründeter und alberner fein. Uebrigend wurde ber Ge: 
neral, gleich, alien Andern, denen der König noch nicht 
verziehen hatte, von den Gortes 1820 begnabigt, was 
Johann VI. nachher beftätigte. 

Das Schickſal von Maflena’s Erpebition iſt ber gan⸗ 
zen Melt befannt. Nachdem er ben Fehler begangen 
hatte, die faſt unzugaͤngliche Stellung von Buſſaco anzu⸗ 
greifen, flatt fie zu umgeben, wie er am Ende doch that, 
marſchirte er auf Lifjabon los und machte vor dem Linien 
von Torres⸗ Vedras Halt, ohne fie, aus Mangel an Muth, 
anzugreifen und zu nehmen, benn obfchon fie bamit flarf 
befegt waren, fo hatten fie bocy zu großen Umfang, um 
mit Erfolg bertheidigt zu werben, und ein wuorbentlicher, 
übereilter Rudzug nach Liffabon, wo Alles zur Einfchif⸗ 
fung des englifchen Heered bereit fland, würde eine Ver: 
wirrung mit fich geführt haben, von welcher die Franzo⸗ 
fen nur Vortheil ziehen mußten. Maffena verlor die Zeit 
und fein Zaubern rettete Portugal; der Ruͤckzug des fran: 
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öffchen Heeres war übrigens ruhmvoll. Der Narſchall 
Rey zeigte -fich als ruhiger und imerfchrodener Krieger, 
md als guter Feldherr. Kurz nach ber. Schlacht bei 
Stientes d'Onor, welche durch die unvergleichliche Tapfer⸗ 
‚eit des Corps vom General Montbrun erſt gemonnen 
vurde, bann aber durch das unmürbige Benehmen des 
Benerals Loiſon verloren ging, war Portugal endlich ge> 
"dumt. Das portugiefifhe Heer, jegt mit dem englis 
ſchen vereint, fchlug fich während aller nun in Spanien 
Ab folgenden Feldzüge und bis zur Schlacht bei Tou⸗ 
ufe mit dem größten Muthe, zeichnete fich bei allen 
Belegenheiten aus und trug mächtig zum Erfolg ber bris 
tifchen Waffen bei. In der Schlacht bei Arapiled und 
bei dem Sturme von St.» Sebaftian that es Wunder ber. 
Zapferkeit. Man bat die fonderbare Bemerkung gemacht, 
daß die Engländer, wo fie allein kaͤmpften, Teinen ent« 
ſcheidenden Bortheil Davontrugen. 
1810 ſchloß das britifche Gabinet mit. dem Regenten 
einen Schifffahrts⸗ und Hanbelötractat ab,. ber am 19. 
Juni in London ratifichrt wurde. Alle Artikel deffelben 
waren zum Bortheil Englands; der Bortheil Brafiliend 
war darin nicht gefährdet, wol aber that er Portugal 
‚Schaden. Der Graf von Linhares, der ihn mit Strang⸗ 
‚ford verhandelt hatte, glaubte nämlich, Portugal fei für 
‚immer verloren. Er opferte Daher den Nusen feines Bas 
terlandes und willigte in Alles, was der gewandte engs 
ı Kifche Unterhändler vorfhlug. Die Zölle für engliſche 
ı Baaren wurden ‚badurch auf 15 Procent berabgefegt, 
"während alle aus Portugal kommende Güter 16 bes 
zahlten. Uebrigens war er mit fo viel Zweideutigkeit ents 
ı worfen, baß felbft Waaren, welche durch einen Artikel 
| (dem 26.) der Abgabe von 24 Procent unterworfen blies 
en, doch ebenfalls in ben allgemeinen Anfag von 15 
; zu fallen fehienen. Der fonderbare Tractat hat auch noch 
eine Glaufel, welche ihn in gewiffer Art * macht; fie 
erlaubt naͤmlich nur Modificationen der einzelnen Puncte, 
nicht der zum Grunde liegenden Saͤtze. Noch jetzt ſeufzt 
Portugal unter dem Joche biefes verberblichen Zractats, 
den ‚Hertslet’s „Collection of treaties“ (London, 1820) 
mittheilt. - ' 
Zum wiener Congreß 1815 ernannte ber. Regent drei 
Miniſter und trat den Acten deffelben bei, wie bereits 
ouc fein Geſandter in Paris, Graf von Bunchal, ben 
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Frieden 1844 in feinem Namen bafelbfi genefmigt Yafte 
Der Regent verfprach Cayenne zurückzugeben, Das die 


Portugiefen den Franzofen genommen hatten, um ven 


Fluß Dyapoe als Grenze von Guiana wiederherzußb 
- ken, wie fchen durch den utrechter Frieden beftimmt ge 
weien war. Die Verbündeten dagegen machten fich am 
heiſchig, ihre guten Dienfte anzuwenden, daß Spawes 
an Portugal Dlivenza, was es bis jegt verweigert beim, 
zurüdigebe. Webrigens wurde Portugal Intereffe Durd 
den Herzog von Wellington, den es zu feinem Schieds⸗ 
richter gewählt hatte, gänzlich —— Dan feste 
für daſſelbe nur eine erbaͤrmliche Entſchaͤdigungsſumme 
feſt, die mit den Opfern, welche bie Portugiefen für die 
Sache der Verbuͤndeten gebracht, fowie für den Verluſt, 
den fie gehabt hatten, in gar keinem Verhaͤltniſſe Rand. 
Das Geſchenk, welches die Regentichaft in kiſſabon bemz 
Herzog von Wellington machte, betrug vieleidt mehr 
als die Eintihädigungsfumme, bie er Portugal fchaffte. 

1815 vollzog der Megent die zwei von feinen Mis 
niftern mit denen Großbritanniens abgeichlefienen Com⸗ 
ventiouen, wovon bie eine bie Gchadloshaltung betraf, 
weihe England ben Portugiefen für die unrechtmäßig 
genommenen vielen Gflavenfchiffe bewilligte, und bie ans 
dere ‘die Bedingungen feftfegte, welchen fich Portugal am 
terwarf, um den Negerbandel forttreiben zu Eönnen, ber 
von num an nur auf einige Punkte fübli von Aequa⸗ 
tor an Afritats Küfte befchräntt wurde. Ebenſo trat es 
ber Atte bes wiener Congreſſes am 25. März, Napoleon 
betreffend, bei. 


Durch ein Deeret vom 17. Dezember 1815, das 


aber am Tage vorher batirt war, erhob der Regent Bra: 
filien zum Range eines Königreihs, und gab feinen 
Staaten den Namen: Vereinigtes Königreich ven Portus 


gal, Brafilien und Algarbien ıc, Alle Mächte beeilten fich, 
den neuen Titel anzuerkennen, indem fie bem Regenten zus 


gleich über die Weisheit dieſer Maßregel durch ihre Gefand⸗ 
ten und Minifter Gluͤck wünfchen ließen. Am 16. Mär; 1816 
endete bie Königin ihre Tage und der Regent nahm nun 
den Zitel König an, ließ fich aber erft am 6. Februar 
1818 kroͤnen und ausrufen. 

Zu Ende bes Jahres 1815 hatte er mit bem fyanf: 
fhen Hofe die Doppelbeirath der beiden Prinzeflinnen, 
feinen Toͤchtern, die eine mit bem König Ferdinand VIE, 
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Ge andere mit ben Sinfahten Don Garlos, dem Bruder 
effelben, genehmigt. Trotz diefer neuen Familimbande 
ber ließ doch der Hof von Rio⸗Janeiro am 20. Januar 
817 den Platz Montevideo und das fpanifche Gebiet auf 
em Sftlichen Ufer des La Plataftromes wegnehmen, nach⸗ 
em es dem fpanifchen Cabinet die officielle Berficherung 
jegeben hatte, daß ed ihm Feines feiner Rechte auf das 
sefegte Land fireitig mache. Zugleich war indefien die 
Erttärung beigefügt, daß es ſich in der Nothwendigkeit 
befände, zur Sicherheit feines eignen Landes militairifche 
Befignahme eintreten zu lafjen, fo lange der Streit zwis 
ſchen den. Eolonien am. La Plataftrome und dem Muts 
terlandbe nicht beendigt wäre. 
Der Anfang biefer Angelegenheit fleigt bis 1811, 
d. h. zu der Zeit hinauf, wo der König von Portugal von 
der Megentfchaft in Cadix, mit Einwilligung einer Prins 
zeſſin aus bem regierenden fpanifchen Haufe, eingeladen 
wurde, den Platz Montevideo, welchen bamals der royas ' 
liſtiſche General Elio beſetzt hatte, nicht in die Hände 
ber ihn belagernden amerilanifhen Infurgenten fallen zu 
laflen. Indeſſen Spanien nahm jest die Erfiärung bes 
Gabinets von Rio⸗Janeiro nicht wohlmeinend auf. Es 
berichtete darüber an die Höfe von Deftreih, Frankreich, 
Rußland und England, und diefe erfiärten, mittels einer 
Mote vom 26. März 1817, unterzeichnet von ihren Mi⸗ 
niftern, zwifchen beiden Staaten bie Vermittler fein zu. 
vollen: Noch jebt findet ber nämliche Streit zwifchen 
Brafilien und der Republik Buenos : Apres ftatt und vera 
anlaßte den ernfien aber beendigten Krieg. 
Am.6. März 1817 bebrobte den amerilanifchen 
Thron Johanns VI. eine Verſchwoͤrung. in Portugiefe, 
‚Namens Domingos Joſé Martins, ein Großhändler, der 
lange in Eondon gelebt hatte, fchien das Oberhaupt das 
von zu fein. Sie hatte zum Zweck die Einführung eis 
ner republifanifchen DBerfaffung. In Pernambuco brach 
der Aufſtand aus und drohte fi) von da an bis nad 
Bahia und felbft andere Städte zu erfireden, wo die Vers 
ſchworenen zahlreiche Einverjtändniffe hatten. Es wurden 
ſchnelle und Präftige Maßregeln zur Unterbrüdung der 
Sache in der Geburt ergriffen. Der Graf von Arcos, 
Souvernenr von Bahia, ließ, damit beauftragt, eine dro⸗ 
- bende Proclamation ergeben. Er belagerte zugleich Pers 
nambuco zu Waſſer und zu Lande mit ſolcher Thaͤtigkeit, 
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als dit Infurgenten aus dem Pine heraus Üunem, 
—* koͤniglichen Truppen, welche zu Lande angreifen 
ſollten, entgegenzugehen, die Marine die Abweienheil 
ber Befehlöhaber benuste, um fich der Stadt zu bemids 
tigen,. während bie Rebellen nach einem ſchwachen Br 
derſtande befiegt und zerfireut wurden. Ihre vornche⸗ 
. ften Anführer wurben gen und hingerichtet; eis 
‚Einziger davon, ein Mönch, entleibte fih, als er we 
Flucht ber Infurgenten fah. Eine große Menge Kup 
Ieute, und reiche Eigenthümer oder Bewohner Bahiei 
verdankten bei dieſer Gelegenheit ihre Rettung bios bem 
Straf dos Arcos, der Alles that, die Sache zu unterbrw 
den und bie Zahl der Opfer zu beſchraͤnken. . 
Um dieſelbe Zeit entbedte man in Liſſabon eime 
andere Verſchwoͤrung, beren zweibeutiged Biel entwebe 
war, Portugal vom Hofe in Rio: Janeiro umebhdngig 
zu machen, ober aber, was burdy verſchiedene Umfänve 
noch wahrfcheinlider if, das Lanb von ber englifcher 
Herrfchaft zu befreien. Die Folge davon wer, bei eine 
große Menge Verſchworene feflgenommen wurben, unter 
denen fich aber blos ber General Gomes Freire di Au⸗ 
drade, und der Baron von Eben, ein handwerfcher 
fizier, aus englifhen in portugieſiſchen Dienft getreten, 
auszeichneten. Die Andern waren meiſt unter 
um größten Schell verabfchiedete und mit dem del 
— — —— 3. auf dem 
⸗Annenplatze einem en binge 
richtet, ber General Freire warb auf dem Glacis des Fort 
©t. s Zulien erfhoflen und der Baron von Eben aus dem 
Dienfe entiafien. Bis zum Yeutigen Tage weiß man 
noch nit, welchen Zweck die Verſchworenen eigentlicqh 
hatten, ja man weiß. nicht einmal, ob fie fi überhaupt | 
einen orbentlihen Plan entworfen. Der General Freire 
wer ein beaver Dann, von edler Herkunft. Er hatte 
unter Katherine in Rußland mit Auszeihnung gebiemt 
und war einer ımter ben Exften, welche Dezakow erftürmten. 
Sm Feldzug von Roufillon machte er fich nicht minder 
bemerflihd und unter Napoleon biente.er in ber portus 
gieſiſchen Legion, ohne aber Maffena’s Heere nach Pers 
tugal zu folgen. Uebrigens war er ſehr fluͤchtig und uns 
beitändig, nicht ſehr geeignet, einen Plan gu emtwerfen, . 
und noc weniger im Stande, ihm. auszuführen. Mag 
dem aber fein voie ibm will, fo hat man doch viele Ur⸗ 
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N der Vermnthung, daß das madrider Gabinet 
mit der Verſchwoͤrung nicht unbekannt war, und leicht 
kann man fich vorftellen, daß Freire nebſt feinen Genofs 
: fen nur Werkzeuge einer Intrigue wurben, beren Quelle 
und Ziel fie glei wenig kannten. Man Hat fogar ges 
: argwähnt, daß Beresford gefucht habe, ſich eines gefaͤhr⸗ 
> fichen Nebenbuhlers zu entiedigen, unb fo fei von ihm 
: demſelben cine Schlinge gelegt worden. Gewiß ift es, 
daß Freirr im Augenblid, wo er dem Tode entgegens 
t ging, einen Auffchub erbat, um Entbedungen zu mas 
: chen, than. verweigerte ihm aber- diefen. 
ı Zen Bebruar deſſelben Jahres ſchloß Ivham VI., 
E direch feinen Unterhaͤndler, den Marquis Marialva, Ges . 
: fandter zu Wien, bie Heirath feines Alteften Sohnes Don 
VPedro D’XAlcantara mit eimer ber Toͤchter des äftreichis 
: fen Kaiferd, ber Erzherzogin Leopoldine, ab. Bie warb 
: im Namen bed Prinzen dem Gefandten vermäblt und 
: ging in porno noch im Auguft deſſelben Jahres nady 
io⸗ Janeiro unter Segel. Die wiener Zeitungen gaben 
genaue Kunde von der Pracht, womit fie empfangen 
wurde. Am 11. Dezember 1826 ſtarb fie, vom ganzen 
Volke betrauert. = 
Seit Napoleons Gturze Hatte bas londner Tabinet 
: bem-Rönig mehr als einmal gerathen nach Portugal zus 
rüuickzukehren and ihm alle zur: Reiſe nöthige Fahrzeuge 
ı angebofen, denn die Unordnung in ben Finanzen und 
ı Aalen Verwaltungszweigen Brafiliens war fo groß, daß 
} 


vum — — a 1 - 
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die Seemacht faſt gänzlich vernichtet daſtand; bie Schiffe 
waren verfault ober bedurften Ausbefſerungen, die für 
ven  verarmien Staatsſchatz als zu Loflfpielig galten. 
Endlich ſchien der König Englands dringenden Bitten 
; “nachzugeben. Er nahm bad Anerbieten an. Doc als 
ı 1816 Sohn Beresford in Rios Yaneiro als Oberbefehls⸗ 
I  Yaber eines englifchen Gefehwabers, das die WBeifung 
hatte, den König und b Gefolge nach Liſſabon zu 
| führen, ankam, weigerte ſich biefer an Worb zu geben. 
Die Gründe bierzu darf man blos in jenem anges 
borenen Phlegma Johanns VI., in feinem Widerwillen 
| gegen jede: Veränderung ber Lebensweife und bed Aufs 
enthalts fuchen. Die Art zu leben, welche er in Bra⸗ 
ı flin angenommen hatte, paßte vollkommen zu feinem 
Charakter. Er befand ſich wohl dabei und wollte barum 
hier bleiben. Es mußten gebieterifche Umſtaͤnde fih une 
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wiberftehlich 
gen. Werfen wir indeffen einen Blick auf ben Zufum 
von Braſilien und Portugal, wie er fib in Folge des 
verlegten Siges ber Regierung zu Ende 1807 geflalter. 

Brafilien drndtete, indem «8 dem Handel aller Bi 
ker feine Häfen öffnete, einen fehr wichtigen Vorthel. 
Es bezahlte von nun an bie Probucte und Babricate aus 
derer Zänber woblfeiler, während ed unmittelbare um» 
mithin woblfeilere Berfchleißungspuntte für die Producte 
feines Bodens, den einzigen Reichthum eines blos aders 
bauenden Staates hatte. Zu gleicher Zeit erhielten bie 
Künfte, die Wiſſenſchaften und die Givilifation einen gros 
Sen Anftoß durch den freien Verkehr mit allen Fremden, 
welche baufenweife fih in Brafilien, befonders in Ries 
Janeiro und Bahia nieberließen: Dod neben biefen im 
der That begründeten Vortheilen hatte das Laud auch 
ſehr drüdende Laften zu tragen, und fah fi Misbraͤu⸗ 
chen preißgegeben, welche feit biefer Zeit immer fort ges 
fliegen find und fein kuͤnftiges Dafein bedrohen. Mehre 
Auflagen drüdten nun aud die freie, aber geringe Be⸗ 
völferung, um ben ungebeuern Aufwand bed Hofes zu 
beden, welcher erftere noch durch üble Verwaltung, durch 
wahrhaft unnatürlihde Verſchwendung, Unvorfichtigkeit 
und Unrechtlichleit feinee Minifter und ber Thronbeam⸗ 
ten gefleigert wurbe. Die Errichtung einer Bank wer 
in der That nur ein gewandtes Verfahren, fein Papier» 
geld ausgeben zu können, befien Folgen feit langer Zeit 
u fpüren, woburd die baaren Geldmuͤnzen verfchwunden 
ind und das in dieſem Augenblide 40 Procent verliert. 

Kiefenpläne, thörigs und Loflfpielig zugleich, zeigten 
ebenfo die Kopflofigkeit wie die kindiſche Citelfeit ber 
Minifter. Durd prablerifche Anerbierungen befrog man 
nicht blos unglüdlihe Schweizer, welche fih im Elbo⸗ 
rado bier zu bereichern hofften, fondern nahm fogar ein 
ganzes parifer Inftitut in Sold, die fchönen Künfte anzus 
bauen, bier, wo faum die mechanifchen eingeführt find; 
man ließ Maler, Bildhauer, Baumeifler und, ſelbſt eis 
zen bloßen Phrafendreber, ihren Director fommen und 
beraus eine Akademie in einem Lande bilden, wo mas 
noch kaum den Pflug Eannte. 

Unterdeſſen 309g ber Hof aus Portugal ungeheure 
Summen in Baarem, an Kriegöbedarf und andern Ges 
genftänden. Ale Einkünfte von den Gütern des Königs, 


' vereinen, um im 1821 zur Ruckkehr zu bems 





\ 


‚YIcheun VL, König von Portugal, 49 


er Koͤnigin, der Iafantin, gingen nach Braſtlien. Je⸗ 
en Augenblid gab man Wechſel auf den Schag bed uns 
lücklichen Portugald, dad nody außerdem Truppen und 
MRatrofen der alten jetzt zu feiner Herrin gewordenen 
Solonie gab. Das Mutterlanb verarmte in. einem fort, 
ille Quellen des Rationalreichtbumd nahmen mit fchreds 
icher Schnelligkeit unter einer ſchwachen, Nicht gelibten 
Regentfchaft ab, welche zwar nicht im Stande war, Gus 
tes zu thun, aber fich deſto thätiger zeigte, Einzelne zu 
quälen und zu. verfolgen. 

Der Handel war auf Nicht gefunten. Liffabons 
Hafen, vor kurzer Zeit noch mit Segeln bedeckt, zeigte 
jetzt eine traurige Leere. Einige Küftenfahrer ımb Bars 
Zen waren ziemlich die einzigen Sahrzeuge, die man auf 
dem Zajo fhwimmen fab. Die Postugiefen bezogen aus 
England. felbfi die Stiefel und fertige Kleider. „Die 
Künfte und Handwerke hatten das Schidfal der Fabri⸗ 
Ten gehabt, welche faſt alle gefchloflen waren. Mit Bra⸗ 
filien.hatte der Handel fo abgenommen, daß: im: Yahe 
1820 zu Rig=Saneiro nur 57 portugiefifhe Schiffe aus 
Europa einliefen und unter diefen waren blod 28. Dreis 
majfter, die andern blos Briggs ıc. Nimmt man. nun. 
noch. dazu 3 aus Afien, 58 aus Afrika und 35. aus 
amexikaniſchen Häfen, fo gibt Died eine Sefammtfumme 
von 212, während 1805 in benfelben Hafen 810, 1806 
642, 1807 777, 1808 765, und 1810 1214 portugies 
ſiſche Schiffe einliefen: ein DVerhältniß, dad bis 4815 ges 
Dauert hatte. Portugal, von bes Regierung Braſiliens 
untergraben, ging feiner Vernichtung entgegen, ohne 
daß darum Brafilien einer dauerhaften Wohlfahrt zus 
ſchritt. Die afritanifhen Colonien, bie Azoren ſchmach⸗ 
teten ebenfowie Goa, dad die Engländer den Portus 
gieſen zurüdgaben, nachdem fie fich deſſelben, in Zolge 
der franzöfifchen Befignahme, bemäctigt hatten. Mas 
bera erhielt fich blos mitteld feine ihm allein eignen 

Products, des Weind, Die Engländer hatten es ebenz - 
falls, nachdem fie es lange als Unterpfand behielten, wies 
der zurückgegeben. Sie bemädtigten fi deſſelben nach 
dem Einmarſch der Franzofen in Portugal 1807, und 
Bereöford heſetzte es, als er fchon von der Abfahrt bei 
Regenten nach Brafilien Kunde. hatte. Burn 

. Die in Brafilien befindlichen Kaufleute hatten, vor 
der Ankunft des Lebtern blos mit. Portugal und. befjen 
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Befitzungen Seſchaͤſtsverbindungen. Bei der Deſſeng 
ber dortigen Häfen gewannen fie aber ſehr wenig. Fq 
allet H ewinn ging aus ihren Haͤnden ſchnel in 
die ber Englaͤnder und der Nordamerikaner, ſowie fps 
ter der Franzoſen über, während zu gleicher Zeit die Ras 
tionalſchifffahrt eine immer fortfchreitende, Entſetzen us 
vegende Berminderung erlitt. Die gewichtigen Probuce, 
welche den portugiefifhhen Kauffahrteifahrern gilem 
vortheilgafte Ladung ge et, wurde nun geraben Be 
ges nach England, Deutſchland und Italien auf [rem 
den Schiffen geführt. Die Pflanzer ihrerfeits waren 
nicht viel glüdlicher. Ihre Colonialprobucte verloren im 
Dreite, weis ſich der Anbau berfsiben fehr bedeutend im 
Cuba und den. Vereinigten Staaten gehoben hatte. Die 
Zucker allein ‚hielten fich beſſer, denn der Berbrauch dies 
fer-flieg- mit: jebem Tage mehr in England und dem 
feften Lande Europas. 

.:.2Ba8 inbeffen am Meiſten zum Verfall Brafiliens 
beitrug, war. bes ungezligelte Luxus, ben das Beiſpiel 
ber Hoͤflinge und ber niedrige Preis ber auslaͤndiſchen 
Fabtlcate im Lande, wie befonders in ben Staͤdten be 
güuftigte, weicher das won Mäßigleit und Sparſamkeit 
Aufgehäufte. Vesmögen gar ſchnell aufräumte. Bald 
konnte man nicht mehr mit. ben Renten kaufen und griff 
nun dad Gapital an. Die Bank feste ſich nach Verlauf 
einiger Zahre In einen immerwährenden Banferstt, und 
bie giößten : Handelöhäufer, befonders in Rio» Saneirs, 
fallirten. Im Betreff der Sitten, der Öffentlichen Moral 
kann man behaupten, baß die Verderbniß zu einem Grabe 
geſtiegen ft, der wol. fchwerlich übertroffen werden faun. 
Beſtechlichkeit, Ausfchweifungen, Spielfuht find: aufs 
Hoͤcſte gekommnen. Die Regierung hat die- Errichtung 
bev ſchaͤndlichen privilegirten Spielhäufer, das hoͤl⸗ 
ſche „Roulette geftattet und fo beigetragen, daß bereits . 
beſtehende Laſter eingewurzelt find. Hierzu kommt 
nun. noch Sie nuglofe Erpedition gegen Monteniteo, wels 
che -Uraujo bem Regenten anrietd. Sie hat für dem pors 
sugiefifchen Handel :die.trausigften Folgen gehabt. Grit 
plünderten ihn bie Kapet der Vereinigten Staaten unter 
ber. Flagge von Artigas und enblidy erlitt er den größten 
Verluſt dur die Unternehmung gegen Buenos = Apres, 
‚ Inwiefern dieſe Stadt der vorkdeilpaftefle Markt für die 
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So war die Lage ber. Dinge in: beiben Laͤndern, eis 
bie Revolution auf ber Infel Leon im Anfang bes Jah⸗ 
zes 1820 wieder ein Bolt zwar Erwachen bradte, das 
burch feine Lage von jeber großen Staatsveraͤnderung 
abhängig ift, weiche bei feinen: Nachbarn, den Spaniern, 
auäbricht | W 


Die portugieſiſche Regentſchaft begriff auch glei 

Die Gefahr feiner Lage und nahm verſchiedene —ã 
dagegen, die, wie ed in ſolchen Fällen zu geben pflegt, 
nur Beſchleunigung einer unvermeiblichen Revolution zur 
Folge hatten. Der Marfhall Beresford entfchloß. fick, 
felbſt nach Rio= Janeiro zu geben und ben. König: um 
Belv, um nase Vollmachten bei ben außerorbentlichen 
Umſtaͤnden zur erſuchen. Er reifle im Anfang bed Ayla 
ab und fam am 9. Mai in ber Hauptſtadt Braſijliens 
auf einer englifchen Fregatte an, nachdem er die Ueber⸗ 
fahrt in dem kurzen Zeitraume von 28 Tagen gemmicht 


te. . . en 
Johann VI., durch ihn von der Lage ber Dinge uns 
terrichtet, hieß gleich ein Sahrzeug mit Geld abgeben, um 
ben ruͤckſtaͤndigen Sold zu berichtigen und beauftragte bie 
Regentſchaft zu Liffabon in der innern Verwaltung die 
Beränderungen vorzunehmen, welche ihr bei den jegigen 
Umfländen zur Beruhigung ber dffentlihen Meinung 
ee fhienen. Doc dieſe Mittel des Augenblick 
amen zu fpdt, wären zu umwirkfam. Die: Ahruag 
nahm mit jebem Tage zu und fprach fich von allen Sei⸗ 
tem aus: Bald waren die Unzufriebenen im Stande zu 
handeln. ' 
Entſchloſſen, die Abweſenheit des Marſchalls Beres⸗ 
ford zu benutzen, der als Oberbefehlshaber das Heer un⸗ 
| ter ſich hatte, verfammelten:fich mehre von ihnen in der 
Macht v0m23. zum 24. Kuguf in Porto beim Oberften bed 
ı- 88. Regiments, Bernardo Eornea von Caftro e Sepulveda. 
' Hier verfidndigten ſich die vornehmften Offiziere ber Ber 
ſatzung über ihren Plan und kamen dann heraus, ihre 
Soldaten mit bem Rufe zu fammeln: „Es leben der 
König, die Eorted und die Conſtitution“. Es gluͤckte 
ihnen ohne Schwierigkeit. Die Behörben der Stadt und 
bie ganze Bevölkerung gaben fich zu gleicher Bewegung 
| willig ber. Man  befchäftigte ſich fogleih mit einer 
oberſten Iunta der proviforifegen Regierung, deren Präs 
ſident Autonio da Silveira Pinto da ggonjenn war, 
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welchen wir unter dem Mamen des Vicomte non Cds 
unter den Haͤuptern der. Gegenpartei von Don Yin 
geſehen haben. Die Junta begann mit einem Manike, 
worin ſie die Midgriffe und ergehen ber liſſaboner fr 
tfchaft, ı.die Eingriffe in alle Rechte, Vorrechte m 
Greibeiten. bie Vernihtung des Handels und. Gene 
Heißes, den Berfall des Lanbbaues, die allgemeine Be 
armung des Reichs und. alle bie "Unfälle: feitberte, I 
Der Abfahrt des Königs nachgefolgt feien. Auch on de 
Blanz.und den gluͤcklichen Zuftand erinmerte fie, bez 
bet; Zeit in Portugal war, wo noch freie Regierung u 
bie wählbaren Cortes walteten, — weit entfernt, ma 
sine Ringe gegen das Haus Braganza laut werden ji 
Laffen,  verficherte fie, Daß die wefentlichen: Gruben 
gungen der Monarchie‘ unverlegt geachtet werden (ol 
ten. Waͤhrend dieſer Gaͤhrung blieben die englifgendfs 
ſtziere neutral,. aber fahen fich auch nicht beladet; fein 
unangenehmer Zufall that der Öffentlichen Gicherheit Eins 
. An ben folgenden. Tagen erklärten fih wehrt 
Zruppenabtheilungen, welche. um. Porto her cantennii, 
zu Sunften der Conſtitution. Die Kegentjaft in ki⸗ 
fabon war kaum von den Ereigniffen unterrihte, db ft 
unnüße Anſtrengungen machte, den Gang ber Dinge ul 
gubaiten. Umſonſt beauftragte fie den Grafen von Im 
tante, nachherigen Grafen von Chanes, und den 6 
Bittoria, mit allen Zruppen, bie fie zufammenbringen Hin 
ten, nach Porto zu marfchiren. Die Revolutionsjuis 
hotte bereit bie Rolle bed Angriffs übernommen und tt 
Generale der Regentfchaft fahen fich bald vom ihren © 
sten Golbaten verlafien, welche ſich mit ihren Kama 
vereinten. 
In dieſer zum Leußerſten gekommenen Lage kt 
Dinge hatte die Regentſchaft ben —** ergriff, je 
Gortes zufammen zu berufen, aber hierbei bie alte Sim 
gu beobachten. Die engliſchen Dffiziere..fegte fr ae 
fen außer Dienft und faßte den Beſchluß, ; ben song 
erfuchen zu laffen, felbft nad. Portugal.;zu kommen, OF 
ben Prinzen, feinen älteften Sohn, zu- ſenden. up 
Doch am 15. September brach in Liſſabon der 
ruhr felbft aus und eine Regierungsjunta fegte bie ko 
gentfchaft ab, bemächtigte ſich ber Herrſchaft iM M 
auptflabt unb bald erſtreckte fich ihr Anfehen Uber m 
ganze Land. Waͤhrend biefer Umftände meldete mi 
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Inkunft des Lotds Beresford, der. vor iffabon am 12.- 
Sftober am Bord des englifhen Schiffes, der Rächer, 
on 74 Kanonen, einlief und Rio: Ianeiro am 13. Aus. 
juft verlaffen hatte. | 
Die Regierungsiunta befahl fogleich bem Kriegs⸗ 
ninifler, bie nothwendigen Maßregeln zu nehmen, um 
ie Ausſchiffung Beresford's zu verhindern, Diefer brachte. 
imfonſt die heuen Vollmachten zum Vorfchein,. welche er 
n Rio⸗Janeiro vom: König erhalten hatte, und zufolge 
eren er unbegrenzte Gewalt, unter dem Titel des Vicere⸗ 
jenten des Königreichd, beſaß. Man antwortete ihm, daß 
te Nation den König anerkenne, aber die Ausübung ih⸗ 
er Rechte wieder aufgenommen habe, baß feine Aus⸗ 
chiffung die. öffentliche Sicherheit "gefährden koͤnne und 
alld er werkthätig einfchreite, ſtehe man nicht für. feine 
Perfon. Alle andere dringende‘ Vorftellungen Beres⸗ 
ord's waren unnüß und es blieb ihm fein anderes Mit 
el, als nach England zu fegeln. Bon dem -Angenblide 
ver fchreibt fi der deutlich ausgeſprochene Widerwille 
tefed flolzen Emporkömmlingd gegen die patriotifche 
Partei in Portugal und feine Vorliebe für die Abſoluti⸗ 
ten. Indeſſen erklärte die Junta, in Folge eines feinde 
ihen Benehmend von Seiten der Truppen, welche dee 
yerfchmigte Silveira aus ehrgeizigen Abfichten veranlaßt 
yatte, daß die fpanifche Conftitution von Gadir der im 
Portugal zu entwerfenden :atd : Grundlage dienen, bie 
Sonftitution felbft aber noch freifinniger ald die, fpanis 
he werden folle, | 
Bei der erften Kunde, welche der Hof in Rio: Ias 
seiro von diefen Ereigniffen erhielt, glaubte er noch im 
Stande zu fein, Herr der Revolution zu werden, wenn 
r auf.der einen Seite volllommene VBergefienheit des 
Borgefallenen zuficherte und auf Der andern die Zuſam⸗ 
nenberufung der Cortes burch bie koͤnigliche Negentfchaft 
yerverfftelligte. Doch als diefe Befchluffe am 16. Dea 
jember 1820 in Liffabon anfamen, war von einer Res 
pentfchaft fo wenig die Rebe mehr wie von dem ganz 
alten Verfahren, die Cortes zu bilden. Deputirte, nach 
bemofratifchen Formen erwählt, kamen aus allen Pros 
binzen nach: der Hauptftabt und flanden auf dem Punkte 
fich zu conflituiren. Johanns VI. Antwort, welche den 
Portugiefen Hoffnung zu feiner Ruͤckkehr machte, ward 
übrigens mit Ehrfurcht aufgenommen. Doc bie Nach⸗ 
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richten aus Europa hatten auch bereits die srämdden 
Leidenfchaften in Brafilien aufgeregt. Die Gährumg in 
den GSemüthern war bis in das Innerſte bes Palckeb 
ebrungen. Die porfugiefifchen Truppen, welche fih ne 
n Rio⸗-Janeiro fanden, zeigten fi alle der Revolution 
tinflig geflimmt, in der Hoffnung, daß fie bald ike 
ckkehr nach Eutopa beftimmen werde. Die Großhaͤm⸗ 
ler in ben Hauptflädten bezeigten bie nämlichen Gef 
mingen. Zwar brachen einige Unruhen in der Provim 
Pernambuco aus und nöthigten zu Anwendung ber bes 
waffneten Macht. Gefangene, welche man bei biefer Bes 
legenheit ergriff, wurden der Gerechtigkeit überliefert und 
hingerichtet, ohne daß ein Beifpiel ſolcher Strenge bie 
Volksgaͤhrung hemmen Tonnte.. Im Oegentheil machte 
biefe immer neue Kortfchritte und brachte enblih einen 
Aufftand hervor, welder die Annahme der Corftitu⸗ 
tion ber Gortes in Liffabon entfchied. Am 10. Februar 
1821 wurde fie zu Bahia, der zweiten Stadt Brafiliens, 
roclamirt. Die Truppen nahmen ben Generaltapitain 
elisberto Galdeira Brant feft, welcher Anfangs Miene 
zum Widerfiand machte, indeß endlich der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge beitrat. Man ernannte eine Regie- 
rungsjunta; ed wurden Befehle zur Wahl ber Depus 
tirten in den Provinzen ausgefertigt; man leiflete ben 
Eid auf bie Eonftitution, welche in Portugal entwors 
fen fein würbe und erneuerte zugleich den Eib der Treue 
gegen Johann VI. und feine Dynaftie. 

Schon hatte gleiches Beginnen auf Madeira, den 
Azoren ꝛc., flatfgefunden, als die Bewegung endlich in 
Der — zur Vollendung kam. Bereits ſeit lan⸗ 
‚ger Zeit befand ſich der Hof in ber größten Verlegenheit. 
iberfprechende Maßregeln wurden vorgefchlagen und 
wieder verworfen. Indeſſen am 24. Februar ließ ber 
König eine Erklärung, datirt vom 18., ausgehen, im weis 
&er er Fund that, daß er feinen dlteften Sohn Don 
Pedro be Alcantara nah Portugal zu fenden entfchlofs 
fen fei, um dort die Klagen des portugiefifchen Volkes 
zu vernehmen, und fie zum Juße des Thrones zu brins 
gen, damit er fo zugleich in ben Stand gefeht werde, 
zu urtheilen, ob denn die Gonftitution, welche den Porz 
tugiefen wol zufagen möge, aud von der Art fei, um 
den Sitten und Bebürfniffen Brafiliens entfprecen 
zu koͤnnen. 
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Doch ſolche die Sathe ins Weite ziehende Maßre⸗ 


i geln thaten Niemanbem genug, fonbern gaben nur den 


eiterern offenbar bedeutende Kraft. Der König hielt 
fih am 26. Februar früh. Morgens in feinem Landhaufe 
San Ghriftoväo auf, ald Truppen aller Art, vom Bris 


gadier Garretti auf den Plab vor dem großen Zheater 


N 


geführt, fi) aller Zugänge bemächtigten und hier -Sanız . 


- nen aufpflanzten. Jetzt vereinigten fich die Oberhäupter 
‚ bed Aufſtandes im Theaterſaale zur Berathichlagung. 
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Kaum hört ber Prinz dies neue Ereigniß, ald er auf -. 
ben Plag bineilt und bier mit Freudengefchrei: „Es lebe 
der König, es lebe die Gonflitution ! empfangen wird. 
Er verfpriht, dem König getreulich den Ausdrud des 
Bolkdmwunfches zu überbringen. Man verlangt von ihm 
bie Zuruͤcknahme des am 24. Februar erlaffenen Decrets 
und die Bekanntmachung ber liſſaboner Gonftitution. 
Der Prinz verfpriht dad Eine und dad Andere. Um 
Die Befehle bed Königs einzuholen, macht er fich mehr: 
mals vom XZheater nah dem Schloſſe des Lebtern auf 
den Weg. Endlich erfcheint er auf dem Balkon bes 
Theaters und lieft dem Volke, ben verfammelten. Zrups 
pen die Annahme der Conftitution vor, wie fie von den 
Gortes in Portugal entworfen fein würde. Der Erbs 
prinz leiftete auch gleich in feines und feined Waters 
Namen den Eid auf das Evangelium. Jetzt zog dab 
Volk voll Enthufissmus nach dem Luflfchloffe des Koͤ⸗ 
nigs, um ihn, nebfl feiner Samilie, im Triumph nach 
Mio = Janeiro zurucdzuführen. Lärmender Freubenruf 
hallte unaufbörlih auf dem ganzen Zug wieder, und in 
ber Trunkenheit fpannten ſich Weiße vor den Wagen 
des Königs, bis fie fpäter von Schwarzen abgelöfl 
wurden. Ä 
Als der König in feinem Palafte zu Rio Janeiro 
angelommen war, erfhien er auf dem Balkon und er: 
neuerte die fchon von feinem Sohne gegebenen Verſpre⸗ 
Aungen. Nachdem er alle Minifter verändert und mehre 
Decrete erlafien hatte, um die Revolution zu vollenden, 
wovon ſich eins aud auf Ernennung von neun Depu= 
tirten zu den Cortes in Liffabon bezog, fo publicirte ex 
ein anderes am 17. März, um feinen Entſchluß zur. 
Ruͤckkehr nach. Eiffabon kundzuthun. . 
Ale Männer von Einficht hatten die Nothwendig: 
keit diefes Entfchluffes bereits gefühlt; allein, deſſenun⸗ 
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geachtet erregte er eine allgemeine Unrube unb hatte uch: 
tHeilige Folgen. Man beihloß in einer Verſammb 
der auf der Börfe vereinigten Wähler, dem König we 
Deputation zu fenden und ihn um eine proviforifcye Ir 
gierung zu erfuchen, von welder ber Erbprinz, unte 
dem Namen Regent, während ber Abwefenheit ſeins 
Vaters nur Praͤſident gewafen fein würde. Der König 
nahm Anfangs die Deputation günftig auf und ſchien 
zur Erfüllung ihrer Bitte geneigt; allein auf bie Worfkels 
lungen bes koͤniglichen Prinzen, der fich mit Widermib 
Ien feiner hoͤchſten Würde beraubt fah, entfchieb Johann 
VI., daß überhaupt Feine Veränderung eintreten folte, 
bis die Sonftitution in Portugal vollendet wäre. 

Zufolge deffen wurden Befehle gegeben, daß bie 
Börfe, wo die Wähler immer in ihren Berathungen, 
fortfuhren, glei auf der Stelle geräumt würde Es 
bafte fi) eine große Menge Bürger bier vereinigt. Man 
foberte fie auf, ſich zu entfernen. in Jaͤgerbataillon 
gab aber im nämlichen Augenblid auf ben Eingang eine 
volle Ladung und verwundete, in den Saal einbringend, 
Mehre, die nicht Zeit zur Entfernung gehabt hatten, fos 
baß fie zum Senfter heraus auf die Straßen [prangen; 
brei davon wurden getöbte. Die Metzelei, 3 Uhr in der 
Nacht, zu ben Dfterfeiertagen vorgefallen, feßte die ganze 
Stadt Rio» Janeiro in Trauer. 

SInzwifchen waren die Vorbereitungen zur Abreife 
bed Königs beendigt; von feiner Familie, feinen Minis 
fern, dem Diplomatifcyen Corps, den Deputirten für bie 
Provinz Rio» Janeiro zu den Corte begleitet, fchiffte er 
fih am 26. April 1821 am Bord eines portugiefifchen 
Kriegöfiffs, dem Don Soäo VL, ein. Mehre andere 
Dahrzeuge begleiteten es und führten das Gefolge, das 
aus ungefähr 4000 Perfonen befland. Am 3. Zulius 
um elf Uhr Vormittags lief die Flotte in den Hafen 
von Liffabon ein und ging bei Belen vor Anker. Die 
Artilleriefalven von den Forts und der öniglihen Mas 
sine batten ihr Dafein Eundgegeben, die Gortes erklärten 
fih für permanent und befchloffen, da, wer ein anderes 
Geſchrei als: „Es lebe die Religion, die Cortes, die 
Conſtitution, der conſtitutionnelle oͤnig und ſeine Fami⸗ 
lie!“ hören ließe, als Ruheſtoͤrer geſtraͤſt würde. Außer⸗ 
dem ordnete ſie an, daß bis zur Einführen der Conſti⸗ 
tution ber König ohne ihre Einwilligung feinem Frem⸗ 
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en tin Amt Abertragen, auch ebenfo keinen militatris 
chen Befehlshaber zu Liffabon abfegen oder ‚verändern, 
vo wenig wie den Polizeiminifter Portugals und einige 
Männer, die ibm beigegeben waren, aus der Hauptfladt 
'ntfernen dürfe. Zu ben Letztern gehörte der. Graf von 
Palmella. u en 
 _ Der König und bie Infanten Don Miguel und Ses 
raflian gingen am 4. Julius zu Mittag and Land und 
vegaben fich, von einem glänzenden Gefolge begleitet, zus 
wit in die Patriarchenkirche, wo man ein Ze Deum fang, 
Hierauf in den Gortedfaal, wo ber König, die Hand auf 
vem Evangelienbuche, den Grundgeſetzen der Conftitution 
om 2. März den Eid aufs Neue fhwur. Er feste hin⸗ 
wu: „Died Alles ift wahr und ih befhwäre es 
yon ganzem Herzen!" ine Rebe des Präfidenten 
3ofe Joaquim Ferreira de Moura endigte die Geremos 
nie, nachdem. der König feine. Antwort darauf fchriftlich 
kbergeben hatte. | 

Die auswärtige Diplomatie fah mit leicht begreifs 
ihem Midvergnügen, wie bie demofratifche Conſtitu⸗ 
ton von Cadix fih ohne Unruhe, obne Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit und ohne irgend ein dußeres Zeichen bed Wider⸗ 
willend von Seiten ded Königs in Portugal fehlen Fuß 
gewann, und man feste alfo Alles ind. Wert, 
um die. Uneinigfeit anzublafen und das Ges 
baude umzuſtuͤrzen. 
| Der Nationalcongreß, defien Wahlen mit ber groͤß⸗ 
ten Ordnung vonflattengegangen waren, bei weichem 
ber Erzbifhof von Bahia, einer der erflen Deputirten, 
ber erfie Präfident war, hatte an der Ausarbeitung der 
Conſtitution unabläfjig gearbeitet, indem er fich zugleich 
mit den dringendftien Angelegenheiten ber Verwaltung 
und mit Anhörung aller Klagen befchäftigte, welche aus 
allen Provinzen gegen neue und alte Misbraͤuche einlies 
fen. Mehre Deputirte zeichneten fich darin durch ihren 
aufgeklärten Patriotismus, ihre Beredſamkeit aus. Eis 
nige entwidelten eine praßtifhe Kenntnig, wie man fie 
kaum in Portugal vermuthen konnte. Bei allem Mans 
gel an Erfahrung, bei Schwierigkeiten aller Art, nahm 
der Congreß fehr weife Maßregeln, machte er fehr nuͤtz⸗ 
liche Verbeſſerungen und bewies eine ſehr große Maͤ⸗ 
Bigung in allen feinen Schritten. Er griff Niemandes 
echte an und von ben Bevorrechteten verlangte er 
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mm bie unnermieiblichen, ja ſelbſt nur (che Fleisze Die 

zum allgemeinen Bellen. Die Corte zeigten Die Ib 

fit, alle Misbraͤuche, ſelbſt die ungeheuerften, nur lang 

fam abzufcheffen, die Moͤnchsorden aur nach Und waf 
en 


Mit Einem Worte, nie ift eine Revolution zit fe 
viel Ruhe und Uebereinfimmung zu Stande gekommen, 
nie mit fanftern und regelmdßigern Mitteln vorwaͤrts ge 
gangen. . Aber gerade darin hat auch nie eine revolufions 
naire Berfammlung fo viel Unvorfichtigleit und fo vid 
Zangfemfeit bei Vollendung ihres Werks bewiefen. Zus 
frieden, nichts Böfes zu thun, dachte fie nicht Daram, 
ia dem Fürzeften Zeitverlufte das mögliche Gute zu 
ſchaffen. Getäufcht vom Schweigen ber Feinde aller Fre: 
heit in ben erfien Monaten, welches bem Ausbruche bed 
Volkswillens folgte, weil fie ſich gu ſchwach fühlten, of 
fenen Biderfland zu leiften, überließen ſich die Obers 
baupter des Volks einer trügerifchen Sicherheit, vers 
nochläffigten die Gelegenheit und verfchlofien die Augen 
wor dem Sturme, ber fich auf den Pprenden zufammens 
309. Man weilte Alles auf einmal thun und that we 
niger als hätte gefchehen können. Man verfiel in abs 
Rracte Säge, man überließ fih Fragen, bie nur ein 
ſpaͤteres, entferntered Intereffe betrafen und vergaß, bie 
- Grundlage bed: Gebäudes, das man auf fehe loderm 
Boden errichten wollte, durch die einzigen Mittel zu 
fihern,. weiche neuen Inſtitutionen, die von ben Borur: 
theilen Vieler zuruͤckgewieſen werben, die in ihrem erfien 
Begründen nicht gleich Fruchte tragen, weil dieſe erft die 
Zeit entfalten laffen kann, Beftand fchaffen koͤnnen. 

- Statt von den trefflichen Gefianungen Iohanns VL 
Nugen zu ziehen, um eine Nationalgarbe zu errichten, 
ſchnell die Rechtspflege zu verbeffern, beren Verderbniß 
jener an Portugal nagende eingewurzelte Krebs iſt, ſtatt 
mit kuͤhner Hand die verderblichen Abgaben auf Gewerbe 
und Ackerbau zu unterdruͤcken und den augenblicklichen 
Ausfall durch eine Anleihe im Auslande zu decken, wel: 
he londner Geldwechsler zuvorkommend und mit ben 
biligften Bedingungen anboten, that ber Gongreß nur 
furchtſame Schritte; und indem er alle Intereſſen, alle 
Leidenſchaften verfchonen, ja felbft alle Anſpruͤche befrie: 
digen wollte, verlor er nach und mad) feine moralifce 
Wirkſamkeit. Die große Menge achtete ihn weniger und 
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e Bevorrechteten fürchteten ihn minder. Gefchidte Uns 
rhaͤndler der fremden Mächte, beren einige, 3. B. ber 
eneral Pamplona, fi in den Congreß ſelbſt einges 
lichen hatten, benusten mit gewanbtem Geifte die Feh⸗ 
e bed Verfahrens, mehrten die Vermiſchung der fireis 
gen Segenftände und die Unordnung, welde aus dem 
elen Angelegenheiten entfpringen mußten, womit fid 
e Verſammlung zu gleicher Zeit befdyäftigen wollte. 
jie nahmen jeden geeigneten, zufälligen Umfland wahr, 
m die Beendigung ber Eonflitutionsacte unb jene orgas 
ifchen Geſetze zu verzögern, ohne welche eine Gonflitws 
on fo gut wie feine if. Bet andern wirkten Eitelkeit 
nd die Sudt zu glänzen, zu widerfprechen, auf baffelbe 
tel hin, und am 23. September 1822 war die Conflis. 
utionsacte noch nicht beendet. - ° 

Zu ben größten Fehlern der Cortes muß man jeboch 
pre Handlungsweife gegen Brafilien rechnen. Sie lies 
jen fich bier durch alte VBorurtbeile, durch die Vorurtheile 
er in Liffabon, Porto und Bahia wohnenden portugies 
ifhen Großhändler, wo grade die meiften und reichften 
ind, Teiten, und fo beging der Gongreß zwei Fehler: ei⸗ 
ıen, indem er fich zu ſehr beeilte, für bie amerifanifchen 
Staaten Gefeße zu geben, dadurch die Eitelkeit ber Creolen 
‚u verlegen und die Abficht zu deutlich merken zu laffen, daß 
man ein Webergewicht wieder haben wolle, was von nun 
an zmifchen dem Mutterlande und feinen ehemaligen Eos 
lonien nicht beftehen konnte; ben andern, indem er den 
Erbpringen zum Aeußerflen durch die Vorſchrift trieb, 
baß er Brafilien verlaffen und nach Europa reifen follte. 
Der Letztere hatte viel Scharfblid und Gewandtheit, aus 
ßerdem aber auch Feſtigkeit, Entſchloſſenheit. Anfangs 
nahm er die Miene an, ald wolle er gehorchen, indem er 
aber das Decret der Cortes geradezu misbilligte. Allein, 
die Brafilier hatten kein anderes Ziel als volllommene 
Unabhängigkeit. Mehre der gewandteften und Ehrgei⸗ 
zigften rechneten fchon darauf, das Land unter dem Schats _ 
ten Don Pedros zu leiten. Sie machten ihm von allen 
Seiten ber Eräftige Vorflelungen, um ihn zu beflimmen, . 
daß er bleibe, den Cortes wibderfiehe und fih zum Kai⸗ 
fer Brafiliens erkläre. 

Die Familie Andrada vorndmlich bewirkte es durch 
ikren Einfluß in ber Provinz St.⸗Paul, daß auf Don 
Pedros Haupt die Kaifesfrone gefekt wurbe, Mac, eis 
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nem Purzen, wahrbaften ober nur fcheinbaren Zöm 
that er einen enticheidenden Schritt und nahm dem 
angebotenen Titel an. Die Stadt Bahia, fowie Pan 
Maragnon und Pernambuco weigerten fi, ihn anjue: 
Tennen. Allein, bie Eorted in Liſſabon begingen nun auf 
ben Fehler, Zruppen nah Bahia und Pernambuco zu 
fenden, um bie ſchon dort befindlichen zu verftärfen, m 
ein Geſchwader nad Rio⸗Janeiro geben zu laſſen, bes 
rebellifchen Prinzen zu holen. Diefe Maßregeln map 
ten das Hebel nur vermehren, die entfcheidende Zrenzung 
Brafiliend befchleunigen. Letzteres erklärte gegen Pers 
tugal den Krieg, belegte deffen Eigenthum mit Befchlag 
und nahm ihm einige Fahrzeuge. Pernambueo erhob fd 
geaen die Portugiefen. Bahia widerfiand Lange Zeit. 

lein, bie portugiefifhe Beſatzung hatte kaum Lebens: 
mittel; fie fah fi genöthigt, den Pla& zu übergeben und 
nad Europa heimzukehren. Der portugiefifhe Mmiral, 
flatt den Prinzen mitzubringen, mußte in Rio: Janeiro 
feine Bregatte zurücklaſſen, deren fich die brafilifge Res 
gierung bemädhtigte. 

Spaͤterhin ließ bie portugiefifche Flotte, viel ſtaͤrker 
und befler als die brafilifche, weldhe der von Don Pedro 
feit Furzem in Dienft genommene Lord Cochrane coms 
mandirte, da8 nun von Diefem beftiegene Admiralſchiff in 
dem Augenblid entkommen, mo bie portugiefifchen Wa: 
trofen, welche wol die halbe Befatung bildeten, eben 
Dreuterei erregten und fi gegen ihre Landsleute zu bie: 
nen weigerten. Statt dad Schiff zu nehmen, Das allein 
im Angeficht des portugiefifhen Geſchwaders geblieben 
war, ließ ber portugiefifche Admiral wenden, gerade al 
Lord Cochrane fi fhon für einen Gefangenen anfab. 

Um indeffen dieſe Thatſache, fowie manche aͤhn⸗ 
lie zu erklären, welche während der BVertheidigung Bas 
bias tattfand, muß man nur bedenken, daß der Streit 
ber Cortes mit Brafilien keineswegs auch der Streit Jo⸗ 
banns VI. mit feinem Sohn und Nachfolger war; dag 
mithin ber König die Maßregeln des Congreſſes zu vers 
nichten und ihre Pläne zu vereiteln fuchen mußte, indem 
er den Befehlshabern zu Waſſer und zu Lande geheime 

seifungen gab, die auf dem Papiere zu umgeben, und 
mit den Brafiliern nur zum Schein Krieg zu führen. 
Es war Dies auch der weiſeſte Plan, denn der augen⸗ 
blidlipe Sieg Don Pedros blieb bad einzige ausführs 


— — “namen EEE tn U — ——————— a - » 


’ 


Sobann VL, König von Portugaf, 64 


are Mittel, bie Land dem Hanfe Braganza zu ers 
mlten, ja vielleicht in ber Folge einige Verbindungen 
wifchen dem Mutterlande zu vermitteln. War dagegen 
er Prinz einmal vertrieben, fo blieb die republißanifche 
Anabbängigfeit, oder die Anarchie, in dem Zufland ber 
Schmwäde, worin fi Portugal befand, unvermeidlich, 
Alles ind Auge gefaßt, benahm fi) Don Pedro [ehr ges 
vandt. Er warb Kaifer Brafiliend, ohne Portugal zu 
ntfagen und, es dauerte nicht lange, fo ärndtete er bie 
Frucht feiner Staatskunſt. Hier fiche eine Stelle aus 
seinem Manifefle, gegeben zu Rio= Janeiro 1833, das 
an alle Mächte gerichtet war. 

. Er bezeugt darin erſt fein großes Disvergnügen 
uber die Schritte ber Corte, denen er heftige Vorwürfe 
macht. Dann fegt.er hinzu: „Ich babe gefehen, wie 
ſehr die Umſtaͤnde drängen, die Stimme de& Volles vers 
nommen. und barum eine conflituirende, gefehgebende 
Berfammlung berufen, bie zum ewigen Wohle ded Vol⸗ 
Bed arbeiten fol. Auf ſolche Weife fügte ich mich bem . 
Wunſche des, letztern. Es glaubt, mein erhabener Vater 
und König fei der Freiheit beraubt und den Launen ber 
Unrubftifter unterthänig, welche in den Corted zu Liſſa⸗ 
bon herrſchen. Es wäre Zhorheit, von dort her Maß⸗ 
regeln zu erwarten, welche Brafiliens Lage. fodert, von 
dort ber, wo Nichts zum allgemeinen Moble Portugals 
gethan wird". In Folge ber nämlichen. Proclamation 
wurden Maßregeln genommen, alle portugiefifche Trup⸗ 
pen, die noch in Braftlien waren, nach Europa: zu fehafs 
fen. Der Prinz, nahm Anfangs den Titel: Immerwähs 
render Bertheidiger, fpäter den des con ſtitution⸗ 
nellen Kaifers von Brafilien am. 

Am 1. Oktober 1822 begab fich Johaun VI., bes 
gleitet vom Infanten Don Miguel und den Großwuͤr⸗ 
detraͤgern bed Reichs, in den Saal der Cortes, um ben 
Definitiveid auf die nun zu Stande gebrachte Gonflitus 
tion ‚abzulegen. Die .Ceremonie warb mit allem nur 
möglihen. Pompe gefeiert. Der. König hielt mit feſtem 
Zone eine Rebe, in welcher er erft aufzählte, was er 
aur immer für dad allgemeine Wohl gethan habe. Dann 
feste er noch hinzu: „Sch wünfche mir nicht allein Gluͤck, 
daß ich das Vertrauen und bie Liebe der Völker verdies 
ne, fondern auch noch den glüdlichen Zag gefehen babe, 
der in ben Sahrbüchern ber partugiefifchen Gefchichte zum 
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zweiten Male berlihmt wirb.”) Er wird ber‘ Nadel 
das faft einzige Beifpiel von einem Volle gewähren, du 
fih unigeflaltete, ohne feine Ruhe geftört zu fehen. da 
erfte conftitutionnelle König ber Portugiefen**) wußte f 
des Bertrauens feined Volkes würdig zu machen u 
bat erfahren, wie füß es ifi, in den Herzen zu regiern 
Auch mein Ruhm ift ed, darnach zu traten, und Die 
find Die Bewegarände, welche nuch beflimmen, die Eew 
flitution des Reichs anzunehmen und zu befchwören”. 
Der Präfivent der Gortes beantwortetr bie Rebe 
des Königs, und, von zwei Serretairen begleitet, flieg er 
bie Stufen des Thrones hinauf, um dem Monarchen bad 
Evangelienbuh zu überreihen. Johann Vi. nahm es 
ihm aus den Händen und ſprach: „Ich will laut fprecen 
auf daß ed Jedermann höre”, Graf, die Hand auf bad 
Buch legend, fette er hinzu: „Ich nehme bie Gonflitn: 
tion der portugiehfchen Monarchie, wie fie bie allgemeis 
nen Cortes ber Nation befchtoffen haben, an unb ſchwoͤre 
fie zu halten and halten zu laflent" Nachdem er einen 
Augenbiie geruht hatte, fagte er noch: „Ich ſchwaͤre 
es mit dein größten Vergnügen’ und von ganzem Her⸗ 
N Auf. gleiche Art erſchien ber König mit großer 
eremonie, am 4. November 1822, die Gorteöverfamm 
lung & Schließen. on 
ie neue Ordnung ber Dinge wurde von allen Maͤch⸗ 
ten außer Rußland :und Deſtreich amerdamt. 
Diefe weigerten fich, die neuen, vom conftitutionnel⸗ | 
: Ion König. ernannten Minifler anzunehmen. Der Baron 
von Thuyl, ruſſiſcher Miniftes in Rio-Saneiro, von da 
nach Liſſabon zuridgefommen, nahm fid) des oͤſtreichiſchen 
Generalconfuld an, als diefer ſich beleidigt zu fein bes 
hauptete und‘ ungeflüm das Sand verließ, nachdem er eine 
ehr derbe Bote dem Minifler de auswärtigen Angele 
genheiten. eingereicht hatte. Der Letztere antwortete mit 
vielor Wuͤrde und großem Auſtand. Der Generalcons 
ſul hatte nit illuminirt, als der König den Eid auf 
bie Gonititution ablegte. Das Wolk warf Steine nad 


*) Vermuthlich Tpielte Johann VI. Hierbei auf den Tag an, wo 
Alfons ber Beilige 1143. die Gonftitution ber Corte von 
Eamtego beſchwor. . 

+99) Des oben geaaunte Alfons. - - '- 
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en: Feuftern unt den iger bon’ der Patreuille, weis 
be man ausbrüdlich aufgeftellt hatte, fein Dans zu fchüs 
en, an weichem er nicht einmal das. Wappen Dells 
eichd anheften ließ, flillte nicht "blos gleich, den Zur 
nult, ſondern hegab fich auch ‚zum Gonful, um ihm 
Bemugthunng zu geben. Richtsdeſtoweniger beſchwerte 
ich biefer bei bem Gouverneur: Der Dffigier wurde‘ 
ibgeſetztz aber der zornige Conſul Fonnte nicht zufrie⸗ 
engeſtellt werden. . 
Am 1. Dezember eroͤffneten die ordentlichen Cortes 
hre erſte Sitzung. Diesmal entſchuldigte ſich der Koͤ⸗ 
tig mit feiner Geſundheit und erſchien nicht in Perſon, 
sm die Eroͤffnung zu leiten. Eine delicate Frage follte 
jleich die erite Zuſammenkunft befchäftigen. Die Koͤni⸗ 
‚in die Bemahlin des Koͤnigs, weigerte fi, der. Con⸗ 
itution ben Gib abzulegen. Bei ſolcher Weigerung bes 
ahl der Koͤnig, daß ber Staatsrath zufammenträte und 
eine Meinung über die Ast adgäbe, wie man bie Bells 
ſiehung des Geſetzes mit den Ruͤckſichten vereinen könne, 
weiche dem erhabenen Range Ihrer Majeſtaͤt zukaͤmen. 
Der. Zeitpunkt zur Ablegung des Eides war ſchon abge⸗ 
kaufen. Die :Königin blieb bei ihrer Weigerung. - Es 
wurde ihr daher durch zwei königliche Decrete, datirt 
vom 4. Dezember, eröffnet, daß fie ale bürgerliche und 
Staatsrechte verloren und füch auf. dad. Schloß Ramalihär 
zu begeben habe. Sie ging auch: dahin fogleuh ab. :. - 
Noch am nämlichen Zage meldete ein Brief des Bis 
nifters ded Innern ben Cortes, dag die Koͤnigin ſich fort⸗ 
während gemweigert habe, den Eid auf die Gonftitution zu 
ſchwoͤren. Der. König hätte daher befchloffen, bad Des . 
eret ber Cortes in Vollziehung zu bringen, welches 
Jeden aus dem Königreiche verwies und feiner Rechte ber 
raubte, ber ben Eid nicht ablegen wollte. Auf Worſtel⸗ 
lung. der Königin, wie ihre Geſundheit keine Reife: ges 
flotte, habe Se. Majeflät die Aerzte über diefen Umſtand 
befragt. und. ein neues Decret audgefertigt, dad der Koͤ⸗ 
nigin bie Weiſung gäbe, fich auf das Luſtſchloß Ramalhäo - 
zu verfigen und alle zu ihrem Dienfte nöthige. Perfonen 
mitzunehmen, aber ihr die Exrlaubniß vermeigerte, ‚die Ins 
fantinnen, ihre zwei Töchter, bei fi) zu haben, wohlvers 
ftanden, daß der Aufenthalt nur fo lange dauern folle, 
ald die Geſundheit der Königin nicht geftatte, das Reich 
zu verlaſſen. Der Befehl warb vollzogen. : Die Königin 
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bewohnte das Schloß Mamalpko bis zur" Binnfreriidgs 
tion im Junius 1823. 

Die Cortes thaten inbeflen nichts, um bie Confi 
tion zu befefligen. Die offenbaren Feinde ber neun 
Regierung blieben umnbeftraft, obſchon fie überwiee 
waren, fi) zum Umſturz berfelben verſchworen zu haben. 
Dadurch wurden bie Gensffen berfelben muthiger ws 
mit jedem Tage untetnehmender. Am 23. Februar 183 
ließ der Graf Amarante in Billa= Real, feiner Geburts 
fkadt, feine Bediente und Bauern bewaffnen und eis 
Proclamation ausgehen, wodurch er bie Portugiefen zu 
den Waffen rief, um ihr Land vom Joch der Cortes und 
ber Geißel der Revolution zu befreien, den König auf 
freien Fuß zu feßen und feinem Volle das Glüd ge 
rechter Gefege wieder zu geben. Allmälig faßte dieſer 
Aufftand Fuß. Am 4. März: erfchien ein Derref, bed 
den Strafen Amarante aller feiner Titel und Wuͤrden bes 
raubte, fowie eine Proclamation, um die Portugiefen 

egen bie. VBerführungen des Wetrugs, der Hinterlifi zu 
Ebern, mittels welcher ‚[chlechtgefinnte Menſchen das Bas 
terland: in die Schrediniffe eines ‚Bürgerfrieged fürgen 
wollten. Die gute Haltung einiger Generale des coms 
fitutionnelen Heeres, die kraͤftigen Maßregeln der Cortes 
machten dieſem Aufſtande ein Ende. Der Graf Ama⸗ 
sante wurde nach Spanien zurüdgeworfen und Tau 
mit 2— 3000 Mann zum. Derzog von Angouletme, die⸗ 
fen feine.:Dienfle anzubieten. Doch, da Frankreich 
sicht mit: Portugal im Kriege war, fo fchlug fie diefer 
aus. In der That hatte ſich das portugiefifche Cabinet 
blos darauf befchränkt, feinen Gefchäftsträger von Paris 
abzurufen. Die Verbindung beider Mächte blieben mit 
tels ihrer Conſuln im Gange. 

- Am 31. März kam ber König felbft, die gewoͤhnli⸗ 
den. Sigungen ber Cortes zu fchließen. Er wünfchte ip 
nen Glück zu der Weisheit, ber Vaterlanböliebe, welde 
fie bewiefen hatten und erneuerte ihnen bie Berficherung, 
mit ihnen an der Sache ber Nationalfreiheit zu arbeiten. 
Bald hernach rief Johann die außerordentlihen Cortes 
duſammen, weil bie Umftände ihre Vereinigung binteis 
chend begründeten. Am 15. Mai, bem Zag, wo ihre 
erſte Sitzung flattfand, wiederholte ber König das Ders 
fprecen, die Conftitution, die Freiheit und Würbe der 
Nation unter allen Umftänden aufrecht zu halten. 
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Die franzöfiiche Armee hielt‘ um biefe Zeit Mabrid beſetzt 
Es war bereits dargethan, baß das conflitutionnelle Spas 
sien außer Stand war, ihm ernfien Widerſtand entges 
jerzufegen. Das portugiefifche Minifkerium fürchtete deu 

eift ber Truppen ohne Mannszucht, welche ‚unzufries 
yene Sührer mit Hülfe des Geldes zu gewinnen gewußt 
satten.-: Es ergriff nur halbe Maßregeln und Eonnte 
wir dergleichen ergreifen, indem e8 feine Ohnmacht 
ur Schau trug. Indeſſen gab ed doch dem Gefchrei.ber 
Baterlanböfreunde nach und befchloß. die Bildung einer 
Dbfervationgarmee in der Provinz Beira. Am.27. Mai 
narfchirte früh Morgens dad 23. Regiment aus, um fi 
sach diefem Orte zu begeben, ald e& von feinem alten 
Dberfien, unter dem Vorwande in Aufflanb gebracht 
vurde, den König, dad Daterland von. dem Joche zu bes 
zeien, ‚unter welchem, fagte er,..Beibe feufzen. Es wurde 
ıady. Villas Scanca geführt. In der nämlichen Nacht 
var der Infant.:Don Miguel aus dem Palaſte feine 
Baterd mit 31 Reitern des 4. Regiments entkommen 
und hatte beim Abgange einen Brief zur Uebergabe an 
den König zurädgelafien, worin er fich entfchulhigte, ;alı® 
dem Palafte feiner Majeflät ohne deſſen Erlaubnig ent⸗ 
mwichen zu fein. . Von der Klugheit beffelben hätte er 
dieſe Erlaubniß nie erhalten, Dies wüßte er wohl. 
Aber ebenſo wenig feier im Stande gewefen, laͤnger 
die Demäthigung des Thrones, wie. er fie nannte, gegen 
ven Willen des ganzen Volkes zu fehen. So habe .er 
ven Ausweg ergriffen, den Se. Majeſtaͤt nicht misbillie 
geri koͤnnte, wenn er auch zu dußern, feinem koͤnigli⸗ 
then Herzen widerfprechenden Handlungen gezwungen 
werben möchte. Ft 

In Villa⸗Franca kam er mit dem 23. Regimen 
faſt zu gleicher Zeit an. Vom General Pamplona, den 
er auf ſeinem Landgute in Subſerra bei Alhandra hatte 
auffuchen laſſen — bier lebte dieſer ſchon ſeit einiger Zeit 
in der Einſamkeit, aber nicht muͤßig — ließ er eine Pro⸗ 
clamation ausgehen, in weicher er ankuͤndigte, daß er die 
Waffen zu Befreiung des Königs und bed Volkes von 
den Joche, unter welchem Beide feufzten, ergriffen habe. 
Es werbe, fegte er hinzu, Se. Majeftät ihren Völkern 
eine vom Despotismus und der Zügellofigkeit freie Con⸗ 
ſtitution verleihen. | 
Das Complott war ſchon feit einiger Zeit gefponnen 
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% 


66 Sebemm VI, König ven Portugal. 


unb dem König bekannt gewefen. Die Kin 
nehm daran Antbeil, wie fie es bei allen Raͤnken the, 
vie feit der Rückkehr aus Brafilien flatigefumden halt 
Im Xugenblide, wo fie landete, heuchelte fie die con 
tutionnedien Befinnimgen, was ſchon, während des Krieg 


1 Napoleon, in ihrem Briefwechſel mit der Wegab 1 


aft in Cadix geſchehen war. In Bio» Zaweiro ſegte 
fie, als der Eid. auf die. Grundlage der Gouflitution be 
oren wurbe, mit Tauter Stimme zum: Bolle vom 

. Balkon herab: „Ih bin immer confitutionnd 
geweſen“. Mi ihrem Bruder Ferdimens VII. Hand 
fie aber deſſenungeachtet in lebhaftem Wriefewechfel, ben 
mehre gewandte Unterhändler, welhe die Wachſamkeit bez 


Polizei da Cortes ga binteugehen wußten, vermittelten. 


Bir nenwen unter ihnen ner den beruͤchti Zor, be 
Baunt unter dem. Namen, des OÜbsrfien Fort und dei 
Marquis son Guarany, ber.audy Agent bei Dr. Fraucia 
in Paraguay und ber apoflolifchen Partei geweſen war. 
Diefer bewanderte Raͤnkemacher verfleidete ich ei Schäs 
re mb hatte unter diefer Wermummung freien Zuti 
‚ber Aönigin bedommen, melde auf bem Luftfdiefie 
Ramalyäo. bar Liffaben lebte. 
” Det König trug zum Umſturz ber Conflitution Nichts 
bei. Er.beiuunte Diehean, Daß er fh ſeit Einführung ders 
felben. fehe Ftruͤchlich Wähle. Allein, als er ſahe, daß ihm 
Sefahr drohe, ſuchto er. manche der einflußreichſten Mitgkes 
ber ter Cortes zur Veränderung zu bereben,- um ihren gi 
lichen Sturz zu verhüten. Man verwarf diefen Wink, 
denn 08 war offenbar, daß er Michts als eine Halle ſein 
donnte, welche die Abſolutiſten gelegt hatten, bie Cortes 
bei dem Volle außer aller Gunft zu fegen, indem fie Diefels 
ben dahinbrachten, mit Fi ſelbſt im Widerſpruch zu 
fin. Einige Wanige gingen allevdings in biefe Schlin 
ge, man verfühert fogar, daß ber Gensral Sepulkveda 
zu ihnen gehoͤrte. Als ber König das letzte Megimens 
bereus gewonnen fah, eilte er, riach Billas Sranca zu 
Bohhmen, fich feiner Krone zu verfihern und einem et» 
wanigen Plan zu vereiteln, ven fein Sohn oder die 
Königinhabenkönnten, fie anfichzureigen. Ina 
beffen gewann ber verfchmigte Pamplona.fein Bertrauen, 
Diefer brachte ihm den Glauben bei, daß Plane ber Art 
in ber Zhat flattgefunden hätten, und fie allein buch 
ihm vereitelt worben wären. 
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Der Suflizminifter eilte inzwifchen burch einen von 
Neuem gefchriebenen Brief des Königs den Gortes von 
ben flattgehabten Ereigniffen Kunde zu geben. Er mel: 
bete die Ftucht des Infanten, bie Yolendung eines Kams 
merherrn, um ihn zu feiner Pflicht zuruͤckzufuͤhren. Ends 
lich gab’ er bie Verfiherung, daß Se. Majeftät fortfahs 
zen würden, bie nöthigen Maßregeln zu ergreifen, um das 
aus fo einem außerorbentlihen Schritte entfpringenbe 
Böfe zu verhindern. Am 28. Mai veränderte der König, 
von den Corte dazu angegangen, fein ganzes Miniftes 
rium, bad aber nur zwei Zage Befland hatte. Am 29, 
als dem Frohnleichnamsſeſte, folgte Johann noch zu Zuf 
auf den Straßen Liffabond der Monſtranz, und Alte 
ging im ber größten Ruhe ab; allein, in der Nacht dar⸗ 
auf marfchirte der General Sepulveda, Gouverneur von 
Liffabon und einer der Hauptunternehmer der Revolus 
tion von’ 1820, an der Spitze von ungefähr 2000 Mann 
ab, um fih mit dem Infanten Miguel zu vereinen. 
Diefer empfing ihn als einen Verraͤther, ließ ihn arres 
tiren und fandte ihn ins: Fort Beniche, um nach der 
Strenge der Kriegsgefege gerichtet zu werden. Man bes 
hauptet, der Grumd zu Diefer Behandlung fei kein an= 
derer geweſen, als daß Sepulveda nicht, wie er vers 
ſprochen gehabt.hatte, ben König während der Pros 
ceffion aufgehoben habe. | ' 

Bon nun an beruhten die - Hoffnungen ber Conſti⸗ 
turtionnellen, die Ruhe der Hauptftadt blos auf dem Pa⸗ 
triotismus der Artillerieregimenter and ber liffabener Nas 
tionalgarde, welche der General Jorge Davilez befehligte. 
Sie vertHeibigten die Sache der Freiheit bis zum leßten 
Augenblide. In einer Proclamativn vom 30. Srüßmors 
gens, erklärte der König, daß er die Rebellion feines Soh⸗ 
nes werde zu beftrafen willen. Der neue Suftizminifter 
Kofe Antonio Suerriero, eimer ber rechtlichſten Männer, 
verficherte mit feinem ihn bezeichnenden, fi) etwas zü 
leicht hingebenden Zutrauen den Gorted, daß Se. Mas 
jeftät ihren Schwüren tren bleiben werde. Cinen Aus 
genblid nachher jedoch berichtete der Nämliche, daß der 
neue -Kriegsminifler zu den Infurgenten übergegangen 
fei, der König aber drei Minifter zum Erfag Derer ers 
nannt habe, welche ihre Aemter nicht hätten annehmen 


wollen. 
Waͤhrend der Sitzung ließ‘ General, Davileg die 
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Truppen Liffabons, auf welche er fiher Rechnung hr 
machen glaubte, eine Mufterung pafliren. Das 18. 
iment befand fi) dabei. Ald ed nach ber Revue dm 
Befehl befam, in feine Quartiere zu gehen, nahmen iu 
Soldaten ven Weg nach bem töniglichen Schloffe Deus 
pofla, wo ber übrige Theil ihres Regiments den Dienf 
batte, und, unter dem großen Balton angelangt, ride 
fie: „Es lebe ber abfolute König, nieber mit ber Conflis 
tution!" Dad Geſchrei wurde von der Wache und bem 
roßen Haufen des Pöbels wiederholt. Der König zeigte 
ch wit ben beiden Prinzeflinnen, feinen Töchtern, mb 
wollte Stilffchweigen bewirken, die Truppen zu ihre 
Schuldigkeit zurüdführen. Man antwortete ihm, indem 
die conftitutionnelle Kokarde mit Füßen getreten und bad 
nämliche Gefchrei wiederholt ward. Jetzt gibt Fohanz 
ber Volksbewegung nad. „Nun, weil ihr es wollt“, ruft 
er, „weil ed das Volk will, fo lebe denn ber ebfolute 
König!" Ein Wagen war im Hofe ſchon angefpannt, 
ber König feste fich mit, beiden Prinzeflinnen hinein umd 
entfernte fih aus ber Stadt, vom Regimente und eini⸗ 
em Pöbel geleitet, der fi unter alen Bewohnern Ufer 
Bons ben Soldaten allein anfchloß, denn die Bürgerfchaft 
zeigte fich der Cyonſtitution bis zum legten Augenblid erges 
ben. General Davilez erhielt nach der Abreife des Königs, 
von ber Nationalgarde unterflügt, fortwährend Ruhe und 
Geſetzlichkeit. Liffabon warb vor Plünderung und dem 
allgemeinen Gemetzel bewahrt, wovon es fich bebrobt fah, 
benn bie Inſurgenten machten ben Verſuch, die Gefängs 
niffe zu Öffnen und ale Verbrecher herauszulaſſen. 
Am 31. fandte die Municipalität eine Deputation, 
um ben König zur Rüdkehr nach der Stadt einzuladen. 
Die Sorte famen um bie gewöhnlihe Stunde zuſam⸗ 
men. Während der Sisung fah man in Liffabon eine 
Proclamation des Königs von demfelben Datum ange 
fhlagen. Sie war in. fehr gemäßigten Ausdrücken abs 
gefaßt, verkuͤndete ben Sturz ber beſtehenden Gonftitution, 
verfprach aber fie durch eine neue zu erfegen. Der 2. 
Juni war der legte Zag, wo bie Gortes eriftirten. Eis 
nige ihrer Mitglieder hatten fich bereitö entfernt, anbere 
kamen, ſich dem König zu unferwerfen, der fie gütig 
aufnahm. Die noch Übrigen hatten erft ber conftitutions 
nellen Municipalität ber Stadt, den Freiwilligen aus dem 
Kaufmannsſtande, der Nationalgarde, ben Milizen und 
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en Einwohnern überhaupt ihren Dank für das Flüge, 
fie, patriotifche Benehmen abgeftattet, unb nun un 
rfiegelten 61 an ber Zahl, ungefähr die Hälfte der gan⸗ 
3 DBerfammlung, wie fie gewefen war, eine Erklaͤ⸗ 
ang, worin fie gegen bie Gewalt proteflirten, die fie 
inderte, ihre Berathſchlagungen fortzufegen und zu volls 
ieben, fowie zu gleicher Zeit gegen jede Veränderung, 
ie. in der Conflitution von 1822 gemacht werden könnte. 
Eine neue Erklärung des Königs, welche am 3. 
uni in Liffabon angefchlagen wurbe, die vom nämlichen 
Lage datirt war, fprach bereits von der Conflitution und 
hren Anhängern in fehr. firengem Zone. Jedoch ſchloß 
je mit den. Worten: ,„Portugiefen! euer König, frei 
uf dem Throne feiner Vorgänger, will euer Gluͤck ma⸗ 
ben; er wird euch eine Conſtitution geben, aus der bie 
Srunbjäge verbannt find,;: weiche, wie die Erfahrung bes 
viefen bat, mit dem friedlichen Beflehen des Staates 
verträglich find. Euer König wird nicht eher glauben 
luͤcklich zu fein, bis er alle Portugiefen vereinigt fieht. 
* uͤbergibt die verſchwundenen Anſichten der Vergeſ⸗ 
enheit und fodert nur Treue im kuͤnftigen Benehmen“. 
Als Don Miguel, der ſich zu Santarem befand, die 
Knkunft des Königs, feines Baterd, zu Villa: Franca 
vernommen hatte, eilte er fih ihm zu Füßen zu werfen. 
Der König, ſich immer verflelend und fürchtend, hob ihn 
auf, lobte den Muth, welchen er bewiefen, den Dienft, 
ben er ihm erzeigt habe und ernannte ihn zum Generas 
kiffimus der portugiefifhen Armee. Hierauf fehte Jo⸗ 
bann VI. ein neues Miniflerium zufammen. Er berief 
den Grafen von Palmella, welchen er aus Brafilien mits 
gebracht hatte, für die auswärtigen Angelegenheiten, den 
General Pamplona ind Kriegddepartement, fürs Innere 
J. 9. Gomes de Dliveira, als Juſtizminiſter Marinho 
Zalcäo de Caſtro. 
Johann VI. kam, mitten unter großem Zulauf bed 
Volkes, am 5. Juni nah Liffabon zurüd. 51 Offis 
ziere und Fidalgos maßten fi die fonft dem Pöbel 
worbehaltene Gewohnheit an, ſich am dem Wagen zu 
fpannen und ihn duch die Straßen bis zur Kathes 
dralirche zu ziehen. Der König gründete, fie zu belohs 
nen, einen Drben, dem das Publicum den Namen bes 
Staubordens. beilegte,. und die Wagenritier zogen 
fi die größfe Verachtung zu. Inder Kirche dankte ver 
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Sinin Bott für die Ratägefürtbenek Ereigniffe. Erna 
hierauf, mitten ‚unter den lanteften Beweiſen bed lebkeb 
teften Enthufiasinus, in feinen Palaft Bempofla gezoga 
Indeſſen, während dieſes Freudengeſchreis, dieſer Slub 
wuͤnſche, der Auffoderungen zur abſoluten Gewalt wie 
derholie er doch immer feine erſte Erklaͤrung: alle Rate 

u verbüten, durch die Geſetze zu herrſchen und feines 

ölkeru eine Sonftitution zu geben. 

Der neue Winifler. ber auswärtigen Angelegenheiten 
erließ an alle audwärtige Mächte ein Rumdfdyreiben um 
behauptete darin, daß der König die Conflitution zwer 
vollfommen mit freiem Willen befhworen babe, in der 
Meinung, fi dadurch dem Volkswillen zu fügen; al 
lein, eben um biefem Genüge zu leiten, ber fich treffs 
lih ausgeſprochen hätte, wäre nun von ihm dieſe 
fich untergrabende Conſtitution, wie fie ber Winife 
nannte, aufgehoben worden. Er zollte dem Mathe and 
ben Zugenden des Infanten Don Miguel bie größten 
Robfprüche. Ihm verdanfte, wis Palmella ſich ausprudte, 
Portugal feine Rettung. — Seltfam ift ed, wenn man 
fieht, wie die Feinde der Demokratie und der Wilitair 
revolutionen einen Solbatenauffland.ald Beweis anführen, 
bag fich der geſetzliche Volkswille audgefprochen babe, 
wie fie ihn, fobald er ihnen zufagt, dem ruhigen Bur 
ſche vorziehen, welchen die Maſſe der Eigenthämer, bie 
freie Preſſe, friedlihe Bürger ausſprechen und ein Koͤ⸗ 
nig im Genuſſe voller Freiheit genehmigt. 

. Der Freiheit folgte nun die Willkuͤr und ihe 
Macht. Die. Prefie warb aufs Neue in Ketten geſchla⸗ 
gen; Xerweifungen und Abfegungen nahmen den Ans 
fang. Um die Gaͤhrung der Bürger zu beſchwichtigen, 
welche durch ihr büfleres Schweigen wol fehen lieben, 
wie fehr diefe Veränderung ihnen Furcht einflöße, er 
nannte ber König am 11. Suni eine Junta, ans 14 
Mitgliedern befiehend, um, unter dem Vorſitze Palmel: 
la's, den Entwurf zu einem Fundamentalgeſetz zu mes 
en. Mehre Mitglieder hatten die Dreiftigkeit, zu fas 
gen, es fei unnuͤtz, eine Conſtitution zu entwerfen, da die 
eben umgeſtuͤrzte vom König und Volke beſchwo⸗ 
ren worden fei und fortbeftehen könne, wenn fie einige 
Veränderungen erlitte. . Schlage ber König biefen Weg 
ein, festen fie hinzu, So bliebe er mit fich felbft einig 
und verlege feinen Eid nicht. 
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Nachdem einige Monate lang die Berathfchlakumgen 
bald unterlaffen, bald wieber angelnüpft worben waren, 
je nachdem die Furcht und Hoffnung der. Minifter und 
ie Nothwendigkeit, des Publicums Stimme gu fehonen 
— denn diefe fürchteten fie immer —, gewirkt hatten, bes 
ſchloß die Junta ihre Arbeiten ımd überreichte dem Ko⸗ 
nig, ihren Gonfiitutiondentwurf, ber aber ohne Wirkung 
lieb. 1824 ward die Yunta aufgeloͤſt. Palmella er 
Härte in bes Königs Namen, daß man eine Conſti⸗ 
'ution anzunehmen Feine Weranlafjung habe; das Bolt 
»oUe Peine andere als die, weiche bereitö im Anfanı 
je der Monarchie flattgefunden hätte. Dem König wur 
»e dieſe Entſcheidung vom Erzbiſchof von Evora. an 
ie Hand gegeben, weicher felbfi Mitglich den 
$unta war. rd 

Während ber kurzen Zeit, welche von dem Bufams 
nentritt der Gortes dis zu ihrer Auflöfung verſtrich, that 
rie Derfammiung vderfelben, in Uebereinftinmung: mit 
dem König, ber keinem Geſetze feine Zuflimmung vers 
fagte, für das Öffentliche Wohl fehr Viel. Sie unters 
druͤckte mehre Feudalrechte, verbefferte die Verwaltung, bes 
zahlte regelmäßig das Heer, bie Marine und bie öffentlichen 
Beamten, verminderte die den Bifchfang und Ackerban 
brückenden Laften, fchuf eine Bank, deren Nutzen allges 
mein anerkannt war, fodaß fie vom abfoluten Minites 
rium beibehalten umb zu deſſen Bortheil verwandelt wur⸗ 
be, und zahlte den Truppen von mehren Dionaten den 
ruͤckſtaͤndigen Sold aus. Der Erebit fam wieder allmaͤ⸗ 
lig empor und das Papiergelb wieder in höhern Werth, 
Ein fehr weifes Gefeg über die Zulaſſung des Getreides 
begünftigte ımgemeim ven Aderbau.. Endlich harrte eins 
Menge außerorbentlic nuͤtzlicher Pläne, die fchon reif 
waren, 'nur ber Genehmigung des Gongreffes und. #6 
Könige, um ind Leben zu treten. Die Ruͤckkehr der 
Willkuͤr, oder beffer, der Anarchie, herbeigeführt burch 
ben Kampf einiger gemäßigtern, vernünftigern Abfolu= 
tiften gegen ihre wilden, blutduͤrſtigen, finntofen Ne⸗ 
benbuhler, zerftörte alle Died begonnene Gute und mehrs 
te die Uebel, welche ſchon fo lange Zeit auf dem uns 
gluͤklichen Portugal Tafteten, um ein Großes. Die Cors 
tes hatten für alle Ausgaben, felbft für die aus den ſehr 
koſtſpieligen Erpebitionen nah Amerika entſpringenden, 
mit den bloßen gewoͤhnlichen inlaͤndiſchen Huͤlfsmitteln 
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geforgt. Kaum war bie Gonflitution geſtuͤrzt, fo muß 
man zu einem Anlehen fchreiten. 

. ‚Sowie bie Gontrerevolution eingetreten war, nahm 
der König, jebt dad Spielwerk der herrſchenden, va 
der Königin geleiteten Partei der Abfolutiften, bas Be: 
bannungsdecret zurüd, welches gegen die Königin erges 
gen war, als fie ſich weigerte, ber Gonflitution ben Ch 
zu leiften. Durch ein anderes Decret, batirt vom 2. Fun 
1823, erflärte er gezwungen worben zu feia, jened vom 
4. Dezember 1822 zu unterfchreiben und feste bie Ak 
nigin wieder in ihre Rechte, Ehren und Wurden em 
Gr ließ ſich fo weit. herab, ihr in Ramalhäo über die 
glüdlihen Ereigniſſe, woburd fie feiner Familie wieder 
gegeben, ‚würde, feinen Gluͤckwunſch abzuflatten: em 
- Scheitt, der ihm um fo weher thun mußte, Da er vos 
dem Augenblide an, wo er die unbefchräntte Macht Hatte, 
ihre Gegenwart vermieb und feit fo vielen Jahren von 
ihr getrennt lebte. Die Königin kam ſelbſt wieder nach 
Ziffabon und vereinte fich nach fo langer Trennung mit 
ihrem. Semable im Palaftle Bempofta, um fich aber dann 
noch einmal und für immer zu trennen. 

i  Kinige Zage baranf. zog der Graf von Amarante, 
en der Spitze von 8000 Mann, in Liffäbon ein. Dax 
geb ibm den Titel Marquis von Chaves und ein 

intommen aus liegenden Gründen von 12,000 Franken 
für ihn und feine Rachkommen bis auf das dritte Ges 
ſchlecht hinab. Bon jeßt an begann die Polizei, in den 
Händen der Abfolutiften, ihre DBerfolgungen gegen tie 
Anhänger bed conftitutionnellen Syſtems. Mitglieder der 
Cortes, Offiziere, öffentlihe Beamte, Kaufleute wurben 
in bie Provinzen verwieſen, Beiftliche in Klöfter gefpertt. 
Man wüthete gegen geheime Gefellfhaften, welche man, 
namentlich die der Freimaurer, als gefährlich. für. Alter 
und Thron fchildertee Den Freimaurern fchrieb man 
großen. Einfluß auf die Snfurrection in Porto zur. 

Der Infant Don Miguel, ald Generaliffimus ber 
portugiefifchen Armee, deren Stab blos aus Bliedern des 
boden Adels, d. b., erflärten Feinden der Freibeit 
zuſammengeſetzt war, ftellte flatt faſt aller alten Offi⸗ 
ziere nur Männer aus feiner Partei an, was in ber Krieges 
zucht nicht geringe Erfchlaffung herbeifuͤhrte. Zu gleicher 
Seit befam allmalig dad diplomatifche Corps mehr Theil 
en den Gefchäften. ‚Der neue franzöfifche Geſandte, 
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zyde von Neuville, wurbe mit einer außerorbentlichen 
feierlichfeit empfangen. Mehre Zürften Europas, nas 
nentlich der Kaifer von Rußland, flatteten dem 
tönig wie dem Infanten über die Ruͤckkehr der alten 
Staatöverfaffung. ihren Glüdwunfc ab und fanbten ihre 
Irdensdecorationen. 

Indeſſen konnte die britiſche Regierung nicht ohne 
kiferſucht das Uebergewicht wahrnehmen, das der fran⸗ 
jöfifche Gefandte von Tage zu Tage in hoͤherm Grade 
rhielt. Der König hatte zur Verfügung Frankreichs das 
Arfenal und bie Flotte geftellt, um bei der Belagerung 
bon Cadir zu nüsen, und was feit fieben Jahren dem 
Franzöfifchen Handel abgenommen worben war, ward, 
trog aller Reclamationen des Schasminifters, Grafen 
Povoa, dem eifrigften Anhänger Englands, ihm zurüdges 
geben. England beeilte ſich daher, diefen Einfluß zu bes 
kaͤmpfen, als Gefandten den Ritter Eduard Thornton 
abzufhiden, der unter allen Engländern dem König der 
angenehmſte zu fein vermodte. Er mar ſchon lange am 
brafilifden Hofe gewefen und hatte fich bier die allge 
weine Achtung erworben. 

Kord Beresford erfchien ebenfalls wieder in ber 
Hauptftadt, ohne aber in feinen alten Geſchaͤftskreis zu 
treten. Die portugiefijche Regierung hatte zwar fich ers 
boten, Frankreichs Partei zu nehmen und im fpanifchen 
Kriege zu nügen, aber boch fuchte fie auch die Freund⸗ 
ſchaft aller großen europdifhen Mächte zu fchonen, in 
ber Hoffnung, mit ihrer Hülfe Brafilien wieder zu erobern. 

Der. erfie Schritt, welchen ber König. zu dem Zweck 
bei feinem Sohne in Rio» Janeiro that, hatte feinen Ers 
folg. Den yortugiefifhen Bevollmächtigten warb die 
Landung verboten und ber Kaifer Don Pedro weigerte 
fi, die Briefe von feinem Vater, dem König, anzuneh⸗ 
wen. Die Befakung von Bahia, die einzige, welche dem 
Mutterlande treu geblieben war, Fam im Dezember 1823 
nad) Portugal zurüd. Zu Ende des Novembers im näms 
lichen Jahre räumte die portugiefifche Befabung in Mon⸗ 
tevideo diefen Plab, und am 2. März 1824 nahmen bie 
- Zruppen Brafiliens, unter dem General Lecor von Laguna, 
Beſitz davon. Zu Liffabon rüftete man eine Erpedition 

gegen Brafilien aus. Allein, der Schatz war, erfchöpft 
und die Stodung des Handels hatte die öffentlichen Eins 
fünfte gemindert. Um ben bringendfien Ausgaben abzus 


74 Johaun VI., König von Portugal. 


beifen, falı fich die Regierung gezwungen, in Lonben cm 
Anleihe von anderthalb Millionen Pfund Sterling 7 
fließen, deren Berwendung heute nocd midi 
seht bekannt if. Es war Dies eine Operation m 
Dunkeln, zum Vorthril einer verbundenen Menge vu 
Höflingen und Leuten auf der Börfe. 
Dod was den Gang bed Miniſteriums am mes 
fim durchkreuzte, war die Erbitterung der Parteien 
Es ſchlug nicht genug zur Zufriedenheit der Abſoluti⸗ 
ften auf die Gonflitutionnellen Iod. Der König Tonzte 
ſich nicht entſchließen, entfcheidende Maßregeln zu ergreis 
fen. Das Decret, wodurd er alle Berfügungen der Cor⸗ 
tes abfchaffte, warb am 18, Dezember 1823 unterzeichnet, 
aber erft am 18. März; 1824 publiirt. Dreimal war 
die Rebe von einem Amneftiebefehl und dreimal bewirkte 
Die Königin feine Zurähdnahme Während bie 
Berbandlungen erfchien ber Graf von Billa: Hermola, 
der Gefandte Spaniens, am portugiefifden Hofe. Die 
Partei der Königin, wozu einige Mitglieder der hoben 
Geiſtlichkeit „gehörten, bie man im Einverſtaͤndniſſe wit 
der apoftolifhen Junta Spaniens wähnte, beſchloß num 
mit einem gutfcheidenden Schlage alle Hoffnungen ihrer 
Gegner niederzufhmettern und das bis jetzt befolgte Sys 
ſtem der Maͤßigung zu ſturzen. Schon hatte der Mar: 
guis von Loule, Großfiällmeifter des Königs, ber ihm 
fein Verttauen ſchenkte, feine Anhänglichkeit an ben Koͤ⸗ 
nig und bie Conſtitution mit. dem Leben bezahlen müffen. 
Er warb in der Nacht vom 1. März im Palaft Salva⸗ 
terra ermordet. Die Unterfuhung, welche der König 
wegen dieſes Meuchelmordes verhängt hatte, war noch 
nicht ganz beendigt, ald ber Ausbruch am 30. April flatts 
fand. Der Prinzs Generallifiimus rief die Soldaten uns 
terd Gewehr und richtete einen Aufruf an fie, der in 
ben beftigften Worten abgefaßt war. In einem andern 
Aufrufe ans Volk fagte er, daß er dad am 27. Mai 1823 
begonnene Werk vollenden und bie verpeftete Secte ber 
Freimaurer vertilgen wolle Sie hätte den Sturz des 
Haufes Braganza im Ginne; noch feien die Eonflitutions 
nelien nicht beftraft, weil der König, von einer Partei 
geleitet, nicht die Freiheit habe. Der Aufruf fchloß mit 
den Worten: Tod den Breimaurern! In einem Briefe 
an feinen Vater dridte er fi) ebenfo aus und bat ihn, 
fiinen edlen koͤniglichen Schritt-zu billigen. 
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Hoch am nämlihen Tage wurden, auf Befehl bes 
Snfanten, die Minifter des Königs, einige -Öenerale, ber 
Zolldirector und der mit der Unterfuchung ded am Mars 
ſuis Loule verübten Meuchelmorbesd beauftragte Polizeis 
ntendant gefangen genommen. Blos der Finanzminiſter 
Sampayo, Graf von Povoa, behielt feine Freiheit, weil 
7, jagt man,- bie Gelder zur Gewinnung der Zruppen 
yergegeben hatte. Der Kriegsminiſter Pamplona, erft 
eit der Gontrerevolution zum Grafen von Gubferra er: 
aannt, floh zum franzöfifchen Gefandten und einige Tage 
nachher an Bord einer engliſchen regatte. Jedermann, 
ſelbſt dem diplomatiſchen Corps, war es verboten, in ben 
Palaft von Bempofta zu kommen. Indeſſen der franzoͤ⸗ 
jifche Sefandte, Hyde von Neuville, ſetzte es doch mitteld 
feiner Feſtigkeit durch, fi beim König eingeführt zu 
leben, und diefer erklärte ihm, daß das Worgefaflene nicht 
mit feiner Einwilligung gefchehen. Der Geſandte ging fo 
weit, daß er den Anführern der Revolution, welche ihm 
ben Meg verfperren wollten, weil er einen Befehl des 
Infanten haben müßte, um zum König zu 'gelangen,. in& 
Gefiht fagte: „Der Infant ift nur ein Unterthban und 
wir erkennen hier Niemand als den König.an. Wenn 
Ihr ed wagt, Euren gefehmäßigen Zürften zu verkennen, 
Daß einzige Oberhaupt, von dem Ihr Befehle zu empfans 
gen ‘habt, fo bedenkt wohl, was Ihr thut. Man verzeiht 
ben Königsfähnen ‚die fich verlieren, niemals aber ihren 
Genoſſen!“ Mehre Glieder des diplomatifchen Korps uns 
terftügten bie edle Rede und ein loyaler Portugiefe, ber 
Ritter. von Mascarenhas, früher Generaladjutant des 
Infanten, rief laut, baß ber König allein in der That 
Here in feinem Palafte ſei. Die Aufrüprer wurden ein, 
geichlichtert, ihre gekreuzten Bajonnete trennten fich und 
das diplomatifche Sorps Fam endlich zum König, den ed 
vom heftigſten Schmerz ergriffen fand. Er hatte blos 
einen feiner Diener und den Lord Bereöford bei fich, dem 
man den Butritt, welcher dem biplomatifchen Corps vers 
weigert worden war, ohne Schwierigkeit geftattet hatte. 
Der Monarch erflärte, daß er Gefangener feines Soh⸗ 
ned ſei. Beresford wollte feine Stimme laut werben 
taffen, den Infanten, mit welchem er im Einverflänpnifje 
ſchien, zu entfchuldigen, und ber Miniſter Thornton ſah 
fi) genöthigt, ihm Stillſchweigen zu gebieten. ’ 

Bald darauf erſchien der Infant und behauptete, er 
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babe diefe Maßregel ergreifen mäflen, um eim gegen ws 
Leben des Königs und der Königin angezetteltes Cm 
plott zu vereiteln. Der König antwortete, Daß hiu 
kein Complott wäre, als infofern ihn ein ſoe 
bed. gefangen in feinem Palafie hielt. Ag 
Verlangen der Gefandten, nach ben fräftigfien Boris 
Iungen bed franzöfifchen, welche diefer, im Namen d& 
biplomatifchen Corps und auf Bitten des Königs, bem 
. Sufanten Don Miguel that, ließ man die Zruppen z 
ihre Quartiere zurüdgeben. Der Infant verfprach, be 
alle Gefangengenommene in Freiheit gefegt werden fol. 
ten, und Einige kamen auch wirklich auf freien Fuß 
Allein, zu gleicher Zeit hatte ber König die Schwaͤche, 
einen fummarifhen Prozeß gegen die Zheib 
nebmer am Complott zu verorönen. Er verzieh 
es dem Infanten, aus Rüdfiht auf den dringenden Zul 
die Grenzen feiner Gewalt überfchritten zu baben. 

Don Miguel übte fortwährend wilkürliche Hand⸗ 
lungen. Er ernannte den General Mandel e Brite 
Mozinho zum Chef feines Generalſtabes. Man ſprach 
von einer Veränderung des Minifteriums. Der franzoͤ⸗ 
fiſche Gefandte erklärte Öffentlih — was ihm der König, 
ber nicht nachgeben wollte, hoͤchlich Dank wußte, — daß 
er feine unter Einwirkung der Bajonnete ernannte Ri: 
nifter anerkennen werde, und um Dies noch mehr zu 
bethätigen, fchrieb er einen Gefchäftöbrief an ‚Derrn von 
Dalmella, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten — 
im Sefängniffe. Indeſſen fanden neue Gefangenneh⸗ 
mungen flatt. Man bewacte den König genau. Es 
war fogar bie Rede davon, Don Miguel zum Regenten 
des Reichs zu ernennen. Dem Beifpiele bes Herrn Hyde 
von Neuville gemäß, hatte beinahe das ganze diploma⸗ 
tifhe Corps gegen die Gewaltfchritte vom 30. April pros 
teflirt und mitteld der Fürforge des Ritter Tchornton 
war am Bord des Windfor » Gaftle, eines englifchen, im 
Zajo liegenden Linienfchiffes, Alles vorgerichtet worbem, 
den König aus ben Händen ber Aufruͤhrer zu befreien. 
Am 9. Mai gelang es diefem zu entrinnen. Indem er 
vorgab, ſich auf fein Luſtſchloß Caxias zu begeben, ging 
ee mit ben beiden Prinzeflinnen, feineg Zöchtern, an 
Bord des Windſor⸗Caſtle, wohin fi das ganze biplos 
matifche Corps verfügte. | 

Indeſſen hatte fish der. Monarh nur mit Mühe 
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azu entſchloſſen, denn Tein Plan war geweſen, eim 
ramzoͤſiſches Schiff zu beſteigen. Der franzöfifche 
Sefandte fertigte audy zu dem Zweck den Marquis von 
Zethime nah Cadix ab. Der Admiral bes. Rotours 
afelbft ging, gleich nad Eingang ded Briefed vom Ges 
andten, imter Segel, aber bie Winde waren dem Santis 
Petri fofehr entgegen, daß er, flatt 48 Stunden, elf 
Tage brauchte, im Zajo einzulaufen. Da rieth der frans 
‚öfifche Gefandte, die Unruhe des Monarden und bie 
Sefahren bedenkend, welche dem Gefangengenonmenen 
rohten, voll Großmuth felbft, daß er an Bord bed Binds 
or⸗Caſtle gehen möge. Lord Beresford widerſetzte fich 
em Vorſchlag feinerfeitd dermaßen, daß der König, um 
feinen Widerfprud zu meiden, ſich endlich verſtellte und 
ihm — er habe ganz darauf verzichtet. | 

Gleich nachdem Johann VI. am Borb war, gab er 
ein Decret, woburc er dem Infanten Miguel bad Com» 
manbo über bas Heer entzog und zugleich erhielt dieſer 
ben Befehl, vor feinem Vater zu erfcheinen. Er gehorchte 
und gefland, verführt, betrogen worben zu fein. Dem 
„Morning⸗Chronicle“ zufolge, gab er den Meuchelmord, 
an:Marguis Loule geuͤbt, umſtaͤndlich an und nannte auch 
feine vornehmften Rathgeber und Genofien. Sein Bas 
ter verzieh ihm aufs Neue und erlaubte ihm, auf fein 
Bitten, in Europa zu reifen. Am 12. fchiffte fich ber 
Infant auf einer portugiefifchen Fregatte ein, bie nad 
Breſt unter Segel ging. Bon ba begab er fidh: nad) 
Paris und hierauf nach Wien. Indeſſen hatten:alle frie 
here Minifter wieder ihre Stellen am Bord bed Winds 
ſor⸗Caſtle angetreten; blos der Kriegäminifter, Graf von 
Subferra, ward in Folge der dringenden Vorſtellungen 
des Lord Beresforb und feiner Zreunde Anfangs auöges 
nommen, weil man ihn beſonders der franzöfiichen Par⸗ 
tei zugethan glaubte. Dan hatte den Monarchen zu bes 
flimmen gewußt, fidy von ihm zu trennen und ihn nad 
Stanfreich als Gefandten ge’ ſchicken, ohne die Erlaubs 
niß zu haben, nur an Borb des Schiffes zu kommen. 
Indeſſen wollte der König doch nicht diefen entfcheibenden 
Schritt thun, ohne erft den franzöfifchen Geſandten befragt 
zu haben. Er that ed in Gegenwart des Korb Beresford 
feloft; und ald er den Heren von Neuville gehört hatte, der 
ihm vorftellte, daß, einen Diener fortfchiden, gegen den 
bie Aufrührer beſonders aufgebracht wären, nichts Anderes 


78 Jeoehann VI, König von Poreugal. 


hieße, als ihren nachgeben, Tagte er zu Denen, wi 
ibm den furdhtfamen Kath gegeben hatten: ‚Ban kei 
mir gleich ben :Brafen von Bubferra her!’ Er empim 
ihn mitten unter der verfammelten Menge weit offen 
Armen auf dem Derbede des Schiffes. 

Daurch ein Mundſchreiben vom 10. Mai bezeigt 
der Marquis von Palmella allen fremden Gefandten bie 
Gefühle des Dankes, wobon Se. Majeflät wegen de 
Beiftandes, der Feſtigkeit durchdtungen fa, mitteld we 
cher die willtürliden und ungefehmäßigen 
Schritte vom 30. April proteſtirt hätten. Der franjoͤ⸗ 
fiſhe Gefandte ward zum Grafen von Bempofla erhe 
ben, denn, fagte der König, er wolle, indem er ihm dies 
fen Namen beilege, ven Dienf bed Sefandten, wie fäs 
nen Dank für immer in feierlichem Andenken erhalten. 
Der englifche Geſandte warb zum Grafen von Cacilhas 
und ber ſpaniſche zum Grafen yon Monta ernannt. Die 
andern Miniſter und die Offiziere auf dem Bindfer »Caftte 
erhielten Orden und Geſchenke. Borel, der ruſſiſche Ses 
fhäftsträger, befam ben Zitel eines Barons von Pia 
cencia. Ale feit dem 3O. April unrechtmäßigerweife gefan⸗ 
gen genommene Männer wurden in Freiheit gefeht, und 
eine Proclamation an die Pertugiefen vom 9. Mai, am 
Borb bed Windſor⸗Caſtle erlaflen, ließ uͤber Das revolus 
tionnaire Beginnen von 30. April Teinen Zweifel. Dei 
Volk legte bie gehste Fremde am den Tag. Am 11. Me 
gaben fünf Regimenter ihre Proteſtation gegem bie ſtraf⸗ 
bare Unternehmung bes Infanten ein. Die Vffiziere, 
welche gewiffen Clubbo und Gefelfcheften zugetban was 
ten: mb zum Theil zu den unglüdlichen Ereigniffen vom 
89, April beigetragen hatten, warden fortgeichicdt. Die 
Königin erhielt. Befehl, nicht mehr am Hofe zu erfcheis 
wen und felbfi sie Einladung, doch nach Stalien zu reir 
fen; nur unter dem Vorwande einer Krankheit blieb fie 
im Palaft Quelız. Erft nad tiefen verfchiedenen Maß⸗ 
segeln verließ der König den Windſor⸗Caſtle und Eehrir 
nach denn Palaft Bempoſta zurüd. 

Unter den Regierungsgerordnungen Johanns VI, 
welche feit diefer Periode fattfanben, nennen wir fols 
gende. Durch ein Decret, daB die franzöfifehe Gefandts 
ſchaft exbeten und erhalten hatte, ohne daß es je volls 
zogen worben ift, ward Liſſabon zu einen Freihafen ers 
klärt. Die nach Loule's Ermordamg niebergefegte Un⸗ 
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erfuchung nahm wieder ihren Anfang. Man nahm ben 
Marquis Abrantes ben Juͤngern in dem Augenblid feſt, 
v0 er zu entfliehen fuchte, weil ee befhulbigt war, einer 
er Urheber des Mordes zu fein. Nach dem Schluſſe 
er Unterfuchung, forwie nad ber über die Infurrection 
vom 30. April, ernannte der König eine außerordentliche 
Sommifjion, unter dem Vorfitze des Staatsraths Antonio 
Knmes Ribeiro, um das Endurtheil zu fällen, bas. aber 
ıre befanntgemacht worben it. er 
. Die ‚Öffentlihe Ruhe wiederherzuſtellen, erließ ber 
König am 5. Juni 1824, als dem Jahrestag feiner 
Biedereinfehung in die abfolute Gewalt, ein Amneſtie⸗ 
vecret für ale Anhänger der Eorted und die Urheber des 
Lufſtandes in Porto. Blos neun Offiziere blieben aus⸗ 
jenommens aber man beguügte fi) mit ihrer Verban⸗ 
ung aus dem Königreiche. Noch am naͤmlichen 
æſchien ein Decret, bas bie alte Conſtitution des Koͤ⸗ 
tigreichd wieder in Kraft fegte, bie alten Gortes, Heftes 
yend aus den Abgeordneten ber Geiſtlichkeit, des Adels 
and der Vürgerfchaft, zufammenrief und eine Commiſ⸗ 
kon ernannte, diefe Zufammenberufumg einzuleiten. Doc 
als man bie alte Gonflitution Pestugald nah den Ans 
'prüchen ber Zeit umänbern wollte, ſtieß man auf eine 
Menge Schwierigkeiten. Uebrigens bet Biyawien Alles 
uf, dieſes Iufammentreien der Cortes zu verhindern. 
Auch gewann bie Partei ber Koͤnigin wieder einiges Zus 
rauen. umb mon entbedte foger neue Berfrhwoͤrungen 
gegen dem König und. die Minißer. Am 25. Oktober 
1824 fanden deshalb mehre Gefangennehmungen fbatt. 
Dod die größten Schwierigkeiten ergaben ſich aus 
ber Spaltung, welche im Minifterium erwuchen, fewie 
aus dan Berhandlungen, die wegen Brafiliens Unabhaͤn⸗ 
gigfeit Hattfanden., Waͤhrend dieſe in London ihren Sa 
fortgingen, ließ bie portugiefüche Regierung nicht blo 
alle Vorbereitungen zu einer Erpebition gegen. bie Colo⸗ 
nie einſtellen, fordern ſetzte cbendrein auch alle brafilifche 
Gefangene in Freiheit und geſtattete den Verkehr mit 
Brafilien unter portugiefifcher Flagge. Der Graf von 
Subferra unb der Erzbifhof von Evora, ber heiligen 
Allianz ergeben und feit dem 9. Mai im Cabinet das 
Uedergewicht behauptenb, wiberfehten fich Erdftig einer. 
Maßregel zu Gunften von Brafiliend Unabhängigkeit, 
welche Dagegen wieber vom Grafen. Palmella und ber 
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minifteriellen Partei unterſticht wurbe, bie für &x 
land wer. " i 

Endlich wifligte die Regierung im Dftober 1824 :2, 
daß Brafilien den Zitel Kaifertfum behielt, baß es na 
feinen eiguen Gefegen und nach dem conflitutionnels 
Syſtem vom königlichen Prinzen, unter dem Namen © 
ned kaiſerlichen Regenten, ber abhängig vom Mutterleas, 
beherrſcht wuͤrde. Canning fandte hierauf Sir Willien 
Icourt, ber als Gefanbter am mabrider Hofe angefleft ge 
weſen war, in gleicher Eigenſchaft nach Liſſabon. Er folk 
bier den Einfluß des britiſchen Cabinets wieder emporbrie 
gen, das bereit Palmelle, Povoa u. A. in fein Intereft 

ezogen hatte. Man fagt, daß das Gabinet von Et 
—2— ſogar officiell um die Entfernung des Grofer 
Subferra angefuht habe, welcher fein ganzes Aufehen 
aufbot, die Erneuerung des Handelstractats zi/den 
England und Portugal, der für Erfleres fo günfig war, 
zu verhindern. 

Zu gleicher Zeit entfiand eine Mishelligkeit in Bes 
treff des madrider Cabinets. Der Herzog von Vila 
Hermofa ging in dem Augenblid mit Urlaub von meh⸗ 
ven Monaten weg, mo die Publication bes Dectets ir 
dinft ber Zufammenberufung ber Cortes flatifank. 

benfo verließ ber franzoͤſiſche Beſandte die Hauptſtadt 
Portugals unter dem Borwande, feine Stelle in ber De 
putirtenlammer, beren Mitglied er war, einzunehmen, 
wie es aber fcheint, aus einer ganz andern Urfache und 
im Einverfländniß mit dem König, der feine fchnelle 
Rüdkunft hoffte. Indefien fah fich doc die franzoͤſiſche 
Partei ihrer fefteften Stüge beraubt. Der König we 
einntal, wie wir gefehen haben, entfchlofien Dazu, ſein 
von Interefien und Meinungen getheiltes Dreiniferium 
zu wechſeln. Am 15. Sanuar 1825 führte er dies Von 
haben aus und vertraute bad Kriegspertefeuille dem Gra⸗ 
fen Francisco Barbacena, Chef vom Generalftabe; Zofs 
Joaquim be. Almeida ‚warb. Minifter des Sunern. Er 
hatte in ben Unterfuchungen Tıber Die Ermordung Loulé's 
und die Infurrection vom 30. April die Leitung gehabt. 
Miguel Antonio be Dielo warb Finanzminifter, Fernando 
Zuiz Pereira de Souza Barradas Juftizminifter, und ber 
Admiral Joaquim Joſé Monteiro Torres Minifter des 
Seewefend. Im Monat Februar darauf erbielt Don 
Untonig be Saldanha, ein eraltirter Abfolutift und Haupt 
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yerfelben, oder der Congreganiften In Portugal, er, ber 
sch beim laibacher Congreß einfand und beiten Dazwis 
ſchenkunft gegen die portugiefifche Conftitution anflehte, 
a8 Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten, nach⸗ 
rem ed Silvefter Pinheiro Ferreira, welcher Minifter uns 
er dem conflitutionnellen König in Brafilien, und fo 
ange biefe Regierungsform in Portugal berrfchte, gewe⸗ 
en war, es audgefchlagen hatte. Der Graf von Sub⸗ 
erra und der Marquis von Palmella behielten den Zitel 
Staatöminifter mit einer Penfion von 1600 Milreis, 
Der erftere hatte Übrigens bie reichſte Comthurei im 
Reiche und warb ald Gefandter nah Madrid gefandt;z 
Dalmella begab ſich in gleichem Charakter nach London. 
a Bbiff von Evora, jest Cardinal, wurde Juſtiz⸗ 
ninifter. 

Die Verhandlungen wegen Brafilien, die zu London 
ınter Öftreichifcher und englifcher Vermittelung ftattfanden 
ınd befonders von ber Srage in Betreff der Thronfolge 
Portugals durchPreuzt wurden, hatten im Monat Februar 
1824 ihr Ende erreiht. Die brafilifhen Bevollmaͤch⸗ 
igten hatten fi in Gegenwart Canningd und Eſter⸗ 
Ja3y’5 geweigert, der jüngften Erklärung Portugals beis 
‚utreten und beflanden auf unmwiderrufliche und vollkom⸗ 
nene Unabhängigkeit. Charles Stuart, zum Gefandten 
ach Rio» Janeiro beflimmt, erhielt demnach erſt Befehl, 
ich nach Liffabon zu begeben, wo das neue Minifterium, 
los portugiefifhe und darum ber britifchen Politik nicht 
rehr- günftige Ideen nährend, fi) zur Anerkennung von 
Brafiliend Unabhängigkeit, welche Deftreih und England 
unterflügten, geneigt zeigte. Es verlangte nur, daß beibe 
Staaten, wenn auch von verfchiebenen Zürften regiert, 
doch Eins blieben. 

Die Inftruction zum Verfahren in Betreff der aufs 
rührerifchen Bewegungen im April und Oktober 1824, 
hatte das Ziel bes Complotts und der Verfchworenen aus. 
Ber Zweifel geſetzt. Es follte die Abſetzung ded Königs 
erfolgen, die Königin und ber Infant an die Spibe ber 
Regentfchaft fommen und einer Partei die Macht in die 
Hänbe gegeben werden, welche weder Freiheit nod Nas 
ttonalunabhängigkeit wollte, Indeſſen Johann VL, im⸗ 
mer den Einfläferungen einer übertriebenen Kleinmuͤthig⸗ 
keit nachgebend, ließ unterm 24. Januar 1824 ein Am⸗ 
nefliedecget wegen ber Ereigniffe am 19. Februar (wo 
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Loul& ermordet warb), am 30. April und 49. Dftdie 
publiciren. Blos einige ber am meiften Verſtrickten, me 
mentlih Abrantes, wurben auögenommen, indem aba 
felbft ihre Strafe auf Eril befchränft blieb. Das Decret ven 
kuͤndet der Welt die Urheber des Attentats vom 30. Apul 
und den Schmerz, womit fie bad Herz eines Für, 
Satten und Vaters durchdrungen hatten. Ge. Majckä 
hätten die Vorſchriften der Gerechtigkeit m Betracht 

gogen, bie feine Ausnahme der Perfon bei ihren Bef 

fen zuläßt. Allein, bie Baterliebe habe im feinem Her 
zen Über die Unbeugſamkeit eines Königs gefiegt und ide 
heſtimmt, bei biefem Widerftreit den Rath der hoͤchſten 
Gnade gelten zu laffen. Er that noh mehr. Alle Io 
ten deä darüber fiattgefundenen Prozeſſes befahl er zu 


verbrennen, und feine Spur, Feine Unruhe zu laffen, bed, 


wie man ſich leicht denken kann, ward feine Grogmuth 
bintergangen. Die Partei, welcher verziehen war, wurde 
badurdı nur anmaßenber und fuhr fort, Raͤnke zu ſpin⸗ 
nen, welche das benachbarte Spanien von nun an zu 
begünftigen fchien und die ſchwache Regierung jeden Tag 
ermunterte.. | 
: Die .lehte wichtige Handlung in Sohanns VI. Le⸗ 
ben war. die Anerkennung von SBrafiliens Unabpängip 
keit. Die in feinem Namen vom außerordentlichen 
fandten Englands, Charles Stuart, geleitete Unterhand⸗ 
lung entfchleierte glänzend den Triumph, den Großbr⸗ 
tanniens Staatskunſt in Portugal errungen hatte. 

. Der in Rio: Janeiro am 29. Auguft 1825 unten 
zeichnete Zractat ward am 5. Rovember deſſelben Jah⸗ 
res vom König vollzogen. Durch einen dipkomatilden 
Sunftgriff hatte. Johann VL zuerſt feinem aͤlteſten Schne 
die Souverainetät Über Brafilien, mittels koͤniglichen Pas 
tentg vom 13. Mai 1825, zugeflanden, indem er ihn 
Saifer von Brafilien und Prinz von Port 
gal und Algarbien nannte. Im Zractat jebt geneh⸗ 
migte er dieſes Zugeſtaͤndniß und behielt fich blos den 
leeren Titel LKaifer und König vor. Don Pehro ver⸗ 
pflichtete ſich, das lehte von Portugal gemachte Anlıhen 
zu zahlen und von beiden Seiten bedung man ſich Ente 
fhädigungen zum Vortheile beider Xänder aus. Indeſ⸗ 
fen eine Glaufel mit Bezug auf die Thronfolge, eine 
Glaufel, welche jeder Krone die kuͤnftige Unabhängige 
keit ficherte, fand fi nicht vor. inleuchtend ift eb, 
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‚us dereinigen, zum .mindeflen eine unbeflimmte Seit lang 
ınd nicht minder fieht man, - wie diefer Plan‘ Englands 
Zuflimmung und Johanns VI. Einwilligung hatte. Uns 
erer Meinung nach war ed ein Meifterfireih. Er fchas 
yete dem Intereſſe Brafiliend nichts und bot dem Reicht 
Portugal den einzigen Rettungsweg, denn beim Abftess 
ven Johanns Vi. war dies in Gefahr, fih aufs Neue 
and vielleicht. ohne Ruͤckehr, ber abfoluten, biutdürftis 
zen Partei preidgegeben zu fein, bie in dem Augen) 
id, wo wir dies fchreibew ( September 1827), noch 
immer bie Herrfhaft anſichzureißen, die freifinnigen Ins 
Juutionen zu ſtuͤrzen ſucht, welche Don Pedro dewils 
igt hat. | Ä U 
Das Cabinet von St.⸗FJames bekam ebenfalls dad 
durch einen bleibenden Einfluß in beiben Laͤndern und 
feine Daywifchentunft warb während einer langen Reihe 
von Jahren dem Befiger beider Kronen, mochte er feine 
Mefidenz nehmen wo er wollte, unbedingt nothwendig. 
Denn wenn ed ihm fchwierig wäre, Brafilien zu regiei 
ren und.in Kiffabon zu refiiren, fo würbe es ımter den 
jegigen Umſtaͤnden ganz unmöglich fein, Portugal, das 
pon feinen Nachbarn, die wieher ihre Parteinehmer im Ins 
nern zur Gtüße haben, bedroht iſt, zu beherrfchen, falls 
ber Souverain in RiosSaneird feinen Sig daͤtte. Mit 
einem Worte, Don Pedro fchöpfte aus feinem Genie Bes 
danken, denen vielleicht dad Haus Bragatıza feinen Beſitz 
von Brafilien und Portugal verbantt. ln 

Johann VI. hatte ſtets eine treffliche Gefunbheit feit 
einer 1805 flattgehabten Unpaͤßlichkeit genofien, eine Ges 
ſchwulſt der Füße abgerechnet, die in feiner Familie erbs 
ih war. Am 4. März 1826. warb er aber nach einer 
Mahlzeit bei den Hieronymitenmönden, auf dem Ruͤck⸗ 
wege in ben, Palaft Bempofta, ploͤtzlich krank. Er befam 
Brechen, Krämpfe und Ohnmachten. Tags darauf nahm 
dad Brechen nach dem Genuß von Hühnerbrühe wieder 
zu. Die über feinen Zufland audgegebenen Bulletins 
verfündeten, daB am 5. und 6. die Krankheit fchlimmer 
geworden fei. Vom 6. zum 9. meldete man, es fei eis 
nige Befferung eingetreten, und man benußte biefen Zwi⸗ 
fhenraum, vom König eine Acte zu erhalten, welche die 
Megentfchaft feiner Zochter, der Infantin Ifabelle, unter 
Beiftand eines Minifterconfeils übertrug. Am 9. Abends 
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fiellte ſich eine neue Krifiö ein und der König uning 
ihr am 10. früh Morgens ſechs Uhr. 

Ueber die Natur feiner Krankheit iſt man noch mz 
im Reinen. Sein Leihnam ward in der Kirche St.>E 
cente be Fora, dem Begräbniffe von Portugals Könige. 
beigefegt. Um bem Lefer nichtö zu verbergen, miü 
wir bemerken, daß bei biefer Gelegenheit das Gerü 
unter vielen im Umlauf war, ber König fei vergiftet wer 
ben. Bir find nicht im Stande, biefen fislichen Um 
Rand aufzukideen, bemerken aber nur, daß dieſer 
Berdacht von Vielen und felbfi von einigen, 
ben Kranken behandelnden Aerzten get heilt 
wurde. Der Doctor Vieira, welcher mit zu feinen 
Aerzten gebörte, flarb bald darauf fafl ebenfs 
ſchnell. Wenn dies abfcheulihe Berbrechen wirflid 
verübt wurde, fo Eonnte ed nur das Werk Derer fein, die 
fih gegen ihn ſchon fo lange verfhworen ats 
sen. Die Conflitutionnellen find fiyer daran unfchuldig. 

Die Infantin Iſabelle nahm gleich, ohne den mins 
deſten Widerftand, die Zügel der Regierung auf und ziems 
ich fchnell befam man die Weifungen des Erben ber 
Krone, Don Pedro de Alcantara, der, in Braſilien unter 
dem Namen Don Pedro I. herrſchend, jest als König 
von Portugal den Zitel Don Pebro IV. annahm. Am 
25. April 1826 gab er den Portugiefen eine Repräfens 
tatioverfaflung mit zwei Kammern; bie erſte beftebt aus 
erblichen Paird, den Bifchöfen und Erzbifhöfen des Reichs. 
Den 26. beftätigte er die von feinem Vater ernannte 
Regentſchaft bis zur Bekanntmachung der Conſtitutions⸗ 
urkunde. Er entfagte zu gleicher Zeit der portugieſiſchen 
Krone zu Sunften feiner älteften Tochter Maria da Glo⸗ 
zia, geboren am 4. April 1819, die er feinem Bruder 
Don Miguel zur Gemahlin zu geben verfpradh. Deſſen⸗ 
ungeachtet wurde diefe Entfagung, um vollfommen rechtds 
Fräftig zu fein, zwei Bedingungen untergeorbnet, einmal, 
baß die Conflitution angenommen und befchiworen, bann, 
baß die Vermaͤhlung der Donna Maria ba Gloria mit dem 
Infanten Miguel vollzogen fei. Die Urkunde hat noch 
die Worte: „Nur fol diefe Entfagung und Abtretung 
nicht ftatthaben, wenn eine von diefen beiden Bedingun⸗ 
gen unerfullt bliebe”. Es ift mehr als wahrſcheinlich, daß 
England, bermitteld des Charled Stuart, bei biefen weis 
fen Verfügungen wefentlihen Antheil hatte. 
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Johanns VI. Leben laͤßt feinen Charakter durchs 
chauen, von dem wir die vornehmflen Züge ſchon ges 
zeichnet haben. Einige Anekdoten, deren Echtheit wir 
serbürgen Tönnen, werben noch beffer darthun, wie rich⸗ 
Hg das von und über ihn gefällte Urtheil ift. Ä 
"se MBährend der Ueberfahrt von Brafilien nach Portus 
gal rieth ihm einer feiner Minifter, die Grunbinge ‘ber 
Conſtitution zu ändern, indem er eine Pairskammer er⸗ 
richte. Allein der König fprach fich gegen biefen Plan kraͤf⸗ 
ig aus und erfläxte, daß er ihm nie anhängen werbe.: Gine 
waͤhlbare Kammer fcheine ihm, fowol flır den Vortheil bes 
Volks wie für den der Böniglichen Würde unendlich beffer. 

Während berfelben Reife las er zum erſtenmale bie 
Srundgefeße der portugieſiſchen Conftitution. Da’ hielt 
er bei dem Artikel an, der bie Patholifche Religion zur 
Staatöreligion erhebt. „Das ift eine alberne Sache!“ 
rief er da. „Ich bin Katholil und gewiß meinen Reli 
gion zugetban wie irgend Einer, aber ich voollte,--d aß 

m Bundamentalgefeg eines Volkes von kei⸗ 


ner Religion die Rede wäre. Was babembeun - 


die Staatsverfaffung und bie Religion mit 
‚einander gemein?!" -. °. 
Diefelbe Anficht gab ihm die Antwort an den Papſt 
ein, als dieſer bie Sefuiten wieder ind Leben rief. Jo⸗ 
bann VI. befahl feinem Minifter in Rom, Iofe Manoel 
Pinto, dem heiligen Vater förmlich zu erklären, daß die 
Sefellichaft Jeſu In feinem Lande, fo lange er herrfche, 
nicht wieder aufgenommen werbe. j 
Große Ereigniffe find unter feiner Herrſchaft zu 
Stande gelommen und haben in zwei Welttheilen frucht⸗ 
baren Samen für die Zukunft zurüdgelaffen. Ein eins 
zelner Zug muß fein Andenken befonders ehren. Wir 
meinen jene Offenheit, ohne allen Vorbehalt, womit er 
der abfoluten Gewalt entfagte. Man vergleihe fie mit 
den Eiden Ferdinands Vil. von Spanien, Ferdinands 
IV. von Neapel! Mit Widerwilleh und gezwungen nahm 
er bie abfolute Gewalt wieder an, oder befler, er ließ fie 
in feinem Namen ausüben. War er nicht feft genug, 
freifinnige, von ihm gefchaffene Snflitutionen, die er be> 
ſchworen hätte, zu erhalten, fo hatte er Zugend genug, 
einer der Letzten zu fein, ber fie aufgab. 
Sein Aeußeres hatte nichts Einnehmended. Er war 
von mittler Größe, did, und ließ in feinen Zügen nicht 
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von fern wahrnehmen, wie viel Geiſt er hatte. Siewe 
zen gemein, nicht fehr regelmäßig, bie Unterlippe did im 
berabhängend. Schaͤtze ſammeln war ſeine Leidenſchaſft 


fo groß Portugals Verlegenheiten in Betreff der Finav 


zen blieben, fo hatte er Doch vor der Abreife nach Bre 
flien 20 Millionen Franken in Gold. 1821 hatten fid 
Diefe bei. der Rüdkehr verdoppelt. Er muß ungefähr X 
Millionen Franken baar hinterlaffen haben, aber nad) fer 


nem Zobe fand man, wird behauptet, nur einen kleinen 


Theil; dad Uebrige war verfhwunden. 

Mit Cherlotte Joachime von Bourbon, Tochter 
Karls IV., Königs von Spanien und Marien Louifens, 
welche er 1790 beiratbete, zeugte er folgende Kinder: 

1) Maria Zherefa, geb. 29. April 1793, Witwe 
des Infanten Don Pedro Carlos, der in Brafilien 1812 
mit Tode abging. - 

2) Don Antonio, geb. 21. Mai 1795, gefl. 1302. 
... 3) Maria Sfabella, geb. 19. Mai 1797, vermapit 


mit Serbinand VIL sen Spanien, und geſtorben zu 
— -1a18 n panien, gef 3 | 


AM8 °.: 00.00 

. Mr Don. Pehre ‚Ylcantera, König von Portugal und 
Kaifer von Brafilien, geb. 12. Dftober 1798 , vermählt 
dm 13. Mat 1817 mit Marie Leopoldine, Erzherzogin 
von Deflreih, welde am 411. Dezember 4826 zu Ries 
Ju —8 Srancitcn,.geb. 12. April 1800, Gem 
aria Francisca, geb. 12. il 1800, ahlin 
des. Infanten Don Carlos, Bruder bed Königs Ferdi⸗ 
nands VII. von Spanien. 
6) Iſabella Maria, geb. 4. Iuli 1808, jeht Regen⸗ 
tin von — V 8 

7) Don Miguel, Herzog von Beja, geb. 26. Ok⸗ 

ber 1802. 508 1a: 8 


8) Maria da Aflumpcas, geb. 25. Zuli 1805. 
9) Anna be Iefus Maria, geb. 23. Dezember 1806. 
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Johann VL, König von Portugal 


sEuf 


ausgeführten Gemaͤhlben, jebes wenigftens in fidhern, treffenden 


umriffen, bie den Menfchen zeichnen, wie er war ober ift, und, 
fo viel es gefchehen Tann, auch wie er ward; bie das Menfchliche 
in einer Vollendung oder in offentundiger Verirrung durchſchauen 
Laffen : — das iſt's, was wir zu erreihen wuͤnſchen. Wir wols 
len das Leben ber Zeit, der Menfchheit, diefer Zeit, in ber engvers 
bunbenen Kette ber einzelnen Menſchen, in benen bas, was man 
den Zeitgeift nennt, ſich in feiner mannidfaltigen Geſtaltung klar 
und anſchaulich fpiegelt und ausbrädt, barftellen. 


In biefer Binfiht würden auch Selbſtbiographien, bie 
aber biefen finnvollen Namen wirklich verdienten, und alfo mehr 
enthalten müßten, als eine Skizze bes aͤußern sebenslauf&, bie mit 
Unbefangenheit und Wahrheit, mit tiefer Selbſterkenntniß und mit 
fiherer Hand, das eigne Leben eines ausgezeichneten serigens en, 
den Bang feines Geiftes und die Entwidelung feines Schickſals 
abbildeten, uns hoͤchlich willlommen fein. 


Es iſt aber befonders zu wuͤnſchen, daß bie Herren Mitarbeiter . 


den raten Geſichtspunkt überall fefthalten, recht eigentli 
geſchichtliche Darftellungen bearbeiten, und mehr dur 
getreue Abbildung, ald durch Reflerion und Raiſonnement, bie Les 
fer auf den reiten Standpunkt fiellen, aus bem bie Zeitgenoffen 
anzufeben find. ’ 


Alle Beiträge biefer Act, durch die Gefinnung ber Ginfender 
fetbft verbürgt, wird mit Dane zu gewiffenhafter Benugung auf⸗ 


nehmen 0. 
die Redaction. 


| * * 

Die erſte Reihe dieſes Werks, welche im Jahr 1816 begon⸗ 
nen wurde, und deren lehtes Heft, welches zugleich ein Re⸗ 
pertorium dber alle [eh s Bände oder 24 Hefte derfelben enthält, 
in der AubilatesMeffe 1821 erſchien, ift als gefäoffen zu 
betrachten. An fie fchließt fich diefe neue Reihe an, die ganz nad 
bemfelben Plan rebigirt wird. Auch biefe zweite Reihe iſt auf 24 
"Hefte ober feh& Bände berechnet, und fie wird nad deren Boll 
endung wie bie erſte ein für ſich beftehendes Ganzes bilden. 


Auch in ber äußern Erſcheinung tritt Feine Aenderung ein und 
es wird baher wie früher, fo oft hinreihende Materialien da find, 
ein Heft von ungefähr 12 Bogen dem Publicum dargeboten werben. 
Der Preis eines folhen Hefts, deren vier einen Band bilden, if 
auf Druckpapier ı Thlr., oder 1 FI. 48 Kr. Rhein., auf Schreibp. 
1 Thlr. 12 Gr., ober 2 Fl. 42 Kr. Rhein. Sämmtlide deutfche 
Buchhandlungen in und außer Deutfchland, auch Poftämter, find 
‚im en‘ die Hefte biefes Werks zu den hier angezeigten Preifen 
zu liefern. 


Seipiig. 
us 8. A. Brockhaus. 
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